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Die Alcidodes von Süd-Indien (Col. Curc.) 


Von E. Haaf, Museum Frey 


Der orientalische Raum ist die Heimat des größten Prozentsatzes der 
Alcidodes-Arten. Das zeigt uns schon ein flüchtiger Blick in den Pars 135 
(1934) des Junk-Schenkling-Katalogs. 

Seit der Fertigstellung dieses inzwischen veralteten Katalogteils sind 
aber noch sehr viele weitere orientalische Arten bekannt geworden!). Außer- 
dem wartet hier noch eine große Anzahl neuer Arten auf ihre Beschreibung, 
so daß wir in den nächsten Jahren nach Abzug der Synonyme mit schät- 
zungsweise 250 Arten dieser Region zu rechnen haben. 

Ich glaube deshalb, die Aufgabe der systematischen Behandlung der 
gesamten orientalischen Alcidodes am besten sukzessiv in der Weise lösen 
zu können, daß ich die Arten vorerst einmal subregional ordne. In einem 
Fall gehe ich sogar noch einen Schritt weiter und spalte sie nicht nur nach 
ihrem Vorkommen in faunistische Unterregionen, sondern auch nach ihrem 
Auftreten in geographisch deutlich abgegrenzten Gebieten. Durch diese 
Methode bekommen wir, was ich für sehr wesentlich halte, besonders über- 
sichtliche und leicht zu handhabende Bestimmungstabellen?). 

Das orientalische Faunengebiet wird bekanntlich in verschiedene Sub- 
regionen eingeteilt. Die indo-chinesische und malayische Subregion wollen 
wir hier außer Betracht lassen. Uns interessieren hier vergleichsweise nur die 
indische und ceylonesische Subregion. 

Die letztere beschränkt sich erfahrungsgemäß nicht allein auf die Insel 
Ceylon, sondern erstreckt sich auch auf die vorderindische Halbinsel entlang 
der Westküste etwa von der Südspitze nordwärts über die portugiesische 
Besitzung Goa hinaus bis kurz vor Bombay. Dieser ca. 1200 km lange Strei- 
fen an der Malabarküste besteht aus niederschlagsreichen Bergwäldern, 


1) Die meisten Arten wurden aber bisher ohne Zusammenhang in Einzel- 
beschreibungen veröffentlicht, nicht selten auch unter anderen Gattungsnamen. 
Die Folge davon war dann das häufige Zustandekommen von Hononymen und 
Synonymen, die jetzt aufgedeckt werden konnten. Gelegentlich haben eilige Auto- 
ren sogar afrikanische und madagassische Alcidodes als indomalayische oder mela- 
nesische beschrieben. 


?) Zuverlässige und genaue Fundortsetiketten an allen Sammlungsexemplaren 
sind in letzter Zeit ja ohnedies eine Selbstverständlichkeit. 


[86) 
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deren Fauna von großem zoogeographischem Interesse insofern ist, als dort 
vorwiegend ceylonesische Elemente gefunden werden. 


Für die Alcidodes kann ich aber keine Anhaltspunkte für eine besonders 
enge faunistische Verwandtschaft zwischen diesem ziemlich gut erforschten 
Gebietsstreifen und Ceylon finden. Wenn auch einige gemeinsame Züge 
vorliegen, so sind diese doch keineswegs größer, als zu den anderen Sub- 
regionen. Ein Transgredieren von ceylonesischen Arten findet jedenfalls nur 
in einem unbedeutendem Ausmaß statt. Etwa 90°/o der Alcidodes der Insel 
Ceylon sind nämlich Endemiten, während sich das Vorkommen der rest- 
lichen Arten, von einer Ausnahme abgesehen, über Indien bis Burma oder 
noch weiter nach Osten ausweitet. 


Betrachten wir nun das faunistische Verhältnis der Alcidodes auf der 
vorderindischen Halbinsel selbst, so können wir nach dem heutzutage vor- 
liegenden Material keinerlei subregionale Grenzlinien in der Vertikalen er- 
kennen. Das aus dem südlichsten Teil stammende Material ist jedenfalls 
ziemlich einheitlich. Über die Situation im zentralen und nordöstlichen Teil 
der Halbinsel, etwa in Höhe von Haiderabad, Indor oder Jagdalpur, sind 
wir nicht genügend unterrichtet. Es ist dies allerdings ein völlig unzureichend 
entomologisch exploriertes oder im höchsten Grad artenarmes Areal. 


Dagegen kennen wir von Südindien eine nicht unerhebliche Anzahl von 
Alcidodes mit disjunktiver, nach Osten gerichteter Verbreitung. Diese Be- 
obachtung ist von einer gewissen Bedeutung deshalb, weil wir andererseits 
keinerlei Verbreitungstypen kennen, die der orientalischen und aethiopi- 
schen Region gemeinsam angehören.!) 


Einen weiteren interessanten Diskussionspunkt dürfte das recht eigen- 
artig diskontinuierliche Vorkommen von Alcidodes-Arten in Süd- und Nord- 
indien bilden. Auf dieses Thema werde ich bei der Besprechung der nord- 
indischen und indo-chinesischen Arten näher eingehen. 


In der Reihe der immer wiederkehrenden südindischen Fundorte steht 
Nilgiri Hills weitaus an erster Stelle. Während der letzten Jahrzehnte hat 
sich in diesen waldreichen Höhenzügen besonders der einheimische Sammler 
P. Susai Nathan hervorgetan. Vorzügliche Ausbeuten stammen gerade aus 
diesen Nilgiribergen. Aber auch die Anamalai Hills und Palni Hills mit 
Kodaikanal müssen als ideale Biotope für die Alcidodes bezeichnet werden. 


!) Die Verwandtschaft des in Afrika mit vielen Rassen (und benannten Aber- 
rationen) weit verbreiteten und häufigen A. haemopterus Boh. mit den orien- 
talischen Arten A. fabricii F., ssp. fenestratus Ol., ceylonensis Heller und auch mit 
dem palaearktischen A. karelini Boh. ist sehr auffällig und durch einen Genital- 
vergleich leicht nachweisbar. 
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Von den vielen anderen Lokalitäten liegen mir nur Einzelstücke oder klein- 
ste Serien zur Untersuchung vor. Diese Orte sind aber meist nicht leicht oder 
gar nicht in den Atlanten zu finden. Ich bringe deshalb an dieser Stelle eine 
kleine Fundortskarte zum Abdruck. 


Nachdem ich zuvor schon die ceylonesischen Arten bearbeitet habe, 
lege ich hiermit die Ergebnisse meiner Studien über die südindischen Arten 
vor. Unter „südindisch“ verstehe ich dabei die ganze vorderindische Halb- 
insel südlich des 18. Breitengrades einschließlich der verlängerten Westküste 
bis Bombay. 
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Abb. 1: Die Fundorte der südindischen Alcidodes-Arten. 
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Zum Schluß dieser Einleitung ist es mir eine angenehme Pflicht, mei- 


nem Chef, Herrn Dr. G. Frey, und auch den vielen Kollegen wärmstens 


zu danken, die mir entweder durch Materialbeschaffung oder durch freund- 


liche Hinweise und Ratschläge bei meinen Studien der orientalischen Alci- 


dodes geholfen haben. 


Bestimmungstabelle der süd-indischen Arten 


1 (8) Vorderschiene mit einem Subapikalzahn. 


2 (3) Halsschild etwa so breit wie die Flügeldecken. Rot- oder dunkel- 


ee; 


braune Art mit mehreren schneeweißen, kurzen Längsstreifchen 
und Fleckchen auf den mehr oder weniger parallelseitigen Flügel- 
decken. Innenseite der Vorderschiene vor der Mitte mit einem 
scharfen, dreieckigen Zähnchen. Unterseite und die Halsschildsei- 
ten dicht weiß oder leicht gelblich beschuppt. 

bubo (F.) 


Flügeldecken an der Schulter breiter als der Halsschild. 


Halsschild punktiert. Die elytralen Punktstreifen regelmäßig ange- 
ordnet, die Zwischenräume nicht kielförmig. Flügeldecken kasta- 
nien-braun mit sehr zahlreichen einzelstehenden kleinen weißen 


Fleckchen auf den ungeraden Zwischenräumen. 
leopardus (Ol.) 


Halsschild granuliert, die elytralen Zwischenräume entweder kiel- 
förmig erhaben oder ganz unregelmäßig wie die Punktstreifen an- 
geordnet. Flügeldecken schwarz. 


Beschuppung schneeweiß; die Elytrallappen leicht gewölbt und 
ziemlich glatt mit nur einzelnen feinen Punkten. Die Punkte der 
Streifen ungewöhnlich tief grubig, von unterschiedlicher Größe und 
Anordnung. Jede Decke innerhalb der Schulter mit einem kleinen 
weißen Fleck; zwischen diesem und dem Schildchen eine etwa dop- 
pelt so große weiße runde oder rechteckige Makel. Hinter der Ely- 
tralmitte befindet sich eine an der Naht unterbrochene, gewellte 
Querbinde und vor dem Apex ein weiterer kleiner Fleck. Halsschild 
rotbraun (Type) oder schwarz. 

collaris Pascoe 


Beschuppung gelblich-weiß. Die elytralen Basallappen durch die 
verlängerten Punktstreifen tief punktiert bis gefurcht. Flügeldek- 
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9 (10) 


10 (9) 
11 (12) 


12 (11) 


13 (82) 


14 (15) 


15 (14) 


16 (21) 
17 (18) 


ken mit kurzen und langen Längsstreifen aus Schuppen, der läng- 
ste Streifen befindet sich auf dem 6. Zwischenraum. Die unbe- 
schuppten Zwischenräume kielförmig erhaben. 

pictus F. 


Vorderschiene nur mit einem (oder ganz fehlendem) Körnchen und 
zwei Borsten an der Innenbasis des Enddorns anstelle eines Sub- 


apikalzähnchens. 


Das 1. Geißelglied der Fühler mehr als doppelt so lang wie das 
2. Glied. Schwarze, gedrungene Art mit langem Rüssel. Vorder- 
hüften nicht getrennt. 

morio Heller 


Das 1. Geißelglied kürzer. 


Seiten von Mittel- und Hinterbrust mit einem sehr auffälliger, 
schneeweißen Tomentfleck. Ziemlich große, schwarze Art mit weiß- 
licher Streifenzeichnung. Vorderschiene in der Mitte der Innenseite 
mit einem großen, dreieckigen, scharfen Zahn bewaffnet. 

distinctus sp.n. 


Seiten von Mittel- und Hinterbrust ohne schneeweißen Toment- 
fleck, höchstens dicht gelblich-weiß beschuppt. 


Halsschild etwa so breit wie die Flügeldecken. Meist absolut zylin- 
drische Arten. 


Flügeldecken ziemlich gleichmäßig mit anliegenden, hell- oder dun- 
kelbraunen, aber stets einfarbigen Härchen besetzt ohne die An- 
deutung einer Zeichnung. Schwarze Art mit feingekörnten elytralen 
Zwischenräumen. Vorderschiene in der Mitte auf der Innenseite 
nicht oder kaum () erweitert. ö mit vertikal abstehendem Zähn- 
chen am Submentum. 


separandus sp. n. 


Flügeldecken mit Stellen von dichter stehenden Härchen oder 
Schuppen, die Flecken oder Streifen bilden oder aber mit zwei- 
farbigen Schuppen oder zweifarbiger Grundfarbe der Elytren. 


Flügeldecken rot- oder dunkelbraun. 


Flügeldecken mit mehreren schneeweißen kurzen Längsstreifchen 
und Fleckchen. Unterseite und Halsschildseiten dicht weiß oder 
leicht gelblich beschuppt. 

bubo (F.) 
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20 (19) 


21 (16) 
22 (25) 


23 (24) 


24 (28) 


25 (22) 


26 (27) 


27 (26) 


Flügeldecken mit wenig auffälligen Flecken oder Querbinden aus 
hellgrauen oder gelblich-weißen, sehr kurzen Schüppchen oder lan- 
ger flaumartiger Behaarung. 


Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie breit. In Höhe der bei- 
den angedeuteten elytralen Querbinden aus Schuppen mit Stellen 
von flaumartiger, oft silbriger Behaarung neben der Naht (2.4. 
Zwischenraum). Schildchen meist von allen Seiten eingeschlossen 
oder nur ein Spalt gegen den Halsschild frei. 

pavidus Fst. 


Flügeldecken kürzer und ohne flaumartige Behaarung. Schildchen 
gegen den Halsschild nicht eingeschlossen. | 
desertus sp. n. 


Flügeldecken von schwarzer Grundfarbe. 


Schildchen auch gegen den Halsschild breit eingeschlossen. Flügel- 
decken mit 2 nur dorsaı deutlichen, gebogenen Querbinden aus 
Schuppen, die eine in der Mitte oder kurz dahinter und die andere 
vor dem apikalen Absturz. Bei guterhaltenen Stücken besitzen die 
Binden beiderseits der Naht Stellen von flaumartiger langer Be- 
haarung (2.-4. Zwischenraum). 


Die elytralen Zwischenräume an der Stelle in oder hinter der Mitte 
wo die flaumartige Behaarung sitzt, beulenartig erhaben. Halsschild 
stark quer. Mäßig schlanke Art. Flügeldecken nicht ganz doppelt so 
lang wie breit. 

affaber Auriv. 


Die elytralen Zwischenräume nirgends beulig. Halsschild nur mäßig 
quer. Schlanke Art. Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie 
breit. 

mysticus Ft. 


Schildchen gegen die Halsschildbasis nicht eingeschlossen. Ohne 
Stellen einer flaumartigen Behaarung. 


Flügeldecken mit hellgrauen und braunen Schuppen oder Härchen. 
Die weißen, tief gespaltenen Schüppchen bilden eine mehr oder 
weniger unscharfe verkehrt V-förmige Zeichnung sowohl in der 
basalen, als auch apikalen Elytralhälfte. Das vordere V ist bisweilen 
nur durch wenige Schüppchen angedeutet. 

fervidus sp. n. 


Flügeldecken nur mit einfarbigen entweder hellgrauen oder gelb- 
lich-weißen Schüppchen oder Härchen. 
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28 (29) 


29 (28 


Sn 


30 (31) 


31 (30) 


32 (13) 
33 (34) 


34 (33) 


35 (38) 


36 (37) 


37 (36) 


38 (35 


— 


39 (62 


Du 4 


Fühlereinlenkung genau in der Rüsselmitte (5) oder dahinter ($). 
Schenkelbasis meist rotbraun. Flügeldecken nur mit hellgrauen 


Härchen. 
delicatulus sp. n. 


Fühlereinlenkung vor der Rüsselmitte. Elytra in der basalen Hälfte 
mit je einer kurzen Längsmakel. 


Bis zu 6,5 mm Länge. 
vafellus Fst. 


7,5-9 mm lang. 
loratus Mshl. 


Halsschild schmäler als die Flügeldecken. 


Die Flügeldecken umfassen das gegen den Halsschild freie Schild- 
chen mit einem sehr hohen, U-förmigen Kiel. Halsschild mit einer 
schmalen Längslinie, die sich basalwärts vertieft und verbreitert 
und in einem Eindruck am verrundeten Anteskutellarlappen endet. 
Bei Seitenansicht sind die elytralen Zwischenräume kielförmig erha- 
ben. Jede Decke hinter der Mitte mit einem großen Augenfleck zwi- 
schen dem 3. und 9. Zwischenraum. Stirn mehr oder weniger stark 
eingedrückt. 

paetus sp. n. 


Das Schildchen nicht von einem hohen, U-förmigen Kiel der Dek- 
ken eingefaßt und ohne einen großen Augenfleck auf jeder Decke. 


Schulterbeulen seitlich mehr oder weniger konisch abstehend. Flü- 
geldecken mit weißen Längsstreifen. 


Flügeldecken rotbraun, höchstens die Apikalhälfte geschwärzt. Die 
weißen Längsstreifen auf dem 3. und 6. Zwischenraum beginnen 


etwa in der Elytralmitte und erreichen fast die Spitze. 
fabricii F. 


Flügeldecken schwarz. Die weißen Längsstreifen ebenfalls nur in 
der apikalen Hälfte, aber relatir kurz, der Längsstreifen auf dem 
3. Zwischenraum breit unterbrochen. 

fabricii F. ssp. fenestratus Ol. 


Schulterbeulen seitlich nicht konisch abstehend. 


Das 1. Geißelglied der Fühler länger bis doppelt so lang wie das 
2. Glied. 


40 (41) 


41 (40) 
42. (48) 


43 (42) 


44 (47) 
45 (46) 


46 (45) 


47 (44) 


48 (58) 


49 (50) 


50 (49) 
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Der 3. elytrale Zwischenraum an der Basis auf dem Basallappen 
mit einer wulstartigen, fein gekörnten Beule. Vollkommen schwarze 
Art mit 2 ganz undeutlichen Querbinden aus wenig dicht stehen- 
den, anliegenden, hellgrauen Härchen. Rüssel gleichmäßig stark 
gebogen. Vorderschenkel mit zwei gebogenen, scharfen Zähnchen, 
zwischen diesen beiden befinden sich weitere noch kleinere Zähn- 
chen. Vorderschiene gebogen und auf der Innenseite nicht erwei- 
tert, Klauen nicht gespalten. 

tumidus sp.n. 


Elytrallappen ohne Beule. 


Die elytralen Zwischenräume stark gewölbt bis kielförmig ohne 
Granulierung. Jede Decke mit 3 gelblich-weißen Längsstreifen. 
roelofsi Lewis 


Die elytralen Zwischenräume nicht kielförmig, wenn gewölbt, dann 
auch granuliert. 


Maximale Breite der Flügeldecken hinter den Schultern. 


Maximale Breite vor der Elytralmitte, nach hinten stark zugespitzt. 
Halsschild und Flügeldecken (auf den Seiten) mit einer Flecken- 
zeichnung von weißen Schuppen. Rüssel schlank. 

acutus Ft. 


Maximale Breite hinter der Elytralmitte, Apex verrundet. Flügel- 
decken in den Punktstreifen mit weißen und rostroten, anliegenden 
Härchen, bzw. Schüppchen, aber ohne Fleckenzeichnung. Rüssel 
gedrungen. 

oberthüri Pasc. 


Flügeldecken parallelseitig oder ihre maximale Breite in Höhe der 
Schultern. 


Submentum spärlich behaart bzw. beschuppt oder mit einem Feld 
von tomentartig dicht stehender Behaarung oder Beschuppung. 


Die Punktstreifen mit gelblich-weißen Schüppchen dicht besetzt, so 
daß sich die granulierten oder stark runzeligen Zwischenräume 
besonders deutlich abheben. Ein heller Schuppenfleck innerhalb 
der Schulter. 

nocens Heller 


Die Punktstreifen nicht oder nur spärlich mit Schüppchen besetzt. 
Flügeldecken mit einem gebogenen Querband und je einem sub- 
apikalen Längsstreifen auf dem 3. Zwischenraum. 


51 (52) 


52 (51) 


53 (48) 
54 (57) 
55 (56) 


56 (55) 


57 (54) 
58 (59) 


59 (58) 


60 (61) 


61 (60) 
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Zeichnung sehr prägnant. Die Querbinde besonders stark, fast halb- 
kreisförmig nach vorne gebogen und die Naht vor der Elytralmitte 
überquerend und dort nicht oder nur durch einen Spalt an der Naht 
unterbrochen. 

audax Heller 


Zeichnung weniger scharf begrenzt. Die Querbinde weniger stark 
gebogen und in der Mitte am 1. und 2. Zwischenraum breit unter- 
brochen. Beschuppung der Flecken und Streifen weiß. 

serotinus sp. n. 


Submentum ohne Schuppen oder Härchen. 
Schuppen bzw. Härchen einfarbig. 


Flügeldecken mit schwarzer Grundfarbe und ziemlich gleichmäßig 
mit anliegenden, hell- oder dunkelbraunen, aber stets einfarbigen 
Härchen besetzt ohne Andeutung einer Zeichnung. 

separandus sp. n. 


Flügeldecken mit kastanienbrauner Grundfarbe und wenig auffäl- 
ligen Binden von sehr kurzen, weißlichen Schüppchen bzw. 
Härchen. 

desertus sp.n. 


Schuppen bzw. Härchen zweifarbig. 


Mit nahezu zylindrischer Form und unscharf begrenzter Zeichnung 

auf Halsschild und Flügeldecken. Beschuppung sehr sparsam, api- 

kalwärts etwas dichter. Die Punkte der Elytralstreifen grubig. 
fervidus sp.n. 


Form mehr oder weniger elliptisch mit sehr scharf begrenzter Zeich- 
nung auf Halsschild und Elytren. Beschuppung sehr dicht, mit Aus- 
nahme der hellen gelblichen oder weißlichen Zeichnung mit zahl- 
reichen kleinen glänzenden Körnchen besetzt. 


Neben der rotbraunen auch eine weiße, zeichnungsbildende, haar- 
förmige Beschuppung. Die vordere (und manchmal auch die hin- 
tere) Querbinde bildet ein W, ist aber niemals entlang der Naht 
gegen die Basis verlängert. 

profanus sp. n. 


Die zeichnungsbildende Beschuppung hellbraun. Die elytralen 
Querbinden weniger scharf gewinkelt, meist gewellt, nur selten ein 
breites W bildend. Die vordere Binde entlang dem 1. Zwischen- 
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65 (64) 


66 (63) 


67 (72) 


68 (69) 


69 (68) 


70 (71) 


71 (70) 


raum mit der Basis verbunden und das Schildchen dabei breit ein- 


fassend. 
taeniatus Heller 


Das 1. Geißelglied so lang wie das 2. Glied oder kürzer. 


Flügeldecken im Querschnitt mehr oder weniger sechseckig, wobei 
dorsal der 4. und 8. Zwischenraum Ecken bilden. 


Der 4. und 8. elytrale Zwischenraum ziemlich stark gekielt, punk- 
tiert, zwischen diesen beiden Kielen mit dichter, weißlicher Be- 
schuppung, die nur gelegentlich von Reihen aus wenigen, glänzen- 
den Körnchen unterbrochen wird. Rüsselbasis mit kurzen Längs- 
kielchen. 

molitor Heller 


Der 4. und 8. elytrale Zwischenraum besteht aus ziemlich dicht 
aneinander gereihten Körnchen und nur die basale Hälfte zwischen 
diesen Zwischenräumen weißlich beschuppt. Rüsseloberseite mit 
einer vor der Spitze verflachten Längsfurche. 

discrepans Ft. 


Flügeldecken im Querschnitt ohne scharfe Ecken und mehr oder 


weniger quer elliptisch. 


Submentum mit einzelstehenden Schuppen oder einem Schuppen- 


feld. 


Die elytrale Querbinde besonders stark, fast halbkreisförmig nach 
vorne gebogen und die Naht vor der Elytralmitte überquerend und 
dort nicht oder nur durch einen Spalt unterbrochen. 

audax Heller 


Die elytrale Querbinde weniger stark gebogen, bisweilen verkehrt 
V-förmig gegen die Naht gerichtet und in der Mitte am 1. oder 2. 


Zwischenraum breit unterbrochen. 


Nur innerhalb und hinter der Schulter mit einem Schuppenfleck. 

Die Querbinde hinter der Elytralmitte endet lateral auf dem 9. 

Zwischenraum. Durchschnittlich 9 mm lang. Beine schwarz. 
harmonicus sp. n. 


Die Schulter wird nach oben und hinten durch eine breite, gebo- 
gene Binde eingefaßt. Die hintere schräggeteilte Querbinde ist ent- 
lang dem 7. bis 9. Zwischenraum mit dem subapikalen Längsstrich 
auf dem 3. Zwischenraum winklig verbunden. Durchschnittlich 


7 mm lang. Beine rotbraun. 
habenatus Mshl. 
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72 (67) 
73 (74) 


74 (73) 


75 (76) 


76 (75) 


77 (78) 


78 (77) 


79 (82) 


80 (81) 


81 (80) 


82 (79) 


Submentum ohne Beschuppung. 


Flügeldecken ohne Zeichnung, nur ziemlich gleichmäßig mit anlie- 
genden, hell- oder dunkelbraunen, aber stets einfarbigen Härchen 
besetzt. Schwarze Art mit feingekörnten elytralen Zwischenräumen. 
Vorderschiene in der Mitte auf der Innenseite nicht oder nur 
schwach (?) erweitert. ö mit vertikal abstehendem Zähnchen am 
Submentum. 

separandus sp. n. 


Flügeldecken mit einer Zeichnung bzw. zweifarbiger Beschuppung 
bzw. Behaarung. 


Vorderhüften fast so weit voneinander entfernt, wie die Mittel- 
hüften. Ziemlich zylindrische Art mit zweifarbiger, haarförmiger 
Beschuppung. Flügeldeckenzeichnung meist unscharf. 

fervidus sp. n. 


Vorderhüften fast zusammenstoßend oder nur halb soweit vonein- 
ander entfernt wie die Mittelhüften. 


Ohne eigentliche Zeichnung, Beschuppung trotzdem zweifarbig. 
Rüssel relativ stark gebogen. Vorderrand des Prosternums abge- 
hoben und darunter mit dickem Borstenfeld. 

inquietus sp. n. 


Mit einer deutlichen Zeichnung. Beschuppung ein- oder zweifarbig. 
Vorderrand des Prosternums anliegend. 


Flügeldecken nur mit einer Querbinde. Diese liegt hinter der Mitte, 
verläuft gerade oder schwach im Bogen und ist an der Naht meist 
unterbrochen. Kurz hinter der Mitte der basalen Hälfte (5. bis 7. 
Zwischenraum) mit einer rundlichen Makel. 


Flügeldecken mit einem unscharf begrenzten Subapikalwinkel aus 
dicht stehenden, haarförmigen Schuppen. Von der Zeichnung ab- 
gesehen, sind die Flügeldecken auch sonst relativ dicht mit haar- 
förmigen Schuppen bedeckt. 

mellitus Fst. 


Ohne oder nur mit angedeutetem Subapikalwinkel. Außer der 
scharf begrenzten Zeichnung sind die Elytren spärlich oder mit viel 
kürzeren Härchen besetzt. Meist 8 mm lang oder länger. 

saturnus sp.n. 


Flügeldecken u.a. mit einer verkehrt V-förmigen, an der Naht 
gewinkelten Zeichnung. 
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83 (84) 


84 (88) 
85 (86) 


86 (85) 


87 (88) 


88 (87) 


89 (92) 


90 (91) 


Flügeldecken mit einem weißen Längsstreifen, der an der Decken- 
basis innerhalb der Schulter (5. und 6. Zwischenraum) beginnt und 
bis zur Spitze reicht. Die verkehrt V-förmige Zeichnung in der 
basalen Hälfte sehr schmal und seitlich mit dem Längsstreifen ver- 
bunden, diejenige in der apikalen Hälfte seitlich am 3. Zwischen- 
raum einen Winkel bildend und bis zur Spitze verlängert. 

crinalifer Mshl. 


Flügeldecken ohne einen solchen sehr langen Längsstreifen. 


Der helle subapikale dorsale Längsstreifen nur auf dem 3. elytra- 
len Zwischenraum und scharf begrenzt. Oberseite mit Ausnahme 
der zahlreichen kleinen glänzenden Höckerchen ziemlich dicht 
braun oder kupfrig beschuppt, die Zeichnung weißlich. Die vordere, 
breit W-förmig über die Elytren hinwegziehende Querbinde ist 
entlang der Naht nicht zur Basis verlängert. Rings um das Schild- 
chen also ohne helle Schuppen. 

profanus sp. n. 


Der helle, subapikale dorsale Längsstreifen verläuft zwar vorwie- 
gend auf dem 3. Zwischenraum, ist dann aber seitlich entweder 
unscharf begrenzt oder aber nimmt er auch zwei oder mehr Zwi- 
schenräume ein. 


Der subapikale dorsale Längsstreifen verläuft unscharf nur entlang 
dem 3. Zwischenraum. Kleine, bis 6 mm lange Art mit vorwiegend 
einfarbiger, aber unterschiedlich dichter Beschuppung. Außer der 
winkligen Querbänderung sind auch die Punktstreifen ziemlich 
dicht beschuppt. 2 mit auffallend scheitelartig behaartem Eindruck 
zwischen Stirn und Rüsselbasis. 

biplagiatus sp. n. 


Der subapikale Längsstreifen beschränkt sich dorsal nicht nur auf 
den 3. Zwischenraum. 


Der subapikale dorsale Längsstreifen nur auf dem 2. und 3. Zwi- 
schenraum. $ stets ohne scheitelartig behaarter Stirngrube. 


Beschuppung einfarbig. Die weniger dicht beschuppten Stellen auf 
Halsschild und Flügeldecken mit ziemlich dicht gereihten, sehr klei- 
nen Körnchen besetzt. Auch die winklige hintere Querzeichnung 
W-förmig und stets entlang dem dicht beschuppten 2., 3., 7. und 8. 
Zwischenraum mit dem Apex verbunden. 

impressus Heller 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 13 


91 (90) Beschuppung zweifarbig. Die gelbbraun beschuppten Stellen auf 
Halsschild und Flügeldecken mit relativ wenigen, fast schildchen- 
großen, konvexen, glänzenden und isoliert stehenden Körnchen 
besetzt. Die Querbänderung an der Naht verkehrt V- aber nicht 
W-förmig und nur manchmal entlang dem 3. Zwischenraum mit 
dem Apex verbunden. 

comparabilis Bovie 


92 (89) Der subapikale dorsale Längsstreifen sowohl auf dem 3. Zwischen- 
raum, als auch daneben auf dem 2. und 4. mehr oder weniger 


deutlich. 


93 (94) Die hintere winklige Querzeichnung an der Naht und dem 1. Zwi- 
schenraum deutlich unterbrochen. Bei sehr dicht beschuppten Ely- 
tren handelt es sich um Pf, die auch einen auffallend scheitelartig 
behaarten Eindruck zwischen Stirn und Rüsselbasis besitzen. 

vinculosus Heller 


94 (93) Die hintere Querzeichnung an der Naht mehr oder minder recht- 
winklig bis V-förmig zusammenstoßend. $ ohne behaarte Grube 
zwischen Stirn und Rüsselbasis. 


taeniatus Heller 


Artbeschreibungen 


1. Alcidodes vafellus Ft. 


Faust, 1898, Deutsche Ent. Zeitschr. p. 308. 

Lectotype (68): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 5,2—6,5 mm; Breite: 2—2,5 mm. 

Verbreitung. 

Süd-Indien: Belgaum (Lectotype), Matheran (2500 ft., IV. 1908, D. 
N.), Shembaganur/Madura, Nilgiri Hills (G. F. Hampson), (T. V. Camp- 
bell), (A. K. Weld Downing), (H. L. Andrewes, 5000 ft.). 

Ceylon. - 


Kleine, zylindrische, schwarze oder dunkelbraune Art mit haarförmiger 
Beschuppung, bei ceylonesischen Stücken sind die zeichnungsbildenden 
Schuppen mehr haarbüschelförmig. Halsschild mit 3 Längsstreifen, der mitt- 
lere meist erloschen oder nur basal angedeutet. Jede Flügeldecke im basalen 
Drittel auf dem 3. Zwischenraum mit einem etwas schräggestellten Längs- 
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streifchen. Hinter der Mitte mit einer an der Naht leicht gewinkelten bis 
breit V-förmigen, lateral breiter werdenden Querbinde und vor der Spitze 
mit einem seitlich ausfließenden Längsstrich. 

Rüssel nur wenig gebogen, zylindrisch, beim 5 grob und dicht punk- 
tiert mit einem vertikal deutlich abstehenden Zähnchen am Submentum. 
Rüssel des $ etwas schlanker, feiner und spärlicher punktiert ohne Zähnchen 
am Submentum. Fühlereinlenkung vor der Rüsselmitte. Fühlerschaft bei- 
nahe die Rüsselwurzel erreichend. Die beiden ersten Geißelglieder etwa von 
gleicher Länge, das 1. aber breiter als das 2. 

Stirn verflacht oder leicht eingedrückt mit einem punktförmigen Grüb- 
chen in der Mitte. Halsschild quer und meist von der Breite der Flügeldek- 
ken. Halsschildscheibe der Länge nach nur schwach gewölbt und dicht mit 
sehr kleinen glänzenden, borstentragenden Körnchen besetzt. Schildchen nur 
zur Hälfte von den Flügeldecken eingeschlossen. 

Flügeldecken mit tiefen Punktstreifen, die Zwischenräume dicht punk- 
tiert und fein granuliert bis querrunzelig. Vorder- und Mittelhüften etwa 
gleichweit voneinander getrennt. Hinterbrust ohne zahnförmige Erweite- 
rung gegen die Hinterhüften. Vorderschenkelzahn in beiden Geschlechtern 
sehr groß mit scharfer Spitze und fein gekerbter Außenflanke. Vorder- und 
Mittelschienen im basalen Drittel gebogen, die Vorderschiene etwa in der 
Mitte seiner Innenseite mit angedeuteter Erweiterung. Ein Subapikalzahn 
der Schienen fehlt; an seiner Stelle befindet sich ein Höckerchen mit 2 langen 
hellen Borsten. 

Diese und manche andere südindische Curculioniden-Art hat J. Faust 
vom Fundort Belgaum beschrieben. Belgaum liegt nordöstlich von dem por- 
tugiesischen Besitz Goa etwa auf dem 16. Breitengrad und beherbergt rein 
südindische Faunenelemente. 

A. vafellus steht dem A. loratus Mshl. äußerst nahe. 


2. Alcidodes loratus Mshl. 


Marshall, 1922, Ann. Mag. N. H. (9) 9, p. 397, t. 7, f. 3, p. 394, fig. c. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Länge: 7,5-10 mm; Breite: 2,8-3.5 mm. 


Verbreitung. 


Süd-Indien: Kodaikanal (T. V. Campbell), (6500 ft. XI. 1953, P. S. 
Nathan), Kodaikanal / 6700-7000 ft. / Palni Hills (VIII. 1922, S. Kemp), 
Shembaganur Madura, Munaar/Travancore, Cinchona/Anamalai Hills/ 
3500 ft. (P. S. Nathan). 
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In der Originaldiagnose vergleicht der Autor diese Art mit A. vafellus 
Fst., zu dem eine auffällige Ähnlichkeit, in vielen Punkten sogar eine völlige 
Übereinstimmung besteht. Die von G. A. K. Marshall zitierten Unterschiede 
treffen nicht auf alle von mir untersuchten Exemplare zu, vor allem scheint 
die Breite und der Verlauf des elytralen Querbandes sehr variabel zu sein. 
Auch die Merkmale „the prothorax is much less abruptly constricted in front, 
and the front tibiae are only shallowly sinuate at the base in A. vafellus“ 
sind nicht konstant und scheiden deshalb aus. 

Dagegen sind die folgenden wirklichen Differenzen zu vafellus hervor- 
zuheben: Länge 7,5 mm und länger, vafellus jedoch nur bis 6,5 mm lang. 
Halsschildgranulierung feiner und dichter. Die subapikale Beschuppung der 
Decken zu einer V-förmigen Zeichnung konzentriert, die auf dem 3. und 7., 
manchmal auch noch auf dem 9. Zwischenraum lokalisiert ist. Dieser Sub- 
apikalwinkel hängt nicht mit dem hinter der Elytralmitte liegenden Quer- 
band zusammen. Der leicht schräggestellte Längsstrich auf dem 3. und 4. 
Zwischenraum des basalen Drittels ist länger, erreicht aber nicht ganz die 
Mitte. In Genital des Öö existiert kein Unterschied. 


3. Alcidodes fervidus sp. n. 


Länge: 6-7 mm; Breite: 2,2--2,8 mm. 


Verbreitung: 


Süd-Indien: Pondicherry (Type), Trichinopoli, Kodaikanal (T. V. 
Campbell), (6500 ft. IV. 1953, P. S. Nathan). 


Type (ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 


Zylindrische Art mit schwarzer Grundfarbe. Die Beschuppung haar- 
förmig, braun und hellgrau; auf den Flügeldecken wird diese zur Spitze hin 
dichter. Die weißlichen Schüppchen bilden eine mehr oder weniger un- 
scharfe, verkehrt V-förmige Zeichnung sowohl in der basalen, als auch api- 
kalen Elytralhälfte. Das vordere V wird bisweilen nur durch wenige Schüpp- 
chen angedeutet. Weitere weißliche Schüppchen befinden sich manchmal 
auch vor der Spitze und können dort einen unscharfen Subapikalwinkel bil- 
den. Halsschild mit 3 mehr oder minder deutlichen Längsstreifchen, der 
mittlere ist aber nur selten vorhanden. 

Rüssel beim ö nur im vorderen Drittel gebogen, sonst gerade, sehr dicht 
punktiert bis längsrunzelig, beim $ leicht und gleichmäßig gebogen und 
weniger grob punktiert. Submentum beim & mit vertikal abstehendem 
Zähnchen. Stirn mit punktartigem Grübchen in der Mitte. 
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Fühler vor der Rüsselmitte eingelenkt. Das 1. Geißelglied etwas länger 
als das 2. 

Halsschild stark quer, etwas schmäler als die Elytren, die Seiten in der 
basalen Hälfte parallel bis leicht gerundet, nach vorne bis zum kaum einge- 
schnürten Vorderrand stark im Bogen verengt. Ziemlich unregelmäßig mit 
kleinen, spitzigen Körnchen besetzt, so daß die Seiten in Dorsalansicht wie 
äußerst fein gesägt aussehen. Augenloben nur mäßig entwickelt. Schildchen 
ziemlich groß und nur zur Hälfte von den Flügeldecken eingeschlossen. 

Flügeldecken zylindrisch. Ein Stück hinter dem Schildchen und inner- 
halb der Schulter eingedrückt. Basallappen breit verrundet aber nicht hoch- 
gezogen und meist deutlich gerandet. Die Punkte der Streifen grubig und 
tief, oft sehr unregelmäßig breit. Die Zwischenräume etwas gewölbt, fein 
gerunzelt oder mit kleinsten Körnchen besetzt. Die feine Granulierung ist in 
Dorsalansicht besonders an der Schulterpartie ersichtlich. 

Schenkelzahn groß mit gebogener, scharfer Spitze und fein krenulierter 
Außenflanke. Vorderschiene leicht gebogen, in der Mitte der Innenseite 
nicht oder kaum erweitert, anstelle des Subapikalzahns mit einem Körnchen 
und 2 langen hellen Borsten. Vorder- und Mittelhüften etwa gleich weit von- 
einander entfernt. Metasternum gegen die Hinterhüften nicht erweitert. 

Mit dem nachfolgend beschriebenen A. separandus sp. n. nahe verwandt. 


4. Alcidodes separandus sp. n. 


Länge: 6-8 mm; Breite: 2,2-3 mm. 


Verbreitung: 


Süd-Indien: Nilgiri Hills (T. V. Campbell-Type), Chikkaballapura (T. 
V. Campbell), Kodaikanal (T. V. Campbell). 


Type (2): British Museum (N. H.), London. 


Dem A. fervidus sp. n. sehr nahestehend, im Genital des ö sogar über- 
einstimmend, sonst aber wie folgt von diesem zu unterscheiden: Halsschild 
in der Regel so breit wie die Flügeldecken, nur selten schmäler oder breiter. 
Halsschild und Flügeldecken ziemlich gleichmäßig mit anliegenden, hell- 
oder dunkelbraunen, aber stets einfarbigen Härchen besetzt ohne irgendeine 
Zeichnung, aber im hinteren Viertel der Elytren viel dichter behaart. 

Zu Beginn meiner Studien war ich versucht, den vorliegenden sepa- 
randus als Subspezies des fervidus anzusprechen, zumal auch keine erfaß- 
baren Unterschiede im Aedoeagus-Bau festzustellen waren. Jetzt glaube ich 
aber, daß es sich hier tatsächlich um eine selbständige Art handelt. 
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5. Alcidodes desertus sp. n. 


Länge: 5—7,5 mm; Breite: 2—3 mm. 


Verbreitung: 

Süd-Indien: S. Malabar/Walayer Forests (1000 ft., VII. 1952, P. Susai 
Nathan-Type), (Juli 1952, T. R. Subramanian), Coimbatore (1949, P. S. 
Nathan), S. Coorg/Ammatti (3100 ft. 1952, P. S. Nathan). 


Type (6): Sammlung E. Gowing-Scopes, England. 


Kastanienbraune, zylindrische Art. Halsschild, Kopf und Rüssel manch- 
mal auch dunkler bis schwarz. Beschuppung spärlich und weißlich gelb, vor 
dem apikalen Absturz ein mehr oder weniger gerades, meist nur angedeute- 
tes Querband bildend. Ferner finden sich Schüppchen auf dem apikalen Ab- 
sturz, manchmal auch sehr zerstreut liegende rings um das Schildchen. 
Außerdem ist bei einzelnen Exemplaren die Spur eines stark schräggestellten 
Schuppenstreifens vorhanden, der vom Schildchen bis zur Elytralmitte reicht. 
Der Halsschild hauptsächlich auf den Seiten beschuppt. 

Rüssel in beiden Geschlechtern bis zur Fühlereinlenkung gerade, dann 
leicht gebogen, beim 5 sind die Seiten von der Basis bis zur Spitze ganz 
leicht und gleichmäßig erweitert, ziemlich grob und teilweise fein längsrun- 
zelig, beim $ dagegen genau zylindrisch und feiner und mehr zerstreut 
punktiert. Fühlereinlenkung in oder vor der Mitte. Submentum nur beim Ö 
mit einem sehr kleinen, abstehenden Zähnchen. Das 1. Geißelglied der 
Fühler länger, meist fast doppelt so lang wie das 2., das 2. wiederum länger 
als das 3. Glied. Der Fühlerschaft erreicht nicht ganz die Wurzel des Rüssels. 

Stirn flach, mehr oder weniger dicht beschuppt. Von der Seite gesehen 
verläuft die Rüsseloberseite mit der Stirn nicht horizontal, sondern leicht 
eingebuchtet. 

Halsschild stark quer, nicht ganz so breit wie die Flügeldecken, die 
Seiten in der basalen Hälfte parallel, dann nach vorne bis zum breit abge- 
setzten, kräftig eingeschnürten und punktierten Vorderrand stark im Bogen 
verengt. Ziemlich dicht mit sehr kleinen glänzenden, wenig konvexen Körn- 
chen besetzt, die hauptsächlich auf den Halsschildseiten eine nach vorne 
gerichtete, borstentragende Spitze besitzen. Schildchen ziemlich groß und 
nur zur Hälfte von den Flügeldecken eingeschlossen. 

Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang wie breit, maximale Breite in 
der Regel in Höhe der Schulter. Die Seiten meist hinter der Schulter leicht 
eingebuchtet. Die Basallappen nicht oder nur wenig hochgezogen. Rings 
hinter dem Schildchen mehr oder minder eingedrückt. Ein weiterer Eindruck 
innerhalb der Schulter an der Basis des 5. Punktstreifens. Die Punkte der 


DD 


Ent. Arb. Mus. Frey, Bd. 12,H.1 


18 Haaf: Die Alcidodes von Süd-Indien (Col. Curc.) 


Streifen tief und grubig, die Zwischenräume leicht konvex mit einzelnen 
winzigen Körnchen, die in Dorsalansicht besonders an den Seiten und der 
Schulter zu sehen sind. 

Vorderschenkelzahn groß dreieckig mit einem weiteren Zähnchen an 
seiner Außenflanke. Vorderschiene nur im basalen Drittel gebogen, in der 
Mitte der Innenseite merklich stumpf erweitert und ohne Subapikalzahn. 
Abstand zwischen den Vorderhüften etwa halb so groß wie zwischen den 
Mittelhüften. Metasternum gegen die Hinterhüften nicht erweitert. Das 
1. Abdominalsegment beim 5 deutlich konkav. 

Diese neue Art ist mit A. ludificator Fst. (= gmelinae Mshl.) syn. nov. 
aus Burma und Nord-Indien nächstverwandt und zeigt im Genitalbau nur 
einen kleinen Unterschied (Abb. 2). Im Habitus ist desertus jedoch gedrun- 
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Abb. 2: Aedoeagus von A. Be sp.n. (a) und 
A. ludificator Fst. (b). 


gener und der Rüssel besonders beim $ kürzer als bei ludificator. Als eine 
andere nahestehende Art darf A. tutus F'st., ebenfalls aus Burma, angesehen 
werden. Auch corniculus Fst. gehört hierher. Beide unterscheiden sich am 
sichersten dadurch, daß Stirn und Rüssel in Lateralansicht eine Horizontale 
bilden und nicht, wie desertus und ludificator, an der Rüsselbasis leicht ein- 
gebuchtet sind. 


6. Alcidodes leopardus (Ol.) 
(= Lixus alboguttatus Wied.) 
Olivier, 1807, Ent. V, 83, p. 190, t. 22, f. 296 (Rhynchaenus) — Bovie, 1908, Gen. 
Ins. 71, p. 6, t. f. 10. 


Wiedemann (alboguttatus), 1821, Germ. Mag. IV, p. 158 — Boheman, 1836, in 
Schoenherr Gen. Spec. Curc. III, p. 612. 


Länge: 5,5-7 mm; Breite: 2,6-3 mm. 

Süd-Indien: Coimbatore (Nathan, 1957). 
Zentral- und Nord-Indien: Bengalen, Calcutta. 
Type: Unbekannt. 
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Rot- bis dunkelbraune Art. Flügeldecken meist heller als der Halsschild, 
Rüssel oft schwarzbraun oder schwarz. Schuppen schneeweiß. Halsschild an 
den Seiten mehr oder weniger dicht beschuppt, entlang der Mediane mit 
einem schmalen, in der Mitte fast immer unterbrochenen Streifen. Flügel- 
decken hauptsächlich auf den ungeraden Zwischenräumen mit kleinen, weit 
isoliert stehenden, rundlichen oder quadratischen Schuppenflecken, die auf 
dem 3. Zwischenraum am größten sind. Unterseite und Beine mäßig dicht 
beschuppt. 

Rüssel zylindrisch und mit Ausnahme des vorderen gebogenen Drittels 
gerade. Beim ö besonders dicht und längsrunzelig punktiert, die Seiten nach 
vorne schwach erweitert, das Submentum mit einem deutlich nach unten 
abstehendem Zähnchen. Rüssel beim $ kaum länger als beim Ö, aber spär- 
lich und feiner punktiert, parallelseitig und ohne abstehendes Zähnchen am 
Submentum. Fühler in oder vor der Rüsselmitte eingelenkt. Das 1. Geißel- 
glied der Fühler so lang oder nur wenig länger als das 2., das 2. Glied aber 
länger als das 3. 

Stirn flach oder leicht eingedrückt mit einem punktförmigen Grübchen 
in der Mitte. 

Halsschild stark quer, konisch, mit maximaler Breite an der Basis. Die 
Seiten bis zum breit abgesetzten und eingeschnürten Vorderrand gerundet. 
Die Scheibe von der Spitze des Anteskutellarlappens bis zum Vorderrand 
auch der Länge nach leicht und gleichmäßig gewölbt. Halsschild dicht und 
grob punktiert. Schildchen gegen den Halsschild nicht eingeschlossen. 


Flügeldecken stets breiter als der Halsschild, die maximale Breite an der 
Schulter. Die Seiten von der Schulter apikalwärts nur wenig, aber gleich- 
mäßig und ziemlich gerade verengt. Scheibe relativ schwach gewölbt. Sowohl 
der 1., als auch der 5. Punktstreifen an der Basis tiefer eingedrückt. Die 
Punkte der Streifen regelmäßig gereiht, rundlich bis quadratisch und tief, 
aber nicht breit grubig. Die Zwischenräume breiter als die Streifen, mit 
feiner, teils dichter, teils zerstreuter Punktur, bisweilen schwach runzelig, im 
basalen Teil auch fein granuliert. 

Vorderschenkelzahn scharf mit krenulierter Außenflanke. Innenseite der 
Vorderschiene leicht erweitert; Schienen mit einem Subapikalzahn, der beim 
ö etwas schwächer, beim $ aber so kräftig ist wie der Apikalzahn selbst. 
Der Abstand zwischen den Vorderhüften höchstens halb so breit wie zwi- 
schen den Mittelhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht erweitert. 

Diese Art wird oft mit A. bubo F., der u.a. auch in Süd-Indien vor- 
kommt, verwechselt, da er etwa von gleicher Größe ist und eine ähnliche 
weiße Fleckung aufweist. In Wirklichkeit sind beide Arten überhaupt nicht 
näher miteinander verwandt, was allein schon aus der völlig verschiedenen 
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Gestalt des ö-Genitals hervorgeht. A. bubo hat erstens einmal einen granu- 
lierten Halsschild, einen absolut zylindrischen Habitus und schließlich eine 
ganz andere Bewaffnung der Vorderschienen. Der afrikanische Alcidodes 
sparsus Boh. und dessen Subspezies decretus Haaf aber scheint dem leopar- 
dus viel näher zu stehen. 


7. Alcidodes saturnus sp. n. 


Länge: 8-9 mm; Breite: 3,4-4 mm. 


Verbreitung: Süd-Indien: Anamalai Hills (Type), Nilgiri Hills/Che- 
rangode (3500 ft., X. 1950, P. S. Nathan). 


Type (6): Staatl. Museum für Tierkunde, Dresden. 


Tiefschwarze Art mit gelblicher kurzer Behaarung und Beschuppung. 
Halsschild mit 3 meist nur spurenweise vorhandenen Längsstreifen. Flügel- 
decken spärlich mit kurzen feinen Härchen besetzt und mit einer geraden 
oder nach hinten schwach gebogenen, an der Naht vielfach unterbrochenen, 
scharf markierten Schuppen-Querbinde hinter der Mitte. In der Mitte der 
basalen Hälfte jeder Decke mit einem rundlichen Schuppen-Fleck auf dem 
5. bis 7. Zwischenraum. Dichter zusammenstehende Haare bzw. Schuppen 
finden sich im basalen Teil auf dem 2. Zwischenraum und kurz vor der 
Spitze auf dem 3. Zwischenraum, wo ein Subapikalwinkel angedeutet wird. 

Rüssel zylindrisch und von der Basis bis zur Fühlereinlenkung weit vor 
der Mitte gerade, dann leicht umgebogen; in beiden Geschlechtern viel län- 
ger als der Halsschild, Oberseite vor der Spitze etwas verflacht; Punktur 
basal grob und dicht bis längsrunzelig, gegen die Mitte feiner und mehr 
zerstreut, gegen die Spitze fast erloschen. Submentum auch beim 5 ohne 
abstehendes Zähnchen. Fühlerschaft die Rüsselbasis nicht erreichend. Das 
2. Geißelglied mindestens so lang wie das 1. oder deutlich länger. 

Stirn mit der Rüsseloberseite eine Horizontale bildend, leicht depreß 
mit einem Grübchen in der Mitte. 

Halsschild stark konisch mit maximaler Breite an der Basis, die Seiten 
ziemlich gleichmäßig verrundet und am schwach eingeschnürten breiten Vor- 
derrand nur punktiert. Mit Ausnahme des breiten Vorderrandes dicht mit 
rundlichen, konvexen Höckerchen besetzt. Schildchen gegen den Halsschild 
nicht von den Decken eingeschlossen. 

Flügeldecken breiter als der Halsschild an der Basis, ca. 1?/smal länger 
als breit, die Seiten parallel oder bis zur apikalen Rundung gerade und leicht 
konvergierend. Der Basalteil zwischen dem etwas erhabenen 3. Zwischen- 
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raum breit eingedrückt. Der 5. Punktstreifen an seiner Basis ebenfalls tiefer. 
Die Punkte der Streifen individuell sehr unterschiedlich, jedoch stets tief ein- 
gestochen. Die Zwischenräume mäßig gewölbt und fein granuliert. 

Die Hinterschenkel erreichen nicht selten die Deckenspitze. Vorder- 
schenkelzahn groß und spitz mit breiter, sehr fein krenulierter Außenflanke. 
Dem Schenkelzahn gegenüber ist die Innenseite der Vorderschiene schwach 
erweitert. Ein Subapikalzahn fehlt. Der Abstand zwischen den Vorderhüften 
beträgt etwa nur !/s von dem zwischen den Mittelhüften. Abdominalseg- 
mente und Trochanteren mit einzelnen, gerade abstehenden Haaren. 

A. saturnus (= punctum Heller i. 1.) steht dem A. decursus Pascoe und 
einigen neuen, noch nicht beschriebenen Arten aus Java relativ nahe, scheint 
aber auch mit pseudomellitus Heller aus Kambodja verwandt zu sein. Die 
nächststehende Art ist allerdings der folgende A. mellitus Ft. 


8. Alcidodes mellitus Ft. 


Faust, 1898, Dtsch. Ent. Zeitschr. p. 308. 

Länge: 5-8 mm; Breite: 2-3,2 mm. 

Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Belgaum (Lectotype), Shembaganur/Madura, Nilgiri Hills, 
Kodaikanal (J. Castets, 1886). 


Dem vorhergehenden A. saturnus sp. n. so sehr nahestehend, daß ich 
zuerst glaubte, ein und dieselbe Art vor mir zu haben. Ein Blick auf das Ö- 
Genital beweist aber die Artenverschiedenheit (Abb. 3). Habituell und mor- 
phologisch mit saturnus weitgehend übereinstimmend, in der von Haaren 
und Schuppen gebildeten Zeichnung jedoch wie folgt abweichend: 


N) 


Abb. 3: Aedoeagus von A. mellitus Fst. (a) und 
A. saturnus sp. n. (b). 
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Halsschild mit 5 deutlichen Längsstreifen, von denen der Medianstrei- 
fen sehr schmal und in der Mitte nicht unterbrochen ist. Flügeldecken neben 
der eigentlichen Zeichnung mit kräftigeren Haarschuppen. Jede Decke mit 
einer leicht verwischten Makel schräg hinter dem Schildchen, einer weiteren, 
sehr prägnanten rundlichen Makel in der Mitte der basalen Hälfte (wie bei 
saturnus) zwischen dem 4. und 7. Punktstreifen und schließlich in derselben 
Höhe ein 3. Fleck zwischen Punktstreifen 8 und 10. Über die beiden letzt- 
erwähnten Makeln schreibt J. Faust in der Original-Diagnose: „Die Quer- 
binde vor der Mitte aus zwei Makeln bestehend, nämlich einer runden zwi- 
schen den Streifen 4 und 7 und einer länglichen zwischen 9 und 10.“ Hinter 
der Elytralmitte finden wir ferner wie bei saturnus eine Querbinde; bei mel- 
litus ist diese allerdings unscharf begrenzt und etwas wellenförmig. Schließ- 
lich finden wir zum Unterschied zu saturnus bei der vorliegenden Art einen 
unscharf begrenzten Subapikalwinkel aus dicht stehenden, haarförmigen 
Schuppen. Bisweilen sind die Beine auch rotbraun. 


9. Alcidodes bubo (F.). 


(= Rhynchaenus ferox Ol.) 


Fabricius, 1801, Syst. Eleuth. II, p. 474 (Rhynchaenus) - Boheman, 1836, in Schönh. 
Gen Spec. Curc. III, p. 612. 
Olivier (ferox), 1807, Ent. V, 83, p. 189, t. 22, f. 297. 


Länge: 5,5-6,5 mm; Breite: 2,3-2,5 mm. 


Verbreitung: 

Süd-Indien: Madura, Trichinopoli, Coimbatore, Madras, Chikkabal- 
lapura, Pondicherry/Coromandel, Bangalore (III. 1953, G. Frey, leg.). 

Zentral-undNord-Indien: Calcutta, Bengalen, Dehra Dun, Dar- 


jeeling. 
Type des A. bubo (F.): Zool. Institut, Kopenhagen. 
Type des Rh. ferox Ol.: Unbekannt. 


Kleine zylindrische Art von rotbrauner Grundfarbe. Halsschild und 
Tarsen meist dunkler. Schuppen weiß, manchmal mit gelblichen Erdparti- 
kelchen vermengt. Halsschild an den Seiten sehr dicht beschuppt und nur 1 
oder 2 rundliche Stellen frei lassend, entlang der Mediane ein schmaler 
Längsstreifen, der in der Mitte der Scheibe seitlich ausfließt. Flügeldecken 
mit rundlichen oder länglichen Schuppenflecken auf den Zwischenräumen, 
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die längsten Flecken bzw. Streifen befinden sich im allgemeinen auf dem 3. 
Zwischenraum und zwar etwa in der Mitte der basalen und apikalen Hälfte. 
Die ganze Unterseite ziemlich dicht beschuppt. 

Rüssel zylindrisch, etwa so lang wie der Halsschild, beim $ gleichmäßig, 
beim 5 nur im vorderen Drittel gebogen; mäßig dicht punktiert. Submen- 
tum auch beim ö ohne abstehendes Zähnchen. Fühlereinlenkung etwa in 
Rüsselmitte. Das 1. Geißelglied der Fühler etwas länger als das 2. Die Stirn 
flach und in der Mitte mit einem Grübchen. 

Halsschild stark transvers, die Seiten breit verrundet und gegen den 
schwach abgesetzten, aber nicht eingeschnürten Vorderrand im Bogen ver- 
engt. Den Vorderrand ausgenommen, ist der ganze Halsschild mit sehr klei- 
nen, wenig gewölbten Körnchen äußerst dicht besetzt. Schildchen nur zur 
Hälfte von den Flügeldecken eingeschlossen. 

Flügeldecken zylindrisch und so breit wie der Halsschild. Die Punkte 
der Streifen grubig, tief, regelmäßig gereiht und meist breiter als die leicht 
gewölbten, fein quergerunzelten Zwischenräume. 

Schenkel und Schienen grubig punktiert und gerunzelt. Vorderschenkel- 
zahn relativ groß und plump, gerade abstehend mit krenulierter Außen- 
flanke. Vorderschiene auf der Innenseite mit 3 Zähnen, der Apikalzahn groß 
und scharf dornenförmig, der Subapikalzahn viel kleiner, aber scharf und 
schließlich ein breiter, dreieckiger Zahn vor der Mitte. Der Abstand zwischen 
den Vorderhüften etwas mehr als halb so breit wie zwischen den Mittel- 
hüften. 

Die charakteristische Bewaffnung der Vorderschienen dient als zuver- 
lässiges Merkmal zur Arterkennung. Das ö-Genital ist gleichfalls spezifisch 
gebaut. Dem früheren Synonym dieser Art, dem australischen A. terrae- 
reginae Blackburn am nächsten verwandt, aber weniger schlank und seine 
Elytra mit mehr weißen Streifen und Fleckchen. 


10. Alcidodes delicatulus sp. n. 


Länge: 6-7 mm; Breite: 2-2,2 mm. 

Verbreitung: 

Süd-Indien: Cinchona/Anamalai Hills (4000 ft., X. 1955, P. Susai 
Nathan-Type), S. Coorg/Ammatti (3100 ft. III. 1952, P. S. Nathan), 
Nilgiri Hills/Mango Range (3800 ft., 1949, P. S. Nathan), S. Malabar/ 
Walayar Forests (1000 ft., IX. 1952, P. S. Nathan), Travancore/Peer- 
made (21.-28. IV. 1918) Anamalai Hills/Chinchona (3500 ft. 1959, 
Nathan). 


Type (5): Sammlung E. Gowing-Scopes, England. 
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Grundfarbe dieser schlanken und zylindrischen neuen Art ist schwarz, 
an den behaarten Stellen der Oberseite von Halsschild und Flügeldecken 
aber oftmals auch hell- oder rotbraun. Unterseite schwarz, nur manchmal 
gebräunt. Schenkelbasis und der mittlere Teil der Mittel- und Hinterschie- 
nen gerötet. Sehr feine und kurze, gebogene, gelbliche oder hellgraue Här- 
chen bilden eine unscheinbare Zeichnung, deren Untergrund häufig braun 
aufgehellt ist und sich wie folgt verteilt: 


Halsschild mit einem schmalen Medianstreifen und einem sehr breiten, 
meist nicht erkennbaren Seitenstreifen. Flügeldecken mit einem nach hinten 
gebogenen oder sehr breit V-förmigen Querband hinter der Mitte, das an 
der Naht schwächer wird oder unterbrochen ist. Eine unklar verlaufende 
Schuppenansammlung in der Basalhälfte, manchmal als ein schräg nach in- 
nen gerichtetes, innerhalb der Schulter beginnendes Streifchen erkennbar. 
Der 3. Zwischenraum vor der Spitze ebenfalls spärlich beschuppt und mit 
dem Ende des 9. Zwischenraums einen Subapikalwinkel andeutend. 


Rüssel zylindrisch, beim 5 so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, 
gebogen, besonders lateral grob und oft längsrunzelig punktiert, dorsal mehr 
zerstreut punktiert, Submentum mit stumpfem abstehenden Zähnchen. Rüs- 
sel des $ länger und schlanker als beim &, gleichmäßig umgebogen, Ober- 
seite sehr fein und zerstreut, lateral etwas kräftiger und auch dichter punk- 
tiert, Submentum mit Zähnchen. Fühlereinlenkung in (&) oder hinter (®) 
der Mitte. | 

Stirn nicht eingedrückt, höchstens in der Mitte mit einem punktförmi- 
gen Grübchen. Das 1. Geißelglied der Fühler fast so lang wie das 2. und 
3. Glied zusammen. 

Halsschild nur mäßig quer, so breit wie die Flügeldecken; die Seiten 
gerundet mit maximaler Breite hinter der Mitte und am breit abgesetzten 
und punktierten Vorderrand eingeschnürt. Halsschild sehr dicht mit kleinen, 
glänzenden, konvexen Körnchen besetzt. Schildchen gegenüber dem Hals- 
schild nicht eingeschlossen. 

Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie breit, zylindrisch mit ziem- 
lich parallelen Seiten, der 5. Punktstreifen an der Basis besonders tief ein- 
gedrückt, die breit verrundeten und gerunzelten Basallappen gegen die 
Halsschildbasis etwas aufgerichtet. Die Punkte der Streifen tief, oft länglich- 
oval und sehr ungleichförmig. Die Zwischenräume punktiert und auf der 
Scheibe fein querrunzelig. 

Das hintere Beinpaar fast nur halb so groß wie das vordere. Die Beine 
ungewöhnlich grob und verworren punktiert. Vorderschenkelzahn mit kre- 
nulierter Außenflanke. Vorderschienen nur im basalen Drittel gebogen, sein 
Endzahn dornenförmig, ein Subapikalzahn fehlt. Der Abstand zwischen den 
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Vorderhüften etwa halb so breit wie zwischen den Mittelhüften. Die Hinter- 
brust gegen die Hinterhüften nicht erweitert. 


Exemplare dieser neuen Art wurden von G. A.K. Marshall versehent- 
lich als A. pavidus Fst. bestimmt, weil eben eine gewisse Ähnlichkeit mit 
diesem vorliegt. A. delicatulus ist aber noch schlanker als pavidus und besitzt 
eine Anzahl von guten Unterscheidungsmerkmalen. Er gehört in eine Arten- 
gruppe, deren Vertreter hauptsächlich in Burma und Nord-Indien zu Hause 
sind und von mir demnächst als nova species beschrieben werden müssen. 


11. Alcidodes pavidus Fst. 


Faust, 1894, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova 34, pp. 251, 259. 
Lectotype (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 4,3-7 mm; Breite: 1,4-2,4 mm. 


Verbreitung: 


Süd-Indien: Coimbatore (X. 1953, P. Susai Nathan), S. Malabar/Pat- 
tambi (IX. 1952, P. Susai Nathan), Nilgiri Hills/Gudalur (3500 ft., 1948, 
P. S. Nathan), Nilgiri Hills/Kallar (1250 ft., 14. IX. 1952, P. S. Nathan), 
S. Coorg/Ammatti (3400 ft., XI. 1952, P. S. Nathan). 


Zentral- und Nord-Indien: Bengalen/Chapra. 
Burma: Palon (Lectotype). 
Ceylon. 


Kleine, zylindrische Art von rot- oder schwarzbrauner Grundfarbe. Flü- 
geldecken meist etwas heller braun und mit 2 gebogenen oder gewinkelten 
Querbinden aus kurzen hellgrauen Härchen, die eine in der Elytralmitte 
oder kurz dahinter und die andere vor dem apikalen Absturz. Außer diesen 
kurzen Härchen befindet sich auf diesen nicht immer deutlichen Binden auf 
dem 2. bis 4. Zwischenraum eine flaumartige, silbrige Behaarung. 


Rüssel zylindrisch, das ö ohne ein abstehendes Zähnchen am Submen- 
tum. Das 1. Geißelglied der Fühler merklich länger und breiter als das fol- 
gende Glied. 


Halsschild etwas transvers und von der Breite der Flügeldecken, die 
Seiten im Basalteil parallel oder nur leicht gerundet. Ziemlich dicht mit sehr 
kleinen, konvexen, glänzenden Körnchen besetzt, nur am gerade abgestutz- 
ten Vorderrand punktiert. Schildchen entgegen der Original-Diagnose von 
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der Naht eingeschlossen oder nur durch einen Spalt gegen den Halsschild 


frei. 


Flügeldecken etwa 2!/amal so lang wie breit, zylindrisch, die Seiten in 
der Mitte seicht eingebuchtet. Basallappen merklich hochgezogen. Die Punkte 
der Streifen tief eingestochen, die Zwischenräume fein punktiert bis runzelig. 


Hinterrand des Prosternums zwischen den Hüften mit einer kleinen 
Beule. Der Abstand zwischen den Vorderhüften etwas mehr als halb so breit 
wie zwischen den Mittelhüften. Vorderschenkelzahn groß mit gesägter 
Außenflanke. Vorderschienen in der Mitte stumpfwinklig erweitert. End- 
zahn der Schienen dornenförmig, ein Subapikalzahn fehlt. - Der nächste 
Verwandte dieser Art ist der nachfolgend erwähnte A. mysticus Ft. 


12. Alcidodes mysticus Ft. 


Faust, 1894, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova 34, pp. 246, 258 — Heller, 1911, Dtsch. 
Ent. Zeitschr. p. 314. 


Länge: 7,5-10 mm; Breite: 2,8-3,5 mm. 


Verbreitung: 
 Süd-Indien: Nilgiri Hills (H. L. Andrewes, 2500 ft.), Nilgiri Hills/Na- 
duvatam (6000 ft., Nathan 1958). 


Nord-Indien: Khasi Hills. 
Burma : Bhamo (Lectotype). 


Lectotype: Staatl. Museum für Tierkunde, Dresden. 


Der von J. Faust ohne Erwähnung einer verwandten Art beschriebene 
mysticus aus Burma muß zwischen dem vorhergehenden A. pavidus Ft. und 
dem folgenden A. affaber Auriv. eingereiht werden. Er hat mit beiden u.a. 
die zylindrische Gestalt (Halsschild so breit wie die Flügeldecken), das von 
der Naht fast oder ganz eingeschlossene Schildchen und die flaumartigen, 
silbrigen behaarten Stellen auf der Elytra gemeinsam. 


Von pavidus Fst. kann die vorliegende Art wie folgt unterschieden wer- 
den: wesentlich größer und noch schlanker, im Durchschnitt 8-9 mm lang. 
Grundfarbe schwarz, Rüssel, Fühler, Beine und die Unterseite bisweilen 
gerötet. Die elytralen Zwischenräume in der hinteren Hälfte stärker gewölbt 
bis leistenförmig. Im ö-Genital von pavidus Fst., jedoch nicht von affaber 


Auriv. gut zu trennen. 
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13. Alcidodes affaber Auriv. 


Aurivillius, 1892, Nouv. Arch. Mus. Hist. Nat. Paris (3) III, p. 218 — Heller, 1911, 
Dtsch. Ent. Zeitschr., p. 314. 


Type: Unbekannt. 

Länge: 7-9 mm; Breite: 2,7-3,8 mm. 

Verbreitung: 

Süd-Indien: Belgaum, Coimbatore (16. V. 1952, T. R. Subramanian). 
Zentral- und Nord-Indien: Dehra-Dun. 

Laos (Type). 


Dem vorhergenannten mysticus Fst. derart nahestehend, daß es nicht 
immer leicht ist, diese beiden Arten mit Sicherheit voneinander zu trennen. 
Ein Unterschied im Aedoeagus-Bau ist jedenfalls nicht vorhanden. Das ein- 
zige von K. M. Heller (1911) erwähnte Unterscheidungsmerkmal des ver- 
schieden breiten Abstandes der Vorder- und Mittelhüften trifft nur für die 
mysticus-Type selbst zu. Die von mir untersuchten Tiere von affaber sind 
durchwegs viel gedrungener gebaut, der Halsschild ist viel stärker transvers, 
die Flügeldecken sind nicht ganz doppelt so lang wie breit, bei charakteri- 
stisch ausgeprägten Stücken sind die elytralen Zwischenräume in oder hinter 
der Mitte an der flaumartigen Behaarung beulenartig erhaben. 


14. Alcidodes distinctus sp. n. 


Länge: 10-12,5 mm; Breite: 4,8-5,2 mm. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Nilgiri Hills (Type), Nilgiri Hills/Mayar Camp (3000 ft., 
V. 1954). 


Type: British Museum (N. H.), London. 


Ein Angehöriger der sogenannten delta-Gruppe, die Guy A. K. Mar- 
shall schon eingehend bearbeitet hat (1918, Ann. Mag. N. H. (9) II, pp. 
152-157). A. distinctus ist bei A. delta Pascoe einzureihen und von diesem 
durch folgende Merkmale zu trennen: 

Südindische Art. Halsschildoberseite ohne einen geraden hellen Schup- 
penstreifen in der Einschnürung hinter dem Vorderrand, sondern nur an den 
Seiten hinter den Augenloben mit einem wenig auffälligen, dorsalwärts 
gegen die Scheibe im Bogen verlaufenden Streifchen. Die Körnchen des 
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Halsschilds viel kleiner. Flügeldecken mit einer schmalen Streifung, die 
zwar ein gleichseitiges Dreieck bildet, im Gegensatz zu delta aber zwei ge- 
rade, am Schildchen zusammenstoßende Schenkel besitzt, dessen Grundlinie 
jedoch nicht gerade, sondern leicht wellig oder gebogen verläuft. Die Basal- 
lappen der Elytren leicht angehoben, die Schulter stärker lateral abstehend 
und die Klauen zum Unterschied von den ceylonesischen Arten delta Pascoe 
und ephippiatus Mshl. tief gespalten. Die Differenzen im Öö-Genital sind 
nicht besonders groß, doch für die Artcharakteristik ausreichend. 


15. Alcidodes tumidus sp. n. 


Länge: 6,5-7,5 mm; Breite: 2,8-3,2 mm. 
Verbreitung: 
Süd-Indien: Shembaganur (Type), Madura. 


Type (): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 


Tief schwarze Art mit 2 ganz undeutlichen, nach hinten gebogenen 
Querbinden aus wenig dicht stehenden, anliegenden, hellgrauen Härchen 
auf der Elytra, eine in der Mitte, die andere vor dem apikalen Absturz. 
Weitere Härchen am Apikalteil selbst. 

Rüssel so lang oder etwas länger als der Halsschild, zylindrisch, gleich- 
mäßig und relativ stark umgebogen, auch beim $ grob und dicht punktiert 
mit Längsrunzeln. Fühlereinlenkung in der Mitte. Das 1. Geißelglied etwa 
so lang wie das 2. und 3. zusammen. 

Stirn ziemlich tief eingedrückt. Halsschild konisch, die Seiten hinter den 
Augenloben eingeschnürt, der dorsale Vorderrand nicht gerade abgestutzt, 
sondern leicht vorgezogen. Scheibe mit relativ großen, glänzenden und 
mäßig konvexen, auf den Seiten mit stark konvexen bis konischen Höcker- 
chen besetzt, die auf den Vorderrand übergreifen. Der Anteskutellarlappen 
endet mit einem runden, aufgerichteten Höckerchen. Schildchen nur zur 
Hälfte von der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken mit maximaler Breite an den Schultern und viel breiter 
als der Halsschild. Die Seiten bis zum breit verrundeten Apex gerade oder 
im leichten Bogen konvergierend. Die Basallappen stark vorgezogen, jedoch 
nicht aufgerichtet, an der Basis des 3. Zwischenraums mit einer wulstartigen, 
fein gekörnten Beule. Die Punkte der Streifen äußerst tief und breit grubig, 
meist langgezogen, die fein gerunzelten oder chagrinierten Zwischenräume 
viel schmäler, stark gewölbt bis leistenförmig. Mit den etwas niedrigeren 
Stegen bilden die Zwischenräume eine netzartige Struktur. 
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Beine dicht und grob punktiert, stellenweise auch gerunzelt. Alle Schen- 
kel von der Mitte ab gebogen. Die Vorderschenkel mit zwei sehr scharfen, 
etwas nach außen gebogenen Zähnchen, zwischen denen 2 bis 3 kleinere, 
scharfe Zähnchen liegen (Abb. 4). Vorderschiene in der basalen Hälfte ge- 


Abb. 4: 
Schiene und Schenkel 
des Vorderbeins 


von A. tumidus sp.n. 


bogen, ihre Innenseite nicht erweitert; Endzahn dornenförmig; von einem 
Subapikalzahn ist nicht einmal eine Spur vorhanden. Klauen nicht gespalten. 
Der Abstand zwischen den Vorderhüften ist nicht ganz halb so breit wie 
zwischen den Mittelhüften. Zwischen den Mittelhüften eine Beule. 

Diese auffallende neue Art hat 3 spezifische Bildungen, einmal die 
Beule auf dem Basallappen der Flügeldecken, die ungewöhnliche Form und 
Bezahnung der Schenkel und schließlich die ungespaltenen Klauen. Eine 
nahestehende Art ist mir momentan nicht bekannt. 


16. Alcidodes paetus sp. n. 


Länge: 7-9 mm; Breite: 3,8-5 mm. 

Verbreitung: 

Süd-Indien: Jawalagiri/North Salem (F. R. I. Sandal, Insect Survey, 
22. V. 1930 — Type), Nandidrug, Ayur/North Salem (26. III. 1930), Co- 
imbatore (VII. 1908), (5. X. 1955, on wild plant, T. R. Subrananiam), 
Fraserpet/Coorg (23. V. 1930), Chamarajanagar/Mysore (VIII. 1920). 


Ceylon: Noch nicht sicher geklärtes Vorkommen. 


Type (Ö) British Museum (N. H.), London. 


Von schwarzer Grundfarbe und gelblich-weißen Schüppchen. Etwa 
vom Habitus des afrikanischen Alcidodes brevirostris Boh., wenn man von 
der Rüssellänge absieht. Halsschild spärlich, aber ziemlich gleichmäßig mit 
haarförmigen Schüppchen besetzt. Flügeldecken mit je einem großen, 
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schwarzgekernten Augenfleck zwischen dem 3. und 9. Zwischenraum. Wei- 
tere Ansammlungen von Schuppen auf der Schulter und hinter dem Schildchen. 


Rüssel zylindrisch, beim $ vor der Mitte etwas verschmälert, fast ge- 
rade, durchwegs dicht und fein punktiert, beim ö sehr dicht und runzelig 
punktiert, deutlicher gebogen, Submentum stets ohne ein abstehendes Zähn- 
chen. Fühlereinlenkung in der Mitte. Das 1. Geißelglied länger als das 2 
die Keule deutlich von der Geißel abgesetzt. 


2% 


Die eingedrückte Stirn bildet mit der Rüsseloberseite eine Horizontale, 
wird aber von den Augenrändern überragt und ist bei guterhaltenen Exem- 
plaren sehr dicht beschuppt. 


Halsschild quer, sehr stark konisch mit nur wenig gerundeten Seiten. 
Der Vorderrand auch dorsal breit abgesetzt und nur punktiert. Der übrige 
Halsschild mit Ausnahme einer Längslinie in der Mitte dicht mit kleinen, 
runden, konvexen und glänzenden Körnchen besetzt. Die Längslinie an der 
Basis tiefer und breiter und am verrundeten Anteskutellarlappen in einem 
Eindruck endend. 


Flügeldecken breiter als der Halsschild, die maximale Breite an den gut 
entwickelten, seitlich nicht oder kaum abstehenden Schultern. Die Seiten 
von dort bis zur apikalen Rundung gerade verengt. Basallappen schwach 
vorgezogen und breit verrundet. Das gegen den Halsschild freie Schildchen 
wird von den Flügeldecken mit einem sehr hohen, U-förmigen Kiel umfaßt. 
Die Punkte der Streifen sehr tief grubig; die Zwischenräume auf der Scheibe 
äußerst fein gekörnt, bei Seitenansicht — besonders in der Umgebung des. 
Augenflecks — kielförmig. 


Unterseite und Beine dichter beschuppt. Vorderschenkelzahn mittel- 
groß mit maximal zwei winzigen Zähnchen an seiner Außenflanke. Vorder- 
schiene gerade, in der Mitte geringfügig erweitert, ohne Subapikalzahn. 
Klauen gespalten. Der Abstand zwischen den Vorderhüften nicht ganz so: 
breit wie zwischen den Mittelhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften 
leicht erweitert. 


A. paetus sp. n. zeichnet sich sowohl durch seinen großen, schwarz ge- 
kernten Augenfleck auf jeder Elytra, als auch durch den hohen, das Schild- 
chen U-förmig umfassenden Kiel aus. Welche Art ihm am nächsten kommt, 
konnte ich bisher nicht ausfindig machen. Ich ordne ihn vorläufig bei morio 
Heller ein. 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 3l 


17. Alcidodes morio Heller 


Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 171, t. 1, f. 4. 
Type (2): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 


Länge: 6,3-8 mm; Breite: 4-5 mm. 


Verbreitung: 
Süd-Indien: Anamalais (Type), Cinchona/Anamalai Hills (3500 ft., 
IV. P.S. Nathan), Kallar/Nilgiri Hills (1250 ft., 1955, P. S. Nathan). 


Kurze, gedrungene Art von schwarzer Grundfarbe und mit hellgrauen, 
haarförmigen Schüppchen, die sich hauptsächlich in der Mitte auf den Hals- 
schildseiten finden und von dort aus in der Mitte der hinteren Elytralhälfte 
ein unregelmäßig verlaufendes, undeutliches Querband bilden. Unterseite 
ziemlich dicht gelblich beschuppt. 

Rüssel zylindrisch, vor der Spitze - besonders beim $ - leicht erweitert, 
in der vorderen Hälfte schwach gebogen, mäßig dicht punktiert mit einer 
glatten Mittellinie. Beim 65 so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, die 
Fühlereinlenkung in der Mitte, beim $ länger mit der Fühlereinlenkung 
kurz hinter der Mitte. 


Das 1. Geißelglied der Fühler mehr als doppelt so lang wie das fol- 
gende. Kopf sehr dicht punktiert. Stirn mit einem punktförmigen Grübchen 
in der Mitte. 


Halsschild konisch mit verrundeten Seiten. Mit Ausnahme des breiten, 
punktierten, seitlich etwas abgesetzten Vorderrandes mit kleinen, konvexen, 
glänzenden Körnchen dicht besetzt. Schildchen von der Naht nicht ganz ein- 
geschlossen. 


Flügeldecken nur wenig länger als breit mit maximaler Breite an den 
lateral nicht abstehenden Schultern. Die Seiten von der Schulter bis zum 
sehr breit verrundeten Apex fast gerade konvergierend. Die Punkte der 
Streifen tief, nach außen breiter grubig. Die Zwischenräume vorwiegend 
sehr fein querrunzelig oder mit winzigen Körnchen, gewölbt, vor bzw. auf 
der Subapikalbeule leistenförmig erhaben. 


Vorderhüften zusammenstoßend. Abstand zwischen den Mittelhüften 
nicht ganz so breit wie ein Hüftdurchmesser. Vorderschenkelzahn mittelgroß, 
nach außen gerichtet und mit krenulierter Außenflanke. Innenseite der fast 
geraden Vorderschienen kaum merklich erweitert, der Subapikalzahn wird 
durch ein Körnchen mit zwei langen Borsten ersetzt. Klauen gespalten. 


K.M. Heller gibt bei der Urbeschreibung dieser Art keine benachbarte 


Form zum Vergleich an und erwähnt nur A. trifidus Pascoe, mit dem morio 
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allerdings nur bei sehr flüchtigem Anblick eine gewisse Ähnlichkeit hat. Wie 
mir scheint, gehört er aber in die Nähe der Arten um A. dipterocarpi Mshl., 
die einen ebenso konischen Halsschild und einen langen Rüssel im weibli- 


chen Geschlecht besitzen. 


18. Alcidodes collaris Pascoe 


(= Alcides tricolor Heller) 


Pascoe, 1887, Ann. Mag. N. H. (5) 20, p. 358 — Lefroy, 1910, Journ. Bombay 
Soc. 19, p. 1007. ee 
Heller (tricolor), 1940, Arb. morph. taxon. Ent. Berlin 7, p. 96, t. 2, £. 3. 


Type des collaris Pasc.: British Museum (N. H.), London. 
Type des tricolor Hell.: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 6-7 mm; Breite: 3,5-3,8 mm. 

Verbreitung: 


Süd-Indien: Sangli (Type des tricolor), Nandidrug, Trichinopoli, Co- 
romandel-Küste, Madras, Mysore, Shembaganur, .Chikkaballapura. 
Zentral- und Nord-Indien: Nagpur. 


Eine kurzovale, schwarze Art mit rotbraunem, unbeschupptem Hals- 
schild. Beschuppung weiß, dicht stehend und eine markante Elytralzeich- 
nung bildend. Flügeldecken mit einem kleinen, rundlichen Fleck im Ein- 
druck innerhalb der Schulter und vor der Spitze, ein größerer Fleck neben 
dem Schildchen und hinter der Mitte mit einem gewellten, vor der Naht 
endenden weißen Querband. Unterseite wie folgt weiß beschuppt: Proster- 
num zwischen den Coxen, Meso- und Metasternum samt Epimeren und Epi- 
sternen. Außerdem finden sich Flecken auf den Abdominalsegmenten. 

Rüssel kürzer als der Halsschild, die Oberseite in der basalen Hälfte 
eingebuchtet; dicht und grob im Basalteil, nach vorne zerstreuter punktiert. 
Auch beim 5 ohne abstehendes Zähnchen am Submentum. Das 1. Geißel- 
glied der Fühler nicht ganz doppelt so lang wie das 2. 

Stirn leicht depress und grob punktiert. Halsschild auch der Länge nach 
stark konvex, die Seiten im starken Bogen nach vorne verengt, mit Aus- 
nahme des punktierten Vorderrandes dicht mit leicht gewölbten Körnchen 
besetzt. Schildchen von der Naht bis zu 75 /o eingeschlossen. 

Flügeldecken mit maximaler Breite an den seitlich nicht abstehenden 
Schultern. Elytrallappen leicht gewölbt und ziemlich glatt mit nur wenigen 
feinen Punkten. Die Seiten von der Schulter bis ins hintere Drittel gerade 
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konvergierend. Die Punkte der Streifen ungewöhnlich tief grubig, von unter- 
schiedlicher Größe und Anordnung. Die Zwischenräume gewölbt, spärlich 
und fein punktiert, ebenfalls sehr unregelmäßig verlaufend und nicht selten 
mit den Querstegen breit zusammenfließend. 

Alle Beinpaare von etwa gleicher Länge. Der Vorderschenkel an der 
Innenseite kurz vor dem nur mittelgroßen Zahn leicht nach innen geknickt. 
Alle Schienen gerade; der Subapikalzahn, an dessen Seiten je 1 Borste ent- 
springt, kleiner als der Apikalzahn. Vorderschiene in der Mitte unmerklich 
erweitert. Der Abstand zwischen den Vorderhüften etwa so breit wie zwi- 
schen den Mittelhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften zahnartig er- 
weitert. 

Außer dieser typischen Form des collaris Pascoe kenne ich zahlreiche 
südindische Exemplare mit schwarzem, kräftiger granuliertem Halsschild 
und breiteren Flecken bzw. Binden auf der Elytra. Ich sehe aber von einer 
Benennung dieser subspezifischen Form ab, da ich mir über die Variabilität 
des collaris noch nicht schlüssig bin. 

A. collaris Pascoe gehört mit dem nord-indischen A. funestus Fst. in 
eine Gruppe. Der letztere hat aber u. a. weiß beschuppte Halsschildseiten 
und keinen Fleck innerhalb der Schulter und vor dem Apex. 

Der von K. M. Heller in gewohnt großzügiger Weise nach einem Ein- 
zelstück beschriebene A. tricolor ist ein Synonym des collaris. Die Typen 
beider Arten lagen mir zum Vergleich vor. Die tricolor-Type trägt das hand- 
geschriebene und relativ gut lesbare Fundortetikett „Sangli — Staudinger“- 
stammt also aus Süd-Indien. K. M. Heller jedoch entzifferte, wie uns die 
Original-Diagnose zeigt: „Sangi-Ins. (nördl. zwischen der Spitze von Cele- 
bes und Mindanao)“. 


19. Alcidodes pictus F. 


Fabricius, 1798, Ent. Syst. Suppl., p. 168 — Boheman, 1844, in Schoenherr Gen. 
Spec. Curc. VIII, p. 59. 


Type: Zoolog. Institut, Kopenhagen. 
Länge: 7,2-8,5 mm; Breite: 3,8-4,5 mm. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Belgaum, Coimbatore, Bangalore, Nandidrug, Chikka- 
ballapura, Madras, Mysore, Jawalagiri/North Salem, Shembaganur/Ma- 
dura, Trichinopoli, Pondicherry, Cinchona/Anamalai Hills, Kodaikanal, 
Nilgiri Hills. 
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Grundfarbe schwarz. Beschuppung haarförmig und gelblich-weiß; sie 
ist oft mit gelben Erdpartikelchen vermengt und bildet auf den Decken eine 
charakteristische Zeichnung, die hauptsächlich aus folgenden Längsstreifen 
besteht: Auf dem 2. Zwischenraum von der Basis bis fast zur Mitte, auf dem 
6. Zwischenraum von der Basis bis vor der Subapikalbeule, wo ein Quer- 
streifen gegen die Elytralmitte führt. Ein weiteres, kurzes Längsstreifchen 
vor der Mitte auf dem 4. und ein längerer Streifen auf dem 8. Zwischen- 
raum. Der 9. Punktstreifen im basalen Drittel und der 1. Zwischenraum vor 
der Mitte bis vor dem Apex ebenfalls beschuppt. Vor dem Apex schließlich 
noch eine Winkelzeichnung. 

Halsschild mit Ausnahme von einigen fein granulierten Stellen so dicht 
beschuppt wie Kopf, basale Rüsselhälfte und die Unterseite. Beine aller- 
dings viel spärlicher mit Schuppen besetzt. 

Rüssel kürzer als der Halsschild, etwa wie bei A. collaris Pascoe gebaut, 
Oberseite vor der Spitze verflacht und fein, sonst dicht und grob punktiert 
bis längsrunzelig. Fühlereinlenkung vor der Mitte. Submentum auch beim 
ö ohne abstehendes Zähnchen. Das 1. Geißelglied der Fühler länger als das 
2. Die Stirn mit einem Grübchen in der Mitte. 


Halsschild stark konisch mit leicht verrundeten Seiten; der Vorderrand 
an den Seiten deutlich abgesetzt, aber nicht eingeschnürt. Die Scheibe auch 
derLänge nach konvex. Zwischen den spärlicher beschuppten Stellen, z.B. 
beiderseits des mittleren Längsstreifens und in der Mitte der Seiten mit sehr 
kleinen, rundlichen und glänzenden Körnchen, die nicht besonders dicht 
stehen. Der am Ende abgestutzte Anteskutellarlappen mit seichten Längs- 
rinnen. Schildchen gegen den Halsschild nicht eingeschlossen. 


Flügeldecken höchstens 1!/amal so lang wie breit, die maximale Breite 
an den seitlich nicht abstehenden Schultern. Die Seiten von den Schultern 
bis zur apikalen Rundung gerade verengt. Auch der Länge nach gleichmäßig 
konvex mit maximaler Wölbung in der Mitte. Innerhalb der Schulter kräftig 
eingedrückt. Die beschuppten Zwischenräume leicht gewölbt, die unbe- 
schuppten schmal kielförmig erhaben und grob punktiert bis querrunzelig, 
so daß die Kiele manchmal wie eng aneinander gereihte Höcker aussehen. 
Sie nehmen auch den ganzen Basallappen bis zum Vorderrand ein. 


Der Abstand zwischen den Mittelhüften nicht ganz doppelt so breit wie 
zwischen den Vorderhüften. Hinterrand des Prosternums an den Hüften mit 
je einem Höckerchen. Hinterbrust zahnförmig gegen die Hinterhüften er- 
weitert. Vorderschenkelzahn relativ klein mit einer beschuppten, nicht kre- 
nulierten, kurzen Außenflanke. Vorderschiene hinter der Mitte minimal er- 
weitert mit einem Subapikalzahn, der nur wenig kleiner ist als der Apikal- 


zahn. 
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A. pictus F. gehört in die Artengruppe um A. signatus Boh. und besitzt 
eine ganz spezifische Elytralzeichnung. 


20. Alcidodes roelofsi Lewis 


(= Alcides albolineatus Roel.) 
(= Alcides sexvittatus Fst.) 


Lewis, 1879, Cat. Col. Jap. Archip. p. 23 — Kono, 1930, Ins. Matsum. IV, p. 142 — 
Haaf, 1960, Ent. Arb. Mus. Frey, 11, p. 669. 


Roelofs (albolineatus), 1875, Ann. Soc. Ent. Belg. 18, p. 102. 

Faust (sexvittatus), 1894, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova (2) 14, pp. 243, 258 — Kono, 
1930, Ins. Matsum. IV, pp. 138, 143. 

Type des albolineatus Roel.: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 7,2-9,5 mm; Breite: 3,5-4 mm. 


Verbreitung: 


Süd-Indien: Coimbatore (Nathan, 1957), Nilgiri Hills, Anamalai Hills, 
Trichinopoli, Belgaum. 

Ceylon, Burma, Kambodja, Tonkin, China, Japan, Sumatra, Java, Borneo, 

Celebes (?) und Neuguinea (?). 


Länglich-ovale Art von schwarzer, selten schwarzbrauner Grundfarbe. 
Die gelblich-weiße Beschuppung bildet auf den Flügeldecken 3 Längsstrei- 
fen. Der Streifen Nr. 1 bedeckt den ganzen 3. Zwischenraum und ist hinter 
der Subapikalbeule mit dem Streifen Nr. 3 verbunden, der seinerseits die 
Punktstreifen 7 und 8 und teilweise auch den 8. Zwischenraum hinter der 
Schulter bedeckt. Den Streifen Nr. 2 finden wir im vertieften 5. Punkt- 
streifen. 


Der zylindrische Rüssel ist gleichmäßig von der Wurzel an gebogen, 
etwa so lang wie der Halsschild, ziemlich dicht und auch längsrunzelig 
punktiert, Submentum auch beim 5 ohne ein abstehendes Zähnchen. Füh- 
lereinlenkung in oder kurz vor der Mitte. Das 1. Geißelglied etwas länger 
als das 2. Glied. Stirn in der Mitte mit einem punktförmigen Grübchen. 


Halsschild mit maximaler Breite an der Basis, die Seiten bis zum abge- 
setzten Vorderrand im Bogen stark verengt. Mäßig dicht mit kleinen, rund- 
lichen, konvexen und glänzenden Körnchen besetzt. Vorderrand dorsal grob, 
seitlich feiner punktiert. Anteskutellarlappen schmal mit spitz aufgebogenem 
Ende. Das Schildchen wird von den Decken weit umfaßt, aber nicht ganz 
eingeschlossen. 
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Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang wie breit, breiter als der Hals- 
schild, maximale Breite an der Schulter, die lateral nicht absteht. Die Seiten 
nach hinten bis ins apikale Viertel gerade verengt. Punktstreifen tief, die 
unbeschuppten Zwischenräume kielförmig, glänzend und spärlich fein punk- 
tiert. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften am Grunde etwa halb so breit 
wie zwischen den Mittelhüften. Vorderschenkelzahn mittelgroß, aber spitz 
mit einer breiten, nicht gesägten Außenflanke. Vorderschiene fast gerade, in 
der Mitte ihrer Innenseite schwach winklig erweitert, anstelle eines Sub- 
apikalzahnes mit einem Körnchen und zwei langen Borsten. 

Dem A. waltoni Boh. von den Philippinen und Formosa am nächsten 
stehend oder nur eine geographische Rasse von diesem. 


21. Alcidodes fabricii F. 


Fabricius, 1798, Ent. Syst. Suppl. p. 169 — Fabricius, 1801, Syst. Eleuth. II, p. 471 
— Boheman, 1836, in Schoenherr Gen. Spec. Curc. III, p. 623 — Boheman, 1844, 
in Schoenherr Gen. Spec. Curc. VIII, p. 63. 


Type: Zool. Museum, Kopenhagen. 
Länge: 4,3-7 mm; Breite: 2,3-4,5 mm. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Pondicherry, Coimbatore (III. 1950, P. S. Nathan), (XII. 
1932, P. S. Nathan), Chikkaballapura (T. V. Campbell), Calicut. 


Zentral- und Nord-Indien. 


Eine in der Größe stark variierende, kastanienbraune Art, deren hintere 
Elytralhälfte mehr oder weniger angedunkelt ist. Bisweilen sind auch Hals- 
schild, Kopf, Rüssel und Beine schwarzbraun, jedoch nie völlig schwarz. Die 
Zeichnung wird durch weiße oder gelblich-weiße, dicht stehende Schuppen 
gebildet. Halsschildseiten dicht beschuppt; die Mediane mit einer Spur eines 
in der Mitte unterbrochenen Längsstreifens, der basal in eine rautenförmige 
Makel mündet. Jede Flügeldecke mit zwei scharf begrenzten Längsstreifen 
von der Mitte bis fast zur Spitze auf dem 3. und 6. Zwischenraum. Biswei- 
len ist der zweite Streifen etwas gekürzt und ferner in der Mitte auf dem 
8. Zwischenraum ein weiteres kleines Fleckchen. An der Basis des 6. Zwi- 
schenraums stets nochmals eine Makel. Die Unterseite, besonders die Seiten 
der Hinterbrust, mehr oder weniger dicht weißlich beschuppt. 

Rüssel zylindrisch, leicht gebogen und etwa so lang wie der Halsschild 
von seinem Vorderrand bis zum Schildchen. Mit Ausnahme des vorderen 
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Viertels dicht und grob bis längsrunzelig punktiert. Submentum auch beim 
ö ohne abstehendes Zähnchen. Fühlereinlenkung in oder kurz vor der Mitte. 
Das 1. Geißelglied der Fühler so lang wie das 2. Glied, aber etwas breiter. 
Stirn mit einem Grübchen in der Mitte. 

Halsschild quer, konisch, mit maximaler Breite an der Basis. Die nicht- 
beschuppten Stellen der Scheibe mäßig dicht mit relativ großen, ovalen, 
etwas verflachten, aber nicht konformen Körnchen besetzt. Schildchen von 
der Naht nur zu ?/s eingeschlossen. 

Flügeldecken verhältnismäßig kurz, stark gewölbt, Schulterbeule unter- 
schiedlich stark konisch nach den Seiten abstehend. Die Punkte der Streifen 
regelmäßig angeordnet und tief eingestochen, die Zwischenräume breiter, 
leicht konvex bis hoch leistenförmig erhaben und zerstreut punktiert bis fein 
querrunzelig. Die Basallappen ziemlich lach mit gerunzelter Basis. 

Vorderschenkelzahn größer und schärfer als der auf den Schienen ge- 
genüberliegende Zahn. Ein Subapikalzahn fehlt der Vorderschiene. Der Ab- 
stand zwischen den Mittelhüften nicht ganz doppelt so breit wie zwischen 
den Vorderhüften. Hinterbrust vor den Hinterhüften ausgehöhlt und zahn- 
förmig überstehend. 

A.fabricii F. und seine Unterart fenestratus Ol. sind zweifellos Ver- 
wandte des afrikanischen A. haemopterus Boh. Sogar die Form des d-Geni- 
"tals spricht für diese Annahme. Die engsten Beziehungen bestehen aber zu 
A. ceylonensis Heller und dem palaearktischen A. karelini Boh. Der Letztere 
hat jedoch keine stark konisch lateral abstehenden Schulterbeulen, und der 
ceylonensis besitzt auf jeder Flügeldecke zwei von der Basis bis zum Apex 
reichende, prägnante Schuppenstreifen. 


22. A. fabricii F. ssp. fenestratus Ol. 


Olivier, 1807, Ent. V, 83, p. 204, t. 34, f. 515 — Boheman, 1844, in Schoenherr 
Gen. Spec. Curc. VIII, p. 64 — Heller, 1908, Dtsch. Ent. Zeitschr., p. 721 — Bovie, 
1908, in Wytsm. Gen. Ins. Curc. 71, p. 5. 


Type: Unbekannt. 
Länge: 5,5-7,5 mm; Breite: 3,5-4,8 mm. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Tranquebar. 
Zentral-undNord-Indien. 


Von Bovie (1908) und im Katalog von Gemminger und Harold (1871, 
VIII, p. 2529) als Synonym zu fabrici F. gestellt, wird von K.M. Heller 
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(1908) zur Varietät des fabricii F. erhoben und von mir hier als Subspezies 
zitiert. Solange wir beim Studium gerade dieser Art bzw. Rasse nur auf eine 
solche geringe Anzahl von Individuen zurückgreifen können, werden auch in 
Zukunft laufend systematische Verschiebungen unausbleiblich sein. 

Von dem typischen A. fabricii F. wie folgt unterscheidbar: Grundfarbe 
vollständig pechschwarz. Die weißen Längsstreifen in der apikalen Hälfte 
relativ kurz, der Längsstreifen auf dem 3. Zwischenraum breit unterbrochen. 


23. Alcidodes inquietus sp.n. 


Länge: 6-7 mm; Breite: 3-3,3 mm. 


Verbreitung: 


Süd-Indien: Nilgiri Hills /Naduvadam (6000 ft., Nathan, 1958). 
Type (?) Museum G. Frey. 


Grundfarbe schwarz, Beine schwarzbraun. Beschuppung auf den Flü- 
geldecken zweifarbig, weiß und gelblich, die weißen Schuppen schmäler als 
die gelblichen. Auf den Flügeldecken bilden die weißen Schüppchen keine 
oder höchstens die Spur einer Querzeichnung in der Mitte. 

Rüssel zylindrisch, länger als Kopf und Halsschild zusammen, relativ 
stark gebogen, beim ö dichter und grober punktiert als beim 9, dessen 
Oberseite nur äußerst fein und weit zerstreut punktiert ist. Fühlereinlen- 
kung in oder vor der Rüsselmitte. Das 2. Geißelglied der Fühler so lang oder 
etwas länger als das 1. und doppelt so lang wie das 3. Die Stirn flach oder 
seicht eingedrückt. 

Halsschild stark konisch mit verrundeten Seiten und maximaler Breite 
an der Basis. Mit Ausnahme des breit abgesetzten und punktierten Vorder- 
randes mäßig dicht mit rundlichen, konvexen Körnchen besetzt, die meist 
glänzen. Vorderrand des Prosternums abgehoben und darunter mit dickem 
Borstenfeld. Schildchen zu ?/s3 von der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang wie breit; die maximale Breite 
befindet sich an den stark entwickelten, lateral nur geringfügig abstehenden 
Schulterbeulen. Die Seiten bis ins hintere Drittel gerade konvergierend. 
Basallappen kräftig vorgezogen, aber nicht hochgehoben. Die Punkte der 
Streifen tief, jedoch unregelmäßig geformt, die Zwischenräume nur wenig 
breiter, bisweilen stark glänzend, quergerunzelt und fein granuliert. 

Vorderschenkelzahn mittelgroß mit glatter Außenflanke. Vorderschiene 
hinter der Mitte etwas erweitert, ein Subapikalzahn fehlt. Klauen sehr deut- 
lich gespalten. Abstand zwischen den Mittelhüften etwa 4mal so breit wie 
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zwischen den Vorderhüften. Hinterbrust leicht stumpf zahnförmig gegen die 
Hinterhüften aufgerichtet. 

A. inquietus sp. n. stelle ich vorläufig in die Nähe der Arten um A. we- 
stermanni Boh., ist aber viel kürzer gebaut und besitzt einen stärker gebo- 
genen Rüssel als jene Arten. Einen engen Verwandten von ihm kenne ich 


jedenfalls nicht. 


24. Alcidodes vinculosus Heller 


(= Alcides diadema Heller) 


Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, pp. 160, 161. 
Heller (diadema), 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, pp. 158, 161. 
Lectotype (ö) des A. vinculosus Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde Dres- 


den. 


Lectotype (?) des A. diadema Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 4,8-7,5 mm; Breite: 2,2-3,2 mm. 


Verbreitung: 
Süd-Indien: Nilgiri Hills (Lectotype). 


Mit dem A. vinculosus Heller beginne ich hier eine Artengruppe, über 
die wir von K.M. Heller (1908) eine Bestimmungstabelle besitzen. Diese 
krankt allerdings daran, daß ihr Verfasser die manchmal sehr variablen 
(Zweifarbigkeit der Schuppen) und geschlechtsgebundenen Merkmale zur 
Unterscheidung heranzieht. K. M. Heller ist in seinem Eifer, neue Arten 
aufzustellen, u. a. gar nicht auf den Gedanken gekommen, daß der scheitel- 
artig behaarte Eindruck zwischen Stirn und Rüsselbasis eine sekundäre weib- 
liche Geschlechtsauszeichnung sein könnte. Für ihn ist das ein Artmerkmal. 
In derselben Gruppe hat dieser Autor ferner einen A. impressus beschrieben, 
„impressus“ deshalb, weil sich diese Art angeblich durch einen schrägen 
Quereindruck an der Wurzel der Flügeldecken auszeichnet. In Wirklichkeit 
ist dieser Quereindruck nur bei der Type als individuelle Deformation vor- 
handen. Außerdem fand Heller in dieser Gruppe eine neue Art, die er gemi- 
nus nannte, obwohl J. Faust diesen Namen schon für einen afrikanischen 
Alcidodes vergeben hatte. Mit diesen Beispielen sind eigentlich meine kriti- 
schen Beobachtungen noch lange nicht erschöpft, ich will es aber doch damit 
bewenden lassen und zu den Diagnosen übergehen. 

Eine mehr oder weniger schlank-elliptische Art mit schwarzer oder 
dunkelbrauner Grundfarbe und einfarbig gelblichen haarförmiger Beschup- 
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pung. Weibliche Tiere sind oft fast vollständig und viel dichter beschuppt 
(Lectotype des diadema) als die 6 ö (Lectotype des vinculosus). Es bleibt 
aber immer folgende Zeichnung erkennbar: Halsschild mit insgesamt 3 basal 
breiter werdenden Längsstreifen. Flügeldecken mit 2 winkligen Querbän- 
dern, eine vor und eine hinter der Mitte, beide sind an der Naht, wo sie 
verkehrt V-förmig zusammentreffen sollten, deutlich breit unterbrochen. Vor 
dem Apex ein Längsstreifchen sowohl auf dem 3. Zwischenraum, als auch 
daneben auf dem 2. und 4. mehr oder weniger deutlich. Oberhalb und unter- 
halb der Schulter mit je einer Makel. Das $ mit einem scheitelartig behaar- 
ten Eindruck zwischen Stirn und Rüsselbasis. 


Rüssel in beiden Geschlechtern etwa von gleicher Länge und zwar so 
lang wie Kopf und Halsschild zusammen; mäßig gebogen. Beim ö bis vor 
der Spitze längsrunzelig punktiert, so daß oft der Eindruck von Längs- 
rinnen entsteht; die Fühlereinlenkung weit vor der Mitte, Submentum ohne 
abstehendes Zähnchen. Beim ® viel spärlicher punktiert, Oberseite mit einer 
Längsfurche, die von der basalen, scheitelförmig behaarten Grube bis in 
Höhe der Fühlereinlenkung kurz vor der Rüsselmitte reicht. Die beiden 
ersten Geißelglieder der Fühler gleichlang oder das 1. Glied etwas länger 
als das 2. Die Stirn dicht punktiert mit einem punktförmigen Grübchen in 
der Mitte. 


Halsschild konisch mit verrundeten Seiten, die maximale Breite an der 
Basis. Die Scheibe nur wenig längsgewölbt, der Anteskutellarlappen ziemlich 
tief eingesenkt und mit zentral gerichteten Haarschuppen. Beiderseits des 
medianen gelblichen Längsstreifens mit sehr kleinen, glänzenden Körnchen 
besetzt. Schildchen relativ groß und schwarz, gegen den Halsschild nicht von 
der Naht eingeschlossen. 


Flügeldecken breiter als der Halsschild und mit maximaler Breite an 
den Schultern. Scheibe rings um die Schildchenpartie verflacht oder seicht 
eingedrückt; stets ein auffälliger Eindruck innerhalb der Schulter. Basal- 
lappen nur wenig vorgezogen, aber nicht gegen den Halsschild ansteigend. 
Die Punktstreifen regelmäßig, die einzelnen Punkte sehr tief eingestochen 
und nicht breit grubig. Die Zwischenräume breit, schwach gewölbt, in der 
basalen Hälfte fein gerunzelt mit kleinsten Körnchen, die auf der Schulter 
besonders hervortreten. 


Unterseite dicht, die Beine weniger dicht haarförmig beschuppt. Vor- 
derhüften fast zusammenstoßend oder ihr Abstand höchstens halb so breit 
wie zwischen den Mittelhüften. Beine gerunzelt punktiert. Vorderschenkel- 
zahn ohne eine gezähnte Außenflanke. Vorderschiene kaum oder nur leicht 
stumpf zahnförmig erweitert; ein Subapikalzahn fehlt. 
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Wie schon einleitend bei dieser Art erwähnt, hat K. M. Heller das ® als 
A. diadema beschrieben und die Artidentität nicht bemerkt. Mit dem nach- 
folgenden A. biplagiatus sp. n. eng verwandt, der im weiblichen Geschlecht 
ebenfalls eine scheitelartig behaarte Grube zwischen Stirn und Rüsselbasis 
besitzt. 


25. Alcidodes biplagiatus sp. n. 


Länge: 4,8-6 mm; Breite: 2,2-2,6 mm. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Shembaganur/Madura (Type), Kodaikanal/Pulneys (4. 
bis 15. V, 1919, Muliyil coll.). 


Type (6): British Museum (N. H.), London. 


Diese von Guy A.K. Marshall als spec. ign. bezettelte Art unterscheidet 
sich von dem nächstverwandten A. vinculosus Heller wie folgt: 

Außer der winkligen Querbänderung der Flügeldecken sind auch die 
Punktstreifen ziemlich dicht haarförmig beschuppt, so daß bisweilen schmale 
gelbe Längsstreifen zu sehen sind. Der subapikale Längsstreifen verläuft 
unscharf nur entlang dem 3. Zwischenraum. Selten finden sich aber auch 
Exemplare mit schwach zweifarbigen Schuppen bzw. Haaren auf den 
Elytren. 

Im ö-Genital ist der Unterschied besonders bemerkenswert. 

Gemeinsam mit A. vinculosus hat die neue Art die Grube mit der 
scheitelartigen Behaarung zwischen Stirn und Rüsselbasis beim $. Dieses 
sekundäre Geschlechtsmerkmal fehlt den übrigen Nachbararten vollkommen. 


26. Alcidodes impressus Heller 


Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, pp. 160, 161. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 6,5-7,5 mm; Breite: 2,8-3,2 mm. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Pondicherry (Type), Palni Hills, Nilgiri Hills, Anamalai 
Hills, Shembaganur. 
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Wie ich schon als Einleitung zu der Beschreibung des A. vinculosus 
Heller kritisch bemerkte, hat diese Art ihren Namen durch den nur bei der 
Type vorhandenen Quereindruck nächst der Basis der Flügeldecken erhalten. 
Wenn wir von dieser individuellen Deformation, von K. M. Heller auch als 
erstes Artmerkmal gewertet, absehen, bleiben immer noch Charaktere, diese 
Art weiterbestehen zu lassen. 

Von dem von mir ausführlich beschriebenen vinculosus Heller läßt sich 
impressus wie folgt trennen: Stärker elliptisch gebaut, der Halsschild nach 
vorne konischer. Rüssel in beiden Geschlechtern länger, viel schwächer punk- 
tiert und schwarz glänzend. Quer über beide Flügeldecken verlaufen 2 paral- 
lele, W-förmige schmale Binden, die an der Naht nicht unterbrochen sind. Die 
hintere Querbinde ist durch scharf begrenzte Längsstreifen entlang dem 2., 
3., 7. und 8. Zwischenraum mit der Flügelspitze verbunden. Auf dem Hals- 
schild mit 5 Längsstreifen. Die haarförmige Beschuppung ist wie bei vincu- 
losus einfarbig gelblich. Die elytralen Zwischenräume und andere schwächer 
beschuppte Stellen (Halsschild) zwar mit sehr kleinen, ziemlich dicht gereih- 
ten, aber deutlicher hervortretenden Körnchen. Das ohne einen scheitel- 
förmig behaarten Eindruck zwischen Stirn und Rüsselbasis. 


27. Alcidodes comparabilis Bovie 


(= Alcides geminus Heller) 


Bovie, 1908, Gen. Ins. 71, p. 3. 
Heller (geminus), 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, pp. 159, 161. 


Type des geminus Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 5,8-7,3 mm; Breite: 2,3-3 mm. 


Verbreitung: 
Süd-Indien: Pondicherry (Type des geminus Heller), Kodaikanal. 


Das Hononym geminus Heller (nec geminus Faust 1899) wurde von 
Albert Bovie durch comparabilis substituiert. 


Alle von mir bisher untersuchten Exemplare dieser Art hatten eine 
zweifarbige haarförmige Beschuppung, die mit Ausnahme der glänzenden 
Körnchen die ganze Ober- und Unterseite dicht bedeckt. Neben einem gelb- 
lichen Braun haben wir auf der Oberseite noch das zeichnungsbildende gelb- 
liche Weiß. Außer diesem Unterschied zu dem am nächsten stehenden 
A. impressus finden wir folgende abweichende Merkmale: 
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Die gelb-braun beschuppten Stellen von Halsschild und Elytren sind 
mit relativ wenigen, fast schildchengroßen, konvexen, glänzenden, weit iso- 
liert stehenden Körnchen besetzt. Jede der beiden parallelen Querbänder 
besteht eigentlich nur aus einem an der Naht zusammentreffenden breiten V. 
Der subapikale, an der Spitze einen Winkel bildenden Längsstreifen eben- 
falls entlang dem 2. und 3. Zwischenraum, aber nur manchmal entlang dem 
3. Zwischenraum mit der hinteren Querbinde zusammenfließend. Der Unter- 
schied im d-Genital ist zu impressus Heller nur unbedeutend. 


28. Alcidodes taeniatus Heller 


Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, pp. 156, 160. 

Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 7,5-9,5 mm; Breite: 3-4 mm. 

Verbreitung: 

Süd-Indien: Nilgiri Hills (Type), Shembaganur, Madras, Madura, 
Trichinopoli, Pulney Hills, Kodaikanal. 


Merklich größer als der von mir näher beschriebene A. vinculosus Heller 
und wie folgt von diesem abweichend: 

Die ebenfalls haarförmige Beschuppung zweifarbig. Neben der braun- 
roten, auch eine hellbraune, zeichnungsbildende Beschuppung, die K.M. 
Heller als Toment zu bezeichnen pflegt. Ich kenne aber auch Stücke, bei 
denen die Zweifarbigkeit der Beschuppung kaum ersichtlich ist und die 
braunrote Beschuppung fehlt. Das vordere Querband der Flügeldecken an 
der Naht nicht so stark verkehrt V-förmig zusammenstoßend wie das hin- 
tere, beide Bänder oft etwas gewellt und an der Naht aber nicht unter- 
brochen. Die vordere Binde entlang dem 1. Zwischenraum mit der Basis 
verbunden und das Schildchen dabei breit einfassend. Rüssel länger und 
auch beim ö weniger dicht punktiert. Das $ zwischen Stirn und Rüsselbasis 
ohne eine scheitelartige gekämmte Behaarung. Halsschild stärker konisch. 
Der Anteskutellarlappen weder auffällig eingedrückt, noch besonders behaart. 


29. Alcidodes profanus sp. n. 


Länge: 8,5-10 mm; Breite: 3,2-4,1 mm. 

Verbreitung: 

Süd-Indien: Shembaganur (Type, coll. Staudinger via coll. Muche), 
Madura, Madras, Pondicherry, Trichinopoli, Kodaikanal (T. V. Camp- 
bell), Pulney Hills (3.-5000 ft., 10.-81. V. 1917, P. S. Nathan), Cud- 
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dapah/Madras Pres. (Rev. T. V. Campbell, 17. VI. 1910), Neutral Saddle/ 
Palni Hills (5000 ft., 13.-15. IX. 1922). 
Type (6): Museum G. Frey. 

Dieser mir in etwa 1 Dutzend Exemplaren vorliegende profanus war 
bisher oft mit taeniatus Heller verwechselt worden, dem er tatsächlich auch 
sehr nahesteht. Aber sowohl in der Genitalform, als auch in der Zeichnung 
der Flügeldecken und meist noch in der Farbe der Beine von taeniatus Hel- 
ler verschieden. 

Die Zeichnungsunterschiede sind folgende: Die haarförmigen Schuppen 
sind braun oder kupfrig und weißlich. Die vordere, breit W-förmige, über 
beide Elytren reichende weißliche Querbinde ist entlang der Naht nicht bis 
zur Basis verlängert, wie wir es von taeniatus her kennen. Rings um das 
Schildchen also ohne helle Beschuppung oder kurze Behaarung. Die hintere 
Querbinde ist parallel zur vorderen entweder W- oder nur verkehrt V-för- 
mig. Der helle subapikale dorsale Längsstreifen bedeckt nur den 3. elytralen 
Zwischenraum und bildet vor der Spitze mit dem Subapikalstreifen auf dem 
7. und 8. Zwischenraum einen spitzen Winkel. Beine rotbraun, bei taeniatus 
dagegen schwarz. Das $ aber gleichfalls ohne eine scheitelförmig behaarte 
Grube zwischen Stirn und Rüsselbasis. 


30. Alcidodes habenatus Mshl. 


Marshall, 1922, Ann. Mag. N. H. (9) 9, p. 395, t. 7, £. 2; p. 394, £. b. 
Type: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 6,5-8 mm; Breite: 3-3,5 mm. 

Verbreitung: 


Süd-Indien: Kodaikanal, Palni Hills, Shembaganur, Madura, Salem, 
Nilgiri Hills. 


Das Vorkommen in Nord-Bengalen (Kurseong) ist unsicher. 


Kleine, elliptische, schwarze Art mit kastanienbraunen Beinen. Gelblich- 
weiße, dichtstehende Schuppen bilden scharf begrenzte Streifen und Bänder: 
Halsschild mit einem schmalen Medianstreifen und je einem breiteren Sei- 
tenstreifen, der an der Basis stark erweitert ist. Unterhalb dieses Seiten- 
streifens auf den Pleuren ein undeutlich begrenzter Längsstreifen. Flügel- 
decken außer einer sehr spärlichen, kurzen, braunen Behaarung mit einem 
breiten Schuppenstreifen, der an der Basis auf Zwischenraum 5 und 6 be- 
ginnt und im Bogen die Schulterbeule dorsal und apikal umfaßt. Ferner ein 
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individuell unterschiedlich breites Querband, das in der Mitte vom 2. Zwi- 
schenraum beginnt, sich schräg nach hinten wendet, um sich als Seitenstreifen 
auf den Zwischenräumen 7-9 apikalwärts fortzusetzen. Schließlich besitzt 
diese Art einen schmalen, geraden Längsstreifen auf dem apikalen Viertel 
des 3. Zwischenraums. 

Rüssel verhältnismäßig kurz, nach vorne leicht erweitert, beim ö grob, 
teils längsrunzelig und stärker punktiert als beim $. Submentum auch beim 
ö ohne ein abstehendes Zähnchen. Fühlereinlenkung vor der Mitte. Das 
1. Geißelglied der Fühler breiter, aber nicht oder kaum länger als das 2. 

Halsschild stark quer, schmäler als die Flügeldecken, die Seiten von der 
Basis bis zum Vorderrand im gleichmäßigen Bogen stark verengt. Die 
Scheibe mit rundlichen, konvexen Körnchen dicht besetzt. Schildchen gegen 
den Halsschild nicht eingeschlossen. 

Flügeldecken länglich-oval, die Basallappen nicht stark vorgezogen und 
nicht aufgerichtet. Die Punkte der Streifen relativ schmal und nicht beson- 
ders tief. Die Zwischenräume etwas breiter und unregelmäßig mit winzigen, 
verflachten Körnchen besetzt oder fein querrunzelig punktiert. 

Der Vorderschenkel mit einem einfachen, oft von borstenförmigen 
Schuppen verdeckten Zahn. Die Vorderschiene mit beinahe geradem Außen- 
rand und schwach zweigebuchteter Innenseite ohne Zahn; der Subapikal- 
zahn nur angedeutet mit zwei langen Borsten. 

Wie der Autor dieser Art sehr richtig erkannt hat, ist der folgende 
A. audax Heller die nächstverwandte Art. 


31. Alcidodes audax Heller 


Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 164. 

Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 7-7,5 mm; Breite: 3,2-3,5 mm. 

Verbreitung: Süd-Indien: Nilgiri Hills (Type). 


Dem vorhergehenden A. habenatus Mshl. am nächsten stehend und mit 
diesem auch habituell fast übereinstimmend. Die Unterschiede zu habenatus 
sind folgende: 

Halsschildkörner weniger dicht stehend. Die elytralen Zwischenräume 
stärker granuliert. Beine schwarz. Vorderschenkelzahn mit stumpfer Spitze. 
Aedoeagus wesentlich schlanker. Die Zeichnung weicht von habenatus wie 
folgt ab: Beschuppung kräftiger gelblich oder rötlich-weiß. Alle Halsschild- 
streifen, auch der mediane, breiter. Der die Schulterbeule halbseitig ein- 
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fassende Streifen fehlt, dafür ein sehr kurzer Längsstreifen auf dem 10. Zwi- 
schenraum schräg hinter der Schulter. Das Querband der Elytra ist stark 
gerundet, fast halbkreisförmig, trifft vor der Elytralmitte an der Naht zusam- 
men und erreicht beinahe den Außenrand in Höhe des 3. oder 4. Abdominal- 
segments, ist also apikalwärts nicht mit dem Längsstreifen auf dem apikalen 
Viertel des 3. Zwischenraums verbunden. Der Abstand zwischen den Vor- 
derhüften ist aber wie bei habenatus schmäler als zwischen den Mittelhüften. 
Auch das Submentum mit einzelstehenden Schuppen und beim & ohne ein 
abstehendes Zähnchen. 


32. Alcidodes nocens Heller 


Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 162. 
Type (9): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 7-10 mm; Breite: 3,2-4,5 mm. 


Verbreitung: Süd-Indien: Nilgiri Hills: Moyar Camp (3000 ft., V. 
1954), Naduvatam (6000 ft., Nathan 1958). 


Schwarze Art mit hellgrauer oder gelblich-weißer Beschuppung. Jede 
Schuppe ist bis zu ihrer Basis mehrfach gespalten, was K. M. Heller „feder- 
artig zerschlitzt“ nennt. Auf dem Halsschild außer einer unregelmäßigen 
Seitenbeschuppung mit einem schmalen, aber deutlichen medianen Schup- 
penstreifen. Alle Punktstreifen der Flügeldecken dicht mit Schuppen ausge- 
füllt, so daß wir auf jeder Elytra 10 sehr schmale Schuppenstreifen finden. 
Ein kleiner Schuppenfleck in dem Eindruck innerhalb der Schulter an der 
Basis des 6. Zwischenraums. Unterseite und Beine mäßig dicht beschuppt. 

Rüssel nach vorne erweitert, beim $ so lang wie die Halsschildmediane, 
beim d kürzer und auch dichter punktiert. Submentum mit einem Schuppen- 
oder Borstenfeld, das beim $ sehr dicht und auffällig, beim ö oftmals stark 
gelichtet und mehr in die Länge gezogen ist. Ein Zähnchen am Submentum 
fehlt. Die Geißel des Fühlers (auch bei der Type!) etwas länger als der 
Schaft; das 1. Geißelglied deutlich länger als das 2. Die Fühlereinlenkung 
vor der Mitte. 

Halsschild transvers mit maximaler Breite an der Basis. Die Seiten im 
gleichmäßigen Bogen nach vorne stark verengt. Scheibe leicht gewölbt mit 
rundlichen, konvexen, meist stark glänzenden Körnchen mäßig dicht besetzt. 
Schildchen gegen den Halsschild nicht von der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken breiter als der Halsschild und nicht doppelt so lang wie 
breit, wie K. M. Heller schreibt, sondern viel kürzer. Augenlappen gleich- 
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mäßig gerundet vorgezogen, jedoch nicht aufgebogen. Rings um das Schild- 
chen verflacht oder seicht eingedrückt. Die Seiten von der humeralen Run- 
dung an bis ins hintere Drittel gerade und leicht konvergierend. Die Punkt- 
streifen schmal und gefurcht, durchwegs von Schuppen bedeckt. Mit Aus- 
nahme des verflachten, gekörnten 1. Zwischenraums sind alle Zwischen- 
räume gleichmäßig stark gewölbt und granuliert. 


Der Abstand zwischen den Vorderhüften etwa halb so breit wie zwi- 
schen den Mittelhüften. Mittelbrust gegen die Hinterhüften nicht zahn- 
förmig erweitert. Der relativ kleine und spitzige Vorderschenkelzahn wird 
von borstenförmigen Schuppen meist verdeckt. Vorderschiene auf der Innen- 
seite in der Mitte nicht oder nur minimal erweitert; ein Subapikalzahn fehlt 
völlig. 


Die nächststehenden Arten sind serotinus sp. n. und harmonicus sp. n. 
die im Gegensatz zu nocens und oberthüri Pasc. keine schuppengefüllten 
elytralen Punktstreifen besitzen. 


33. Alcidodes harmonicus sp. n. 


Länge: 9-11 mm; Breite: 3,7—4,8 mm. 


Verbreitung: Süd-Indien: South Canara Dt.’ Kollur Ghat / 3000 ft. 
(Type), N. Coorg-Madras Pres. 


Type: British Museum (N. H.), London. 


Eine schwarze, dem A. nocens Heller nahestehende Art, die von diesem 
wie folgt abweicht: 


Habitus etwas schlanker, die Schuppen ebenfalls gestreckter. Rüssel 
in beiden Geschlechtern so lang oder länger als der Halsschild. Flügeldecken 
mit leicht gegen den Halsschild aufgebogenen Basallappen. Die sehr schma- 
len Punktstreifen nicht gefurcht, höchstens leicht vertieft, und nur so spärlich 
beschuppt, wie die übrige Oberseite. Außer einem kleinen Schuppenfleck in 
dem Eindruck innerhalb der Schulter an der Basis des 6. Zwischenraums mit 
einem schmalen, gebogenen, an der Naht breit unterbrochenen, lateral auf 
dem 9. Zwischenraum endenden Querband hinter der Elytralmitte. 


Im Bau des Aedoeagus bestehen zu A.nocens keinerlei Differenzen. 
Aber auch der nachfolgend beschriebene A. serotinus sp. n. besitzt einen 
ganz ähnlichen Aedoeagus. 
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34. Alcidodes serotinus sp. n. 


Länge: 8-10 mm; Breite: 4-4,5 mm. 
Verbreitung: Süd-Indien: Nandidrug (T. V. C. - Type). 
Type (ö): British Museum (N. H.), London. 


Wie der vorhergehende harmonicus sp. n. ist auch diese Art ein naher 
Verwandter des A. nocens Heller, von dem er sich wie folgt unterscheidet: 

Die elytralen Zwischenräume weniger stark gefurcht und nicht von 
Schuppen ausgefüllt. Auf der Oberseite stets deutlich mit 2 verschiedenen 
Schuppentypen, die eine Form ist sehr klein, schmal, nicht selten etwas 
bräunlich und auf der Oberseite ziemlich gleichmäßig zerstreut, die andere 
Form aber ist weiß oder gelblich-weiß und wie bei nocens breit und feder- 
artig zerschlitzt und bildet folgende elytrale Zeichnung: Innerhalb der Schul- 
ter auf dem Eindruck an der Basis des 6. Zwischenraums ein Fleck, kurz 
hinter der Elytralmitte ein mäßig breites, gebogenes, am 1. und 2. Zwischen- 
raum unterbrochenes Querband und schließlich auf dem Subapikalteil des 
3. Zwischenraums ein kurzes Längsstreifchen. 

A. harmonicus hingegen ist u. a. schlanker gebaut, seine elytralen Zwi- 
schenräume sind weniger stark gewölbt (aber ebenfalls granuliert), die Quer- 
binde viel schmäler und der subapikale Längsstreifen auf dem 3. Zwischen- 
raum fehlt oder nur andeutungsweise vorhanden. 


35. Alcidodes oberthüri Pasc. 


Pascoe, 1887, Ann. Mag. N. HH. (5) 20, p. 357. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Länge: 6,2-10 mm; Breite: 3-4,5 mm. 


Verbreitung: 
Süd-Indien: Madura, Pondicherry, Shembaganur, Kodaikanal (Type). 


Schwarze Art mit braunen Beinen und zweifarbiger gelblich-weißer und 
hellbrauner Behaarung bzw. Beschuppung auf der Oberseite und dichter, 
einfarbiger Beschuppung auf der Unterseite. Halsschild mit einem sehr 
schmalen, hellen, medianen Längsstreifen und je einer 2- bis 3fachen, un- 
scharfen Längsstreifung auf den Seiten. Flügeldecken ohne Flecken und 
Schuppen. Dafür sind aber die wenig vertieften, schmalen Punktstreifen 
dicht mit Schuppen bedeckt. Auf diese Weise entstehen sehr schmale weiße, 
parallel verlaufende Schuppenstreifchen. 
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Rüssel zylindrisch, gerade oder nur im vorderen Teil leicht gebogen, 
etwas länger als die Halsschildmediane, spärlich punktiert und beschuppt, 
stellenweise glatt und glänzend. Fühlereinlenkung vor der Mitte. Fühlerschaft 
bis zur Rüsselbasis reichend. Das 1.Geißelglied deutlich länger als das 2. 

Halsschild etwa so breit wie die Flügeldecken an der Schulter. Die Sei- 
ten nach vorne im schwachen Bogen stark, fast konisch verengt. Scheibe der 
Länge nach flach oder nur minimal gewölbt mit wenig konvexen, rundlichen, 
meist stark glänzenden Körnchen mäßig dicht besetzt. Auf den Seiten zeigen 
die Körnchen eine nach vorne gerichtete Spitze. Schildchen gegen den Hals- 
schild nicht von der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken mit maximaler Breite hinter der Mitte. Die Seiten von der 
maximalen Breite an nach vorne gerade oder leicht gebogen, um sich an den 
Halsschildseiten fortzusetzen. Die Scheibe rings um das Schildchen verflacht 
oder wie innerhalb der Schulter leicht eingedrückt. Die von gelblich-weißen 
Schuppen völlig bedeckten Punktstreifen sehr schmal und kaum vertieft, die 
Zwischenräume wesentlich breiter, nicht oder schwach gewölbt und mit ver- 
flachten Körnchen mäßig dicht besetzt. Ohne Subapikalbeule und ohne 
Schulterbeule. 

Beine ziemlich dicht gelblich-weiß beschuppt. Vorderschenkelzahn sehr 
klein, von den Schuppen oft verdeckt. Vorderschiene weder mit Subapikal- 
zahn, noch einer Erweiterung in der Mitte der Innenseite. Der Abstand zwi- 
schen den Vorderhüften etwa halb so breit wie zwischen den Mittelhüften. 
Hinterbrust mit einer kleinen zahnförmigen Erweiterung gegen die Hinter- 
hüften. 

Der A. nocens Heller kommt dieser Art am nächsten, hat ebenfalls dicht 
beschuppte elytrale Punktstreifen, seine maximale Elytralbreite liegt aber 
im Gegensatz zu oberthüri Pasc. an der Basis. 


36. Alcidodes crinalifer Mshl. 


Marshall, 1922, Ann. Mag. N. H. (9) 9, p. 393, t. 7, f. 1, p. 394, f. a. 
Type: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 8,5-10,5 mm; Breite: 3,5-4,5 mm. 

Verbreitung: 


Süd-Indien: Nilgiri Hills/O. Valley, 4500 ft. (H. L. Andrewes, 3. II), 
Utakamand. 


Mehr oder weniger elliptische Art von schwarzer Grundfarbe und rot- 
braunen Beinen. Die Oberseite von Halsschild und Flügeldecken mit Aus- 
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nahme der schwarzen, glänzenden Höckerchen mit sandfarbenen winzigen 
Schüppchen ziemlich gleichmäßig bedeckt; außerdem etwas größere, noch 
dichter stehende, gelblich-weiße Schuppen, die eine scharf begrenzte, kon- 
stante Zeichnung bilden, die wie folgt aussieht: 


Halsschild in Dorsalansicht mit 3 Längsstreifen; die beiden lateralen 
Streifen setzten sich auf den Flügeldecken entlang dem 5. und 6. Zwischen- 
raum apikalwärts fort, greifen bald auf den 7. und 8. Zwischenraum über 
und treffen vor dem Apex spitzwinklig mit dem subapikalen Längsstreifen 
des 3. Zwischenraums zusammen. Ein weiterer, sehr schmaler Streifen be- 
ginnt direkt hinter dem Schildchen, verläuft ein kurzes Stück entlang dem 
1. Zwischenraum, biegt dann schräg nach außen ab, um noch vor oder in der 
Mitte mit dem Außenstreifen zusammenzutreffen. Ferner hat jede Decke 
einen weiteren Streifen aufzuweisen, der an der Naht hinter der Mitte be- 
ginnt, schräg nach hinten verläuft und mit dem Anfang des subapikalen 
Streifens des 3. Zwischenraums einen Winkel bildet. Unterseite ziemlich 
dicht und sandfarben bis schmutziggelb beschuppt. 


Rüssel in beiden Geschlechtern etwas länger als die Halsschildmediane; 
schwach gebogen, vor der Spitze nicht oder nur minimal erweitert, in der 
vorderen Hälfte viel schwächer punktiert als in der basalen, wo sich eine 
seichte, schuppengefüllte Längsrinne befindet. Submentum weder mit Schup- 
penfeld, noch mit einem abstehenden Zähnchen (beim Ö). Fühlereinlenkung 
deutlich vor der Mitte. Das 1. Geißelglied etwa so lang wie das 2. Die Stirn 
dicht beschuppt. 

Halsschild quer mit maximaler Breite an der Basis; seine Seiten nach 
vorne stark verengt. Mit Ausnahme der völlig tuberkelfreien, weißen Schup- 
penstreifen ist der Halsschild mit isoliert stehenden, kleinen, konvexen Tu- 
berkeln besetzt. Zwischen den Tuberkeln mit sandfarbenen, winzigen 
Schüppchen. Basis stumpf gerandet. Schildchen gegen den Halsschild von 
der Naht nicht eingeschlossen. 


Flügeldecken mit maximaler Breite an der Basis und dort breiter als die 
Halsschildbasis, länglich-oval. Apex nicht selten spitz zulaufend. Basallappen 
breit gerundet, nicht gegen den Halsschild hochgezogen. Die Punktstreifen 
äußerst schmal, wenig tief, die Punkte isoliert. Die Zwischenräume sind fast 
überall, wo sich keine weißen Schuppen befinden, leicht bis stark gewölbt 
und mit einer einfachen oder doppelten Reihe von kleinen, konvexen, glän- 
zenden Körnchen besetzt. 

Beine spärlich bis mäßig dicht beschuppt. Vorderschenkelzahn ziemlich 
klein. Vorderschiene mehr oder weniger gerade ohne eine Erweiterung auf 
der Innenseite und ohne einen Subapikalzahn. Der Abstand zwischen den 
Vorderhüften höchstens halb so breit wie zwischen den Mittelhüften. 
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Ich stimme mit Guy A.K. Marshall damit überein, daß crinalifer bei 
acutus Fst. einzureihen ist, auch wenn eine Zeichnung vorhanden ist, die 
mehr den Arten der taeniatus-Gruppe gleicht. Zur Nachbeschreibung lagen 
mir 8 Exemplare (Paratypen) vor. Außerdem konnte ich im Oktober 1960 
die Type in London nochmals untersuchen. 


37. Alcidodes acutus Fst. 


Faust, 1898, Deutsch. Ent. Zeitschr. p. 309, nota. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 9-10 mm; Breite: 3,5-4,1 mm. 


Verbreitung: 
Süd-Indien: Madras (Type), Trichinopoli, Madura, Kodaikanal, Palni 
Hills. 


Von elliptischer Form und schwarzer Grundfarbe. Beine schwarz, 
schwarzbraun oder rotbraun. Oberseite zwischen den Höckerchen mit brau- 
nen oder sandfarbenen, winzigen Schüppchen bedeckt. Die zeichnungsbil- 
denden Schuppen weiß. Unterseite dicht weiß beschuppt. Halsschild mit 
einem sehr schmalen weißen, oft etwas verwischten Medianstreifen und auf 
jeder Seite an der Basis in Höhe des 5. und 6. elytralen Zwischenraums mit 
einem dreieckigen Fleck oder kurzen Streifen. Pleuren weiß beschuppt. Flü- 
geldecken auf der Scheibe ohne Zeichnung, auf der Seite dagegen vom 5. 
Zwischenraum bis zum umgeschlagenen Außenrand mit einer weißen Längs- 
binde, die sowohl durch einzelne Höckerchen oder Höckerreihen der Zwi- 
schenräume, als auch in Höhe der Hinterhüften von der Scheibe her keil- 
förmig bis zum 8. oder 9. Zwischenraum unterbrochen ist. Bei manchen 
Exemplaren dehnt sich die weiße Seitenzeichnung vor und hinter der Mitte 
auf die Scheibe aus. 

Rüssel sehr schmal, gebogen und länger als die Halsschildmediane. 
Punktur nur in der basalen Hälfte deutlich. Oberseite in Höhe der Fühler- 
einlenkung vor der Mitte mit einem seichten Längseindruck. Submentum 
ohne Borstenfeld und auch beim Öö ohne ein abstehendes Zähnchen. Der 
Fühlerschaft reicht bis zur Rüsselwurzel. Das 1. Geißelglied etwas länger 
als das 2. 

Halsschild stark quer, die Seiten nach vorne im Bogen stark verengt, die 
maximale Breite an der Basis und dort schmäler als die Flügeldecken. Scheibe 
nur ganz leicht gewölbt mit rundlichen, schwarz glänzenden, fast verflachten 
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Höckerchen mäßig dicht besetzt. Schildchen nur zu ?/s3 von der Naht ein- 
geschlossen. 

Flügeldecken mit maximaler Breite vor der Elytralmitte, die Seiten 
leicht und gleichmäßig bis zur Spitze gerundet. Die Scheibe im basalen 
Drittel bis zum 3. Zwischenraum verflacht oder leicht eingedrückt. Eine mehr 
oder weniger starke Depression an der Basis innerhalb der Schulter. Die 
Basallappen mäßig stark verrundet, aber nicht hochgezogen. Die Punkt- 
streifen äußerst schmal, die Zwischenräume entsprechend breiter und durch 
gereihte relativ große Körnchen, die apikalwärts zusammenhängen können, 
sehr auffällig gestaltet. Die gekörnten Zwischenräume sind aber an den 
weiß beschuppten Seiten oft ganz oder teilweise erloschen. 


Vorderschenkelzahn mittelgroß, nach außen gerichtet, also nicht vertikal 
vom Schenkel abstehend. Vorderschiene hinter der Mitte leicht erweitert 
und ohne Subapikalzahn. Abstand zwischen den Vorderhüften nicht ganz 
halb so breit wie zwischen den Mittelhüften. 


Zwischen crinalifer Mshl. und dem nachfolgenden discrepans einzurei- 
hen, durch Form und Schuppenzeichnung aber leicht unterscheidbar. 


38. Alcidodes discrepans Ft. 


Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 7-11 mm; Breite: 3-5,3 mm. 
Verbreitung: 


Süd-Indien: Madras, Shembaganur, Trichinopoli, Pondicherry, Ma- 
dura, Pulney Hills, Kodaikanal. 


Vollkommen schwarze, elliptische Art mit einer zweifarbigen Beschup- 
pung wie bei den zwei vorhergehenden Arten. Der Halsschild meist ohne 
klare Schuppenstreifen. Die Pleuren und die Unterseite dicht weiß, die Beine 
viel spärlicher weiß beschuppt. Die Flügeldecken auf dem apikalen Absturz 
mit einem an der Naht leicht gewinkelten Querstreifchen, das den 4. Zwi- 
schenraum seitlich meist nicht überschreitet. Die basale Elytralhälfte zwi- 
schen dem 4. und 8. Zwischenraum mehr oder weniger dicht weiß beschuppt, 
eine individuell stark unterschiedliche weiße Beschuppung auch auf den 
umgeschlagenen Seitenteilen. 

Rüssel so lang oder länger als der Halsschild, schwach gebogen. Ober- 
seite bis zur Fühlereinlenkung weit vor der Mitte mit einer Längsrinne. Sub- 
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mentum weder mit einem Borstenfeld, noch mit einem abstehenden Zähn- 
chen (beim ö). Der Fühlerschaft reicht bis zur Rüsselwurzel. Das 1. Geißel- 
glied so lang wie das 2. oder etwas länger. 

Halsschild an den Seiten nach vorne im leichten Bogen verengt. Die 
Basis nicht oder nur wenig schmäler als die Deckenbasis. Scheibe kaum 
längsgewölbt und mit konvexen, glänzenden Höckerchen besetzt, die fast bis 
zum Vorderrand reichen. Schildchen nur zu ?/s3 von der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken mit gerundeten Seiten und maximaler Breite in der Mitte. 
Basallappen nur ganz schwach ausgeprägt und nicht hochgezogen. Der Quer- 
schnitt in der Elytralmitte ist mehr oder minder sechseckig, wobei dorsal die 
besonders dicht granulierten 4. und 8. Zwischenräume Ecken bilden. Anson- 
sten in großer Übereinstimmung mit acutus Fst. Der Abstand zwischen den 
Vorderhüften aber nur halb so breit wie zwischen den Mittelhüften. Hinter- 
brust zahnförmig gegen die Hinterhüften überstehend. 


39. Alcidodes molitor Heller 


Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 161. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 9-12 mm; Breite: 3,8-5,2 mm. 


Verbreitung: 
Süd-Indien: Nilgiri Hills (Lectotype), Madras. 


Von dem sehr nahestehenden discrepans F'sst. wie folgt zu trennen: 

Rüssel in beiden Geschlechtern länger und mindestens so lang wie Kopf 
und Halsschild zusammen. In der Mitte der Stirn und auf der Rüsselober- 
seite oberhalb der Fühlereinlenkung mit einem seichten, länglichen Ein- 
druck. Rüsselbasis mit einem kurzen, schwachen Längskielchen. Halsschild- 
scheibe der Länge nach stärker konvex. Flügeldeckenmitte im Querschnitt 
ebenfalls sechseckig. Die dichten Körnchenreihen auf dem 4. und 8. Zwi- 
schenraum aber stärker hervortretend und mehr oder weniger kielförmig 
verschmolzen. Meist ist auch der 2. Zwischenraum in der apikalen Hälfte 
kielfömig. Die ebenen oder eingedrückten Flächen zwischen dem 4. und 
8. Zwischenraum von der Basis bis zum Apex durchgehend dicht weiß be- 
schuppt und nur gelegentlich oder nicht durch schwarze Höckerchen des 5. 
und 6. Zwischenraums unterbrochen. Die Scheibe ist von der Naht lateral- 
wärts bis zum 4. Zwischenraum individuell stark variabel, bei typischen 
Stücken, etwa wie bei discrepans, flach oder minimal gewölbt mit gut sicht- 
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bar gekörnten Zwischenräumen 1-3 oder aber konkav wie der Raum zwi- 
schen den gekielten Zwischenräumen 4 und 8 und nur mit wenigen ange- 
deuteten Körnchen dazwischen. 

Gemeinsam mit A. discrepans Ft. ist der vorliegende A. molitor Heller 
von allen benachbarten Arten sofort daran zu erkennen, daß seine Flügel- 
decken im Querschnitt ein Sechseck bilden. 
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Drei neue ceylonesische Alcidodes (Col. Curc.) 


Von E. Haaf, Museum Frey 


Im Herbst vergangenen Jahres bot sich mir erneut die Gelegenheit 
eines mehrwöchigen Studienaufenthalts am British Museum (N. H.) in Lon- 
don. Während dieses Besuchs unterzog ich, von Mr. R. T. Thompson tat- 
kräftig unterstützt, die großen Curculioniden-Bestände des B. M., einschließ3- 
lich der noch nicht oder nur teilweise in die Hauptsammlung eingereihten 
Kollektionen (Sharp, Pascoe, Marshall) einer genauen Durchsicht. Dabei 
fand ich eine Anzahl mir noch unbekannter orientalischer Alcidodes-Arten. 
Drei dieser Arten stammen von der Insel Ceylon und werden nachfolgend als 
Ergänzung zu meiner Revision (1960, Ent. Arb. Mus. Frey, 11) beschrieben. 


Alcidodes fornicatus sp. n. 


Länge: 8,5 mm; Breite: 3,1 mm. 
Verbreitung: Ceylon: Woodsode Urugalla (22. IV. 1924). 
Type (ö): British Museum (N. H.), London. 


Zylindrische, schwarzbraune Art mit gelblich-weißer Beschuppung, die 
stellenweise rotbraun bestäubt ist und folgende sehr charakteristische Zeich- 
nung bildet: Halsschild mit einem Querstreifen direkt hinter dem Vorder- 
rand und je einem ziemlich breiten, schräggestellten, seitlichen Längsstrei- 
fen, der an den Hinterecken in Schulterhöhe beginnt. Ein schmaler Längs- 
streifen ist in der basalen Hälfte der Mediane angedeutet. Flügeldecken mit 
einem leicht schrägen, breiten Längsstreifen, der von der Basis des 1. Zwi- 
schenraums bis etwa zur Deckenmitte reicht (den 2. und 3. Zwischenraum 
dabei mehr oder weniger verdeckend) und dann vor der Mitte als Schleife 
nach außen herumschwingt und unterhalb der Schulter an der Basis des 
10. Zwischenraums endet. Im hinteren Viertel der Decken mit einem fast 
geraden Querband. Vor dem Apex mit unscharfer Winkelzeichnung; Spitze 
mit kurzen, abstehenden Härchen. Kopf und Stirn ziemlich dicht, Rüssel 


spärlicher beschuppt. 
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Rüssel (des 5) kaum länger als der Halsschild, nach vorne leicht erwei- 
tert, nur mäßig dicht und relativ fein punktiert, Submentum (beim ö) mit 
einem scharfen, vertikal abstehenden Zähnchen. Fühlereinlenkung kurz vor 
der Mitte. Das 1. Geißelglied der Fühler etwa so lang wie das 2. und 3. 
zusammen. Stirn flach. 

Halsschild nur etwas schmäler als die Flügeldecken. Die Seiten mehr 
oder weniger parallel und nur im vorderen Drittel etwas verengt und leicht 
eingeschnürt. Scheibe gleichmäßig und stark konvex mit dichtstehenden, 
runden und konvexen Körnchen. Schildchen klein, tropfenförmig und von 
der Naht auch gegen den Halsschild breit und vollständig eingeschlossen. 

Flügeldecken mit parallelen Seiten, verrundeten Schultern, breit ver- 
rundeten und nicht aufgerichteten Basallappen. Rings um das Schildchen 
eingedrückt. Die Punkte der Streifen tief grubig bis furchenartig, die Zwi- 
schenräume stark gewölbt bis kielförmig. 

Vorderschenkel spitzig und kräftig. Vorderschiene breit, gedrungen, 
mit schwacher Erweiterung in der Mitte. Enddorn kaum gebogen, an seiner 
Basis mit zwei langen Borsten. Krallen gespalten. Vorderhüften von glei- 
chem Abstand wie die Mittelhüften. Hinterbrust ohne zahnartige Erweite- 
rung gegen die Hinterhüften. 

Diese neue Art ist ein sehr naher Verwandter des zeichnungsfreien, von 
Siam beschriebenen A. saundersi Pascoe. Unter den ceylonesischen Arten 
kommt er bei flüchtiger Betrachtung dem A. clausus Walker sehr nahe, da 
eine gewisse Ähnlichkeit in Habitus und Deckenzeichnung tatsächlich vor- 
liegt. 


Alcidodes lugubris sp. n. 


Länge: 7,3-9,5 mm; Breite: 2,3-3,3 mm. 
Verbreitung: Ceylon: Kandy (G. E. Bryant, VI. 1908). 
Type: British Museum (N. H.), London. 


Tiefschwarze, schlanke, zylindrische Art mit hellgrauen, haarförmigen 
Schüppchen, die im allgemeinen sehr zerstreut stehen, auf dem Halsschild 
einen undeutlichen, schmalen Medianstreifen und in der Mitte der hinteren 
Elytralhälfte ein gebogenes, wenig markantes Querband bilden. Eine äußerst 
spärliche Beschuppung findet sich ferner auf den Halsschildseiten und auf 
den Zwischenräumen vor der Flügelspitze. In der basalen Elytralhälfte mit 
einer aus einzelnen Härchen bestehenden, bisweilen fehlenden Spur einer 
Zeichnung wie bei A. clausus Walker. 
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Rüssel in beiden Geschlechtern länger als Kopf und Halsschild zusam- 
men, leicht gebogen, zylindrisch, vor der Spitze erweitert, in der basalen 
Hälfte längsrunzelig punktiert. Submentum auch beim ö ohne Zähnchen. 
Fühlereinlenkung in oder kurz hinter der Mitte. Das 1. Geißelglied der 
Fühler länger und breiter als das 2. 


Halsschild quer, nicht oder nur wenig schmäler als die Flügeldecken. 
Die Seiten ziemlich gleichmäßig gerundet mit maximaler Breite hinter der 
Mitte, nach vorne gegen die Einschnürung hinter dem abgesetzten Vorder- 
rand deutlich verengt. Scheibe gleichmäßig konvex. Mit Ausnahme des 
punktierten Vorderrandes mäßig dicht mit rundlichen, konvexen bis koni- 
schen Körnchen besetzt. Jedes Körnchen besitzt ein schräg nach vorne ge- 
richtetes schwarzes oder weißliches Börstchen oder Schüppchen. Schildchen 
gegen den Halsschild nicht von der Naht eingeschlossen. 


Flügeldecken parallelseitig. Basallappen breit verrundet und etwas 
hochgezogen. Punkte der Streifen sehr tief und breit grubig. Die glatten oder 
fein quergerunzelten, im basalen Drittel oftmals spärlich granulierten Zwi- 
schenräume sehr schmal und mehr oder weniger stark gewölbt bis kielförmig 
erhaben, gerade verlaufend oder kurz wellenförmig die grubenartigen Punkte 
umgehend. Sie bilden mit den fast gleichhohen, kielförmigen Stegen eine in 
die Länge gezogene netzartige Struktur. Der 4. und 5. Punktstreifen ist an 
der Basis besonders tief gefurcht. 


Das vordere Beinpaar fast doppelt so lang wie das hintere. Der Vorder- 
schenkelzahn sehr groß mit breiter, krenulierter Außenflanke. Die Schienen 
stark längsrunzelig punktiert. Mittelschiene besonders stark gebogen. Vor- 
derschiene innen scharfkantig, aber ohne zahnförmige Erweiterung; sein 
Enddorn an der Basis mit 2 langen Borsten. Krallen gespalten. Abstand 
zwischen den Vorderhüften so breit wie zwischen den Mittelhüften. Hinter- 
brust gegen die Hinterhüften nicht erweitert. 


A. lugubrissp.n. muß bei dem burmesischen A. aemulus Fst. einge- 
reiht werden. Der Letzte hat aber mit Ausnahme des apikalen Viertels der 
Flügeldecken viel schwächer gewölbte und stärker gerunzelte elytrale Zwi- 
schenräume, ferner im Gegensatz zu lugubris parallele Halsschildseiten in 
der basalen Hälfte, dann ein undeutliches Schuppenquerband, das an der 
subapikalen Knickung liegt, also mehr apikalwärts plaziert ist. In meiner 
Bestimmungstabelle der ceylonesischen Arten (1960, Ent. Arb. Mus. Frey 11) 
ist diese und die vorhergehende neue Art unter 15 (14) bei clausus Walker 
und vafellus Fst. einzureihen. Der südindische A. delicatulus m. kommt lu- 
gubris sp. n. ebenfalls sehr nahe, er hat aber einen feiner granulierten Hals- 
schild, und der Abstand der Vorderhüften ist viel schmäler als der Mittel- 
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hüften. Bei der vorliegenden Art ist der Hüftabstand etwa gleich breit. 
A. delicatulus hat außerdem ein Zähnchen am Submentum (©) und gerötete 
Schenkelbasis. 


Alcidodes notabilis sp. n. 


Länge: 8,2 mm; Breite: 3,3 mm. 
Verbreitung: Ceylon. 
Type (ö): British Museum (N. H.), London. 


Kastanienbraune Art. Rüssel, Kopf, Halsschild und die Unterseite stel- 
lenweise oder ganz schwarzbraun. Halsschild mit 3 undeutlichen Längs- 
streifen aus zerstreut stehenden weißlichen, nach vorne gerichteten Schüpp- 
chen. Flügeldecken vor dem apikalen Absturz mit einem leicht gebogenen 
Querband aus einzelstehenden, nach hinten gerichteten weißlichen Schüpp- 
chen. Die Zwischenräume vor der Deckenspitze gleichfalls spärlich beschuppt. 


Rüssel beim ö zylindrisch und länger als Kopf und Halsschild zusam- 
men, von der Fühlereinlenkung vor der Mitte bis zur Spitze gerade erwei- 
tert. Oberseite in der basalen Hälfte verflacht mit geraden Längsrunzeln, in 
der vorderen Hälfte gewölbt und mäßig dicht punktiert. Submentum (beim 
ö) mit kleinem abstehendem Zähnchen. Stirn verflacht und punktiert ohne 
Grübchen in der Mitte. Das 1. Geißelglied der Fühler länger und breiter 
als das 2. 


Halsschild stark quer, schmäler als die Flügeldecken. Die Seiten im 
basalen Drittel fast parallel, dann nach vorne stark im Bogen bis zur Ein- 
schnürung hinter dem punktierten Vorderrand verengt. Scheibe leicht und 
gleichmäßig konvex. Ziemlich dicht, mit rundlichen, konvexen, nach den 
Seiten zu mehr konischen Körnchen besetzt. Augenloben kaum entwickelt. 
Schildchen gegen den Halsschild nicht eingeschlossen. 


Flügeldecken fast doppelt so lang wie breit, parallelseitig. Scheibe bis 
zum 4. Zwischenraum mit Ausnahme des apikalen Drittels verflacht oder 
leicht eingedrückt. Basallappen stark verrundet, gewölbt, gerunzelt und 
leicht gegen den Halsschild hochgezogen. Der 5. Punktstreifen an der Basis 
innerhalb der Schulter tief gefurcht. Subapikalbeule gut ausgeprägt. Punkte 
der Streifen ziemlich regelmäßig gereiht, lateralwärts tiefer und breiter, die 
Zwischenräume mehr oder weniger fein gerunzelt, gewölbt und apikalwärts 


leisten- oder kielförmig erhaben. 
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Schenkel äußerst spärlich und mikroskopisch fein punktiert oder leicht 
querrunzelig, die Schienen längsrunzelig punktiert. Der Vorderschenkelzahn 
bildet einen rechten Winkel. Die Vorderschiene im Basaldrittel stark umge- 
bogen, dann gerade; die Innenseite gegenüber dem Schenkelzahn sehr tief 
eingebuchtet und kurz hinter der Mitte mit einem sehr großen, stumpfen 
Zahn. Subapikalzahn der Vorderschiene sehr klein mit 2 langen Borsten. 
Der Abstand zwischen den Vorderhüften so breit wie zwischen den Mittel- 
hüften. Hinterbrust ohne zahnförmige Erweiterung gegen die Hinterhüften. 

A.notabilis ist durch die Schenkel- und Schienenbewehrung eine sehr 
bemerkenswerte Art, die habituell dem corniculus Fst. nahekommt, aber 
auch mit dem etwas schlankeren A. nero (F.) eine Ähnlichkeit hat. Die 
Vorderschienenbezahnung ist fast wie bei A. mamilla Heller, der Bau des 
Aedoeagus ähnelt sehr dem des cinchonae Mshl. In meiner Tabelle (1960) 
der ceylonesischen Arten muß diese neue Art unter 37 (38) nach pascoei 
Bovie gestellt werden. 
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Notes on African Hydrocoptus (Col., Dytiscidae) 


by J. Balfour-Browne, M. A. 


The number of species included in the genus has been considerably 
increased, for Africa, in recent years and, having difficulty in interpreting 
some of the recently described species I have been compelled to obtain 
original material of a number of them. Examination of this material and 
further study of recently received material for determination has led to the 
discovery of several cases of misidentifications leading to synonymy, among 
them being one of the oldest described African species, Hydrocoptus koppi 
Wehncke, which has proved to have been misunderstood by all workers. 

I am greatly indebted to Dr. Haaf of the Frey Museum, Tutzing, Dr. 
Freude of the Bayerische Staatssammlung, Munich, Dr. A. Villiers of the 
Paris Museum, Dr. Basilewsky of the Congo Museum, Tervuren, and to the 
late Dr. Felix Guignot of Avignon, for the loan of invaluable material which 
has enabled me to unravel some confused species. 

The following notes cover only those species I have found to be mis- 
understood and three new species are described. 


Hydrocoptus rhipax Guignot, (1957, Expl. Hydrobiol. Lacs Kivu, 
Edouard et Albert (1952-4), 3:152) is to be removed from the genus. In the 
reprint sent me by Guignot and in a letter dated 2. VIII. 1958 it is stated 
that this is a synonym of Synchortus saegeri Gschwendtner, the error being 
stated to be due to Guignot being unable to see the anterior legs of his 
specimen! The original description mentions both the pro- and mesotarsi! 


Hydrocoptus koppi Wehncke 
Hydrocoptus koppi Wehncke, 1883, Deutsche ent. Zeitschr. 27:146 nec auctt. 


After examination of some of Wehncke’s syntype specimens from the 
Oberthür collection, Sharp’s collection and Regimbart’s collection it has 
become apparent that the species has been, by almost all authors, misinter- 
preted. As I shew below the H. koppi Wehncke of authors is an undescribed 
species, which I name aethiopicus, of widespread distribution from the 
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Legend of figures. 


. Hydrocoptus koppi Wehncke, syntype in BM (NH), lateral. 
Hydrocoptus aethiopicus sp. n., holotype, lateral. 

Hydrocoptus angolensis Peschet, specimen from Zululand, lateral. 
. Hydrocoptus freyi sp. n., holotype, dorsal. 

. Hydrocoptus freyi, lateral. 

. Hydrocoptus grandis sp. n., holotype, lateral. 


ou rpum- 


Congo to Cape Province. The true koppi has an aedeagus conforming to the 
type seen in H. africanus Gschwendtner (Fig. 1) but is separable only with 


difficulty from aethiopicus on external characters. 
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The true koppi is known to me only from Gold Coast (Ghana), Nigeria 
(Malkin and Gregory collections) and it also occurs in Sudan: Shambe, Bahr 
el Jebel, 28. V.-19. VI. 1954 and River Post 21, approx. 105 km. S. of Lake 
No, 28. V.-19. VI. 1954 (I. W. B. Thornton leg.). 

Two females determined as H. koppi Wehn. by Guignot from Guinea: 
Region Kindia, Mt. Gangan. 500 m., 6. V. 1951 and N’Zerekore, 8. VII. 1951 
appear to be correctly determined but confirmation by males remains desir- 
able, the former being only 3.069 mm., the latter 3.465 mm. long. 


Hydrocoptus aethiopicus sp. nov. 
Hydrocoptus koppi auctorum, nec Wehncke. 


“Hydrocoptus koppi Wehncke” is frequently mentioned in the literature 
and Omer-Cooper (1957, Mem. ent. Soc. South. Africa 5:4) records the 
species from “Gold Coast (type), Uganda, Kenya, Tanganyika, Belgian Con- 
go, Angola, East Cape Province and Swaziland“ and (1957, J. ent. Soc. South. 
Africa 20:363 fig. la) adds “Nyasaland and Southern Rhodesia”. There 
seems never to have been any question as to the identity of the species and 
I was, therefore, considerably surprised on dissecting the male of a pair in 
the British Museum (Nat. Hist.) from Wehncke, via Sharp Collection, bear- 
ing the describer’s label and the original Addah label, and therefore syn- 
types, to find an aedeagus entirely distinct from that figured by Omer-Cooper. 


Through the kindness of Dr. A. Villiers, of the Paris Museum, I have 
also seen a ö and 9 syntype from Wehncke’s collection (Oberthür Collec- 
tion). The aedeagus of the male is identical with that of the ö syntype in 
the British Museum (Fig. 1). I have also seen two specimens from Regim- 
bart’s collection, one $ labelled “Addah, Cöte d’Or./koppi Wehn.” in Re- 
gimbart’s handwriting is, by the mounting, certainly a specimen received 
from Wehncke; the second, also a $, from “Loango int. Ht. Quilou” is 
certainly not conspecific with Wehncke’s species. Regimbart himself stated 
that it was a specimen with very large punctures. 

It is clear that most author’s have misinterpreted Wehncke’s species 
and that the species so named is actually an undescribed species. 


The two species are, in fact, excessively similar externally, of almost 
precisely the same size and colour and degree of impression of reticulation. 
In aethiopicus the internal serial row of punctures is less numerous and con- 
sists of slightly larger punctures than in typical koppi but the two external 
series are of smaller punctures than in the compared species and posteriorly 
in the area of confused (i. e. non-linear) punctation the punctures are clearly 
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smaller when the two species are directly compared, as is the rather con- 
fused punctation towards the sides of the elytra. 

The decisive difference in the form of the aedeagus of the two species 
(cf. Figs. 1 and 2) leaves no possible doubt of their distinctness. 


Holotype, ö, Angola: Huila District, Rio Corocä, c. 8 miles N. of Porto 
Alexandre, 22-23. VI. 1954, “small pond with algae and Lemna, Jun- 
cus fringing”, J. Balfour-Browne leg. In the British Museum (Nat. Hist.). 


Paratypes, 53 specimens, same data as holotype; 10, Angola: Monga, 4. VI. 
1954, “shallow reedy vlei“; 1, South Africa: Knysna Main Forest, 
1500 ft., 17. III. 1954, “small pool”; 32, Knysna, Concordia, 17. IIl. 
1954, “large pool with Scirpus”; 5, Storms Rivier Bridge, 19. III. 1954, 
“swampy places in river”, (all J. Balfour-Browne leg.). 


The full extent of distribution of this species remains rather uncertain. 
The only Uganda specimens I have seen are three females from Kampala 
(G. H. E. Hopkins leg.) in Mrs. Omer-Cooper’s collection which I believe to 
be aethiopicus, not koppi. The only Kenya specimen I have seen is a $ from 
Taveta determined as koppi Wehn. by Guignot. This is almost certainly 
aethiopicus. From Tanganyika I have seen two specimens determined as 
koppi Wehn. by Zimmermann, kindly sent me by Dr. Freude. One from 
Ngerengere, IX. 1912, is a ö aethiopicus, the other from Dar-es-Salam, IV. 
1911, is a female aethiopicus. The only Belgian Congo specimens I have seen 
are determined by Guignot as koppi Wehn. from the Parc National Garam- 
ba; both are undoubted aethiopicus. All Angolan specimens I have examined 
are aethiopicus. Specimens from Storms River, East Cape Province, in Mrs. 
Omer-Cooper’s collection and collected also by myself are also aethiopicus 
as are specimens from Swaziland, Transvaal (nr. Nelspruit), and Zululand, 
all reported as koppi Wehn. by Mrs. Omer-Cooper (l. e.) on my authority, 
before the dissection of Wehncke’s specimens. I have seen no specimens 
ascribable to aethiopicus from West Africa, where the true koppi of Wehncke 
seems to occur and the available information suggests that the two species 
are allopatric without overlap. 


Hydrocoptus angolensis Peschet 
(Hydrocoptus castaneus Zimmermann) (Syn. nov.) 


Peschet, 1925, Miss. Rohan-Chabot 1912-1914, 4 (III): 28. 
Zimmermann, 1926, Ent. Blätter 22:20. 


Hydrocoptus angolensis Peschet, sec. Guignot in coll. 
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Through the kindness of Dr. Freude of the Staatssammlung, München, 
I have seen the two original specimens of this species, both females, one 
labelled “Kilossa, März 12 (Type) Samml. A. Zimmermann” with a pink 
Holotypus label of the Staatssammlung, the other labelled “D. ©. Africa, 
Usaramo 14 (leg. Methner, Type) Samml. A. Zimmermann” with a pink 
Paratypus label of the Staatssammlung. There is also a third specimen, also 
a female, labelled “Dtsch. ©. Afrika (Samml. A. Zimmermann) cum type 
comp./Hydrocoptus castaneus Zimmerm. det. Zimmermann”. There is no 


doubt at all that all three specimens are conspecific. 


The holotype specimen measures 3.659 mm. in length by micrometer. 
The colour is a nearly uniform castaneous, only the sides of the elytra paler. 
The elytra bear, internally, two nearly regularly linear series of fine, sharply 
impressed small punctures; external to the second series is a double rather 
irregular series of slightly larger punctures; external to that, again is an 
anteriorly abbreviated series of fine small punctures followed by an irregular 
very widely spaced series of larger punctures, about 6 in all up to the decli- 
vity; between this and the margin are three linear series, much abbreviated 
anteriorly, of very fine punctures with a few rather irregular and barely 


linear larger punctures. The venter is flavo-testaceous. 


I find it quite impossible to separate this species from a specimen deter- 
mined as H. angolensis Peschet by Guignot, labelled “Exped. Mus. G. Frey, 
Soudan fr. 1951, W. Afr. leg. Bechyn&/Bamako, 20.7. 51” kindly sent me by 
Dr. Haaf; the only difference is in the paler colour of this specimen with a 
slightly paler longitudinal discal streak. Three further specimens, 1 6,2 9, 
from Zululand, Mzuzi, XII. 1947, submitted by the Commonwealth Institute 
of Entomolgy also certainly belong here, differing only in a very slightly 
stronger punctation of the elytra and darker elytra. Almost certainly methods 
of killing and preservation before mounting will account for the colour 
differences. The ö from Mzuzi enables the identification of the species by 
aedeagus (Fig. 3). A male from Sudan, Shambe, Bahr el Jebel, 28. V.-19. VI. 
1954, I. W. B. Thornton leg., with an aedeagus identical with that of the 
Mzuzi specimen extends the distribution of the species considerably. 


I have not seen Peschet’s original material, from the Benguela District 
of Angola, described as a variety of H. seriatus Sharp, but it is highly prob- 
able that Guignot has correctly interpreted that species. If that is confirmed 
the name proposed by Peschet has priority, as is here accepted. 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 65 


Hydrocoptus africanus Gschwendtner 


Hydrocoptus africanus Gschwendtner, 1930, Rev. Zool. Bot. afr., 19:79. 


Hydrocoptus impudicus Guignot, 1957, Expl. Hydrobiol. Lacs Kwu, Edouard 
et Albert (1952-4), 3 (II):153, fig. 8 (Syn. nov.) 


The publication by Mrs. Omer-Cooper, (1957, Journ. ent. Soc. S. Afr., 
20:360, fig. 2) of a figure of the aedeagus of the unique type of H. africanus 
Geschw. and a comparison with Guignot’s primitive figure of the aedeagus 
of the unique type of H. impudicus Guign. leaves no doubt that the latter 
is asynonym of the former. 

It is apparent that Guignot had wholly misinterpreted Gschwendtner’s 
species on examination of a series in the Museum Frey, kindly sent me by 
Dr. Haaf. This series of 3 specimens from French Guinea labelled “Hydro- 
coptus africanus Zimm., Guignot det., 1953” have an aedeagus totally dif- 
ferent from Omer-Cooper’s figure and are described below as a new species 
under the name Hydrocoptus freyi. The misidentification of africanus natur- 
ally led Guignot to regard his impudicus as a new species. 


Hydrocoptus uellensis Guignot 


Hydrocoptus uellensis Guignot, 1954, Ent. Arb. 3:104. 
Hydrocoptus dermotylus simplex Guignot, 1954, Ent. Arb. 3:105 (Syn. nov.) 


Having had an opportunity to examine the type series of H. dermotylus 
Guignot and of H. dermotylus simplex Guignot, through the kindness of 
Dr. Haaf, I find myself unable to accept the status of the latter as a sub- 
species of dermotylus*. The shape of the aedeagus of the type specimen of 
dermotylus dissected by Guignot differs so little from that of uellensis, 
Guignot and simplex Guignot that it is impossible to base specific differences 
thereon and recourse must be had to any other characters available. Those 
claimed by Guignot are the “slightly less strong elytral punctures and very 
slight differences in the aedeagus”. Differences in the strength of the punc- 
tures between individuals of other species are known to occur. A direct com- 
parison of a specimen of uellensis Guignot from the Parc National Garamba 
determined by Guignot and the type of H. dermotylus simplex Guignot 
shew differences far too slight to be acceptable as dividing different species. 


*)Guignot, 1959, Ann. Mus. roy. Congo Belge, ser in 8vo., Zool., 78 : 472 
has raised simplex Guignot to full specific status without comment. No altera- 
tion in this argument is required. 
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Further, a single specimens from Kindia, the type locality of d. simplex 
agrees so precisely in aedeagus and punctation with the specimen of uellen- 
sis from the Garamba as to leave no doubt in my mind that d. simplex is a 
synonym of uellensis. 

The status of d. dermotylus Guignot, wholly sympatric with uellensis 
in French Guinea, does not seem possible to resolve on taxonomic grounds 
alone. The form may be readily recognised by the much smaller, less im- 
pressed punctures of the six serial rows (not counting the double third series 
from the suture, though this is also smaller than in authentic uellensis), but 
no other character, even of the aedeagus, seems to differ significantly. Until 
breeding can be undertaken I am inclined to leave dermotylus Guignot as a 
valid species. 


Hydrocoptus freyi sp. n. 


Hydrocoptus africanus Gschwendtner, Guignot det, in coll. Frey; Guignot, 
1959, Ann. Mus. roy. Congo Belge, ser. in 8 vo., Zool., 78:470, (partim). 


A series of six specimens from French Guinea, determined as africanus 
Gschwendtner by Guignot, have kindly been sent by Dr. Haaf. As stated 
above under africanus Gschwendtner, Guignot wholly misconceived that 
species of which the type has been seen and dissected by Mrs. Omer-Cooper. 

The six specimens standing as “africanus” are two distinct species with 
three specimens of each. Three females I unhesitatingly name H. uellensis 
Guignot. Two males and one female, (one male bearing Guignot’s deter- 
mination label “Guignot det., 1953/Hydrocoptus africanus Zimm.“) represent 
a new species, by sculpture close to africanus Gschwendtner but with an 
aedeagus wholly distinct from all previously described African species. The 
new species is described below: — 

Flavo-testaceous, head posteriorly and pronotum anteriorly fuscous, 
elytra very dark castaneous or almost black with side margin and longitudi- 
nal discal band, starting behind base and interrupted at top of declivity, 
flavo-testaceous; elytra with seven more or less regular linear series of fine 
punctures, the third from suture distinctly double with some widely spaced 
irregularly linear punctures between fourth and fifth and sixth and seventh 
series; finely reticulate, moderately shining. Aedeagus as figured (Figs. 4, 5). 


Holotype, ö, French Guinea: Region Kindia, Mt. Gangan, 500 m., 5.V. 
1951, Bechyne leg., 3.465 mm. long. In Museum Frey Tutzing. 


Paratypes: 1 Ö, same locality as holotype but 6. V. 1951, 1 $ Kindia, 24. V. 
1951. 
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This new species is easily separated from uellensis Guignot by the 
darker elytra with distinct discal band like an exclamation mark and by the 
distinctly more shining elytra. It rather closely resembles the true africanus 
in both these characters but the totally distinct type of aedeagus effectively 
isolates it from all others. 


Hydrocoptus grandis sp. n. 


This very recently received new species is immediately distinguished 
from all previously known by the much greater size. All the specimens seen 
are uniformly dark castaneous brown, only the anterior part of the head and 
sides of pronotum and elytra paler testaceous. By structure of aedeagus the 
new species is certainly related to H. africanus Gschwendtner and H. megas 
Omer-Cooper. 

Head strongly microreticulate, quite dull, areolae very small, round. 
Pronotum microreticulate, quite strongly on disc, less strongly and more 
shining towards sides. Elytra reticulate as on pronotum, with seven more 
or less regular series of fine punctures, third distinctly double, internal row 
of pair coarser than outer and with widely spaced irregular larger punctures 
between fourth and fifth and sixth and seventh series, the two latter more 
irregular than the five internal series. Aedeagus as figured, (Fig. 6). 


Holotype, ö, Angola: (Ang. 4627.8), no other data available, 4.356 mm. 
long. In British Museum (Nat. Hist.). 


Paratypes: 1, 4627,8; 8, 4517.24; 1, 4593.10; 8, 4623.16; 1, 4603.13; 1, 
4568.14; 1, 4550.14. 


The data given are those accompanying specimens from Dundo Mu- 
seum. No interpretation sheets have yet been received. 
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Revision der afrikanischen Arten um 
Exochomus flavipes Thunb. Col. Cocc. 


von Helmut Fürsch 


Bei Arbeiten zur Revision der Chilocorini fiel mir die große Diskrepanz 
zwischen afrikanischen und europäischen flavipes auf. Die Entdeckung der 
wirklichen Synonymieverhältnisse konnte nur erfolgen, gestützt auf das über- 
reiche Material des Museums Frey und anderer Museen. Da die gefundenen 
Erkenntnisse wirklich grundlegend von den überkommenen abweichen, ent- 
schloß ich mich, vorliegende Arbeit sofort zu veröffentlichen. Sie beschäftigt 
sich nur mit Exomochus-Arten, die dem flavipes im Habitus gleichen, unbe- 
haart und schwarz (nicht blau) sind. Es ist dies eine etwas willkürliche Ab- 
trennung, aber in der Praxis recht bequem. Überdies wurden die referierten 
Arten bisher fast überall unter dem Namen flavipes geführt. Naturgemäß 
mußte ich auch die europäischen Vertreter behandeln, die bislang unter 
flavipes in den Sammlungen steckten. Es ergibt sich somit eine völlige Um- 
stellung des Junk-Kataloges von Korschefsky auf pp. 254 f. 

Die vorliegende Untersuchung wäre nicht möglich gewesen ohne die 
freundliche Hilfsbereitschaft vieler Museumsdirektoren. In erster Linie darf 
ich hier danken Herrn Konsul Dr. h. c. Georg Frey. In seinem Museum fand 
ich das reichhaltigste Material und die meisten Typen. Eine einigermaßen 
gesicherte Darstellung der Verbreitung der behandelten Arten aber wurde 
erst möglich durch die Ausbeute, die Herr Dr. E. Haaf von seiner letzten 
Afrikareise aus allen Teilen des Kontinents in selten gesehener Reichhaltig- 
keit mitbrachte. Für die Überlassung reichen Materials und für die Erlaubnis 
zum Typenstudium bin ich weiter zu großem Dank verpflichtet: Ganz beson- 
ders Herrn Dr. H. Freude, dem Leiter der coleoptereologischen Abteilung 
im Museum München, Herrn Direktor Dr. P. Basilewsky vom Zentralafrika- 
museum in Tervuren, Herrn Professor Dr. K. Delkeskamp, dem Direktor des 
Museums Berlin, der Direktion des Zoolog. Instituts in Uppsala und Herrn 
Dr. E. Kjellander, Stockholm. 

Um weiterer Verwirrung vorzubeugen, habe ich nur die Literatur zi- 
tiert, die sich mit Sicherheit auf die referierte Art bezieht. An Fundorten wur- 
den nur die berücksichtigt, die ich an Belegstücken überprüfen konnte, oder 
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sie mir von Gewährsleuten ausreichend gesichert erschienen. Die Gewährs- 
männer sind in diesen Fällen aufgeführt. Am Schluß bringe ich eine Bestim- 
mungstabelle, die die Arten nach leicht zugänglichen Merkmalen schlüsselt. 
Dann folgt noch eine Verbreitungskarte. Mit Ausnahme der des weitverbrei- 
teten flavipes wurden alle Fundorte eingezeichnet. Viele Arten fanden sich 
gerade dort überall reichlich, wo viel gesammelt wird. Dies läßt den Schluß 
zu, daß z. B. concavus nov. weiter verbreitet ist, als bisher bekannt. Deshalb 
gab ich die mutmaßliche Verbreitung an. 


Exochomus flavipes (Thunberg) 
(Nov. Ins. Spec. 1781, p. 21) 


OB.: Elytris nigris; thorace nigro, maculis 2 flavis. Habitat in Promontorio bonae 
spei. Corpus magnitudine Cocc. 2 pustulatae; flavae sunt os, thoracis anguli antici, 
pedes et anus. Reliqua nigra, glabra immaculata. Differt a Cocc. impustulata 
thoracis lateribus flavis absque puncto nigro e margine antico non flavo, sed 
thorace concolore. 

Die Type befindet sich im Zoolog. Inst. Uppsala. Ich konnte sie unter- 
suchen. 

Literatur: (Natürlich ist es völlig unsicher, auf welche Art sich die frü- 
here Literatur bezieht, und es wäre sinnlos, sie anzuführen.) Capra in Reale 
Acc. D’Ital. XVIII, 1940, p. 18 schreibt, daß die afrikanischen Tiere sich in 
der Punktierung, die viel oberflächlicher sei, gut von den europäischen unter- 
schieden. G. Binaghi (Mem. della Soc. Ent. It., 1941, p. 19 bis 36) bringt sehr 
schöne Abbildungen der Larven, Genitalien usw., sowie Bestimmungsschlüs- 
sel. Er schreibt, daß flavipes von nigripennis und den europäischen Tieren 
artlich verschieden sei. Primärliteratur benützte B. nicht. Er bezieht sich nur 
auf Mulsant (vgl. Ex. nigromaculatus!) und benennt die europäischen Stücke 
im Sinne Mulsants als auritus Scriba, obwohl schon Scriba die Vermutung 
äußert, daß seine Art schon beschrieben sei. In der Tat war sie schon 2mal 
binär beschrieben. (Siehe unten.) Mader, 1952, Companhia de Diamantes de 
Angola Serv. Cult. Lisboa, p. 124; ders. 1954, Expl. Parc. Nat. p. 84; ders. 
1955, Evidenz der Pal. Cocc. X. II, p. 795. 


Kennzeichen: Die Art ist wohl genügend bekannt, als daß sie noch 
genauer beschrieben zu werden bräuchte. Es seien nur die Kennzeichen an- 
geführt, die sie von den anderen Arten unterscheiden: Der Elytrenseitenrand 
ist viel weniger deutlich abgesetzt als bei den bisher als flavipes angesehenen 
europäischen Populationen, besonders deutlich ist der Unterschied an den 
Schultern. Der Seitenrand ist hier höchstens leicht verdickt. (Dieses Merk- 
mal ist allerdings etwas variabel.) Kopf gelb, neben den Augen etwas ange- 
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dunkelt. Deutlich, aber fein genetzt, dazwischen fein und zerstreut punk- 
tiert. Etwa 7 bis 10 Punkte auf der Stirn zwischen den Augen. Europäische 
nigromaculatus etwas stärker punktiert! Halschild sehr fein und zerstreut 
punktiert und deutlich genetzt. Elytren deutlicher und etwas gröber genetzt 
als der Halsschild. Punktierung dazwischen kaum erkennbar. Auch dieses 
Merkmal ist variabel, doch ist die Punktierung nie so grob wie bei nigro- 
maculatus Goeze. An den Schultern ist der Seitenrand ganz zart behaart. 
Die Schenkellinie macht keinen so regelmäßigen Bogen wie bei nigromacu- 
latus. Die Unterseite kann ganz hell sein, oder es sind die Kiefertaster und 
die Mittelbrust schwarz. Epipleuren der Elytren schwarz. Beine hell. Meta- 
sternum mit sehr tief eingefurchter Mittelrinne, sonst querrissig skulpturiert. 
Aedoeagus Abb. 1. 


Abb. 1: 
Exochomus flavipes Thunb,., 
Neoholotypus, 
a) Phallobasis, lateral; 
’ b) Spitze des Sipho; 


c) Basallobus, ventral. 


Ich konnte auch die Typen Thunbergs untersuchen. Ein ö war mit 
Alpha bezeichnet, und ich bezeichne dieses Stück als Neoholotypus. Ein ? 
ist sehr schlecht erhalten. Ich bezeichne es als Paratypus. Ein 3. Typus, ein ? 
gehört zu den Synonynchini. Eine Determination ist nicht möglich, da das 
Tier recht schlecht erhalten ist. Es dürfte sich um eine neue Verania-Art oder 
Aberration handeln. Wegen der Heterogenität der Typen war es nötig den 
Holotypus zu kennzeichnen. Abb. 1 zeigt den Aedoeagus, Phallobasis, Sipho- 
spitze und Ventralansicht des Basallobus. 
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Synonyme: Alle Synonyme, die im Katalog von Korschefsky für flavipes 
aufgeführt sind, sind zu streichen. Auch die Literatur kann nicht angeführt 
werden, da man nicht weiß, ob sie auf diese Art zu beziehen ist. 


Verbreitung: (Es sind nur Stücke aufgenommen, die ich gesehen habe. Auch 
meine vor 1960 det. Serien sind neu zu überprüfen!) Die Typen stam- 
men vom Cap. Natal: Umtentweni River, VII.; Umkomaas, III.; Rich- 
mond XII. Transvaal: Johannesburg, Bedford View III.; Middlefon- 
tain, near Nylstroom XII.; Rustenburg XI. Zululand: Eshowe, III.; 
Ngwaberu III. Angola: Lobito; Dundo. Kongo: Kisantu, IX.; Mahla- 
leen River, Natal XII.; Lourenco Marques (Mozambique); XII.; Pieter- 
maritzburg (Natal) XII.; Umgeni River (Natal) XII.; Leidenburg (Trans- 
vaal); Lokandu (Congo); Louis Trichardt (Transvaal) XII.; Gautscha 
(Kalahari) VI.; Argent (Transvaal). 


Nach dem jetzigen Stand meiner Kenntnisse (sie stützen sich auf meh- 
rere 100 Exemplare) ist diese Art im Süden und Westen Afrikas verbreitet. 


Exochomus difficilis Mader 


(1954, p. 85) 


OB.: Kurzoval, bis fast kreisrund, mäßig gewölbt, glänzend. Oben schwarz, die 
Seitenlappen des Halsschildes gelbrötlich, beim 4% auch der Kopf oben und unten, 
auf der Stirn ein schwarzes Band, dieses aber meistens durch den Halsschild ver- 
deckt. Unterseite schwarz, Fühler und Bauch, 1. und mehr oder weniger, 2. Bauch- 
segment ausgenommen, gelbrot. Epipleuren des Halsschildes gelbrot. Epipleuren 
der Fld. schwarz. Beine schwarz, beim Q öfter die Vorderbeine mehr oder weniger 
aufgehellt ( ? unreife Stücke). Beim 45 die Vorderbeine gelbrot, mitunter auch die 
Mittelbeine mehr oder weniger aufgehellt. Oberseite auf mikroskopisch fein ge- 
netztem Grunde sehr zart punktiert, Seitenrand der Fld. äußerst fein gekantet, 
daneben sehr schmal subhorizontal abgesetzt. Länge: 3 bis 3,8 mm; Breite 2,7 bis 
3,6 mm. 


Verbreitung: Mader bezeichnete keinen Holotypus. Seine Paratypen stam- 
men aus dem Congo: Kivu, Mulungu, Rutshuru, V.; Costermansville 
II., VIII, X.; Nioka VII.; Ituri, Bunia und for&t de Kawa VIII.; N. 
Kivu, Loashi VII. Die Typen sind im Zentralafrikamuseum und im Mu- 
seum Frey. Ich konnte die ganze Serie untersuchen. Aedoeagus Abb. 2. 
Weitere Fundorte: Tanganjika, Albertville; N. Lac. Kivu, Rwankwi; Jo- 
hannesburg, Bedford Ridge II.; Leidenburg (Transvaal); Louis Tri- 
chardt (Transvaal). 
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Abb. 2: 
Exochomus difficilis Mader, Paratypus, 


a) Phallobasis, lateral, bD) Paramere dorsal; 
c) Basallobus, ventral; d) Spitze des Sipho. 


Diese Art ist wohl auf den Süden und Osten Afrikas beschränkt. 


Bestes Erkennungsmerkmal: Die subhorizontal abgesetzten Elytren- 
ränder. Bei flavipes sind sie mehr gewulstet. Oft bietet die Unterscheidung 
einige Schwierigkeiten, die durch ein Genitalpräparat leicht zu beseitigen 
sind. Weiter sind die Beine dunkler. Auch im ö Genital dokumentiert sich 
die nahe Verwandtschaft mit flavipes. 


Exochomus flaviventris Mader 


(1954, p. 84) 


OB.: Sehr kurzoval, fast kreisrund, ziemlich gewölbt, glänzend. Oben schwarz. 
Die Seitenlappen des Hsch. gelbrötlich, beim & auch der Kopf oben und unten. 
U. Seite und Beine gelbrot, beim Q auch der Kopf unten, Epipl. der Fld. schwarz. 
Oberseite sehr fein mikroskopisch genetzt und zart punktiert. Fld. mit sehr feiner, 
nicht gewulsteter Randkante, daneben ein sehr schmaler Streifen subhorizontal 
abgesetzt. Länge: 3,2 bis 4 mm; Breite: 2,6 bis 3,5 mm. 


Verbreitung: Holotypus und Allotypus: Bakote (Equateur); Paratypen: Riv. 
Rumbi, Yema, X.; Leopoldville XII.; Leverville; Kisantu, XII.; Matadi 
I1./III. Weitere Fundorte, die mir bekannt wurden: Middlefontain 
(Transvaal) XII.; Johannesburg, Bedford View (XII.); Mahlaleen River 
(Natal); Leidenburg (große Serien). 


Ich konnte 3 Paratypen untersuchen. Type im Museum Tervuren, Para- 
typen im Museum Frey. 
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Bestes Merkmal: Der breite, aber sehr flach abgesetzte und kaum er- 
kennbar gewulstete Seitenrand. Der helle Bauch muß als Erkennungsmerk- 
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Abb. 3: Exochomus flaviventris Mader, 
Paratypus, 
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17 

z 

| a) Phallobasis lateral; b) Basallobus, ventral 
a 


mal ausscheiden, nachdem viele Exemplare dunkles Metasternum haben, 
wie die übrigen Arten. Aedoeagus Abb. 3. 


Exochomus flaviventris ssp. guineensis nov. 


Holotypus, ö: Guinea port., Bafatä IV. 1954. 


Paratypen: loc. cit., aber VI. 1954 (2) und Suzana 1957 (1); Kano, Nigeria. 
Im Museum PIME, Monza und in meiner Sammlung. 


Diese Subspecies ist wie flaviventris, auch im Aedoeagus nicht davon 
zu unterscheiden. Nur auf dem Halsschild ist die gelbe Färbung nicht scharf 
von der schwarzen Mitte getrennt, auch ist der Halsschild in viel größerem 
Umfang gelb wie bei der Stammform. Die Punktierung ist sehr fein, ohne 
daß eine Variabilität festgestellt werden konnte wie bei flavipes (vielleicht 
auf die geringe Zahl der Individuen zurückzuführen!). Elytren sehr fein 
gerandet. 

Die Subspecies ist nördlich des Verbreitungsgebietes von flaviventris. 
Das Tier aus Kano ist vielleicht wieder eine Lokalrasse. Die gelbe Farbe ist 
mit der schwarzen Halsschildmitte nicht so verschwommen abgesetzt, wie 
bei der kleinen Serie aus Port. Guinea! 
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Exochomus concavus sp. nov. 


(Die ganze große Serie wurde von allen früheren Autoren für flavipes 
gehalten. Auch ich determinierte die Art bis 1960 als flavipes, da die Aedoe- 
agusunterschiede von nigromaculatus Gze. nicht auffällig sind!) 


Holotypus, 5 Jadotville IX./X. 45, Coll. Basilewsky (Tervuren). 


Allotypus, 2 Johannesburg, Bedford View 8. IV. 1943, leg. Capener, Mu- 
seum Frey. 


Viele Paratypen, die sich in erster Linie im Münchner Museum, im Museum 
Frey, im Zentralafrikamuseum und in meiner Sammlung befinden: Lo- 
cus des Holo- und Allotypus; Albertville IV./V.; Mpata XI.; Louis Tri- 
chart; Pretoria IX.; Rwankwi (N. Lac. Kivu); Johannesburg: Water- 
val; Bedford Rid (Transvaal); Muhavura, Burambi; Rustenburg; Aba- 
chaus; Middlefontain. Katanga: Kolwezi; Gautscha (Kalahari); Pilans- 
burg (Transvaal); Tosamaganga (Öst-Afrika); Daressalaam; Lourenco 
Marques XIl.; Malvern (Transvaal); Umkomaas (Natal); Skukuza (Krü- 
ger Park); Nelspruit (Transvaal). 


Wie flavipes in der Färbung, die Elytren neben dem Seitenrand mit 
konkaver Auskehlung. 


Länge: wie flavipes Thunb. Breite: id. 


Holotypus: ö: Kopf und Oberlippe gelb, Stirn schwarz. Beide Farben 
gut getrennt und die Trennungslinie wellig. Oberkiefer braunschwarz. 
Skulptur des Kopfes: Deutlich genetzt, fein und ziemlich dicht punktiert. 
Vorne lang, gelb, hinten viel kürzer behaart. 


Halsschilduntergrund ähnlich wie der Kopf genetzt, aber Punktierung 
auf der Scheibe weitläufiger und deutlicher. Seiten und Basis deutlich geran- 
det. Dieser Rand ist an der Basis sehr niedrig, aber breit (wie bei flavipes). 


Scutellum, ein schwarzes, gleicheitiges Dreieck; Untergrund kaum sicht- 
bar skulpturiert, mit wenigen deutlichen Punkten besetzt. 


Elytren schwarz, Untergrundskulptierung etwas deutlicher als auf dem 
Hssch., Punktierung weitläufiger als dort, nach den Seiten zu wird sie deut- 
licher und dichter. Über dem breit gewulstetem Seitenrand (dieser ist sehr 
stark punktiert!) sind die Elytren deutlich und ziemlich breit eingedellt. Von 
oben sieht es jedenfalls so aus, als wären die Elytren vor dem Randwulst 
konkav nach innen gezogen. Von hinten betrachtet zeigt sich diese Partie 
über dem Seitenrandwulst mehr senkrecht. Auf jeden Fall ist dieses Merk- 
mal geeignet, die Art von den Verwandten auf den 1. Blick zu unterschei- 
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den. (In großen Serien ist es nicht immer so deutlich, aber doch zu sehen. 
Abb. 4 e.) 


Abb. 4. Exochomus concavus sp. nov., Holotypus, 


a) Phallobasis, lateral; b) Spitze des Sipho; c) Basallobus, ventral; 


d) Paramere, dorsal; e) Elytrenseitenrand von hinten gesehen 


Unterseite schwarz, rötlichbraun sind nur das Pronotum, die Epimeren 
der Mittelbrust und die Beine. Die Mittelrinne des Metasternums ist recht 
deutlich. Schenkellinie ein unvollständiger Bogen, der etwa bis ?/ı an den 
Hinterrand des 1. Segments heranreicht und am Vorderende sanft gegen 
den Seitenrand eingeschwungen ist. Schenkelplatte stärker skulpturiert als 
das übrige Segment. 


Allotypus, 2: Auch Kopf ganz schwarz, höchstens die Ausrandung des 
Kopfschildes und die Oberlippe gelblich. 


Paratypen wie Holo- bzw. Allotypus. 
Verbreitung: Wohl in der ganzen südl. Hälfte Afrikas häufig. 
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Exochomus concavus, ssp. troberti Mulsant 


(Spec. Trim. Sec. 1850, p. 482) 


OB.: Tres brievement ovale; convexe. Prothorax noir, au moins en partie, sur sa 
moitie longitudinalement mediaire, d’un roux jaunätre et peu distinct releve en 
rebord concolore sur les Pieds d’un roux jaune ou jaunätre: le premier, souvent 
nebuleux ou brunätre sur les medi et postpectus et moins souvent sur la partie 
mediaire du premier arceau ventral. Long. 35 a 45 mm; Larg. 29 a 34 mm. Patrie 
Senegal. 

Mulsant schreibt weiter, daß diese Art (er referiert sie als Art) große 
Ähnlichkeit mit botrus (aus Südamerika) und nigripennis Er. habe, beson- 
ders mit der letzteren. Die Merkmale der troberti seien aber so konstant, daß 
er sie als sp. propr. gegenüber nigripennis gelten lassen könne. 

Weiter gibt er eine genaue Beschreibung der Ausdehnung der rotgelben 
Farbe auf dem Hsch. 

troberti Mls. gehört dem Genital und dem Habitus nach zu concavus. 
Die Ausnehmung über dem Seitenrand ist meist nicht so deutlich wie bei der 
Stammart. Bestes Kennzeichen: die rotgelbe Farbe auf dem Halsschild ist 
mehr ausgedehnt. Vor mir liegen Stücke, deren Halsschildfärbung fast nor- 
mal ist, nur die Grenzen von gelb zu rot sind verwaschener. Demgegenüber 
ist bei einem Exemplar die schwarze Färbung nur mehr auf ein Basalstrichel 
beschränkt. 

Alle Tiere stammen aus Senegal: Sangalkam, IlI.; Tionoye XI.; M. Bam- 

bey II., IV., VIII. Goree, Dakar (leg. Dr. Frey). 

Weitere Literatur: Sic. Abeille 1892, p. 52; Bull. Soc. Port. Sc. Nat. 
1921, p. 5; Ganglb. Käf. Mitteleur. 1899, III, p. 984; Barovsky Ann. Mus. 
Zool. Russ. XXIII 1918 bis 22, p. 297; Mader 1954, p. 84; 1955 Ent. Arb. 
Mus. Frey Bd. 6, p. 796. Während Mader 1954 russicollis Mls. als var. von 
troberti sogar in einer Bestimmungstabelle trennt, setzt er beide 1955 ohne 
nähere Angaben synonym. und weist troberti als ssp. für flavipes für das 
Mittelmeergebiet aus. Ich fürchte, daß dies für russicollis Mls. gilt und russi- 
collis nur eine ab. ist (siehe dort). 


Exochomus nigripennis (Erichson) 
(Arch. Nat. IX, 1848, p. 267) 


OB.: Subhemisphaericus, testaceus, elytris pectoreque nigris long 2 lin. (rund 
4 mm, der Verf.). 

Ch. (heute Exochomus, der Verf,) auritus affinis, statura autem minus convexa, 
colore et punctura distinctus, caput et thorax rufo-testacea, immaculata, scutellum 
nigrum. Elytra nigra, nitidissima, dense omnium subtilissime punctulata. Pectus 
nigrum. 
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Weitere Literatur: Muls. Spec. Trim. Sec. 1850, p. 481; Crotch, Rev. 
Cocc. 1874, p. 192; Weise, Breslauer Ztschr. 1879, p. 134; Best. Tab. II, ed. 
2, 1885, p. 54; Fea, Ann. Mus. Civ. Genova 1883, p. 773; Ganglb. Käf. Mit- 
teleur. III 1899, p. 984; Bar. Ann. Mus. Zool. Russ. XXIII, 1922, p. 297; 
Binaghi, Mem. Soc. Ent. It. XX, 1941, p. 34. Nachdem seit 1879, bis Kor- 
schefsky alle Autoren nigripennis als forma oder ssp. behandelten, bewies 
Binaghi, daß es sich um eine gute Art handelt. Er bildet die Metanotum- 
platten der Larve und die Parameren ab. Dieser Autor beweist die Artselb- 
ständigkeit von nigromaculatus mit anatomischen Merkmalen der Larven 
und der Genitalien. Mader 1954, p. 82 und 1955, p. 796 behandelt sie wie- 
der als Aberration und 1955 als subsp. 1952, Comp. Diam. de Angola, Lis- 
boa, p. 124, referiert er sie als ab. von flavipes. Capra, Reale Acc. d’It. 1940 
(Miss. Biol. nel paese dei Borana, p. 18) schreibt, daß die mitteleurop. Ex. 
sehr ähnlich seien der ssp. nigripennis Er. und verschieden von flavipes. Bie- 
lawski, Jh. Verh. Natk. Wttbg. 1956, p. 76, kannte offensichtlich die vorher 
zitierten Schriften nicht. Er schreibt lediglich, daß Fea und Wse. (1908) die 
Art als sp. propr. erkannten und sie Korschefsky wieder zur ab. degradierte. 
Bielawski beweist erneut die Artselbständigkeit von flavipes, sensu nigro- 
maculatus. Er bildet auch den Habitus und die ö Genitalien ab. 


Nigripennis Er. ist von nigromaculatus sehr leicht an dem einfarbig 
rotem Halsschild und an der viel feineren Punktierung zu erkennen. Ähn- 
lich wie nigromaculatus hat nigripennis den stark gewulsteten Seitenrand. 
Daran unterscheidet er sich wiederum vom echten flavipes und von con- 
cavus, sowie von difficilis und flaviventris Mad. 


Vorkommen: Ich sah Tiere aus Angola, dem locus typicus, aus Ägypten, 
Nubien, Algerien, Tanger, Tripolis, Luxor, Tschad, N’Gouri, Distr. Ka- 
nem (mehrere 100 Expl.). Equateur: Bokote; Persien und der Umge- 
bung von Rawalpindi. Binaghi berichtet sie aus den Kufra Oasen, El 
Giof, Agheila, Murzuk, alles Nordafrika; ferner aus den Kapverdischen 
Inseln. Bielawski referiert sie aus Belutschistan, SW Iranshar und Af- 


ghanistan. 


Es scheint so, als hätte diese Art eine Verbreitung, die von Nordafrika 
bis Indien hereinreicht. Erichson dürfte wohl das südlichste Vorkommen als 
locus typicus bezeichnet haben. Daß das Material verwechselt wurde, glaube 
ich nicht. Ich sah die Typen Erichsons (Mus. Berlin). Aus Angola lag ein ein- 
ziges, recht schadhaftes Exemplar vor, dessen Abdomen größtenteils zerstört 
war. Ich bezeichne dieses Tier, das wahrscheinlich ein $ ist, als Holotypus 
und bilde die Genitalien eines Exemplars aus Ägypten als Allotypus ab 
(Abb. 5). Die übrigen Exemplare aus Ägypten und Nubien bezeichne ich als 
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Paratypen. Das Exemplar aus Angola, das Material aus Ägypten und die 
große Serie aus Rawalpindi stimmen völlig überein, was Körperbau und 
Genital betrifft. 


Abb. 5: Exochomus nigripennis Er., Allotypus, 


a) Phallobasis, lateral; b) Basallobus, ventral; c) Spitze des Sipho; 
d) Paramere, dorsal 


Synonym: Exochomus xanthoderus Fairmaire, Ann. Soc. Ent. Franc. 1863, 
p. 648, aus Algerien. 


Exochomus kohlschütteri Weise 
(Dtsch. Ent. Zeitschr. 1906, p. 64) 


OB.: Hemisphaericus, rufus, elytris nigris, subtilissime alutaceis et obsolete 
punctulatis, margine laterali declivi evidenter punctatis, lineis abdominalibus an- 
gulatis. 

Long. 4 mm Kavele. Udjidi. Dr. Kohlschütter. 

Ähnlich wie nigripennis Er. gefärbt, aber viel gewölbter als dieser und von allen 
Arten aus der alten Welt durch die Bildung des 1. Abdominalringes und dem 
Verlauf der Bauchlinien verschieden. Letztere bilden anfangs einen flachen Bogen, 
laufen dann vor dem Hinterrande an diesem parallel nach außen und biegen end- 
lich in kurzer Rundung fast rechtwinkelig nach vorne; Hier erlöschen sie in einer 
starken Quervertiefung, die zur teilweisen Einlagerung der Schenkel dient, und 
erreichen weder den Vorderrand, noch das Dreieck in der vorderen Außenecke.. 
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Die Unterseite ist einfarbig bräunlichrot, Kopf und Thorax sind lebhaft und ge- 
sättigt rot, Schildchen und Fld. schwarz. Die ganze Oberseite ist äußerst zart ge- 
wirkt, glänzend, sehr fein und verloschen punktiert. Die Pünktchen stehen auf dem 
Thorax eine Spur dichter als auf den Fld. Diese sind stark gewölbt und fallen fast 
gleichmäßig bis an die feine Kante des Seitenrandes ab, nur ist ein Streifen neben 
dem Rande leicht nach außen gebogen und kräftiger als die Scheibe punktiert, aber 
oben durch keinen Eindruck begrenzt. Die Seiten des Thorax sind wenig stärker 
punktiert wie die Mitte, der Hinterrand ist vor dem Schildchen abgestutzt und 
jederseits davon leicht ausgeschweift, vor ihm liegt eine feine Querlinie. Die 
Klauen haben einen großen spitzen Basalzahn. 


Weitere Literatur: in Sjöst. Kilim. Exp. 1910, p. 260; Mader 1954, p. 82; 
1957 Parc Nat. Upemba, p. 27. 


Vorkommen: Upemba Park (Lusinga), Mus. Frey. 


Exochomus nigromaculatus (Goeze) 


(Ent. Beytr. I 1777, p. 248). 


OB.: Rotunda nigra, coleoptrorum margine reflexo, thorace utrinque macula nigra. 


(nigra ist ein Schreib- bzw. Druckfehler, da es ein Widersinn ist, einem 
schwarzen Tier schwarze Makeln anzudichten. Goeze übersetzte ja den Text 
Geoffroys und dort heißt es: Ins. Tom, I., p. 334: No 27 La Coccinelle noire 
a points rouges au corselet.) Nachdem also nigra ein so offenkundiger Schreib- 
fehler ist, kann der Name, der Priorität hat (nachdem Geoffr. nicht binär 
beschrieben hat) auch bestehen bleiben. (Seidlitz, Fn. Balt. ed. II, 1888, 
p. 274) schreibt, daß wegen dieses Schreibfehlers, der Name keine Gültigkeit 
haben könne. In der Folgezeit wurde der Name auritus Scriba benützit. 
Scriba beschrieb diese Art nochmals als auritus in: Beitr. Ins. I. 1790, p. 105 
und bildet ihn auch recht bescheiden ab. In seiner Beschreibung vermutet er 
schon, daß es sich um ein bereits beschriebenes Tier handelt. Sicard in Ann. 
Soc. Ent. France 1909, p. 95 greift wieder auf den Namen nigromaculatus 
zurück, nachdem, wie er schreibt, dieser Name Priorität habe. Seine mada- 
gassischen Stücke nennt er var. flavipes von dieser Art. Ich habe guten Grund 
zur Annahme, daß es sich hier um meine Art keiseri handelt. Auf jeden Fall 
hat Sicard die Priorität anerkannt und erstmals darauf hingewiesen, daß die 
afrikanischen mit den europäischen Populationen nicht identisch sind. Weise 
zog in Bedel, Abeille 1892, p. 52 die Synonyme testudinaris und auritus 
synonym zu nigromaculatus. Leider wurde weder Sicard noch Weise aner- 
kannt und unbegreiflicherweise setzte Korschefsky nigromaculatus Gze. sy- 
nonym zur russischen Art melanocephalus Zoubkoff. Diese Auffassung hat 
sich bis in die neueste Zeit erhalten (Bielawski, Jh. Verh. Vaterl. Naturk. 
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Württembg. 1958/1, p. 77. Ich halte dies für ganz und gar unmöglich, 
nachdem nigromaculatus aus Deutschland beschrieben wurde und alle als 
Synonyme zu dieser Art gezogenen Stücke aus Mittel- und Westeuropa 
stammen, melanocephalus aber eine osteuropäisch-asiatische Art ist. Selbst- 
verständlich fiel Goeze und Geoffroy unsere mitteleuropäische Art in die 
Hände, nicht der östliche melanocephalus. Und selbst wenn dem so wäre, 
hätte Korschefsky doch die Priorität Goezes anerkennen müssen! 1777 gegen 
1833!) Darüber hinaus hat Goeze mit der Bemerkung „margine reflexo“ 
einen sehr guten Anhaltspunkt für das Erkennen seiner Art gegeben. Mader, 
in seiner Evidenz II, folgte kritiklos dem Katalog Korschefskys, ja es hat sich 
sogar eingebürgert, Weises nigromaculatus artverschieden von dem Goezes 
zu sehen, so daß man nigromaculatus sensu Weise artgleich mit flavipes 
setzte, nigromaculatus Goeze aber synonym zu melanocephalus. Die Ver- 
wirrung war damit vollständig. Mit ein Grund dafür war die nicht ganz ein- 
deutige Einstellung Weises. Es hat jetzt wenig Sinn, die gesamte Literatur 
für nigromaculatus, auritus und flavipes aufzuführen, da sie nichts mehr 
Neues bringt, und meist nur die Diagnosen wiederholt, bzw. die Auffassung 
der Älteren wiedergibt oder übersetzt. Richtungweisend aber sind noch die 
Arbeiten Capras und Binaghis. Dr. Felice Capra schreibt in Miss. Biol. nel 
Paese dei Borana, Rom 1940, wie schon oben zitiert, daß die afrikanischen 
Exemplare, die er untersuchte, von den europäischen verschieden sind. G. 
Binaghi endlich, in Mem. d. Soc. Ent. It. Genova 1941, p. 28, stellt die euro- 
päische Art wieder als auritus Scriba als spec. propr. vor und beweist seine 
Ansicht mit der Abbildung des Aedoeagus, der Puppe und Larve und ver- 
schiedener Larvalorgane, sowie des Genitalapparates des $. Es folgt eine 
sehr ausführliche Beschreibung der Larve, Puppe, des ö und der $ Fort- 
pflanzungsorgane. Er unterscheidet dabei die Art in erster Linie von 4-pu- 
stulatus. 1926 bildete auch Dobzhansky in Bull. Ac. Scien. USSR 1926, p. 
1555 bis 1586 die $ Genitalorgane ab. 


Der Ordnung halber darf ich die Synonyme für nigromaculatus noch- 
mals zusammenfassen: 
auritus Scriba (loc. cit.). 
nitidula Schönherr, Syn. Ins. 
rufipes Steph., Ill. Brit. Ent. Mand IV 1831, p. 375. 
testudinaris Fourcr., Ent. Paris 1785, p. 151. 
auritus sensu Mulsant, Spec. Trim Sec., p. 483. 
auritus sensu Binaghi, loc. cit. 


(Ob humeralis Towns. und nigriceps dazu gehört, bezweifle ich. Beide 
dürften einer anderen, oben aufgeführten Art zugehören. Nachdem Typen 
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nicht mehr zu erreichen sind, erübrigen sich bei einer so schwierigen Materie 
Spekulationen!) 


Colorformen: 
f. rufus Günther, Acta Mus. Reg. Sc. Nat. 1. II. 1960, p. 82: Ganz hellrot. 


f. collaris Küst. (Syn.? pyrenaeus Kraatz): Käf. Eur. 1849 nr. 100 (teste 
Mader!). Ob es sich hier nicht um eine echte Rasse handelt, kann ich nicht 
entscheiden, da ich kein Material habe. Der Beschreibung und der Literatur 
nach vermute ich eine ssp. 

f. hipponensis Pic. Echange 1895, p. 89: Elytren bräunlichrot. 

(Die insulicola Sic. kenne ich nicht. Sie dürfte zu flavipes oder einer 


anderen oben aufgeführten Art synonym sein, evtl. auch ssp. Material aus 
San Thome fehlt mir!) 


russicollis Mls., Sp. Trim Sec. 1850, p. 1033, gehört wohl zu nigroma- 
culatus Goeze. Ich besitze kein Material, habe mich auch nicht bemüht, sol- 
ches zu erhalten, da Herr Kollege Zbysek Pecha aus Brünn eben eine Mono- 
graphie der europäischen und asiatischen Exochomus-Arten bearbeitet. Aus 
diesem Grunde habe ich fragliche Aberrationen und Synonyme offenge- 


lassen! 


Abb. 6: Exochomus nigromaculatus Gze., Neoholotypus, 
a) Phallobasis; b) Spitze des Sipho; c) Spermatheca. 


Dazu die Erklärung der Einzelteile nach der Taxonomie von Rattan Lal 
und Kanakavalli (Ann. Zool. nr. 6, 1960, p. 69 ff.): 


P = Parameren, BL = Basallobus (bisher Penis) B = Basis, 
H = Hypomerus, N = Nodulus, I = Infundibulum, R = Ramus, C = Cornu 
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Ich habe mich überall bemüht, typisches Material für diese Art zu 
erhalten, aber nirgends ist noch etwas aus Goezes Zeiten vorhanden. Aus 
diesem Grunde habe ich einen Neoholotypus, ö, deklariert: Alpenvorland, 
Geisenfeld, 5. VI. 1952. Es erübrigt sich wohl eine neuerliche Beschreibung 
dieser allbekannten, wenig variablen mitteleuropäischen Art anzugeben. 
Bestes Kennzeichen: Der gut ausgebildete Elytrenrand, der fast so auffal- 
lend ist wie bei nigripennis. Von den übrigen referierten Arten unterscheidet 
sich nigromaculatus gut an der etwas stärkeren Punktierung der Elytren. 
Bei den anderen Arten ist eine solche kaum wahrnehmbar gegenüber der 
mikroskopisch feinen Grundskulptur. Bei nigromaculatus ist sie zwar fein, 
aber doch gut erkennbar. Nachdem die collaris (pyrenaeicus) sehr fein punk- 
tiert sein soll, vermute ich fast eine Subspecies, überlasse jedoch die end- 
gültige Klärung der Monographie von Pecha. Die Parameren sind ziemlich 
gewölbt, lateral gesehen (Abb. 6) der Basallobus wenig kürzer als bei ande- 
ren Arten von denen concavusm. im Bau der Genitalien am nächsten 
kommt. Abb. 6 c Spermatheca. 


Exochomus ventralis Gerstäcker 


(Arch. Nat. 1871, p. 346) 


OB.: Hemisphaericus, subtus rufo-ferrugineus, supra niger, nitidus, prothoracis- 
lobis lateralibus ferrugineo limbatis. Long. 3/s mm &9. Mas. Fronte clypeorum 
aurantiacis. Von Mombas. 


Weitere Literatur: in Deckens Reise, O. Afrika III. 1873, p. 298; Weise 
in Sjöst. Kilim. Exped. I., 7, 1910, p. 261. 


Abb. 7: Exochomus ventralis Gerst., 


a) Phallobasis, lateral; b) Siphospitze; 
c) Basallobus, ventral 
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Die Art ist gut kenntlich an der Zeichnung des Halsschildes: Zum 
Unterschied von den anderen Arten ist nur der Halsschildvorderlappen am 
Rande schmal verwaschen gelb. Aedoeagus Abb. 7. 

Verbreitung: Ostafrika (T. Weise); im Museum Frey und in meiner Samm- 
lung: 

Sansibar, Brit. Ostafrika, Nyngwe, Lokandu. 


Exochomus sjöstedti Weise 
(in Sjöst. Kilim. Exp. 1910, p. 260) 


OB.: Hemisphericus, subtus fulvus, pectore segmentoque primo abdominali nigris, 
supra nigra vix aeneo micans, subtilissime alutaceus et obsoletissime punctulatus, 
lateribus prothoracis et in mare etiam capite fulvis, elytris supra marginem 
lateralem subtiliter, sed evidenter punctatis. Long 3,8 bis 5 mm. 

Dem Ex. flavipes Thunb. ähnlich gefärbt, aber in folgenden beiden Punkten we- 
sentlich abweichend: Die Fld. fallen in einer Flucht bis an die feine Kante des 
Seitenrandes ab, besitzen hier also keine Spur schräg abfallenden (bei kohlschüt- 
teri Ws.) noch ausgebreiteten (bei laeviusculus Ws. von Madagaskar), oder schwach 
wulstig verdickten Längsstreifens, wie ihn flavipes zeigt; dafür ist ein Streifen 
über dem Seitenrande fein, doch deutlich punktiert, während die Scheibe äußerst 
zart gewirkt und sehr verloschen punktuliert ist, so daß sie einen schwachen sei- 
denartigen Glanz erhält. Die Unterseite ist rötlich gelb, das Mesosternum, die 
Hinterbrust (ohne die Seitenstücke) und die Mitte des 1. Bauchringes sind schwarz, 
beim 9 auch gewöhnlich das Prosternum. Oberseite schwarz, namentlich auf den 
Fdl. mit einem kaum deutlichen grünen Anfluge, die Seiten des Thorax, nicht 
ganz das äußere Drittel einnehmend, sowie beim 5 der Kopf, sind ebenfalls röt- 


lich gelb. 


Diese Art scheint der Meru-Niederung eigentümlich zu sein, denn sie ist mir 
von keinem anderen Punkt Afrikas bekannt geworden. Sie wurde dort von X. bis 
XII. und am Fluße Ngare na nyuki im I. in 32 & und 37 9 gefangen (Type im 
Mus. Stockholm, ferner im Mus. Berlin, in meiner Sammlung, im Mus. Frey und 
in der Staatssammlung München). 

Weitere Literatur: Binaghi, 1941, Mem. Soc. Ent. It., p. 35; Hier Be- 
schreibung und Abb. von Larve, Puppe, adulten Tieren und ökologische 

Notizen. Bielawski, JH. Verh. Naturk. Württembg. 1956 p. 77. 


Die Art ist gut erkennbar durch die außerordentlich feine Mikroskulptur, 
die dazwischen nur sehr feine Punkte erkennen läßt. Elytren zum Rand 
gleichmäßig abfallend, nur sehr fein gerandet. Ich konnte einen großen Teil 
der typischen Stücke untersuchen und bilde den Aedoeagus auf Abb. 8 ab. 
Sjöstedti ist auch erkennbar größer als die vorher besprochenen Arten. 


Verbreitung: Meru, Villagio Duca degli Abruzzi, Somaliland, X. 1926, teste 
Binaghi. 
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Abb. 8: Exochomus sjöstedti Weise, Paratypus, 
a) Phallobasis, lateral; b) Basallobus, ventral. 


v LT Titten 


Exochomus cherensis Weise 


(Boll. Lab. Agr. Portici IX. 1915, p. 230) 


OB.: Niger, supra subtilissime punctulatus et alutaceus, sat nitidus, antennis, 
lateribus prothoracis, pro-et mesosterno, ventre (basi excepto) pedibusque rufo 
flavis, elytris supra marginem lateralem anguste deplanatis. Long. 3 mm. Nefasit 
Sept. Cheren, X. 14. 

Dem Ex. laeviusculus Ws. von Madagaskar durch die einfache Seitenrandkante 
der Fld. ähnlich, aber auf einem Streifen darüber abgeflacht, die ganze Oberseite 
etwas weniger glänzend, weil sie dicht und zart gewirkt ist, und nicht so tief 
schwarz, sondern mit einem unbedeutendem metallschimmerndem Anfluge ver- 
sehen, ähnlich wie bei E. flavipes Thun. (Ich habe den Metallschimmer bei fla- 
vipes noch nicht gesehen und vermute, daß es sich um keiseri handelt: der Verf.) 
Die Pünktchen der Oberseite haben ziemlich dieselbe Größe, nur nahe der Naht 
werden sie auf den Fld. etwas feiner. Unterseits ist die Hinterbrust und das 
1. Bauchsegment in der Mitte schwarz. 


Weitere Literatur: Capra, Acc. It. 1940, p. 18. Capra meldet die Art 
hier aus dem paese dei Borana und schreibt, daß die Mikroskulptur viel 
stärker sei als bei der Art, die Sicard aus Villagio Duca degli Abruzzi als 
cherensis determinierte. (Ich glaube annehmen zu dürfen, daß es sich dabei 
um sjöstedti Weise handelt.) Die Mikroskulptur ist bei 35facher Vergröße- 
rung sichtbar und der Basallobus ?/3 so lang wie die Parameren. Ich beziehe 
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\ Abb. 9: Exochomus cherensis Wse; 
| i a) Phallobasis, lateral; 
£ b) Basallobus, ventral 
| 
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ein @ aus Tigr& und 1 ö aus Asmara (Mus. Frey) auf diese Art. Aedoeagus 
des fraglichen cherensis Abb. 9. 


Verbreitung: Vide Literatur. 


Exochomus haafı sp. nov. 


Holotypus, 5: Momella, Mt. Meru, Tanganjika, leg. Haaf, XII. 1959. 
Allotypus, $, und 37 Paratypoide mit den gleichen Daten. Im Museum Frey, 
in meiner Sammlung und der Staatssammlung München. 
Wie flavipes, aber Kopf beim ö nur vor den Augen gelb, Elytren stark 
punktiert, an den Seiten subhorizontal abgesetzt, zum Teil mit Rand. 
Länge: 3,2-4 mm; Breite: 2,5-3,25 mm. 
Holotypus, ö: Kopf vor den Augen gelb, der übrige Kopf schwarz. Die 
gelbe Zeichnung reicht neben den Augen noch in einem Ausläufer bis zur 
Stirnmitte (nicht bei allen Paratypoiden!). Oberlippe gelb, sehr zart gewirkt 
und sehr fein punktiert und behaart. 
Halsschild ähnlich mikroskopisch genetzt wie der Kopf, aber dichter 
punktiert. Seitenlappen vollständig gelb, sonst schwarz. 


Scutellum ein gleichseitiges Dreieck, stärker punktiert, schwarz. 
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Elytren schwarz, viel stärker punktiert als bei den übrigen Arten 
(Punkte größer als Augenfacetten). Dafür ist der Untergrund feiner, und 
undeutlicher skulpturiert. Deshalb erscheinen die Elytren glänzend und der 
Halsschild matt. Die Elytrenseiten sind fein gerandet, über diesem Rand 
subhorizontal abgesetzt und höchstens in der hinteren Hälfte flach aber 
ziemlich breit gewulstet. Unterseite und Beine gelb, nur die Kiefertaster, 
Meso- und Metasternum schwarz, sowie die Mitte der ersten 2 Abdominal- 


segmente. 


2 
9 
- Abb. 10: Exochomus haafi sp. nov., 
CI Holotypus, 
N z a) Phallobasis, lateral; 
N b) Basallobus, ventral; 
4 c) Paramere eines Paratypus, lateral 


Epimeren der Mittelbrust hellgelb. Schenkellinie unvollständig, ein fla- 
cher Bogen, der bis ?/s nach hinten reicht. Aedoeagus Abb. 10. Parameren 
und Basallobus auffallend schlank. 

Allotypus, $: Auch der Kopf und die Oberlippe völlig schwarz. Auf der 
Unterseite ist auch die Mitte des Prosternums angedunkelt. 

Paratypen wie die Type. Nur ist manchmal der Seitenrand etwas deut- 
licher gewölbt, immer aber ist die Wölbung recht flach und breit. 

Die Art ist durch die starke Punktierung und den flachen Seitenrand 
sehr gut von den anderen unterschieden. Der Punktierung nach ist er am 
nächsten nigromaculatus Gze., von dem er sich aber am Seitenrand unter- 
scheidet. 

Ich freue mich, diese markante Art ihrem Entdecker, Herrn Dr. E. Haaf 
widmen zu dürfen. 
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Die madagassischen Arten 


Literatur: Sicard, Ann. Soc. Ent. France 1909. 


Hier gibt Sicard eine sehr schöne Übersicht der Arten, die auch heute 
noch Gültigkeit hat. Nur flavipes hat er sicher nicht richtig erkannt, und ich 
glaube mit Bestimmtheit sagen zu können, daß} flavipes zum mindesten nicht 
primär auf Madagaskar heimisch ist. Seine nigromaculatus v. flavipes, die er 
als gemein für ganz Madagaskar meldet, dürfte mit meiner keiseri identisch 


sein. 


Herr Dr. F. Keiser vom Naturhistorischen Museum Basel übersandte 
mir sehr schönes Material aus Madagaskar. Dabei befand sich eine große 
Serie dieser Art, die ich Herrn Dr. Keiser widmen möchte: 


Exochomus keiseri sp. nov. 


Holotypus, ö: Perinet, 24. IX. 1958, leg. F. Keiser. 

Allotypus, $: vom gleichen Ort, aber 21. IX. 1958, beide Mus. Basel. 

47 Paratypen: Ambato Boeni, 23. VI. Tananarive Ambalavao, Beraketa, An- 
driampilany, Ambalabonga, Antanimora, Analavory, Ambalamananka, 
Ambongamaranitra, Mananyary, Sakaraka, Itanadiana Perinet, Tzim- 
bazaza-Tananarive, Antalaha, Vohemat, Amparafara, Maroancetra, 
Kan Diego. 

Paratypen im Museum Basel, meiner Sammlung, der Staatssammlung Mün- 
chen und im Museum Frey. 


Schwarz, oft mit blauem Schimmer, Kopf und Halsschild wie bei flavi- 
pes gleichmäßig gewölbt, an den Seitenrändern keine besondere Auszeich- 
nung. 

Länge: 2,7-4,5 mm; Breite: 2,3-3 mm. 
Holotypus (8): Kopf vorne gelb, auf dem Scheitel schwarz (wie nigro- 


maculatus), lederartig genetzt und fein und ziemlich dicht punktiert. Innen- 
ränder der Augen gerade, nach vorne konvergierend. 


Halsschild schwarz, mit blauem Schimmer, Seitenlappen in großem Um- 
fang gelb, überall deutlich gerandet, an der Basis breit, wie bei nigromacu- 
latus. Punktierung und Untergrundnetzung ähnlich wie auf dem Kopf. 


Scutellum schwarz, gleichseitiges Dreieck, glatt. 


Elytren schwarz, mit blauem Schimmer. Punkte viel feiner und zer- 
streuter als auf dem Halsschild. Untergrund ein noch feineres Wabennetz 
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wie auf dem Halsschild. Seitenrand sehr fein gerandet, mit ganz kurzen fei- 
nen Härchen schütter besetzt. Keine besondere Auszeichnung am Seitenrand, 
nur die Punkte sind etwas gröber (nur im 3. Viertel ist eine leichte Wölbung 
erkennbar!). 


Unterseite schwarz, gelb sind Vorderbrust und die Seitenteile des Meta- 
sternums, sowie die Beine. Abdomen schwarz, die letzten 3 Segmente gelb. 
Metasternum mit deutlicher Mittelrinne. Schenkellinie bildet einen flachen 
Bogen, der etwa ?/a an den Hinterrand heranreicht. Aedoeagus Abb. 11. 


WELLE 


Abb. 11: Exochomus keiseri sp. nov., Holotypus, 


a) Phallobasis, lateral; b) Paramere, dorsal; c) Basallobus ventral 


Allotypus (?): Schwarz, auch Kopf ganz schwarz. Unterseite, auch die 
Mitte des Prosternums, sowie das ganze Metasternum schwarz. Nur die 
Beine und die Halsschildepipleuren gelb. 


Paratypoide wie die Type. Die Skulptur der Elytren ist ziemlich vari- 
abel, doch immer viel feiner als auf dem Halsschild. Die Beine können auch 
dunkler sein. Die Art ist am nächsten verwandt mit Exochomus scheini 
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Fürsch (Ann. Mus. Congo Tervuren, 1960, p. 307), davon aber durch den 
kahlen Halsschild, durch die andere Skulptur des Elytrenseitenrandes und 
durch die Färbung zu unterscheiden. Basallobus in lateraler Sicht bei keiseri 


nicht so ausgesprochen spitz wie bei scheini. 


Mit dieser Art ist nunmehr endgültig der Nimbus von der weiten Ver- 


breitung des flavipes zerstört. 


Die übrigen Arten aus Madagaskar gebe ich nur mehr in Zitaten und 
am Schluß in einer Tabelle an, da ich sonst Sicards Monographie hier wieder- 
geben müßte. 

Exochomus lajoyei Sic. p. 96. 
Exochomus hypomelas Cr. Rev. Cocc. 1874, p. 194; Sic. p. 96. 


Exochomus splendens Sic. p. 97. 
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Abb. 12: Verbreitung der behandelten Exochomus-Arten 
— — — Vermutliche Nordgrenze der Verbreitung von concavus 
2: difficilis; 3: haafı; 4: flaviventris; 5: flaviventris ssp. guineensis; 


6: concavus; 7: concavus ssp. troberti; 8: nigripennis; 9. kohlschütteri 
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Tabelle der Exochomus-Arten Festlandafrikas, 


die schwarz sind, ohne Metallschein (und deren Halsschildseitenlappen gelb 
gefärbt sind). 


Halsschild rot. 


Schenkellinie wie üblich, Elytrenseitenrand stark gerandet, fein 
punktiert. 
nigripennis Er. 


Schenkellinie ein flacher Bogen, läuft dem Hinterrand parallel, biegt 
dann fast rechtwinkelig nach vorne um. Elytrenseitenrand ohne 
diese auffällige Verdickung, vielmehr fallen die stark gewölbten 
Elytren gleichmäßig ab bis zur feinen Seitenrandkante. Ein Streifen 
neben dem Rand ist leicht nach außen gebogen und kräftiger als die 
Scheibe punktiert. 

kohlschütteri Weise 


Halsschild schwarz, mit gelben Seitenlappen. 


Elytrenseiten deutlich gerandet, meist gewulstet, subhorizontal ab- 
gesetzt oder ähnlich ausgezeichnet. 


Halsschild-Seitenlappen nur ganz schmal an ihrem Vorder- und 
Seitenrand gelb. Elytrenseitenrand neben der feinen Randkante 
breit, aber flach gerandet. 

ventralis Gerst. 


Seitenlappen des Halsschildes vollständig gelb. 
Seitenrand bildet einen durchlaufenden, deutlichen Wulst. 


Elytrenseitenrand von vorne bis hinten deutlich abgesetzt, Elytren 
erkennbar punktiert, europäische Art. 
nigromaculatus Goeze 


Elytrenseitenrand nicht so deutlich; grob punktiert. 
haafı sp. nov. 


Elytren sehr fein punktiert. Elytrenseitenrand bildet keinen durch- 
laufenden Wulst, sondern ist an der Schulter erloschen. 


Elytrenseitenrand bildet wenigstens noch hinten einen deutlichen 
Wulst. Unterseite und Beine zum größten Teil hell. 
flavipes Thunb. 


Elytrenseitenrand nicht so deutlich gewulstet abgesetzt, Bauch hell 
oder dunkel. 
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13 (14) 


14 (18) 


15 (16) 


16 (15) 


17 (5) 


18 (19) 


19 (18 


m 


Elytrenseitenrand sehr flach abgesetzt und kaum erkennbar gewul- 
stet, Parameren an der Spitze schmal, Basallobus viel schlanker als 
bei concavus. 

flaviventris Mader 


Elytrenseitenrand subhorizontal oder oberhalb des Randes einge- 
dellt, distales Ende der Parameren breit. 


Elytrenseitenrand oberhalb des Randwulstes breit eingedellt. Para- 
meren an der Spitze breit abgerundet. 
concavus sp. noV. 


Elytrenseitenrand subhorizontal. Parameren an der Spitze dorsal 


gekrümmt. 


difficilis Mader 


Elytrenseitenrand nicht gewulstet, oder subhorizontal abgesetzt 
(höchstens mit einem kaum erkennbaren Seitenwulst über der fei- 
nen Randung). 


Elytren völlig gleichmäßig bis zur feinen Seitenrandkante abfal- 
lend, äußerst fein skulpturiert, 3,3-5 mm. 
sjöstedti Weise 


Über der feinen Seitenrandkante schmal abgeflacht abgesetzt (ganz 
flach gewulstet) 3 mm. 
cherensis Weise 


Arten aus Madagaskar (sämtliche) 


Am Halsschildseitenrand ein gelber Fleck. 


Beine schwarz. 
hypomelas Cr. 


Beine größtenteils hell. 


Schenkel schwarz, übrige Beine hell, Unterseite blau bis purpurn. 
splendens Sic. 


Auch Schenkel hell. 


Länglich, Unterseite mit grünem Schimmer. 
lajoyei Sic. 
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7 (6) Rundlich, Unterseite schwarz bis blau. 
keiseri sp. nov. 


8 (1) Halsschild einfarbig. 
plumbeus Sic. 


Literatur: Im Text genannt. Mader, Explor. Parc Nat. Albert, 1954, 
bringt eine gute Tabelle mit ausführlichen Diagnosen. Ich gab von diesem 
Werk jeweils die Seite an. 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 93 


Neue Cerambyciden 
aus der ehemaligen Sammlung Dr. Itzinger (Col.) 


von E. Fuchs, Wien 


Herr Konsul Dr. h. c. Frey hatte die Liebenswürdigkeit, mir das noch 
unbestimmte Material aus der großen Cerambycidensammlung Dr. Itzinger, 
die seit einigen Jahren dem Museum Frey einverleibt ist, zur Revision zu 
überlassen. Ich möchte an dieser Stelle Herrn Konsul Dr. h. c. Frey meinen 
Dank dafür aussprechen. 

In dem Material befanden sich auch einige neue Arten, deren Beschrei- 
bung ich in mehreren Folgen veröffentlichen werde. Nachstehend die ersten 
Ergebnisse. 


Cerasphorus elongatus n. sp. 


(C. elongatus Itz. in lat.) ö Ober- und Unterseite dunkelbraun, Fühler 
und Beine kastanienbraun, Knie angedunkelt. 

Stirn kurz, in der Mitte mit einer Längsfurche, die vorne von einer 
gebogenen Querfurche begrenzt wird, äußerst dicht und fein punktiert; 
Fühlerhöcker flach; Scheitel in der Mitte längsgefurcht, dicht und fein punk- 
tiert; Wangen äußerst kurz: Augen grob granuliert, groß, stark ausgeschnit- 
ten, die unteren Lappen rund; der Kopf teilweise gelb behaart; Kehle dicht 
punktiert. Fühler um ein Drittel länger als der Körper, mit ziemlich langen 
Haaren besetzt; das erste Glied gegen das Ende verdickt, das dritte Glied 
etwas länger als das vierte, das vierte bis elfte Glied ungefähr gleich lang. 

Halsschild breiter als lang, vorn und hinten gerade abgeschnitten, die 
Seiten gerundet, in der Mitte jeder Seite ein kurzer Seitendorn; Scheibe 
dicht punktiert, stellenweise gelb anliegend behaart, in der Mitte die An- 
deutung einer Längsfurche, zwischen der Mittellinie und den Seitendornen 
je eine Area äußerst dicht und fein punktiert; Vorderbrust dicht punktiert 
und mit gelben Haaren besetzt. Schildchen klein, rund, dicht gelb, anliegend 
behaart. 

Flügeldecken etwa zweiundeinhalbmal so lang wie Kopf und Halsschild 
zusammengenommen, parallel, am Ende verengt und kurz abgestutzt, Naht- 
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winkel spitz, Randwinkel abgerundet; Naht gerandet; Oberfläche bis zum 
Ende dicht gekörnt und zwischen den Körnern punktiert, auf jeder Decke 
je zwei undeutliche erhabene Länsgslinien. 

Hinterbrust und Abdomen dicht und fein punktiert, anliegend gelb 
behaart; vor jeder Hinterhüfte ein schräger Eindruck, der nicht bis zur Mit- 
tellängsfurche reicht. Das fünfte Abdominalsegment am Ende gerundet aus- 
geschnitten; Vorderbrustfortsatz an den Seiten gerandet; Mittelbrustfortsatz 
sehr breit, dicht punktiert. Schenkel nach und nach verdickt, an den Enden 
unbewehrt, Vorderschenkel dicker als die Mittel- und Hinterschenkel; Schen- 
kel und Schienen abstehend licht behaart. 


® Fühler kürzer als der Körper; Seiten des Halsschildes von vorn bis zu 
den Seitendornen stark gerundet, zwischen den letzteren und der Basis ziem- 
lich stark konkav; Scheibe sehr dicht und fein gekörnt punktiert, stellenweise 
gelb behaart, mit vier schwachen Beulen, je zwei auf jeder Seite hinterein- 
anderstehend. Das fünfte Abdominalsegment abgerundet. 


ö 18-24 mm, $ 24 mm. 
ö Typus und Paratypus, 2 Allotypus aus Angola. 


Agaleptus fulvipennis n. sp. 


(A. fulvipennis Itz. in lit.) Kopf, Halsschild, Schildchen, Unterseite, Füh- 
ler und Beine schwarz, Flügeldecken gelb, ein kurzer Nahtfleck, der das 
Schildchen umfaßt und das apikale Viertel der Decken schwarz. 


Stirn breiter als hoch, seitlich gerandet, mit sehr flachen Punkten netz- 
artig bedeckt; Fühlerhöcker und Scheitel ebenfalls mit derartigen Punkten 
bedeckt; Augen fein granuliert, tief ausgeschnitten, die oberen Lappen weit 
auseinanderstehend, die unteren Lappen so lang wie die Wangen. Fühler 
die Enden der Flügeldecken kurz überragend, das erste Glied gegen das 
Ende zu leicht verdickt, das dritte bis sechste Glied lang, am Ende verdickt, 
das dritte am längsten, das siebente bis elfte kurz, das siebente bis zehnte 
am Ende eckig erweitert, das sechste fast so lang wie das siebente bis neunte 
zusammengenommen. 

Halsschild etwas länger als breit, vorn und hinten gerade abgeschnitten, 
Seiten gerundet, Scheibe mit sehr flachen Punkten netzartig bedeckt. Schild- 
chen klein, dreieckig. 

Flügeldecken an den abgerundeten Schultern etwas breiter als die Basis 
des Halsschildes, nach hinten verengt, Naht am Ende etwas nach außen 
gerundet und daher klaffend, Enden abgestutzt, Randwinkel eckig, Naht- 
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winkel in eine kurze Spitze ausgezogen; Oberfläche ziemlich weitläufig und 
fein punktiert, Punktierung nach hinten schwächer werdend. 


Hinterbrust weitläufig, grob punktiert, hinter dem Vorderrand ein weiß 
behaarter Querstreifen, auf jeder Mittel- und Hinterhüfte ein kleines, weiß 
behaartes Fleckchen; Vorderbrustfortsatz breit, Mittelbrustfortsatz äußerst 
breit, am Ende gerade abgeschnitten. Mittel- und Hinterbeine ungefähr 
gleich lang, Vorderbeine kürzer; alle Schenkel mit langem Stiel und starker 
Endkeule; Schienen leicht gebogen, das erste Glied der Hintertarsen länger 
als das zweite und dritte zusammengenommen; Tarsen auf der Unterseite 


dicht gelb behaart. 
9 mm. 


Typus: Belg. Kongo. 


Artimpanza javanica n. sp. 


(Mimistena javanica Itz. in lit.) ö Kopf, Halsschild, Vorderbrust und 
Schildchen weinrot, Flügeldecken und Abdomen dunkelmetallischgrün, Füh- 
ler und Beine schwarz. 


Stirn quer, dicht und grob punktiert, Scheitel dicht und grob punktiert; 
Fühlerhöcker flach, Augen fein granuliert, tief ausgeschnitten, die oberen 
Lappen voneinander entfernt; Fühler länger als der Körper, unten bewim- 
pert, das erste Glied konisch gebogen, spärlich, grob punktiert, das vierte 
kürzer als das dritte und etwas kürzer als das fünfte, das fünfte bis siebente 
an Länge abnehmend, das siebente bis elfte gleich lang. 


Halsschild dreimal so lang wie am Ende breit, fast zylindrisch, an der 
Basis und am Ende sehr schwach verengt, Scheibe dicht und grob punktiert, 
an der Basis und am Ende quergerieft, mit einigen abstehenden Haaren 
besetzt; Vorderbrust dicht und grob punktiert; Schildchen klein, dreieckig, 
dicht behaart. 


Flügeldecken doppelt so lang wie Kopf und Halsschild zusammenge- 
nommen, etwas breiter als die Basis des Halsschildes, parallel, zum Ende 
verengt, die Naht in je eine Spitze ausgezogen, die ganze Oberfläche dicht 
punktiert. 


Vorderbrustfortsatz schmal; Hinterbrustfortsatz breit, hinten flach, ge- 
bogen-ausgeschnitten. Das erste Abdominalsegment etwas länger als das 
zweite und das dritte zusammengenommen; Fpisternen der Hinterbrust breit, 
subparallel, hinten zugespitzt. Beine mit abstehenden Haaren besetzt; Schen- 
kel lang, gestielt, mit kurzer, dicker Keule am Ende, Schienen schwach ge- 
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bogen; das erste Glied der Hintertarsen doppelt so lang wie das zweite und 
dritte zusammengenommen. 


Länge: 12 mm. 


Typus Ö: Java. 


Phaedinus tricolor Serv. 


m. bicoloricornis n. morpha 


(Aegophaedinus pulcher Itz. in lit.) ö Diese neue Form hat die Flügel- 
decken gefärbt wie var. superbus Tipm. (d. h. gelb, mit einer breiten, schwar- 
zen Querbinde auf der hinteren Hälfte), jedoch sind die Fühler die bei der 
f.t. und bei var. superbus Tipm. ganz schwarz sind, bei der neuen Form 
zweifärbig — gelb, das erste bis dritte Glied und die Enden des vierten bis 
siebenten Gliedes schwarz. 


Länge: 35 mm. 
Typus: ö Kolumbien. 


Trachyderes thoracicus Ol. 


m. testaceus n. morpha 


(var. testaceus Itz. in lit.) 2 Bei dieser Form sind die Flügeldecken anstatt 
dunkelgrün - hell braungelb. 


Länge: 20 mm. 


Typus ®: Brasilien. 


Chyptodes albosuturalis n. sp. 


? Einschließlich Fühler und Beine schwarz, glänzend, je eine weiß 
tomentierte Längsbinde erstreckt sich vom Hinterrand der Augen über die 
Seiten des Kopfes und des Halsschildes und die Seitenränder der Flügel- 
decken bis zum Apex, eine dritte solche Binde von der Mitte zwischen den 
Fühlerhöckern über den Kopf, den Halsschild, das Schildchen und die Naht 
der Flügeldecken fast bis zum Apex. 

Stirn etwas höher als breit, ziemlich dicht punktiert, in der Mitte mit 
einem kurzen Längskiel; Scheitel mit feiner Mittellängslinie, runzelig punk- 
tiert; Augen fein granuliert, tief ausgeschnitten, die unteren Lappen so lang 
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wie breit, fast so lang wie die Wangen; Fühler um die Hälfte länger als der 
Körper, das zweite bis fünfte Glied unten äußerst dicht schwarz behaart, das 
erste Glied kurz, dick, dicht punktiert, zwischen den Punkten äußerst dicht 
punktiert, das dritte Glied viermal so lang wie das erste und doppelt so lang 
wie das vierte, das fünfte bis zehnte Glied gleich lang, das elfte etwas länger 
als das zehnte, das dritte so punktiert wie das erste, die Punktierung wird 
gegen das Ende des dritten Gliedes schwächer, am vierten Glied ist nur 
mehr die Punktulierung zu sehen. 

Halsschild etwas länger als breit, die Seiten gerade, unbewehrt, Scheibe 
quergerunzelt, die Seiten des Halsschildes fast glatt; Vorderbrust quer ge- 
runzelt; Schildchen doppelt so breit wie lang. 

Flügeldecken breiter als die Basis des Halsschildes, dreimal länger als 
breit, Schultern hervortretend-abgerundet, Enden gemeinsam abgerundet, 
Nahtwinkel rechteckig; Oberfläche besonders an den Seiten zerstreut, fein 
punktiert. 

Hinterbrust und Abdomen glatt, das fünfte Abdominalsegment am 
Ende gerade abgestutzt, fein punktiert und dicht gefranst. Vorderbrustfort- 
satz zwischen den Hüften winkelig erweitert, Mittelbrustfortsatz mit einem 
großen, gegen die Mittelbrust senkrecht abfallenden Höcker. Mittelschienen 
gefurcht, Klauen gesperrt. 


Länge: 44 mm. 
Typus: Guatemala. 


Bemerkung: Breuning stellte 1943 in den Novitates Entomologicae, 3° 
Supplement, p. 253 für Ptychodes Dejeani Th. 1865, eine neue Gattung Pa- 
rataeniotes Br. auf. Da die Dillons für diese alte Art bereits 1941 in ihrer 
Monographie „The tribe Monochamini in the Western Hemisphere“, Read- 
ing Public Museum and Art Gallery, Reading, PA. p. 50 die Gattung Chy- 
ptodes Dillon and Dillon aufgestellt haben, fällt Parataeniotes Br. unter 
Synonymie. 


Apriona tuberosicollis n. sp. 


(A. grisea Itz. in lit.) ö Oberseite grau tomentiert, Stirn denudiert, 
Flügeldecken ohne deutliche hellere Flecken, Unterseite braun tomentiert, 
Mitte des Abdomens und die Beine teilweise denudiert; nachstehende weiß 
tomentierte Flecken auf der Unterseite; die innere Hälfte der Episternen der 
Mittelbrust, der mittlere Teil der Episternen der Hinterbrust, je ein postero- 
lateraler Fleck auf jeder Seite der Hinterbrust, sowie je ein kleiner Fleck auf 
jeder Seite des ersten bis dritten Abdominalsegmentes. 
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Stirn schmäler als die unteren Augenlappen, in der Mitte längsgefurcht, 
äußerst fein und dicht punktiert; die unteren Augenlappen rundlich, so hoch 
wie breit, viermal so lang wie die Wangen; Scheitel in der Mitte längsge- 
furcht, äußerst dicht und fein punktiert, eine Reihe kleiner Körner hinter 
den Augenrändern. Die Fühler erreichen das Ende der Flügeldecken, die 
Glieder am Ende etwas verbreitert, die ersten Glieder unten gefranst; das 
erste Glied mit einer granulierten Area am Ende, vor dieser Area einige 
kurze Querrunzeln, das dritte Glied etwas länger als das erste, um die Hälfte 
länger als das vierte, die weiteren Glieder nach und nach kürzer werdend, 
das elfte länger als das zehnte. Sämtliche Glieder dicht pubeszent, nur am 
ersten bis dritten Glied denudierte Stellen. 

Halsschild nicht ganz doppelt so breit wie lang, die Basis etwas breiter 
als der Apex, an der Mitte der Seiten je ein ziemlich langer, konischer, sehr 
spitzer Seitendorn; Scheibe mit vier Querrinnen, die hintere am Apex und 
die vordere an der Basis leicht gewellt; zwischen den Querrinnen und zwi- 
schen den Seitendornen sehr konvex und dicht mit großen Höckerchen be- 
setzt; besonders auffällig sind in der Mitte der Scheibe zehn Höckerchen, die 
in einem Polygon angeordnet sind, und in deren Mitte vier weitere Höcker- 
chen paarweise hintereinander stehen; zwischen diesem Polygon und den 
Seitendornen einige kleinere Höckerchen; die ganze Scheibe äußerst fein 
punktiert. Schildchen dreieckig, hinten abgerundet. 

Flügeldecken fast dreimal so lang wie breit, subzylindrisch, Schultern 
abgerundet, ohne Dorn, Enden mit ziemlich langen Rand- und Nahtdornen, 
diese gleich lang, die Verbindung zwischen ihnen gerade. Weniger als das 
vordere Viertel der Decken zerstreut granuliert, der Rest der Decken bis zum 
Ende fein und zerstreut punktiert. 

Vorderbrustfortsatz schmal, nach hinten verbreitert, Mittelbrustfortsatz 
etwas breiter, hinten gerade abgeschnitten, Episternen der Hinterbrust nach 
hinten verschmälert, vorn gerade abgeschnitten; das letzte Abdominalseg- 
ment breit ausgerandet. Vorderschienen leicht doppelt geschweitft. 


Länge: 30 mm. 
Typus ö: Tocal, Key Inseln. 


Gehört zur Gruppe der A. Swainsoni Hope (ohne Dorn auf den Schul- 
tern) und ist durch die höckerige Struktur der Scheibe des Halsschildes aus- 
gezeichnet. 
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Neue und verkannte Aphodiinae aus allen Erdteilen 
(Col. Scarab.) 


von Rudolf Petrovitz, Wien 


Aphodius (Pharaphodius) marginellus F. 


Aph. marginellus wurde bisher als eine weitverbreitete und damit im 
Zusammenhang als eine in Größe, Skulptur und Färbung sehr variable Art 
angesehen. Genauere Untersuchungen, besonders des männlichen Kopula- 
tionsapparates, zeigten, daß wir es mit drei, wenn auch ihrem Äußeren nach 
nicht leicht zu trennenden Arten zu tun haben. 

Aph. marginellus wurde aus Ostindien beschrieben; außerdem soll er in 
Inselindien, Ostasien und in der Australischen Region vorkommen. Es zeigte 
sich, daß das Vorkommen dieser Art auf Indien beschränkt ist; daß weiters 
die auf den Indischen Inseln vorkommenden Tiere als zu dem bisher als 
Synonym zu marginellus aufgefaßten Aph. diadema Wiedemann gehören 
und daß Aph. marginellus priscus Motsch. als eigene Art anzusehen ist, 
welche ihr Verbreitungsgebiet über Hinterindien bis Südchina erstreckt. 
Aph. marginellus soll darüber hinaus auch in der Australischen Region ge- 
funden worden sein. Aus diesem Gebiet fehlt mir jedes Material, so daß 
darüber vorläufig nur zu sagen ist, daß} es sich dort wohl kaum um marginel- 
lus handeln kann. 


Abb. 1: 


Parameren von Aph. (Pharaphodius) 
marginellus F. 


V 


er 


Die Unterscheidung der drei Arten nach ihren äußeren Merkmalen ist, 
wie dies oben schon erwähnt wurde, recht schwierig und gelingt nur dann 
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leichter, wenn man über größere Serien aller drei Formen verfügt. Aber der 
ganz verschiedene Bau des männlichen Kopulationsapparates zeigt uns deut- 
lich, daß es sich um verschiedene Arten handelt. Die äußeren Unterschiede 
sind kurz folgende: 


Aph. (Pharaphodius) marginellus Fbr. (1781) ist zwischen 6 und 7 mm 
groß; meist dunkler braun; die Flügeldecken mit angedunkelten Punktstrei- 
fen; Ober- und Unterseite deutlich chagriniert (vergr. 50X); der Scheitel mit 
nur wenigen Punkten; der bewegliche Dorn der Vorderschienen des 6 ist 
breit konisch, die Spitze schräg abgestutzt. Parameren Abb. 1. — Ostindien, 
vom Himalaya bis zur Südspitze. 


Aph. (Pharaphodius) diadema Wiedem. (1823) heller braun, wenig 
chagriniert, daher mehr glänzend; meist mit deutlichem, dunklem Scheiben- 
fleck auf den Flügeldecken; der Scheitel ist dicht punktiert; der bewegliche 


\ 


Dorn an den Vorderschienen des Ö ist breit parallel, an der Spitze schräg 


Abb. 2: 


Parameren von Aph. diadema Wiedem.; 


abgestutzt. Parameren Abb. 2. — Länge 6-6,5 mm. — Sumatra, Java, Borneo. 


Aph. (Pharaphodius) priscus Motsch. (1858) ist 5-5,5 mm lang; heller 
gelbbraun; sehr stark chagriniert, daher auffallend matt; der Scheitel ist 
dicht punktiert, besonders aber der Halsschild; der bewegliche Dorn der 


Abb. 3: 
Parameren von Aph. priscus Motsch 
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Vorderschienen des 6 ist schmal konisch, die Spitze stumpf abgerundet. 
Parameren Abb. 3. -— Birma, Laos, Annam, Philippinen, Formosa, Südchina. 


Aphodius (Phalacronothus?) haafı n. sp. 


Schmal eiförmig, etwas flach; hell rotbraun, die Unterseite gelbbraun, 
Scheibe des Kopfes und des Halsschildes dunkler; stark glänzend. 

Der Kopf flach mit Mittelbeule und aufgebogenen Rändern; der Vor- 
derrand des Clypeus nur schwach ausgerandet, die Ecken breit verrundet; 
die Wangen, vom Seitenrand durch eine deutliche Ausbuchtung abgesetzt, 
überragen die Augen nicht; die Stirnnaht ist fein eingerissen; der ganze 
Kopf, einschließlich der Wangen, dicht punktiert. Der Halsschild fast dop- 
pelt breiter als lang; die Vorderecken abgerundet, die Hinterecken abgestutzt, 
in der Abstutzung schwach ausgerandet, die durch die parallelen Seiten und 
die Abstutzung gebildete Ecke verrundet, die zwischen Abstutzung und 
Basis gelegene Ecke deutlich ausgebildet; die Basalrandung wird durch eine 
Kette vertiefter, an der äußersten Kante gelegener Punkte gebildet; der 
ganze Halsschild mit sehr kleinen und ziemlich großen Punkten schütter 
überzogen. Das Schildchen ist auffallend schmal, an der Basis aber nicht 
deutlich parallel; glänzend; unpunktiert. Die Flügeldecken mit starkem 
Schulterdorn; die Streifen fein eingerissen, mit kleinen, die Zwischenräume 
kaum kerbenden Punkten, diese schwach gewölbt, undeutlich mehrreihig 
punktiert. Die Metasternalplatte ist deutlich, zerstreut punktiert. Die Schen- 
kel sind glatt, glänzend; die Vorderschienen mit drei kleinen Außenzähnen, 
die Innenseite fast gerade; die Mittel- und Hinterschienen sind abgeflacht, 
der obere Enddorn der Mittelschienen doppelt so lang wie der untere, von 
der Länge des ersten Tarsengliedes, die der Hinterschienen fast gleichlang, 
nur etwa halb so lang wie das erste Tarsenglied, dieses länger als die beiden 
nächsten Glieder zusammen. — Länge 3,8-4,3 mm. 


Typus: Central-Ostindien: Orissa, Teypore, 1775 fts.; IX.-X. 1958; leg. 
Nathan. 


Paratypus: Ceylon, ohne nähere Angaben; in coll. m. 


Die Zugehörigkeit der neuen Art zur Untergattung Phalacronothus 
Motsch. ist wegen der etwas abweichenden Basalrandung zweifelhaft; sie 
ähnelt in hohem Maße dem Aph. (Nialus) venalis A. Sch., welcher nicht nur 
durch seine Gestalt, sondern vielmehr durch das kleine, schmale, aber nicht 
deutlich parallele Schildchen und besonders durch die ungleichlange Bebor- 
stung der Mittel- und Hinterschienen nicht zur Untergattung Nialus Muls. 
gehören kann, wo ihn A. Schmidt einreihte. Aph. venalis ist kleiner (2,5-3 
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mm), dunkler braun und hat matt chagrinierte Flügeldecken mit ganz cebe- 
nen Zwischenräumen. Im übrigen haben beide Arten so viel Gemeinsames, 
daß} es angezeigt wäre, sie in einer Untergattung zu vereinigen. 


Aphodius (Nialus) lividus Ol. und seine verwandten Arten. 


Noch A. Schmidt (Tierreich 45/1922) faßte Aph. lividus als eine einheit- 
liche, über alle Erdteile verbreitete Art auf. Balthasar sprach bereits (Bei- 
träge zur Fauna Perus, Bd. I, pg. 353) Zweifel an der Richtigkeit dieser Auf- 
fassung aus und wies (Atti Soc. Ital. Sc. Nat., Vol. LXXX/1941, pg. 145-150) 
nach, daß es sich mindestens um vier Arten handele, wobei er anmerkte, daß 
beim Vorliegen von größerem Material sich diese Zahl wohl noch vermehren 
würde. Nachdem es nun gelang, größere Serien der in Frage kommenden 
Tiere zusammenzutragen, soll es im folgenden unternommen werden, die 
Klärung dieses Problems zu einem vorläufigen Abschluß zu bringen; wobei 
die Möglichkeit des Auftauchens weiterer, zur lividus-Gruppe gehöriger 
Arten offengelassen werden muß. 

Es zeigte sich, daß wir es mit 10 guten Arten zu tun haben, die — mit 
Ausnahme des, wohl durch Menschen verschleppten Aph. lividus — sämtlich 
gut umgrenzte Verbreitungsgebiete besitzen. Anschließend werden zwei 
neue Arten aus der Untergattung Calamosternus Motsch. bekannt gemacht, 
da sie mit den Arten der lividus-Gruppe die größte Ähnlichkeit besitzen, 
wohl auch häufig mit ihnen verwechselt wurden und nur wegen der außer- 
ordentlich feinen und schwer sichtbaren Basalrandung zu Calamosternus 
gestellt werden müssen. 

Die morphologischen Unterschiede zwischen den zehn Arten der lividus- 
Gruppe sind wohl konstant, aber gering und oft schwer in Worten auszu- 
drücken. Zu gesicherten Ergebnissen gelangt man jedoch stets durch die 
Untersuchung der männlichen Genitalorgane, die in Abb. 4-13 vorgeführt 


werden. 


Aphodius (Nialus) lividus Ol. 


Opak, gelbbraun, Scheitel, Mitte des Halsschildes und erster Zwischen- 
raum dunkler, der Scheibenfleck der Flügeldecken # ausgeprägt, Ränder des 
Schildchens und Naht der Flügeldecken schwarz. 

Clypeus deutlich ausgerandet; die Wangen gut entwickelt, die Augen 
etwas überragend; der Mittelhöcker konisch, davor und dahinter niederge- 
drückt, die Seitenhöcker niedriger und quer; die Ränder des Clypeus aufge- 
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bogen; der Kopf vorn rauh, der Scheitel feiner punktiert. Der Halsschild 
stark gewölbt. Das Schildchen glatt, oft schwach längs eingedrückt, seine 
Seiten nach vorn leicht eingezogen. Die Streifen der Flügeldecken kerben 
nur schwach die Ränder der fast flachen Zwischenräume. Die Tarsen der 
Hinterschienen sind kurz, viel kürzer als die Tibien, aber schlank, der Meta- 


Abb. 4: 


Parameren von Aph. (Nialus) lividus Ol. 


tarsus kürzer als die fast gleichlangen, schwach gebogenen und gegen die 
Mitte verbreiterten Enddornen. Parameren Abb. 4. — Länge 4,2-4,6 mm. — 
Europa, Pal. Asien, Nord- und Westafrika, Madagaskar; nach Nord- und 
Südamerika verschleppt. 


Aphodius (Nialus) translucidus n. sp. 


Durchscheinend; bräunlichgelb, Scheitel, Ränder des Schildchens und 
die Naht der Flügeldecken dunkelbraun, Clypeus und Halsschild ohne Sei- 
ten und Basis hell rötlichbraun, die Scheibenflecke der Flügeldecken kaum 


erkennbar. 


Abb. 5: 


Parameren von Aph. translucidus n. sp. 
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Clypeus vorn schwach ausgerandet, davor niedergedrückt; der Mittel- 
höcker konisch, die Seitenhöcker quer, gut entwickelt; die überragenden 
Wangen vom Seitenrand des Clypeus durch eine tiefe Ausbuchtung abge- 
setzt; der Clypeus rauh, der Scheitel deutlich punktiert. Der Halsschild stark 
gewölbt, seitlich gerundet. Das Schildchen vorn parallel, in der Mitte längs 
ausgehöhlt. Die Flügeldecken mit schwach kerbenden Streifenpunkten; die 
Zwischenräume wenig gewölbt. Die gedrungenen Hintertarsen viel kürzer 
als die plump gebauten Tibien, die Glieder stark dreieckig, der dicke Meta- 
tarsus kürzer als die wie bei lividus geformten gleichlangen Enddornen und 
kürzer als das zweite und dritte Tarsenglied zusammen. Parameren Abb. 5. - 
Länge 4-4,5 mm. — Transkaspien: Aschabad; Irak; Iran; Turkestan; Nord- 
indien. 

Die neue Art ist weder mit Aph. discus Wiedem. (1823) aus Bengalen 
noch mit Aph. obsoletus Fbr. (1801) aus ÖOstindien identisch. 


Aphodius (Nialus) witboii n. sp. 


Opak; die Grundfarbe ist hell lehmgelb, Kopf, Halsschildmitte, die 
Scheibenflecke der Flügeldecken leicht bräunlich angedunkelt, die Naht 
schwarz; also im ganzen gesehen, eine recht hell gefärbte Art. 

Clypeus vorn nur flach ausgerandet, in der Ausrandung niedergedrückt; 
die Seiten gerundet; die Wangen undeutlich, nicht vorstehend; der Mittel- 
höcker (auch beim Ö) nur als stumpfe Beule ausgebildet, die seitlichen feh- 


Abb. 6: 


Parameren von Aph. witboii n. sp. 


len; die ganze Kopfplatte deutlich, ziemlich gleichgroß und auch gleichmäßig 
verteilt punktiert. Der Halsschild Nach gewölbt, die Seiten hinter der Mitte 
etwas parallel. Das Schildchen vorn nicht deutlich parallel, schwach längs 
ausgehöhlt. Die Flügeldecken mit feinen Punktstreifen und flachen, aber 
deutlich punktierten Zwischenräumen. Die Hintertarsen so lang wie die 
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Tibien, schlank; die ungleichlangen Enddornen länger als der Metatarsus, 
dieser länger als die beiden nächsten Tarsenglieder zusammen. Parameren 
Abb. 6. — Länge 3,7-4,3 mm. — Südwestafrika: Umgebung Windhuk; leg. 
K. Hartmann. 


Aphodius (Nialus) umbratus n. sp. 


Opak; gelbbraun, Mitte des Clypeus, der Scheitel, der Halsschild mit 
Ausnahme der Seitenränder, die Ränder des Schildchens, der erste Zwischen- 
raum der Flügeldecken und je ein Scheibenfleck tief dunkelbraun. 

Der Clypeus vorn nur schwach ausgerandet, rauh punktiert, der Scheitel 
etwas feiner und dichter; der Mittelhöcker konisch, nach vorn verlängert, die 
Seitenhöcker undeutlich, quer. Die Seiten des Halsschildes gerundet, die 
Hinterecken breit abgerundet. Das Schildchen vorn parallel, längs einge- 
drückt. Die Zwischenräume der Flügeldecken gewölbt, die Spitzen fein zer- 
stochen punktiert. Die Hintertarsen so lang wie die Tibien, schlank, das erste 


Abb.7: 


Parameren von Aph. umbratus n. sp. 


Glied fast zylindrisch, so lang wie der obere Enddorn und länger als Glied 
zwei und drei zusammen. Beide Enddornen schlank, der obere gerade, der 
untere deutlich nach außen gekrümmt. Parameren Abb. 7. — Länge 4,8-5 
mm. — Deutsch-Ostafrika; Kamerun; Britisch-Ostafrika; Französisch-West- 
afrika. 


Aphodius (Nialus) pseudolividus Blth. 


Opak; braungelb, der Scheitel und die Mitte des Clypeus, der Hals- 
schild ohne die breiten Seiten und die schmale Basis, der erste Zwischen- 
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raum — wenigstens in seiner hinteren Hälfte - und die Scheibenflecken der 
Flügeldecken # dunkel rotbraun. 

Clypeus vorn schwach ausgerandet; die Wangen ganz unbedeutend, die 
Augen nicht überragend; der Mittelhöcker konisch, mitunter an der Spitze 
fein eingekerbt, die Stirn hinter ihm etwas eingedrückt, die beiden Seiten- 
höcker schwächer, quer; die ganze Kopfplatte fein punktiert. Der Halsschild 
flach gewölbt, seine Seiten nach vorn gerundet verengt. Das Schildchen vorn 
parallel, flach längs eingedrückt. Die Flügeldecken mit feinen Punktstreifen; 
die flachen, fein punktierten Zwischenräume werden deutlich gekerbt. Die 
Hintertarsen etwas kürzer als die Schienen, der Metatarsus länger als die 
beiden nächsten Tarsenglieder zusammen; die Enddornen schlank, von ver- 
schiedener Länge, der größere (obere) von der Länge des Metatarsus. Para- 
meren Abb. 8. — Länge 4,5-5 mm. — Süd- und Nordamerika; Australien; 


Abb. 8: 
Parameren von Aph. pseudolividus Blth. 


Ozeanien; Südafrika; also eine zirkumpazifische Art. Ein ö aus Semirje- 
tschensk, Talas-Tal steht vereinzelt da und kann vorläufig als sicherer Beleg 
für ein asiatisches Vorkommen des pseudolividus nicht angesehen werden. 


Aphodius (Nialus) insularis n. sp. 


Durchscheinend; gelbbraun, Hinterkopf, Halsschild ohne Seiten und 
Basis, Schildchen, erster Zwischenraum und Scheibenflecke der Flügeldecken 
dunkelbraun. 

Der Clypeus deutlich ausgerandet, seine Ränder aufgebogen; die Wan- 
gen etwas vom Seitenrand separiert; der Clypeus deutlich punktiert, der 
Scheitel hinter dem runden Mittelhöcker beim Ö tief eingedrückt. Der Hals- 
schild seitlich stark gerundet, gewölbt, die Scheibe mit wenigen, aber großen 
Punkten; die Hinterecken abgerundet. Das Schildchen vorn parallel. Die 
Streifenpunkte der Flügeldecken kerben stark die etwas gewölbten, nur sehr 
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fein und zerstreut punktierten Zwischenräume, auch die Spitzen der Flügel- 
decken kaum deutlicher punktiert als die Zwischenräume auf der Scheibe. 
Die Tarsen der Hintertibien gedrungen, kürzer als die letzteren, alle Glieder 


Abb. 9: 


Parameren von Aph. insularis n. sp. 
SS —. 


deutlich dreieckig, der Metatarsus so lang wie der obere Enddorn und wie 
die beiden folgenden Glieder zusammen, beide Enddornen ziemlich gleich- 
lang, gerade, pfriemförmig zugespitzt. Parameren Abb. 9. -— Länge 3,7-3,8 
mm. — Philippinen; Ceylon. 


Aphodius (Nialus) sublividus Blth. 


Durchscheinend; Kopf, Halsschild und erster Zwischenraum der Flügel- 
decken hell rotbraun, die Seiten des Halsschildes und die Flügeldecken heller 
gelbbraun, die Scheibenflecken der letzteren kaum erkennbar. 

Clypeus vorn und vor den wenig entwickelten Wangen ausgebuchtet, 
hinter der vorderen Ausrandung und hinter dem kleinen, rückwärts ausge- 
höhlten Mitteltuberkel niedergedrückt; die Punktur des Kopfes ist deutlich 


Abb. 10: 


Parameren von Aph. sublividus Blth. 


U 


und ziemlich dicht. Halsschild nach vorn verengt, ziemlich dicht punktiert. 
Das Schildchen ist vorn parallel, schwach längs eingedrückt. Die Streifen der 
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Flügeldecken fein, mit größeren, deutlich kerbenden Streifenpunkten; die 
Zwischenräume sind flach, deutlich punktiert. Die Hintertarsen erreichen 
nicht die Länge der Schienen; der Metatarsus ist deutlich dicker als die fol- 
genden Glieder und ungefähr von der Länge des oberen Enddornes und der 
beiden nächsten Tarsenglieder zusammen; die Enddornen sind in ihrer 
Länge etwas verschieden. Parameren Abb. 10. — Länge 3,8 mm. — Somali- 
land; Abessinien; Erythrea. 


Aphodius (Nialus) parnaguaensis n. sp. 


Opak; lehmgelb, Kopf, Mitte des Halsschildes, Schildchen, erster Zwi- 
schenraum der Flügeldecken und ein gut ausgeprägter Scheibenfleck auf 
jeder Flügeldecke dunkelbraun, die Ränder des Schildchens und die Naht 


fast schwarz. 


Clypeus vorn tief ausgerandet, die Vorderecken und die Seiten gerun- 
det; die Wangen wenig deutlich markiert, die Augen nicht überragend; der 
Kopf ziemlich stark und dicht, der Scheitel nur wenig feiner punktiert; der 
Mittelhöcker ist rückwärts fein ausgehöhlt, die Seitenhöcker quer, wenig 


Abb. 11: 


Parameren von Aph. parnaguaensis n. sp. 


markant; die Kopfplatte ist zwischen der vorderen Ausrandung und dem 
Mittelhöcker längs, hinter dem letzteren quer niedergedrückt. Das Schild- 
chen ist vorn parallel, schwach längsvertieft. Die Halsschildseiten und Strei- 
fen der Flügeldecken groß punktiert; die Zwischenräume schwach gewölbt, 
aber deutlich punktiert. Die Tarsenglieder der Hintertibien sind plump, 
schwach dreieckig, nicht so lang wie die Tibien; der Metatarsus gleich den 
schlanken Enddornen und den beiden nächsten Tarsengliedern zusammen. 
Parameren Abb. 11. — Länge 3,5-3,8 mm. — Brasilien: Parnagua. — Typus in 
coll. m. 
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Aphodius (Nialus) paralividus Blth. 

Von großer, gestreckter Gestalt; opak; hell rötlichbraun, die Mitte des 
Clypeus, der Scheitel, die Mitte des Halsschildes, das Schildchen und der 
erste Zwischenraum der Flügeldecken dunkler braun, die dunkle Färbung 
wenig scharf begrenzt, die Ränder des Schildchens und die Naht schwärzlich. 

Die Form des Clypeus etwas variabel; die Wangen deutlich, die Augen 
wenig überragend; der Kopf vorn gröber, hinten feiner punktiert; der Mittel- 
höcker rückwärts etwas ausgehöhlt, die Seitenhöcker quer, undeutlich. Der 
Halsschild flach gewölbt, die Seiten nicht stark gerundet. Das Schildchen 
glatt, vorn parallel, in der Mitte schwach längs eingedrückt. Die Streifen der 


Abb. 12: 


Parameren von Aph. paralividus Blth. 


Flügeldecken mit großen, kerbenden Punkten; die Zwischenräume flach, 
sehr fein punktiert. Die Tarsen der Hinterbeine sehr schlank, stark verlän- 
gert, so lang wie die Tibien; die Enddornen spitz, ungleich lang, der obere 
gleich der Länge des Metatarsus, dieser länger als die beiden nächsten Tar- 
senglieder zusammen. Parameren Abb. 12. - Länge 5-5,6 mm. — Abessinien; 
Erythrea; Französischer Sudan; Französisch-Guinea. 


Aphodius (Nialus) madagassicus n. sp. 


Opak; bräunlichgelb, Mitte des Clypeus, Scheitel, Halsschild ohne die 
breiten Seiten und die schmale Basis, Schildchen, erster Zwischenraum der 
Flügeldecken und ein großer Scheibenfleck, der den zweiten Zwischenraum 
und die Seiten breit freiläßt, schwarzbraun; die dunkle Färbung — besonders 
auf den Flügeldecken - sehr scharf begrenzt. 

Clypeus deutlich ausgerandet, die abgerundeten Vorderecken gerade in 
die, die Augen deutlich überragenden Wangen übergehend; Mittelhöcker 
etwas quer, hinten ausgehöhlt, die seitlichen undeutlich; Kopfschild mit eini- 
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gen groben Punkten, der Scheitel fein punktiert. Der Halsschild flach ge- 
wölbt. Das Schildchen vorn parallel, längs ausgehöhlt. Die Streifen der Flü- 
geldecken fein, mit kleinen, kaum kerbenden Streifenpunkten; die Zwischen- 
räume flach, nur sehr fein und zerstreut punktiert. Die Hintertarsen so lang 


Abb. 13: 


Parameren von Aph. madagassicus n. sp. 


wie die Schienen; Enddorne und Tarsen schlank, der Metatarsus etwas län- 
ger als der obere Enddorn und länger als die beiden nächsten Tarsenglieder 
zusammen. Parameren Abb. 13. — Länge 4,5-5,5 mm. — Madagaskar. 


Gewisse Merkmale, wie z. B. die Skulptur der Unterseite, die bei allen 
angeführten Arten gleich sind, wurden, um endlose Wiederholungen zu ver- 


meiden, übergangen. 


Hilfstabelle zur Determination der mit Aphodius (Nialus) lividus Ol. 


verwandten Arten. 


1 (4) Enddorne der Hintertibien verflacht, in der Mitte am breitesten. 
(Metatarsus kürzer als der obere Enddorn; Hintertibien länger als 
die Tarsen; Mittelhöcker des Kopfes konisch.) 


2 (3) Käfer opak; Flügeldecken parallel; Hintertarsenglieder schlank. 
Länge 4,2-4,6 mm; Europa; pal. Asien; Nord- unt Westafrika; Ma- 
dagaskar; Amerika. 

lividus Ol. 
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(02) 


11 (10) 


12 (5) 


13 (16) 


14 (15) 


15 (14) 


Käfer durchscheinend; Flügeldecken nach rückwärts verbreitert; 
Hintertarsenglieder dick, stark dreieckig. Länge 4-4,5 mm; West- 
und Zentralasien. 

translucidus n. sp. 


Enddorne der Hintertibien nicht verflacht, gleich von der Basis an 
zugespitzt. (Metatarsus kürzer, länger oder so lang wie der obere 
Enddorn; Hintertibien länger oder so lang wie die Tarsenglieder; 
Mittelhöcker des Kopfes konisch oder — von oben gesehen — rück- 
wärts ausgehöhlt.) 


Mittelhöcker des Kopfes konisch. 
Hintertibien so lang wie die Tarsen. 


Metatarsus kürzer als der obere Enddorn der Hinterschienen. (Kä- 
fer opak.) Länge 3,7-4,3 mm; Südwestafrika. 
witboii n. sp. 
Metatarsus so lang wie der obere Enddorn der Hinterschienen. 
(Käfer opak.) Länge 4,8-5 mm; Tropisches Afrika. 
umbratus n. sp. 


Hintertibien deutlich länger als die Tarsen. 


Käfer opak; Körperlänge über 4 mm. (Metatarsus länger als der 
obere Enddorn der Hinterschienen; Mittelhöcker des Kopfes mit- 
unter oben sehr fein eingekerbt.) Länge 4,5-5 mm; Amerika; Austra- 
lien; Ozeanien; Südafrika. 

pseudolividus Blth. 


Käfer durchscheinend; Körperlänge unter 4 mm. (Metatarsus so lang 
wie der obere Enddorn der Hintertibien.) Länge 3,7-3,8 mm; Phi- 
lippinen; Ceylon. 

insularis n. sp. 
Mittelhöcker des Kopfes — von oben gesehen — rückwärts ausge- 
höhlt. (Käfer durchscheinend oder opak.) 


Körperlänge unter 4 mm. (Metatarsus so lang wie der obere End- 


dorn der Hintertibien.) 


Hinterschienen so lang wie die Tarsen; Körper durchscheinend. 


Länge 3,8 mm; Somaliland; Abessinien; Erythrea. 
sublividus Blth. 


Hinterschienen länger als die Tarsen; Körper opak. Länge 3,5-3,8 
mm; Brasilien. 
parnaguaensis n. sp.. 
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16 (13) Körperlänge über 4 mm. (Hintertibien so lang wie die Tarsen; Kör- 
per opak.) 


17 (18) Metatarsus so lang wie der obere Enddorn der Hintertibien. Länge 
9-0,6 mm; Abessinien; Erythrea; Sudan; Guinea. 
paralividus Blth. 


18 (17) Metatarsus länger als der obere Enddorn der Hintertibien. Länge 
4,5-0,5 mm; Madagaskar. 
madagassicus n. sp. 


Aphodius (Calamosternus) ussuriensis n. sp. 


Schmal eiförmig, stark gewölbt; glänzend, bräunlichgelb, die Mitte des 
Clypeus, der Scheitel, der Halsschild ohne Seiten und Basis, der äußere 
Basalrand, das Schildchen, der erste Zwischenraum sowie je ein Scheiben- 
fleck auf den Flügeldecken dunkelbraun, die Naht schmal geschwärzt. 

ö. Der Clypeus wenig ausgerandet, abgerundet, seine Ränder im Bo- 
gen in die vorstehenden, abgerundeten Wangen übergehend; der Mittel- 
höcker ist groß und stumpf, zwischen ihm und dem Vorderrand sowie der 
Scheitel tief eingedrückt, die Seitenhöcker niedriger, quer; hinter dem Vor- 
derrand etwas rauh, sonst fein punktiert. Der Halsschild so breit wie die 
Flügeldecken, mit gerundeten Seiten, verrundeten Hinterecken und sehr 
feiner, an der äußersten Kante gelegenen Basalrandung; sehr zerstreut punk- 


Abb. 14: 


Parameren von Aph. (Calamosternus) 
ussuriensis n. Sp. 


tiert, die Mitte und die Seitenbeulen unpunktiert. Das Schildchen vorn par- 
allel, in der Mitte längs eingedrückt, glatt. Die Flügeldecken seitlich wenig 
gerundet; ohne Schulterdorn; die Streifen breit, mit großen, stark kerbenden 
Streifenpunkten; die Zwischenräume — auch gegen die Spitzen — wenig ge- 
wölbt, fast flach, nur sehr fein punktiert. Die Metasternalplatte schwach ein- 
gedrückt, glatt, sehr fein punktiert; das Abdomen punktiert und behaart. 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 113 


Die Mittel- und besonders die Hinterschenkel auffallend breit, glatt, glän- 
zend; der bewegliche Dorn der Vorderschienen plump, schwach gebogen, 
vorn abgerundet; die Enddornen der Hinterschienen fast gleichlang, der 
untere sichelförmig gekrümmt; der Metatarsus so lang wie diese und gleich 
den zwei nächsten Tarsengliedern zusammen. 

?. Kopf und Halsschild dichter punktiert; der Mittelhöcker des Kopfes 
ist schwächer; der bewegliche Dorn der Vorderschienen ist schlanker und 
spitzer, die Metasternalplatte flach. 


Parameren Abb. 14. — Länge 4,5-5,2 mm. 


Typus: Ussuri, Kasakewitsch, 1907; leg. Korb; Paratypen ebendaher und 
Werchne-Udinsk; Korea: Seishin. 


Aphodius (Calamosternus) sauteri n. sp. 


Seitlich wenig gerundet, nach rückwärts etwas verbreitert; glänzend, 
gelblichbraun, Kopf mit Ausnahme der Seitenränder, der Halsschild ohne 
die Seiten, das Schildchen und der erste Zwischenraum dunkel rotbraun, die 
Scheibenflecken der Flügeldecken heller rotbraun. 

ö. Clypeus schwach ausgerandet, abgerundet, die Ränder aufgebogen; 
die etwas überragenden Wangen vom Seitenrand durch eine kleine, seichte 
Einkerbung separiert; die Kopfplatte hinter dem Vorderrand und hinter dem 
stumpfen Mittelhöcker eingedrückt; der Clypeus ziemlich stark, hinter den 
Vorderrändern rauh, der Scheitel feiner punktiert. Der Halsschild seitlich 
gerundet; die Basalrandung äußerst fein, an der Hinterkante gelegen; die 


Abb. 15: 


Parameren von Aph. sauteri n. sp. 


Hinterecken abgerundet; die Scheibe mittelstark, sehr zerstreut, seitlich nur 
wenig dichter punktiert, die Seitenbeulen glatt. Das Schildchen wie bei der 
vorigen Art gebildet. Die Flügeldecken ohne Schulterdorn; die Streifen breit, 
mit großen, die nur wenig gewölbten Zwischenräume kerbenden Punkten, 
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das zweite Intervall bis zur Spitze breiter als alle anderen. Die Metasternal- 
platte flach, fein punktiert; das Abdomen punktiert und behaart. Alle Schen- 
kel sind ziemlich breit, glatt; die Bildung der Schienen und Tarsen wie bei 
der vorhergehenden Art. 


Q. Unbekannt. 
Parameren Abb. 15. — Länge 4,3 mm. 
Typus: Formosa: Taihorin, leg. H. Sauter; 22. VIII.; in coll. m. 


Saprosites punctiventris n. sp. 


Kurz, hoch gewölbt, durch die seitliche Rundung von Halsschild und 
Flügeldecken etwas von der gewohnten Form der Saprosites-Arten abwei- 
chend; schwarzbraun, durch die feine Chagrinierung der Ober- und Unter- 
seite nicht vollglänzend. 

Clypeus in der Mitte schmal, aber deutlich ausgerandet, der Vorderrand 
in der Ausbuchtung aufgebogen, dahinter schmal quer eingedrückt; die Vor- 
derecken breit verrundet; die gerundeten Seiten ohne Unterbrechung in die 
wenig deutlichen, breit verrundeten Wangen übergehend; die Ränder über- 
all schmal aufgebogen; der ganze Clypeus bis zur fein markierten Stirn- 
naht sehr fein und dicht punktiert, dahinter doppelt stärker und dichter. Der 
Halsschild breiter als die Flügeldecken; die fein gerandeten Seitenränder 
durch die überragende Seitenwölbung des Halsschildes von oben nicht sicht- 
bar; die Hinterecken breit abgerundet, sehr breit, aber undeutlich gerandet, 
der Wulst hier mit einigen Punkten; die Basis undeutlich gerandet, die Rand- 
furche wird durch eine Kette von Punkten in der gleichen Größe wie die des 
Halsschildes gebildet, die äußerste Randkante bleibt aber dabei glatt, sie ist 
nicht gezähnelt; die Scheibe sehr dicht und ganz gleichmäßig verteilt mit 
gleichgroßen Punkten bedeckt, gegen den Vorderrand werden diese Punkte 
kleiner, ebenso gegen die Seiten, wo sie aber bedeutend dichter gestellt sind, 
die Zwischenräume sind chagriniert. Das Schildchen ist schmal, an der Basis 
parallel erscheinend, ebenfalls chagriniert. Die Flügeldecken sind etwas bau- 
chig, die größte Breite liegt hinter der Mitte; die Schultern — von oben ge- 
sehen — mit deutlichem Dorn; die Streifen mit sehr großen und tiefen Punkt- 
gruben; die gewölbten, chagrinierten und fein punktierten Zwischenräume 
werden auf beiden Seiten gleichmäßig tief gekerbt. Das Mesosternum tiefer 
liegend als das Metasternum, letzteres in seiner ganzen Ausdehnung - ein- 
schließlich der Metasternalplatte — mit sehr großen Punktgruben bedeckt, 
der Zwischenraum zwischen ihnen meist so groß wie die Punkte selbst; das 
Abdomen, besonders seitlich, ebenfalls mit sehr großen Punktgruben besetzt, 
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der Vorderrand der Sternite dicht gekerbt. Die Schenkel mit einigen feinen 
Pünktchen, sonst glatt; die Vorderschienen mit drei Außenzähnen, der erste 
vom zweiten weiter entfernt als dieser vom Spitzenzahn, ohne kleine Zwi- 
schenzähnchen. Mittel- und Hintertibien flachgedrückt, gleichbreit; chagri- 
niert, auf der Oberseite ohne Dornenzähnchen; der Spitzenrand mit akzesso- 
rischem Dorn, aber ohne Randzähnchen; das erste Tarsenglied der Mittel- 
und Hinterfüße sehr kurz, nur wenig länger als das zweite, der längere End- 
dorn so lang wie diese beiden Glieder zusammen. — Länge 3,8 mm. 


Typus: Nigeria, Jos, 4. I. 1956, Exp. Mus. G. Frey; leg. Bechyne. 


Die neue Art fällt so sehr durch Chagrinierung, Körperform, Skulptur 
etc. aus der Reihe der bekannten Saprosites-Arten heraus, daß sie kaum mit 
einer anderen verwechselt werden kann. Dagegen scheint S. punctiventris.n. 
dem mir zwar unbekannten, aber nach seiner Beschreibung in der Gattung 
Ataenius Harold sicher ganz deplacierten perbrevitarsis A. Schmidt nahe zu 
stehen. Die Größe, die Chagrinierung und die auffallende Punktur von Hals- 
schild und Metasternum sprechen aber gegen eine Identität. Eher würde ich 
glauben, daß beide Arten richtiger in einer eigenen Gattung zu vereinen 
wären. 


Saprosites barombii n. sp. 


Etwas gedrungene, nach rückwärts schwach verbreiterte Gestalt; durch 
die äußerst feine Grundchagrinierung nicht vollglänzend; Oberseite schwarz, 
die Ränder von Kopf, Halsschild und Flügeldecken schwach rötlichbraun 
durchscheinend, Beine und Unterseite rotbraun. 

Der Kopf ziemlich breit; vorn tief ausgerandet, dahinter niedergedrückt; 
die Wangen scharf rechtwinkelig, weit vorspringend; die Kopfplatte bis zu 
der kaum angedeuteten Stirnnaht nur mikroskopisch fein, dahinter ziemlich 
dicht, mittelstark punktiert. Der Halsschild fast doppelt so breit wie lang; 
die Seiten gerade, nach vorn schwach konvergierend, dick gerandet; die Vor- 
derecken nicht vorragend, etwas stärker abgerundet als die rechtwinkeligen 
Hinterecken; die Basis ist ungerandet, aber durch eine Kette ziemlich dicht 
stehender, großer Punkte markiert; die Scheibe mit großen, nicht dicht ste- 
henden Punkten bedeckt, die seitlich wesentlich dichter stehen und über dem 
Schildchen zu einer sehr undeutlich ausgeprägten Mittellängsfurche gereiht 
sind. Das Schildchen ist klein, schmal dreieckig, unpunktiert. Die Flügel- 
decken mit scharfen Schultern, aber ohne Schulterdornen; die Streifenpunkte 
groß — größer als die Punkte des Halsschildes — und tief; die an der Basis 
schwach, am abfallenden Teil der Flügeldecken stärker gewölbten Zwischen- 
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räume werden deutlich gekerbt; der Epipleuralkiel ist gegen die Flügel- 
deckenspitzen stark verbreitert und waagerecht verflacht, auf der Ober- und 
Unterseite mit grobrunzeliger Oberfläche. Mesosternum tiefer liegend als 
Metasternum; dieses mit einer tiefen Mittelfurche, die den Vorderrand der 
Metasternalplatte nicht erreicht; der Vorderrand der Sternite ist über die 
ganze Breite längsgekielt. Die Vorderschienen mit drei Außenzähnen, deren 
zweiter dem Endzahn stark genähert ist; Mittel- und Hinterschienen am 
unteren Spitzenrand gezähnelt; das erste Tarsenglied der Hinterschienen ist 
etwas kürzer als der längere Enddorn und nicht ganz so lang wie die drei 
folgenden Glieder zusammen. — Länge 4,4 mm. 


Typus: Kamerun: Distr. Kumba: Lake Barombi, 22. IX. 1955 und Para- 
typus: do., 27. IX. 1955; leg. Bechyne. 


Sapr. barombii n. erscheint durch die punktierte Halsschildbasis in Ver- 
bindung mit dem breit verflachten Spitzenrand der Flügeldecken hinreichend 
gekennzeichnet. 


Saprosites sumatranus n. sp. 


Parallel, hoch gewölbt; dunkel rotbraun, glänzend. 


Der Clypeus deutlich und breit ausgerandet, dahinter fein und scharf 
gerandet; die Wangen ziemlich spitzig, vorstehend; der ganze Kopf - hinter 
der Stirnnaht etwas dichter - fein, aber deutlich und ziemlich dicht, gleich- 
mäßig punktiert. Der Halsschild seitlich gerundet, hinter den Vorderecken 
etwas eingedrückt, Seiten und Basis fein gezähnelt, letztere tief gerandet, in 
der Randfurche klein und gedrängt punktiert; die Seiten vor den abgerun- 
deten Hinterecken leicht ausgerandet; in der Mitte ziemlich groß und weit- 
läufig, seitlich etwas dichter punktiert; eine Mittellängslinie ist nicht vorhan- 
den. Das Schildchen ist schmal dreieckig und glatt. Die Flügeldecken ohne 
Schulterdorn, jedoch mit weit vorspringender Epipleuralecke, zwischen die- 
ser und der Schulterbeule eine große, ovale, etwas erhöhte, zerstochen- 
punktierte Fläche; die Streifen sind fein und tief, mit großen, die stark ge- 
wölbten Zwischenräume tief kerbenden Punkten. Das Mesosternum liegt 
tiefer als das Metasternum; die Metasternalplatte ist glatt, glänzend; die 
Sternite ebenfalls glänzend, unpunktiert, seitlich viel breiter als in der Mitte 
längsgerieft. Die drei Außenzähne der Vorderschienen ohne kleine Zwischen- 
zähnchen; die Mittel- und Hinterschienen am unteren Spitzenrand gezäh- 
nelt; der längere Enddorn der Hinterschienen fast bis zur Mitte des zweiten 
Tarsengliedes reichend. — Länge 4-4,2 mm. 


Typus: Sumatra: Palembang, in coll. m. 
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Bei Benützung der Bestimmungstabelle von A. Schmidt (Tierreich 45/ 
1922, Aphodiinae) gelangt man zu S. marchionalis Harold, welche Art sich 
aber durch ihre Größe und ihre flachen, matten Zwischenräume der Flügel- 
decken von sumatranus n. gut unterscheidet. Die Bestimmungstabelle Pau- 
lian’s (Rev. frang. ent. X/1944) führt uns unter Punkt 16 zu difficilis Harold, 
wo aber am Halsschild der Basalrand und die seitliche Ausrandung vor den 
Hinterwinkeln fehlen und zu titschacki Blth. Diese Art, die ich nicht gesehen 
habe, besitzt aber ebenfalls nicht die deutliche und tief gefurchte Basalran- 
dung des Halsschildes des sumatranus n. 


Saprosites bolivianus n. sp. 


Parallel; hell bräunlichrot; glänzend. 


Der Clypeus vorn breit und tief ausgerandet, in der Mitte aufgebogen, 
dahinter tief eingedrückt, so daß - von oben gesehen - die Stirnbeule dort 
etwas überhängt; die Vorderecken breit abgerundet; die Seiten gerad- 
linig in die stark überstehenden Wangen übergehend; der Clypeus äußerst 
fein, der Scheitel ziemlich grob punktiert. Der Halsschild durch die geraden, 
parallelen Seiten breit rechteckig wirkend; die Vorderecken, die Seiten und 
die abgerundeten Hinterecken breit gerandet; zwischen der Wölbung des 
Halsschildes und dem aufgebogenen Seitenrand desselben befindet sich eine 
dicht grobpunktierte Furche, die in den Vorder- und Hinterecken am brei- 
testen ist; die Basis ist glatt, eine Basalrandung ist nicht vorhanden, wenn 
man nicht die weit um die Hinterecken reichende Furche als den Teil einer 
solchen nehmen will; der ganze Halsschild ist bedeckt mit einer feinen, sehr 
zerstreuten, überall gleichmäßig verteilten Grundpunktur, der Vorderrand 
und die Seitenbeulen haben keine weitere Punktierung, die übrige Fläche ist 
mit ziemlich großen, etwas in Gruppen stehenden Punkten weitläufig be- 
deckt, die Punkte werden nach hinten nicht, nach den Seiten zu — besonders 
in den Vorderecken — noch etwas größer und stehen auch etwas dichter, aber 
bei weitem nicht so dicht wie bei S. parallelus Harold, mit dem die neue 
Art unten verglichen werden wird. Das Schildchen ist lang, schmal und glatt. 
Die Flügeldecken mit je einem sehr großen, scharfkantigen, senkrecht ste- 
henden, nach vorn gerichteten Humeralkiel, der — von oben betrachtet - als 
stark entwickelter Schulterzahn in Erscheinung tritt; die Streifen sind tief, 
mit sehr großen, weit auseinander stehenden, nach beiden Seiten tief ker- 
benden Streifenpunkten; die Zwischenräume sind gewölbt und mikrosko- 
pisch fein punktiert. Das Mesosternum liegt deutlich tiefer als das Meta- 
sternum; die Metasternalplatte ist glatt, mit einer Mittelfurche; die Basis 
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der Sternite ist über die ganze Breite mit kleinen Längskielchen versehen. 

Die Schenkel sind glatt, unpunktiert; die Vorderschienen sind seitlich ge- 

zähnelt, die drei Außenzähne fast im gleichen Abstand stehend, zwischen 

dem ersten und zweiten ein deutliches Kerbzähnchen; die Mittel- und Hin- 

terschienen am Spitzenrand gezähnelt, der längere Enddorn der Hinterschie- 
nen reicht bis zur Mitte des zweiten Tarsengliedes. - Länge 4,5 mm. 


Typus: Bolivien, Cochabamba; in coll. m. 


S. bolivianus n. ähnelt sehr dem S. parallelus Harold; er unterscheidet 
sich aber von letzterem durch die Färbung, durch den tiefen Eindruck hinter 
der Ausrandung des Clypeus, viel gröbere Punktur des Scheitels, durch die 
geraden, breit gerandeten Seiten des Halsschildes, die von der Halsschild- 
wölbung im Gegensatz zu parallelus nicht überragt werden, die neben der 
Seitenrandung liegende, grob punktierte Furche, die viel größere, aber spär- 
lichere Punktierung des Halsschildes, durch viel größere Schulterdornen und 
die großen Streifenpunkte der Flügeldecken. 


Saprosites guineensis Petrov. 


Diese Art wurde von mir im Band 7/1956 dieser Zeitschrift publiziert. 
Durch ein Versehen meinerseits ist als Fundort „Franz. Guiana“ angegeben. 
Wie schon aus dem Namen des Tieres hervorgeht, muß es richtig „Franz. 
Guinea“ heißen. 


Australammoecius brunneus n. sp. 


Hoch gewölbt, nach rückwärts stark verbreitert; rotbraun; glänzend; 
unbehaart. 

Der Clypeus ist tief ausgerandet, in der Ausrandung breit umgeschla- 
gen; die Wangen stumpfeckig; vorn ist der Clypeus gekörnt, der Teil um die 
Kopfbeule fein, gegen den Scheitel etwas größer punktiert. Der Halsschild 
mit gerundeten Seiten, mit Ausnahme des Vorderrandes überall gerandet; 
die Vorderecken wenig entwickelt, etwas eingedrückt, die hinteren breit ver- 
rundet, die Basalkante fein gerunzelt-punktiert; die Scheibe mit ziemlich 
großen Punkten gleichmäßig dicht überzogen, dazwischen verstreut ist eine 
feine, spärliche Grundpunktur zu erkennen. Das Schildchen ist dreieckig, 
glatt. Die Flügeldecken mit kleinen Schulterdornen und Basalrandung; die 
Punktstreifen sind fein eingeschnitten, die Streifenpunkte kerben tief die 
inneren Kanten der (am abfallenden Teil der Flügeldecken etwas stärker) 
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gewölbten Zwischenräume, sie sind nur mikroskopisch fein punktiert. Die 
Metasternalplatte ist unpunktiert, mit einer Mittellängsfurche, welche vorn 
und hinten vertieft ist; die Sternite sind seitlich spärlich punktiert, in der 
Mitte glatt, ihr Vorderrand ist fein längsgekielt. Die Vorderschenkel sind 
rauh chagriniert, die mittleren und hinteren glatt, mit feiner, vollständiger 
Randlinie; die Mittel- und Hinterschienen mit je zwei Querleisten, ohne 
akzessorischen Dorn; die Endborsten der Hintertibien wenig zahlreich, 
gleichkurz, der längere Enddorn so lang wie erstes und zweites Tarsenglied 


zusammen. — Länge 4 mm. 


Typus: Westaustralien, Liveringa; leg. H. Demarz. 


Australammoecius australis n. sp. 


Gewölbt, nach rückwärts etwas verbreitert; halbmatt; rotbraun, Kopf 
und Halsschild etwas dunkler; unbehaart. 

Clypeus tief ausgerandet, in der Ausrandung breit umgeschlagen; die 
Wangen etwas mehr vorragend als bei der vorigen Art; die Körnung des 
Kopfes ist nur entlang der Clypeusränder bemerkbar, die übrige Fläche ist 
fein punktiert, der Scheitel mit größeren Punkten dicht überzogen. Die 
Form des Halsschildes wie bei A. brunneus.n.; die Punktur wie die des 
Scheitels, nach rückwärts nur wenig größer werdend; auch bei dieser Art ist 
die Basalfurche fein gerunzelt-punktiert. Das Schildchen ist schmal drei- 
eckig. Die Flügeldecken mit kleinem Schulterzahn und Basalrandung; die 
Streifenpunkte kerben tief die inneren Ränder der Zwischenräume; letztere 
sind auf der Scheibe konvex, seitlich und am abfallenden Teil mehr rippen- 
förmig. Die Metasternalplatte ist glatt, die Mittellängsfurche breit, aber 
seicht, sie endet vorn und hinten in je einer Grube, vor jeder der Mittel- 
koxen eine kleine Gruppe großer Punkte; die Sternite einzeln, fast einreihig 
punktiert, am Vorderrand fein längsgekielt. Die Vorderschenkel sind rauh 
chagriniert, die mittleren und hinteren glatt, mit ganz kurzer Randlinie; die 
Mittel- und Hinterschienen mit je zwei Querleisten, ohne akzessorischen 
Dorn; der längere Enddorn der Hinterschienen bis zur Mitte des zweiten 
Tarsengliedes reichend. — Länge 3,3-3,4 mm. 


Typus: Australien, North. T.: Beswick, I. 1958; leg. H. Demarz. 


Australammoecius granuliceps n. sp. 


Gedrungen, stark gewölbt, nach rückwärts verbreitert; glänzend, rot- 
braun, Kopf und Halsschild etwas dunkler; unbehaart. 
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Die Form des Kopfes wie bei der vorhergehenden Art; der Clypeus bis 
zum Scheitel gekörnt, letzterer deutlich und dicht punktiert. Der Halsschild 
mit gerundeten Seiten; die wenig entwickelten Vorderecken, die Seitenrän- 
der, die breit verrundeten Hinterecken und die Basis gerandet, diese wieder- 
um fein gerunzelt-punktiert; die Punktur vorn wie die des Scheitels, nach 
rückwärts bedeutend größer werdend, ziemlich dicht. Das Schildchen schmal 
dreieckig. Die Flügeldecken mit kleinem Schulterzahn und Basalrandung; 
die Skulptur wie bei der vorigen Art. Die Metasternalplatte glatt, mit seichter 
Mittelfurche, die vorn und hinten durch eine tiefe Grube begrenzt wird; die 
Sternite in der ganzen Breite stark punktiert, am Vorderrand fein gekielt. 
Die Vorderschenkel rauh chagriniert, die mittleren und hinteren glatt, mit 
ganz kurzer Randlinie; die Mittel- und Hinterschienen mit Querleisten, ohne 
akzessorischen Dorn; der größere Enddorn der Hinterschienen bis zur Mitte 
des zweiten Tarsengliedes reichend. — Länge 4,2 mm. 


Typus: Australien, North. T.: Berry Springs, XII. 1957; leg. H. Demarz. 


Australammoecius bicolor n. sp. 


Gedrungen, gewölbt, nach rückwärts etwas verbreitert; glänzend; dun- 
kel rotbraun, Kopf und Flügeldecken heller rotbraun, letztere mit großen, 
dunkelrotbraunen Scheibenflecken, die nur die Ränder einschließlich der 
Nahtzwischenräume frei lassen; unbehaart. 

Die Kopfform wie bei den vorigen Arten; .der ganze Clypeus runzelig 
gekörnt; der Scheitel dicht punktiert. Der Halsschild — von oben gesehen - 
durch die überstehenden Seitenbeulen seitlich gerundet erscheinend; Seiten 
und Basis gerandet, letztere wiederum in der Basalrandung fein gerunzelt- 
punktiert; die Punktur vorn so groß wie die des Scheitels, nach rückwärts 
größer werdend, aber nur an den Seiten ausgesprochen dicht stehend. Das 
Schildchen schmal dreieckig. Die Flügeldecken mit kleinen Schulterdornen 
und feiner Basalrandung; die — hinten etwas stärker — gewölbten Zwischen- 
räume werden an ihrer inneren Seite von den großen Streifenpunkten tief 
gekerbt. Die Metasternalplatte ist glatt, glänzend, unpunktiert, in der Mitte 
tief eingedrückt, die tiefe Mittellängsrinne endet nur vorn in einer großen 
Grube; die Sternite über die ganze Breite mittelstark, fast einreihig punk- 
tiert, ihr Vorderrand fein längsgekielt. Die Vorderschenkel chagriniert, die 
Mittel- und Hinterschenkel glatt, mit ganz kurzer Randlinie; die Mittel- und 
Hinterschienen mit Querleisten; der längere Enddorn der Hinterschienen 
so lang wie die beiden ersten Tarsenglieder zusammen. — Länge 3,9-4,1 mm. 


Typus: Australien, Back Black, Wattle tree, 4. V. 1918; in coll. m. 
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Zur besseren Unterscheidung der bisher bekannten Arten der Gattung 


Australammoecius Petrov. folgt ein Bestimmungsschlüssel mit den wesent- 


lichen Unterscheidungsmerkmalen: 


16) 
2. (3) 


Der ganze Clypeus ist gekörnt. 


Die Basalfurche des Halsschildes ist glatt. (Der längere Enddorn 
der Hinterschienen ist so lang wie die beiden ersten Tarsenglieder 
zusammen. Die Metasternalplatte hat keine Punktgruppe hinter 
den Mittelkoxen.) 

demarzi Petrov. 


Die Basalfurche des Halsschildes ist gerunzelt-punktiert. (Die Me- 
tasternalplatte ebenfalls ohne Punktgruppe hinter den Mittelkoxen.) 


Der längere Enddorn der Hinterschienen reicht bis zur Mitte des 
zweiten Tarsengliedes. 
granuliceps n. sp. 


Der längere Enddorn der Hinterschienen so lang wie die beiden 
ersten Tarsenglieder zusammen. 
bicolor n. sp. 


Der Clypeus nur teilweise gekörnt. (Die Basalfurche des Halsschil- 
des gerunzelt-punktiert.) 


Der längere Enddorn der Hinterschienen so lang wie die beiden 
ersten Tarsenglieder zusammen. Die Metasternalplatte ohne Punkt- 
gruppe hinter den Mittelkoxen. 

brunneus n. sp. 


Der längere Enddorn der Hinterschienen reicht bis zur Mitte des 
zweiten Tarsengliedes. Die Metasternalplatte mit je einer Punkt- 
gruppe hinter den Mittelkoxen. 

australis n. sp. 


Ataenius freyi n. sp. 


Kurz walzenförmig, fast parallel; hellbraun; durch Chagrinierung halb- 


matt; mit Ausnahme der Ränder des Halsschildes unbehaart. 


Clypeus vorn ausgerandet, hinter der Ausrandung quer eingedrückt; 


die Vorderecken breit verrundet, die Seiten ohne Unterbrechung in die 


kaum angedeuteten Wangen übergehend; die Stirn mit sehr kleinen, die 


Seiten mit nur wenig größeren Punkten, der Scheitel deutlich größer und 


122 Petrovitz: Neue und verkannte Aphodiinae (Col. Scarab.) 


etwas dichter punktiert, die Punkte bei angezogenem Kopf kaum zu sehen. 
Der Halsschild mit abgerundeten, etwas vorragenden Vorderecken, mit 
wenig gerundeten, fast parallelen Seiten und breit verrundeten Hinterecken; 
Vorder- und Hinterecken, Seiten und Basis sind gerandet, Hinterecken und 
Basis außerdem fein gekerbt, in jeder Kerbe steht ein kleines, nicht keulen- 
förmiges Börstchen; die Scheibe mit mittelgroßen Punkten bedeckt, die 
Punkte stehen in der Mitte dicht, aber ungleich verteilt, so daß einige un- 
punktierte Inseln entstehen, an den Seiten so gedrängt, daß die Zwischen- 
räume zwischen ihnen teilweise nur als Stege erhalten sind. Das Schildchen 
ist schmal dreieckig, schwach gewölbt, glatt. Die Flügeldecken mit gut ent- 
wickelten Schulterdornen und gleichmäßiger Basalrandung; die Streifen sind 
breit, mit großen, aber flachen Streifenpunkten; die Zwischenräume sind auf 
ihrer inneren Seite tief eingekerbt, die dadurch stehengebliebenen Zähnchen 
an ihrer Spitze etwas tuberkelartig erhöht, mit anderen Worten, zwischen je 
einem Streifen und Zwischenraum befindet sich eine Reihe flacher Tuber- 
keln, die mit der mediaten Seite des angrenzenden Zwischenraumes durch 
einen Steg zusammenhängen, am abfallenden Teil der Flügeldecken ist diese 
Bildung nicht mehr zu erkennen; die Zwischenräume sind auf der Scheibe 
und an den Seiten deutlich gewölbt und gleich hoch, am abfallenden Teil 
werden sie kielförmig, hier sind die ungradzahligen höher als die gradzahli- 
gen. Die Unterseite ist ebenfalls chagriniert; die etwas glänzendere Meta- 
sternalplatte mit flachem Längseindruck, der vorn und hinten durch eine 
große Grube begrenzt wird, zerstreut, ungleichmäßig fein punktiert, hinter 
den Mittelkoxen mit je einer kleinen Gruppe großer Punkte; das Abdomen 
ist mittelstark punktiert, die Sternite über den ganzen Vorderrand längsge- 
kielt. Die Schenkel sind fein punktiert, glatt, die hinteren mit ganzer Rand- 
kante; die Hinterschienen ohne akzessorischen Dorn; der längere Enddorn so 
lang wie der Metatarsus, dieser länger als die drei nächsten Tarsenglieder 


zusammen. — Länge 4,4-4,6 mm. 
Typus: Australien, North. T.: Humpty Doo, XII. 1957; leg. H. Demarz. 


Die neue Art hat in der Skulptur der Flügeldecken große Ähnlichkeit 
mit A. imparilis Blackb. und basiceps Lea. Beide Arten unterscheiden sich 
aber schon allein durch die sehr grobe und dichte Punktur der Kopfplatte 
genügend von A. freyin. 


Ataenius similis n. sp. 


Der vorigen Art (A. freyin.) recht ähnlich, aber etwas kleiner (4 mm); 
dunkel rotbraun, fast glänzend; nach rückwärts etwas mehr verbreitert. Die 
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Seiten des Halsschildes sind stärker gerundet; die Zwischenräume am abfal- 
lenden Teil der Flügeldecken weniger scharf gekielt und alle gleich hoch. 
Die Metasternalplatte mit einigen sehr großen Punkten, die aber über die 
ganze Fläche verstreut sind; die Sternite sind nur seitlich stark punktiert, in 
der Mitte fast glatt. Die Vorderschenkel nur in ihrer hinteren Hälfte runzelig 
chagriniert. Alles Übrige wie bei der vorigen Art. 


Typus: Australien, North. T.: Katherine, XII. 1957; leg. H. Demarz. 


Ataenius excisicollis n. sp. 


Schlank, parallel; schwarz, glänzend; unbehaart. 


Clypeus vorn ausgerandet, aufgebogen, hinter der Aufbiegung mit fei- 
ner, scharfer Furche, die Vorderecken abgerundet; die Wangen rechtwinke- 
lig, scharf, vorragend; die Kopfplatte längs zusammenfließend punktiert, der 
Scheitel mit feiner, dichter Punktur. Der Halsschild mit leicht gerundeten 
Seiten, die Vorderecken nicht vorragend, schwach gerundet und ohne jeden 
Eindruck, die Hinterecken abgestutzt und ausgerandet, die Randung ist an 
den Seiten und der Basis schmal, aber deutlich, um die Hinterecken ziemlich 
breit; außer der sehr feinen Grundpunktur ist der Halsschild auf der Scheibe 
mit größeren, unregelmäßig verteilten und nicht sehr dicht stehenden Punk- 
ten überzogen, die Seiten sind gedrängt punktiert. Das Schildchen ist schmal 
dreieckig, glatt, glänzend, mit einem rauhen Längseindruck an der Basis. 
Die Basalrandung der Flügeldecken ist unter den Schultern lappig nach vorn 
gezogen, so daß — von oben gesehen - ein stumpfer Schulterdorn vorhanden 
zu sein scheint; die Streifenpunkte sind groß und tief, sie kerben auf der 
Scheibe - nicht aber an den Seiten - die hier normal gewölbten und sehr fein 
punktierten Zwischenräume an ihrer, der Naht zugewandten Seite, am ab- 
fallenden Teil der Flügeldecken werden die Zwischenräume scharf kielför- 
mig. Die Metasternalplatte ist glatt, mit einer seichten Längsfurche, hinter 
den Mittelkoxen je eine kleine Gruppe großer Punkte; die Sternite sind über 
ihre ganze Breite dicht und kräftig punktiert und an ihrem Vorderrand fein 
längsgekielt. Die Schenkel mit ganzer Randlinie; die Mittel- und Hinter- 
schienen ohne akzessorischen Dorn; der Metatarsus der letzteren gleich dem 
längeren Enddorn und viel länger als die drei nächsten Tarsenglieder zu- 
sammen. — Länge 4,3 mm. 


Typus: Australien, North. T.: Humpty Doo, XII. 1957; leg. H. Demarz. 
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Ataenius demarzi n. sp. 


Schlank, stark gewölbt, nach rückwärts nur wenig verbreitert; hellrot- 
braun, glänzend; unbehaart. 

Clypeus tief ausgerandet, die Vorderecken verrundet, seine Seiten 
schwach konvex in die rechteckigen, verrundeten Wangen übergehend; die 
Kopfplatte mikoskopisch fein punktiert, nur entlang der Seitenränder etwas 
deutlicher, der Scheitel stärker, sehr dicht punktiert. Die Vorderecken des 
Halsschildes sind stark abgerundet, die Seiten - von oben gesehen - fast 
gerade und parallel, die Hinterecken stumpf, mit Ausnahme des Vorder- 
randes ringsum gerandet; die Punktur ist eine doppelte, zwischen der feinen 
und spärlichen Grundpunktierung sind ziemlich große (größer als die des 
Scheitels) Punkte, nicht sehr dicht stehend, eingestreut, die Basis bleibt 
schmal punktfrei. Schildchen schmal dreieckig, glatt. Die Flügeldecken mit 
deutlichen Schulterdormen und Basalrandung; die Streifen mit großen, die 
innere Seite der vorn gewölbten, hinten etwas rippenförmigen Zwischen- 
räume tief kerbend. Die Unterseite ist wie oben gefärbt; die Metasternal- 
platte mit einer seichten Mittellängsfurche, die hinten von einer kleinen, 
vorn aber von einer großen und tiefen Grube begrenzt wird, glatt, nur hinter 
den Mittelkoxen je eine kleine Punktgruppe (wie bei A. stercorator F.); die 
Sternite sind ziemlich groß punktiert, ihr Vorderrand längsgekielt. Die 
Schenkel sind glatt, die hinteren mit fast ganzer Randlinie; die Schienen 
ohne akzessorischen Dorn; der längere Enddorn ist nadelförmig, gerade, er 
reicht bis zur Mitte des zweiten Tarsengliedes, das erste etwas länger als die 
drei folgenden zusammen. Länge 4,4 mm. 


Typus: Australien, North. T.: Mainoro, I. 1958; leg. H. Demarz. 


Ataenius consobrinus n. sp. 


Dem vorigen äußerst ähnlich, jedoch kleiner (4 mm); dunkler rotbraun, 
fast kastanienbraun; gedrungener und nach rückwärts stärker verbreitert. 
Die Seiten des Clypeus sind konkav ausgebuchtet; die Kopfplatte ist deut- 
lich mittelstark punktiert, entlang der Seitenränder sogar etwas gekörnt. Die 
Grundpunktur des Halsschildes ist deutlicher, die große Punktur etwas ge- 
drängter und bis zur Basis reichend. Die Zwischenräume der Flügeldecken 
sind stärker gewölbt; die Sternite feiner punktiert; die Hinterschenkel ohne 
Randlinie und der längere Enddorn der Hinterschienen an der Basis etwas 
verbreitert und im ganzen schwach S-förmig gebogen. 


Typus: Australien, North. T.: Mianoro, I. 1958; leg. H. Demarz. 
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Ataenius setipennis n. sp. 


Schmal parallel; glänzend schwarz, Vorderrand von Kopf und Hals- 
schild rötlich durchscheinend; die Flügeldecken äußerst fein beborstet. 

Clypeus ausgerandet, aufgebogen, dahinter schmal eingedrückt; die 
Wangen abgerundet, wenig über die Augen vorstehend; die Stirn fein und 
dicht punktiert, hinter dem Vorderrand etwas rauh, gegen den Scheitel sind 
die Punkte z. T. etwas länglich, aber nicht längs zusammenfließend, der 
Scheitel selbst ist fein und dicht punktiert. Der Halsschild mit wenig vor- 
ragenden Vorderecken, die Seiten gerundet, die Hinterecken stumpfwinke- 
lig; Seiten und Basis stark gerandet, hinter den Vorderecken breitflächig ein- 
gedrückt, ein weiterer kleiner, aber deutlicher Eindruck über den etwas 
gewölbten Seitenbeulen; der ganze Halsschild ziemlich dicht mit sehr feinen 
und mittelstarken Punkten bedeckt. Das Schildchen schmal dreieckig, mit 
rauhem Mittellängseindruck. Die Flügeldecken mit sehr kleinen Schulter- 
dornen und Basalrandung; die Streifen mit nichtkerbenden Streifenpunk- 
ten; die Zwischenräume auf der Scheibe gewölbt, seitlich und noch mehr am 
abfallenden Teil der Flügeldecken gerippt, in der Mitte der Zwischenräume 
—- am abfallenden Teil besonders gut zu sehen — mit einer Reihe sehr feiner 
und kurzer Börstchen. Die Metasternalplatte fein punktiert, mit einer starken 
Mittellängsfurche; die Sternite über ihre ganze Breite ziemlich dicht und 
stark punktiert, ihr Vorderrand fein längsgekielt. Die Schenkel mit ganzer 
Randlinie; die Schienen ohne akzessorischen Dorn; der Metatarsus der Hin- 
terschienen gleich dem längeren Enddorn. — Länge 3 mm. 


Typus: Australien, North. T.: Katherine, XII. 1957; leg. H. Demarz. 


Ataenius katherinei n. sp. 


Schmal, nach rückwärts leicht verbreitert, hoch gewölbt; schwarz, der 
Clypeus sowie Vorder- und Seitenrand des Halsschildes rötlich durchschei- 
nend; durch Chagrinierung — besonders die Flügeldecken - nicht vollglän- 
zend; unbehaart. 

Clypeus vorn breit ausgerandet, hinter der Ausrandung schmal einge- 
drückt, seitlich abgerundet, die Wangen stumpfwinkelig; die Kopfplatte ist 
dicht und fein - auch in der Mitte - längszusammenfließend punktiert, hinter 
dem Vorderrand glatt und glänzend, der Scheitel breit, deutlich und dicht 
punktiert. Der Halsschild mit geraden, fast parallelen Seiten, die Vorder- 
winkel abgerundet, die Seiten, die stumpfen Hinterwinkel und die Basis fein 
gekerbt-gerandet, in der Randfurche dicht, klein punktiert, hinter den Vor- 
derwinkeln breit eingedrückt; in der Mitte ziemlich zerstreut, unregelmäßig, 
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mittelstark, gegen die Seiten und besonders der Eindruck hinter den Vor- 
derwinkeln wesentlich dichter, punktiert, auch die Seitenbeule ist mit Punk- 
ten bedeckt. Das Schildchen schmal dreieckig, glänzend, gegen die Basis mit 
kleinem, mattem Eindruck. Die Flügeldecken unter der Schulter wulstartig 
ausgezogen, so daß — von oben gesehen — der Eindruck eines kleinen Schul- 
terdornes entsteht; die Basis ist fein aufgebogen; die Streifen mit undeut- 
lichen, in die Länge gezogenen, aber den Innenrand der Zwischenräume 
deutlich kerbenden Streifenpunkten; die Zwischenräume auf der Scheibe gut 
gewölbt, seitlich und besonders am abfallenden Teil der Flügeldecken, wo 
sie wesentlich schmaler werden, stärker erhaben, aber nicht kielförmig. Die 
Unterseite ebenfalls fein chagriniert; die Metasternalplatte glatt, mit deut- 
licher, überall gleichmäßig eingeschnittener Mittellängsfurche, also ohne 
Endvertiefungen, hinter den Mittelkoxen mit je drei oder vier großen Punk- 
ten; die Sternite ziemlich stark punktiert, in der Mitte aber glatt, ihre Vor- 
derränder über die ganze Breite fein längsgekielt. Die Mittel- und Hinter- 
schenkel glatt, mit ganzer Randlinie; die Schienen ohne akzessorischen Dorn; 
der hintere Metatarsus so lang wie der größere Enddorn und länger als die 
drei nächsten Tarsenglieder zusammen. — Länge 3,4 mm. 


Typus: Australien, North. T.: Katherine, XII. 1957; leg. H. Demarz. 


Die neue Art scheint einige Ähnlichkeit mit dem mir unbekannten A. 
latericollis Lea zu haben, jedoch ist letzterer vollglänzend, die Skulptur des 
Kopfes ist eine ganz andere, der Halsschild ist seitlich gerundet und besitzt 
glatte, glänzende Seitenbeulen; endlich weicht diese Art auch in der Bildung 
der Mittellängsfurche der Metasternalplatte deutlich von A. katherinei.n. ab. 


Ataenius erinaceus n. sp. 


Parallel; schwarzbraun; nicht vollglänzend; die Ober- und Unterseite 
beborstet. 

Clypeus deutlich ausgerandet, die Vorderecken und Wangen verrundet; 
die Stirn längszusammenfließend dicht punktiert, in jedem Punktgrübchen 
eine kurze, helle, geneigt stehende Borste; der Scheitel dicht gedrängt, run- 
zelig punktiert und ebenso beborstet. Der Halsschild mit breit gerundeten 
Vorderecken, parallelen Seiten und breit ausgerandeten Hinterecken; mit 
Ausnahme des Vorderrandes ringsum fein gekerbt, ungerandet, zwischen je 
zwei Kerbzähnchen steht eine keulenförmige Borste; der ganze Halsschild 
gedrängt punktiert und dicht beborstet, die Punkte sind am Vorderrand etwa 
so groß wie die des Scheitels und werden nach rückwärts größer, die Zwi- 
schenräume zwischen ihnen sind wabenförmig. Das Schildchen klein, schmal, 
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in der Mitte längs eingedrückt. Die Flügeldecken mit scharfen Humeral- 
zähnchen; die gewölbten Zwischenräume mit Ketten glänzender, durch je 
eine Borste getrennter Tuberkeln; die Streifenpunkte sind undeutlich. Die 
Unterseite ist kurz beborstet; die Metasternalplatte mit einer Mittellängs- 
furche und großen Punktgruben, die Seiten des Metasternums dicht ver- 
runzelt; die Sternite mit kleineren Punkten und am Vorderrand über ihre 
ganze Breite fein längsgekielt. Die Schenkel ebenfalls deutlich punktiert und 
beborstet, die Hinterschenkel mit ganzer Randlinie; die Hinterschienen ohne 
akzessorischen Dorn, ihr erstes Tarsenglied gleich dem größeren Enddorn 
und länger als die drei nächsten Tarsenglieder zusammen. — Länge 4-4,4mm. 


Typus: Australien, North. T.: Katherine, XII. 1957; leg. H. Demarz. 


Ataenius vulpes n. sp. 


Der vorigen Art (A. erinaceusn.) sehr ähnlich, aber glänzender, rot- 
braun, die Mitte des Kopfes und Halsschildes etwas dunkler; die Wangen 
rechteckig; die Seiten des Halsschildes —- von oben gesehen - im gleichen 
Bogen in die Basis verlaufend, die Hinterecken nur schwach ausgerandet; 
die Punktur ebenfalls groß und dicht, aber nicht bis zur Basis reichend, 
letztere ebenfalls ungerandet, aber es wird durch die hier aufrecht stehenden 
Kerbzähnchen eine feine Randlinie vorgetäuscht; die auf den gewölbten 
Zwischenräumen der Flügeldecken liegenden Tuberkeln sind schwächer 
markiert. Die Unterseite glänzend rotbraun, unbehaart; die Hinterschenkel 
glatt, ebenfalls mit ganzer Randlinie. — Länge 4,1 mm. 


Typus: N. Queensland: Richmond, 6. VIII. 1918; leg. F. M.; in coll. m. 


Ataenius indutus n. sp. 


Dem A. insolitus A. Schm. sehr ähnlich, aber größer (4,7 mm), mehr 
parallel, nach rückwärts nicht verbreitert, flacher gewölbt und stärker glän- 
zend. 

Der Clypeus ist vorn stumpfwinkelig ausgeschnitten, die Clypealzähn- 
chen stehen weiter auseinander, etwa so weit wie die Zähnchen von den 
Wangen; die Vorderecken des Halsschildes sind stark aufgebogen, die Hin- 
terecken breit ausgerandet; die Schulterdornen sind länger, spitzer und mehr 
nach vorn gerichtet als bei der verglichenen Art. Die Beborstung der Ober- 
und Unterseite ist feiner und erscheint bei starker Vergrößerung nicht knopf- 
förmig wie bei A. insolitus. 


Typus: Nigeria, Jos (südl. v. Kano), 1. I. 1956; leg. Bechyne. 
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Psammobius freyi n. sp. 


Von schmaler, nach rückwärts nur schwach verbreiterter, fast paralleler 
Gestalt; rötlichgelb; glänzend. 

Clypeus vorn breit, etwas flach ausgerandet, die Ecken breit abgerun- 
det, die Seiten gerade und ohne Unterbrechung in die kleinen, wenig ab- 
stehenden Wangen übergehend; die Kopfplatte fast bis an die Ränder 
mit kleinen, glänzenden Tuberkeln besetzt, die nach rückwärts ohne deut- 
liche Begrenzung in den groß, aber spärlich punktierten Scheitel übergehen; 
Schrägkiele und Schrägfurchen fehlen, jedoch befindet sich jederseits über 
dem Auge ein großer, glatter Buckel. Der Halsschild doppelt breiter als 
lang; Vorder- und Hinterecken breit abgerundet, Seiten und Basis fein ge- 
zähnelt-gerandet und mit Borstenhaaren besetzt, die an den Vorderecken 
länger, haarförmig, seitlich kürzer und dicker, nicht deutlich keulenförmig, 
aber an der Spitze gerade abgeschnitten, an der Basis sehr kurz borstig 
erscheinen; von einer Querfurchung sind nur Andeutungen vorhanden: in 
den Vorderecken befindet sich ein Eindruck, der sich parallel zum Vorder- 
rand als grob zerstochene Furche fortsetzt, aber die Mitte nicht erreicht, eine 
zweite Querfurche ist über der fast glatten Seitenbeule durch eine kurze 
Reihe großer Punktgruben angedeutet, eine Mittellängsfurche ist nicht vor- 
handen, auch nicht durch eine Punktreihe angedeutet; im übrigen ist die 
Scheibe mit den gleichen Punkten, wie sie in den Querfurchen stehen, spär- 
lich und unregelmäßig überstreut, eine äußerst feine Grundpunktur ist hie 
und da zu erkennen. Das Schildchen gleichseitig-dreieckig, glatt, etwas kon- 
kav. Die Flügeldecken mit kleinen, stumpfen Schulterdornen; die Streifen- 
punkte undeutlich; die auf der Scheibe gewölbten, seitlich flacheren Zwi- 
schenräume werden nicht gekerbt, ihre Mitte ist glatt. Das Metasternum 
glänzend, unpunktiert; Abdomen mit einigen Borstenpunkten, die Sternite 
an der Basis fein gekerbt. Die Schenkel mit einzelnen Borstenpunkten, die 
hinteren doppelt breiter als die mittleren; die Hinterschienen schmal, erst 
ihr Ende stärker verbreitert; die Tarsenglieder zusammen etwas länger 
als die Breite der Hinterschienen; die Enddornen stumpf zugespitzt, der 
größere von der Länge des ersten und zweiten Tarsengliedes zusammen. — 


Länge 2,7 mm. 
Typus: Australien, North. T.: Beswick, I. 1958; leg. H. Demarz. 


Ps. freyi n. scheint große Ähnlichkeit mit dem mir nicht bekannten Ps. 
pachypus Lea zu haben, jedoch weicht die neue Art durch ihre Färbung, die 
Bildung des Clypeus und der Wangen wie auch der Skulptur des Hals- 
schildes von ihr ab. 
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Psammobius somalicus n. sp. 


Schmal eiförmig, nach hinten stark verbreitert; rotgelb, glänzend. 

Clypeus vorn ausgebuchtet, die Vorderecken breit abgerundet, die Sei- 
ten geschwungen in die deutlich vorstehenden Wangen übergehend; die 
ganze Kopfplatte, fast vom Vorderrand bis zur winkeligen, tief eingeschnit- 
tenen Stirnlinie mit kleinen, runden Tuberkeln besetzt, ohne Schrägkiele und 
Schrägfurchen, hinter der Stirnlinie mit einzelnen, um die Hälfte kleineren 
Tuberkeln. Halsschild breit und kurz; Seiten und Basis fein gerandet und 
gezähnelt, mit kleinen Borstenhaaren gesäumt; die erste, einreihig punk- 
tierte Querfurche läuft parallel zum Vorderrand über die ganze Breite des 
Halsschildes von Vorderecke zu Vorderecke, über den Seitenbeulen befindet 
sich als Rest einer zweiten Querfurche ein Quereindruck, der weiter gegen 
die Mitte durch einige große Punkte fortgesetzt wird, eine punktierte Mit- 
tellängsfurche reicht fast bis zum Vorderrand des Halsschildes; auf der 
Scheibe befinden sich noch einige verstreute große Punkte, eine spärliche, 
sehr feine Grundpunktur ist ebenfalls vorhanden. Das Schildchen ist schmal 
dreieckig, glatt. Die Flügeldecken mit feinem Schulterdorn; die Punktstrei- 
fen sind breit und tief, die großen, aber flachen Streifenpunkte kerben nicht 
die Zwischenräume; diese gewölbt, in der Mitte äußerst fein punktiert, der 
zehnte vollständig und flach. Die Unterseite wie oben gefärbt; mit einzelnen 
Borstenpunkten auf Metasternum und Abdomen. Mittel- und Hinterschen- 
kel deutlich verbreitert; die Hinterschienen schlank, ihre Tarsenglieder ver- 
kürzt, aber in ihrer Gesamtheit doch länger als der Spitzenrand der Schienen 
breit ist; die Endsporne kurz, löffelförmig. — Länge 2,7 mm. 


Typus: Somalia, Benadir-Prov.: Uarsciek, VIII. 1958; leg. C. Koch. 


Ps. somalicus n. hat, abgesehen von der geringeren Größe, einige Ähn- 
lichkeit mit Ps. laevicollis Klug; die Färbung ist aber gelblicher, die Scheitel- 
linie ist viel stärker ausgeprägt; die Mittellängslinie des Halsschildes erreicht 
fast den Vorderrand; die Zwischenräume der Flügeldecken sind viel stärker 
gewölbt, sie werden auch nicht von den Streifenpunkten angegriffen etc. Von 
Ps. abyssinicus Müller unterscheidet sich die neue Art allein schon durch ihre 


breite, eiförmige Gestalt. 


Psammobius soledadei n. sp. 


Schmal eiförmig, nach rückwärts verbreitert; hell rotbraun, glänzend. 
2. Clypeus vorn dreieckig ausgeschnitten, die Vorderecken stumpf abge- 
rundet, ohne Zähnchen, die aufgebogenen Seiten in sanftem Bogen in die, 
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die Augen nicht überragenden, einzeln lang bewimperten Wangen über- 
gehend; die Kopfplatte, mit Ausnahme der Seitenränder, überall mit kleinen, 
glänzenden Tuberkeln dicht bedeckt, Schrägkiele und Schrägfurchen fehlen, 
die Stirnlinie undeutlich, der Scheitel glatt. 

Der Halsschild breit; die Vorderecken ziemlich scharf, die Hinterecken 
abgerundet, die Seiten fein bewimpert, die Basis leicht geschwungen und, 
wie auch die Seitenränder fein und glatt gerandet; von den Vorderwinkeln 
ausgehend, zieht sich eine tiefe und breite Querfurche parallel zum Vorder- 
rand, löst sich aber schon auf halbem Wege zur Halsschildmitte in eine 
Punktgruppe auf, die zweite, am Grunde punktierte Querfurche beginnt 
über der glatten Seitenbeule, um ebenfalls schon vor der Mitte zu endigen, 
die dritte Querfurche beginnt auch über der Seitenbeule, zieht parallel zum 
Basalrand, ist aber nur durch einige Gruben und gegen die Mitte durch ein 
Paar größere Punkte angedeutet; die am Grunde punktierte Mittellängs- 
furche ist tief, breit und erreicht fast den Vorderrand; die breiten, aber fla- 
chen Wülste haben nur eine äußerst feine sehr zerstreute Punktur aufzuwei- 
sen. Das Schildchen ist dreieckig, nicht sehr schmal, glatt. Die abgerundeten 
Schultern der Flügeldecken haben keinen Dorn, sie sind mit einigen langen, 
feinen Haaren besetzt, der übrige Seitenrand ist kahl; die Streifen sind tief 
und haben große, aber nicht kerbende Streifenpunkte; die Zwischenräume — 
mit Ausnahme des zehnten - sind stark gewölbt, glatt, fast unpunktiert. Die 
Unterseite lang beborstet; das Metasternum flach, glänzend, unpunktiert; die 
Sternite mit Borstenpunktreihen. Die Hinterschenkel sind doppelt breiter als 
die mittleren, alle beborstet; die Hinterschienen nur schwach verbreitert, 
ohne Querleisten, an der Spitze so breit wie die drei ersten Tarsenglieder 
zusammen; die Enddornen parallel, zugespitzt, der größere so lang wie das 
erste und zweite Tarsenglied zusammen. — Länge 3,1 mm, Breite 1,4 mm. 


Typus: Brasilien, Soledade bei Jozeiro; in coll. m. 


Bei dem Versuch, unter Zuhilfenahme der Cartwright’schen Tabelle 
(Proc. Un. St. Nat. Mus. 104/1955, 417-420) die neue Art einzuordnen, 
gelangt man bis zu Punkt 20, welcher in These und Antithese auf unsere Art 
nicht zutrifft. 


Psammobius sefrensis n. sp. 


Von schmaler, nach hinten stark verbreiterter Gestalt, ähnlich der Kör- 
perform des Ps. sulcicollis Dlig.; glänzend, rotbraun. 

Clypeus deutlich ausgerandet, die Vorderecken abgerundet, seitlich 
ohne Unterbrechung in die, die Augen deutlich überragenden Wangen über- 
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gehend; der ganze Clypeus, mit Ausnahme der breiten Seitenränder, mit 
großen, warzenartigen Erhabenheiten bedeckt; am Scheitel zwei große, 
glatte, im stumpfen Winkel zueinander stehende Wülste, vorn und hinten 
flankiert von tiefen Furchen; der Hinterkopf deutlich punktiert. Der Hals- 
schild doppelt breiter als lang, mit fünf breiten, glatten Wülsten, von denen 
der vierte und fünfte, meistens auch der dritte, seltener auch der zweite # 
deutlich durch die Längsfurche getrennt sind; bei starker Vergrößerung be- 
merkt man auf dem Scheitel der Wülste unregelmäßig verstreute, mikrosko- 
pisch feine Pünktchen; die tiefen Furchen mit deutlichen, etwas langezo- 
genen Punkten angefüllt; die große Seitenbeule mit einer Gruppe feiner 
Punkte; Seiten und Basis gerandet, die erstere mit längeren, die letztere mit 
kürzeren ungekeulten, feinen Borstenhaaren gesäumt. Die Seitenränder des 
Schildchens etwas niedergedrückt. Die Flügeldecken ohne Schulterdorn; die 
Basis mit deutlich aufgebogenem Rand; die tiefen Streifen mit großen, ker- 
benden Streifenpunkten; die Zwischenräume deutlich gewölbt, sehr glatt, 
in der Mitte der Wölbung mit einer unregelmäßigen Reihe äußerst feiner 
Pünktchen; der zehnte Zwischenraum vereinigt sich erst kurz vor der Spitze 
mit dem vorhergehenden; die Seitenränder haben einen Saum feiner, kurzer 
Härchen. Unterseite gelbbraun, glänzend; die Metasternalplatte napfförmig, 
mit scharfer Mittellinie; die Naht zwischen vorletztem und letztem Abdomi- 
nalsegment breit und tief eingedrückt. Vorder- und Mittelschenkel normal, 
die Hinterschenkel mehr als doppelt so breit wie die mittleren; die Hinter- 
schienen mäßig dreieckig verbreitert, ihr Hinterrand etwas breiter als der 
größte Enddorn lang ist; letzterer parallel, die Spitze abgerundet; Glied zwei, 
drei und vier der Hintertarsen so lang wie breit. — Länge 3,5-4 mm. 


Typus: Algerien, Ain-Sefra, VI. 1896; leg. L. Bleuse; Paratypen auch daher, 
V. 1896; leg. A. Chobaut; in coll. m. 


Ps. sefrensis n. ist dem Ps. nocturnus Reitt. recht ähnlich, man kommt 
auch, wenn man die Schmidt’sche Tabelle (Tierreich 45/1922) benützt, un- 
weigerlich zu dieser Art; auch d’Orbigny (1896) scheint die eine für die 
andere angesehen zu haben. In Wirklichkeit ist aber nocturnus kein nord- 
afrikanisches Tier und unterscheidet sich vor allem durch die hellere Fär- 
bung, durch viel breiteren und kürzeren (3 mm) Körper, durch viel kleinere, 
mehr nach unten gerichtete, vom Clypeus deutlich abgesetzte Wangen, län- 
gere Behaarung des Halsschildes, durch viel kleineres Schildchen und kaum 
erkennbare Streifenpunkte der Flügeldecken von der neuen Art. Bei der mir 
vorliegenden Type des nocturnus (aus Beirut; leg. Appl, 1878) sind ebenfalls 
die Wülste zwei bis fünf des Halsschildes in der Mitte geteilt, obgleich 
Reitter dies in seiner Beschreibung (1892) nicht erwähnt hat. 
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Psammobius desertorum Fairmaire 


Der von Fairmaire als Aegialia desertorum beschriebene Käfer wurde 
von A. Schmidt richtig als eine Psammobius-Art angesprochen, aber irrtüm- 
lich mit Ps. laevicollis Klug identifiziert. Es liegt mir ein Tier dieser offenbar 
sehr seltenen Art aus Algerien: Laghouat; leg. Martin vor, das mit der Fair- 
maire’ schen Beschreibung gut übereinstimmt, nicht aber mit laevicollis; le- 
diglich die feine Basalrandung des Halsschildes wurde von Fairmaire über- 

“sehen. Das Tier ist natürlich nicht ungeflügelt, aber der Autor sagt selbst, 
daß er es nicht wage, das ihm vorliegende Unikum auf diese Eigentümlich- 
keit hin zu untersuchen. Fairmaire vergleicht seine Art vor allem mit Aegia- 
lia arenaria F. und tatsächlich haben beide Arten in der Körperform und 
besonders in der Skulptur der Oberseite ziemliche Ähnlichkeit, viel weniger 
aber mit laevicollis. Die Unterschiede zwischen den beiden Psammobius- 
Arten sind sehr markant; dem desertorum fehlen die großen, tiefen Punkt- 
gruben des Halsschildes, die großen, deutlich kerbenden Streifenpunkte und 
die ausgeprägte Wölbung der Zwischenräume der Flügeldecken; auch der 
Körper ist bei desertorum nach rückwärts wesentlich mehr verbreitert und 
die Flügeldecken viel mehr kugelig gebaucht als bei laevicollis. Um das 
Wiedererkennen der Fairmaire’schen Art zu erleichtern, geben wir anschlie- 
Bend eine ausführliche Neubeschreibung. 


Von kurzer, nach hinten stark verbreiterter Gestalt; hell gelbbraun, sehr 
durchscheinend, glänzend. 


?, Clypeus vorn dreieckig ausgeschnitten, die Ecken abgestumpft; die 
Wangen durch einen deutlichen Einschnitt vom Clypeusrand getrennt, vor- 
stehend; der ganze Clypeus, mit Ausnahme seiner Ränder, bis zur tief ein- 
gegrabenen Stirnnaht mit großen, warzenartigen Erhabenheiten bedeckt; 
Schrägkiele und Schrägfurchen fehlen; der Scheitel ziemlich glatt, unpunk- 
tiert. Der Halsschild kurz und breit, fast dreimal breiter als lang; Vorder- 
und Hinterecken, besonders die letzteren, breit verrundet; Seiten und Basis 
sehr fein glatt gerandet, erstere mit langen, seidigen Haaren, letztere mit 
sehr kurzen Wimperhaaren gesäumt; von den Vorderwinkeln ausgehend, 
zieht eine vollständige Furche parallel zum Vorderrand, als Andeutung einer 
zweiten Querfurche findet sich über den Seitenbeulen je ein kurzer, querer 
Eindruck; die an der Basis beginnende, wenig ausgeprägte Längsfurche 
erreicht die Mitte des Halsschildes, weitere Eindrücke fehlen; zwischen der 
spärlichen, mikroskopisch feinen Grundpunktur finden sich einige große, 
aber flache und undeutliche Punktgruben, die in je einer Gruppe links und 
rechts der Mittellängsfurche am hinteren Teil der Scheibe beisammenstehen. 
Das Schildchen länglich dreieckig, glänzend, unpunktiert. Die Flügeldecken 
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sind nach hinten verbreitert, die größte Breite liegt hinter der Mitte; die 
Schultern sind abgerundet, die Schulterbeulen schwach entwickelt, was Fair- 
maire wohl zu der Annahme der Flügellosigkeit veranlaßt hat; die Punkt- 
streifen sind fein eingerissen, die Streifenpunkte kaum erkennbar; die Zwi- 
schenräume, auch die seitlichen, sind eben, in der Mitte jeden Zwischen- 
raumes findet sich eine unregelmäßige Reihe mikroskopisch feiner Punkte, 
der zehnte Zwischenraum ist nicht verkürzt. Die Metasternalplatte schwach 
ausgehöhlt, glänzend, unpunktiert. Der bewegliche Dorn der Vorderschie- 
nen ist schlank und ziemlich gerade, er ist so lang wie der benachbarte 
Außenzahn und den Gliedern eins bis drei der Vordertarsen an Länge gleich; 
der längere Enddorn der Mittelschienen ist nadelartig schlank, im letzten 
Drittel stumpfwinkelig abgeknickt, ebenfalls so lang wie die drei ersten 
Glieder der Mitteltarsen zusammen; die Hinterschenkel sind doppelt breiter 
als die mittleren, glatt, mit ganzer Borstenpunktreihe; die Hinterschienen 
dreieckig verbreitert; die Enddornen kurz, der größere so lang wie die drei 
ersten Glieder zusammen, er ist breit und stumpf; die Hintertarsen stark 
verkürzt, zusammen so lang wie die Hinterschienen an ihrem Spitzenrand 
breit sind, Glied zwei und drei etwas breiter als lang. 


Psammobius pellucens n. sp. 


Die vorstehend gebrachte Neubeschreibung des Ps. desertorum Frm. 
kann fast in allen Punkten auf ein Tier angewendet werden, das mir aus 
Ostindien vorliegt. 


Der Halsschild ist ähnlich skulptiert, aber die bei desertorum über der 
Seitenbeule liegende kurze Querfurche setzt sich fast bis zur Mittellängs- 
furche fort, letztere entspringt nicht an der Basis des Halsschildes, sondern 
beginnt erst etwas über ihr; der längere Enddorn der Mittelschienen ist 
ebenfalls nadelartig schlank, fast gerade, nicht abgeknickt wie bei deserto- 
rum; der größere Enddorn der Hinterschienen nicht ganz so lang wie die 
beiden ersten Tarsenglieder zusammen. Ein Männchen. — Länge 3,2 mm. 


Typus: Pakistan, Sind: Umarkot; leg. Stevens; in coll. m. 


Mit Ps.indicus Harold hat pellucensn. nur geringe Ähnlichkeit. Bei 
ersterer Art ist der Halsschild dichter und tiefer, wie eingestochen punktiert, 
auch in der Basalfurche finden sich solche Punkte; die Streifen der Flügel- 
decken sind tief, die Streifenpunkte sehr groß und die gewölbten Zwischen- 
räume stark kerbend; der größere Enddorn der Hinterschienen gleich den 
drei ersten Tarsengliedern zusammen. 
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Psammobius transcaspicus n. sp. 


Von verhältnismäßig schmaler, aber nach rückwärts stark verbreiterter 
Gestalt, die größte Breite liegt im letzten Drittel der Flügeldecken; hell rot- 
braun, Kopf und Halsschild nur wenig dunkler; glänzend. 


?. Clypeus vorn breit und tief ausgeschnitten, die Vorderecken mit 
kleinen, ziemlich scharfen, fein aufgebogenen Zähnchen; mit Ausnahme des 
Vorderrandes und der bewimperten Seitenränder bis zur kaum erkennbaren 
Naht mit glänzenden Tuberkeln besetzt; Schrägkiele und Schrägfurchen 
fehlen; die Wangen sind durch eine scharfe Einkerbung vom Seitenrand 
abgesetzt, nach vorn gerichtet; der Scheitel ist glatt. Der Halsschild stark 
quer, die Seitenränder und die gerandete Basis gekerbt und mit dünnen 
Wimperhaaren besetzt; auf der Scheibe mit fünf Querwülsten, die durch 
vier Querfurchen getrennt sind; der erste Wulst in der Mitte breit, ganz in 
runde Tuberkeln aufgelöst, der zweite ebenso breit, tuberkulös, aber die 
Tuberkeln # zusammenhängend, der dritte sehr hoch, in der Mitte stumpf- 
kantig erhaben, er vereinigt sich seitlich mit dem zweiten Wulst, der vierte 
ist nicht ganz so hoch wie der dritte, schwach tuberkulös, in der Mitte breit 
unterbrochen, der fünfte Wulst schmäler, stärker tuberkulös, in der Mitte 
mit dreimal breiterer Auslöschungszone als der vorige, so daß die durch die 
Unterbrechung des vierten und fünften Wulstes entstehende Lücke zusam- 
men eine ziemlich große, ebene Fläche bildet; die Seitenbeulen sind fast 
glatt; die erste und zweite Furche faltenartig, ohne eigentliche Punktur, 
die dritte und vierte Furche ebenfalls schmal, am Grunde mit einer 
Reihe großer, kerbender, aber undeutlicher Punkte. Das Schildchen schmal 
dreieckig, längseingedrückt, fein gekörnt. Die Flügeldecken mit ziemlich 
großen, scharfen, rechtwinkelig vom Körper abstehenden Schulterdornen; die 
Punktstreifen breit und tief, die Streifenpunkte groß, besonders die mediate 
Seite der stark gewölbten und mit flachen Tuberkeln besetzten Zwischen- 
räume angreifend, der zehnte Zwischenraum normal, nicht verkürzt. Die 
Unterseite glänzend, einzeln beborstet; die Metasternalplatte längs vertieft; 
die Abdominalsegmente fast glatt. Die Hinterschenkel doppelt breiter als die 
mittleren, mit einigen Borstenpunkten, aber ohne deutliche Borstenpunkt- 
reihe; die Hinterschienen mäßig verbreitert; die Hintertarsen wesentlich 
länger als die Schienen an ihrem Ende breit sind, Glied zwei und drei etwa 
so breit wie lang, die Enddornen parallel, an der Spitze abgerundet, der 
größere so lang wie erstes und zweites Tarsenglied zusammen. — Länge 


3,3 mm. 


Typus: Transkaspien, Dortkuju, IV. 1900; in coll. m. 
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Ps. transcaspicus n. gehört in die Gruppe der Psammobius-Arten mit 
granulierten Zwischenräumen der Flügeldecken, unterscheidet sich jedoch 
durch die Wulstbildung des Halsschildes und die Skulptur des Schildchens 


wesentlich von allen bisher bekannten Arten. 


Diastictus tibialis F. 


Diese, im Mediterrangebiet häufige Art befand sich in dem von H. 
Demarz in Westaustralien: New Norcia, X. 1953 aufgesammelten Apho- 
diinaematerial des Museums G. Frey. Es ist naheliegend, anzunehmen, daß 
die Art in Australien eingeschleppt worden ist. 

Rhyssemus gemmifer Marseul (Abeille 16/1878, p.58) aus Ägypten 
wird seit A. Schmidt (Beil. Deutsch. Ent. Ztschr. 1907-08, p. 112) mit Un- 
recht als synonym zu Rhyssemodes orientalis Muls. betrachtet. Seine schlan- 
ken Tarsenglieder und langen, nadelspitzen Enddornen genügen aber, um 
gemmifer wieder in die Gattung Rhyssemus Muls. zurückkehren zu lassen. 
Bei der Benützung der A. Schmidt’schen Tabelle (Tierreich, 45/1922; Apho- 
diinae) gelangt man bis Rh. bedeli Clouet, welcher sich aber durch sehr 
spärlich punktierten Scheitel, schwächer hervortretende Seitenbeulen und 
schmälere Furchen des Halsschildes, sehr kleinen Schulterdorn und beson- 
ders durch das Fehlen der sehr scharf ausgeprägten Tuberkelreihen der 
Flügeldecken unterscheidet. 


Alle Typen befinden sich, soweit nichts anderes vermerkt ist, in der 
Sammlung des Entomologischen Museums G. Frey in Tutzing bei Mün- 
chen. 
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Eine neue Aegialiinae-Art aus Japan (Col. Scarab.): 


von Rudolf Petrovitz, Wien 


Psammoporus freyi n. sp. 


Schmal eiförmig, nach hinten deutlich verbreitert; glänzend schwarz, 
Vorderrand des Kopfes und des Halsschildes, die Nahtkante der Flügel- 
decken und die Füße durchscheinend rötlichbraun, die Fühler gelbbraun; 
die Ränder von Kopf, Halsschild und Flügeldecken mit hellen Borsten be- 
wimpert. 

Clypeus breit und deutlich ausgerandet, überall verrundet; die Wangen 
vom Seitenrand durch eine schwache Einkerbung abgesetzt, etwas napf- 
förmig aufgebogen, glatt; der Kopfschild mit rauhen Erhabenheiten dicht 
bedeckt, die allmählich in den glatten Scheitel übergehen. Halsschild doppelt 
breiter als lang; die gerundeten, undeutlich gekerbten Seiten nach vorn 
etwas zusammenlaufend; Vorderecken spitz, Hinterecken stumpf abgerun- 
det und etwas aufgebogen; hier breit, grabenförmig, die Basis fein, über 
dem Schildchen undeutlich gerandet; davor ohne Eindruck; die Scheibe nicht 
sehr dicht mit großen, tiefen Punktgruben, die nach vorn und den Seiten 
kleiner werden, besetzt; die Seitenbeule glatt, über ihr mit schwachem, 
rundlichem Eindruck. Schildchen normal, dreieckig, glatt. Die nicht beson- 
ders gut ausgeprägten Schultern (ö und $ normal geflügelt) ohne Dorn; die 
Streifen fein eingerissen, mit großen, auseinanderstehenden, tief kerbenden 
Streifenpunkten (die Punkte sind überall von der gleichen Größe wie die 
auf der Scheibe des Halsschildes), die Zwischenräume schwach gewölbt, 
unpunktiert, der Nahtzwischenraum nicht stärker gewölbt als die übrigen; 
der Epipleuralkiel scharf. Unterseite glänzend; die Metasternalplatte mit 
fein eingerissener Mittellängslinie; die Sternite seitlich rugos, in der Mitte 
glatt, jedes Segment mit einer Borstenpunktreihe. Die Schenkel glatt mit 
einigen Borstenpunkten; Vorderschienen mit drei großen, abgerundeten, 
schräg nach vorn stehenden Außenzähnen, der bewegliche Dorn in beiden 
Geschlechtern gerade und spitz; die Enddorne der Mitteltibien sehr lang 
und spitz, der größere so lang wie die drei ersten Tarsenglieder, die Dorne 
der Hintertibien nur wenig breiter, zugespitzt, der obere die Mitte des 
dritten Tarsengliedes erreichend; die Hintertarsen zusammen von der Länge 
der halben Hinterschiene. 
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Die Geschlechtsunterschiede sind gering. Verschiedentlich wird bei Ps. 
sabuleti Panz. in der Literatur angegeben, daß die ö & dieser Art schwach-, 
die P? aber stark ausgerandete Halsschildhinterecken besitzen sollen. Bei 
seiner Ps. kamtschatica behauptet Reitter dagegen, es sei umgekehrt, hier 
sollen die 8 & stark-, die 2 dagegen schwach ausgerandete Hinterecken 
aufweisen. Ist es an sich schon unwahrscheinlich, daß sich zwei so nahe ver- 
wandte Arten in ihren sekundären Geschlechtsmerkmalen entgegengesetzt 
verhalten sollen, so konnte ich an einer großen Reihe beider Arten und auch 
bei den drei Exemplaren der neuen Art feststellen, daß dieses Merkmal 
absolut unabhängig vom Geschlecht in hervorragender Weise variiert. Es ist 
also die # starke Ausrandung des Halsschildes zum Erkennen der Geschlech- 
ter ungeeignet. Es konnte nur ein einziges, aber absolut sicheres sekundäres 
Geschlechtskennzeichen aufgefunden werden, nämlich die Form des letzten 
Abdominalsternites. Beim $ ist dieses besonders breite Glied in der Längen- 
und Breitenausdehnung normal konvex gewölbt und skulptiert, beim Ö 
hingegen findet sich in der Mitte ein kleiner, deutlich konkaver Eindruck, 
der am Grund stets glatter als die umgebende Fläche, meist sogar deutlich 
glänzender erscheint. Die Parameren des männlichen Kopulationsapparates 
sind bei allen Angehörigen der Gattung Psammoporus Thoms. recht einheit- 
lich gebaut, jedoch setzt sich der Penis aus einigen sehr differenzierten, 
asymmetrischen und stark chitinisierten Teilen zusammen, die sich nötigen- 
falls zur Artbestimmung trefflich eignen würden. — Länge 4-4,3 mm. 

Typus: Japan, Hokkaido: Kotoni, Il. 1955; leg. Y. Nishia; Museum Frey. 

Die neue Art scheint der mir unbekannten Ps. nitida Waterh. recht 
ähnlich zu sein, auch der Fundort und die Größe*) sind ziemlich gleich; sie 
muß sich aber deutlich durch die gut entwickelten Wangen, den sehr groß 
punktierten Halsschild, durch das Fehlen des Eindruckes vor dem Schildchen 
und die nicht stärker gewölbten ersten Zwischenräume der Flügeldecken 
unterscheiden. 


*) Waterhouse gibt für seine Ps. nitida „4 lin.“ an, was einer Länge von 
10,2 mm entsprechen würde. Lewis verbessert ihn, indem er als wirkliche Länge 
3,5 — 4 mm feststellt. 
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A new species of Copris Geoffroy in the Museum G. Frey 
(Col.) 


by M.C.Ferreira, F.R.E.S. 


(Lourengo Marques) 


Copris freyi n. sp. 
(Figs. 1-3) 


Black and shiny. Pubescence reddish-brown. Length — 16 mm. 


Holotype 5. - Head marginate and broadly incised at middle, of each 
side of the incision the clypeus is broad but slightly lobated; genal sutures 
strong; genae and epistoma finely and distinctly punctate; the frontal horn 
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Copris freyi n. sp. (holotype 5): Fig. 1 — Head and pronotum (dorsal view); 
Fig. 2 — Head (lateral view); Fig. 3 — Aedeagus (lateral view) 


much nearer to the clypeal margin than the base of the head, elongated, 
a little curved backwards and at base, and a little ahead from the vertex, 
there is another subconical, short curved frontwardly; vertex smooth. Pro- 
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notum very finely marginate, the margination a slightly wide at the anterior 
margin and wide in front of the eyes; surface smooth, except at anterior 
angles, in the lateral foveae, hind margin, longitudinal median groove and 
the middle of the prothoracic declivous which have some punctures; decli- 
vous inclined, a little concave and limited above and laterally by a globose 
tubercle; disc strongly convex and deeply grooved at middle, anteriorly 
concave in the centre; the anterior lateral tubercles separated from the 
lateral prothoracic tubercles by a deep concavity; punctures of the median 
groove of the pronotum continuous with the ponctuations of the median 
part of the declivous. Prothoracic episterni strongly punctate, except in a 
quadrangular area at the procoxal cavity. Elytra convex, deeply striate; 
striae punctate; intervals convex and smooth; eighth stria strong at basal 
half and prolonged by punctures at apical half. Pygidium marginate but 
only carinate laterally and punctate. Abdominal sternites with strong and 
close ponctuation laterally, and with the apical margin punctate. Metaster- 
num smooth in the centre, anteriorly foveolate and finely grooved at middle; 
sides strongly punctate. Anterior femora with the ventral face closely punc- 
tate; punctures broad and not close together at lower half; the upper half 
with smaller and more close punctures and in an area near the upper margin 
they are smaller and absolete; at the upper margin the punctures are bigger 
and close. Median femora with some ponctuations at apex, the ponctuation 
being close at the lower margin; the median femora have a pre-lower carina, 
which is strong only at apical half. Hind femora with rough ponctuation at 
apical half, the distal half smooth; pre-lower carina incomplete, ocupying 
the apical part only; at lower margin, the femora are punctate. Anterior 
tibiae four-dentate outwardly. Anterior spur clearly straight. 


Holotype ö: Gabon: Bas Ogoou&, leg. Tavarel in Museum G. Frey. 


I have the pleasure of naming this new species in honour of Mr. Consul 
G. Frey. 
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Neue oder schlecht bekannte Cerambyciden (Col.) 


von S$. Breuning, Paris 


Derolus (s. s.) duffyi, n. sp. 


Dem brunneipennis Gah. nahe stehend, aber der Halsschild dichter und. 
unregelmäßiger gerunzelt, fast ohne hufeisenförmige Depression, die Grund- 
farbe der Decken dunkelbraun. 


Typ, ein $ von Nord-Betschuanaland: Ghanzi Mongalatsila, 27. VIII. 1924, 
leg. J. Maurice im British Museum. 


Die Art nähert sich auch dem sulcatus Auriv., unterscheidet sich aber: 
durch einfärbige Deckentomentierung. 


Obages tuberculipennis, n. sp. 


Fühler etwas länger als der Körper, das erste Glied sehr fein punktiert. 
Wangen etwas kürzer als die unteren Augenloben. Kopf dicht und fein 
punktiert. Halsschild sehr dicht und ziemlich fein gekörnt. Decken dicht und 
fein gekörnt und, jede, mit vier Längsreihen von Scheibenhöckern, die stel- 
lenweise untereinander durch kurze, feine Längskanten verbunden sind und 
vom Ende des Basaldrittels bis zum Beginn des Apikalviertels reichen. 
Sterna wenig dicht und fein punktiert. 


Dunkelbraun, braungelb tomentiert. Halsschildscheibe dunkler mit 
Ausnahme einer Mittellängslinie und je einer kleinen mittleren Makel, die 
ockergelb tomentiert sind. Jede Decke mit fünf sehr schmalen ockergelben 
Längsbinden, eine an der Naht, die anderen jeweils auf den Längskanten 
gelegen und von den Höckern unterbrochen. 


Länge: 13 mm; Breite: 5 mm. 


Typ von der Halbinsel Malakka: Pahang, Cameron Highlands, 1850 m, 
10. V. 1939 im British Museum. 
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Niphoparmena (Trichoparmena) marmorata, n. sp. 


Langgestreckt. Drittes Fühlerglied so lang wie das vierte oder erste. 
Untere Augenloben mehr als zweimal so lang wie die Wangen. Die ganze 
Körperoberseite sehr dicht und sehr fein punktiert und mit ziemlich dicht 
stehenden langen, abstehenden Haaren besetzt. Halsschild seitlich regel- 
mäßig verrundet. Decken apikal verrundet. 

Rötlich, braun tomentiert. Decken strohgelb marmoriert. Basales Viertel 
der Fühlerglieder vom dritten ab, hellgelb. 


Länge: 5/2 mm; Breite: 1?/ı mm. 


Typ von Uganda: Ruwenzori Range, near Nyinabitaba, Lower Bamboo 
zone, 2900-3000 m, 11. VII. 1952, leg. D. S. Fletcher im British Mu- 
seum. 


Diese Art steht der densepunctata Breun. nahe, unterscheidet sich aber 
durch die im Verhältnis zu den Wangen längeren unteren Augenloben, län- 
ger abstehende Haare etc. 


Niphoparmena (Trichoparmena) elongatipennis, n. sp. 


Sehr langgestreckt. Drittes Fühlerglied so lang wie das vierte oder erste. 
Untere Augenloben etwas länger als die Wangen. Die ganze Körperober- 
seite sehr dicht und fein punktiert und mit ziemlich langen, aber wenig dicht 
stehenden abstehenden Haaren besetzt. Halsschild seitlich schwach verrun- 
det. Decken sehr lang, apikal breit verrundet. 

Rot, rotbraun tomentiert. 


Länge: 7 mm; Breite: 21/3 mm. 


Typ von Uganda: Ruwenzori Range, Lake Bujuku, 4350 m, 22.-28. VI. 
1952, leg. Dr. S. Fletcher im British Museum. - Ein Paratyp idem. 


Diese Art nähert sich der minima Breun., unterscheidet sich aber durch 
größere Gestalt, längere Decken, einfärbige Fühler etc. 


Gracililamia, n. gen. 


Sehr langgestreckt. Fühler fein, etwas länger als der Körper, unterseits 
schütter und kurz gefranst, das erste Glied kurz und ziemlich dick, das dritte 
Glied so lang wie das vierte, viel länger als das erste, merklich länger als 
eines der weiteren Glieder. Fühlerhöcker weit auseinander stehend und 
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kaum erhaben. Augen grob facettiert und stark ausgeschnitten. Stirn quer.. 
Halsschild merklich länger als breit, seitlich gerade. Decken sehr lang, nicht 
breiter als der Halsschild, jede apikal in einen spitzen Lappen ausgezogen 
und längsgestreift punktiert. Kopf nicht rückziehbar. Prosternalfortsatz nied- 
riger als die Hüften, gleichmäßig verrundet. Mittelbrustfortsatz nach vorn 
allmählich geneigt. Metasternum leicht verkürzt. Mittelhüfthöhlen offen. 
Beine mäßig lang, die Schenkel gekeult, die Mittelschienen mit Dorsalfurche, 
die Klauen gesperrt. 


Typ: ecuadorensis Breun. Die Gattung gehört zu den Morimopsini und 
reiht sich neben Tuberolamia Breun. ein. 


Gracililamia ecuadorensis, n. sp. 


Wangen um die Hälfte länger als die unteren Augenloben. Kopf äußerst 
dicht und sehr fein punktiert. Halsschild sehr dicht und fein punktiert. Dek- 
ken dicht und ziemlich grob, längsgereiht punktiert, die Intervalle teilweise 
leicht erhoben. 

Dunkelbraun, graubraun tomentiert, im Apikalviertel der Decken mit 
strohgelb untermischt. Beine und Fühler dunkelrot. 


Länge: 7 mm; Breite: 1!/ mm. 


Typ von Ekuador: Loja, im Museum Frey. — Drei Paratypen idem. 


Monochamus foveatus, n. sp. 


Sehr langgestreckt. Fühler um zwei Drittel länger als der Körper, Glied. 
1 kurz und dick, apikalwärts noch stark verdickt, Glied 3 merklich länger als 
4, zweimal so lang wie das erste. Untere Augenloben merklich länger als die 
Wangen. Kopf und Halsschild spärlich, sehr fein punktiert. Halsschild quer, 
mit vier feinen Querfurchen, 2 vorderen und 2 rückwärtigen, zwei leichten 
Querdepressionen, eine premediane und eine postmediane und einem mäßig 
langen, konisch-spitzigem Seitendorn. Decken sehr lang, apikal verrundet, 
durchwegs dicht und wenig fein punktiert und netzförmig gerunzelt. 

Dunkelrot, dunkelbraun tomentiert. Schildchen ockergelb tomentiert 
außer auf einer basalen Mittelmakel. Decken größtenteils mit einer netz- 
förmigen ockergelben Retikulation bedeckt. Basalhälfte der Fühlerglieder 
vom dritten ab weißlichgrau tomentiert. 


Länge: 16 mm; Breite: 41/2 mm. 


Typ ein ö von China: Prov. Yunnan, Pe-yen-tsin, im Museum Frey. 
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Vitticereopsius, n. gen. 


Sehr langgestreckt. Fühler fein, etwas länger als der Körper (P), unter- 
seits nicht gefranst, das erste Glied lang und dünn, apikal mit geschlossener 
Narbe, das dritte Glied so lang wie das vierte oder fünfte, etwas länger als 
das erste oder sechste, die weiteren Glieder merklich kürzer. Fühlerhöcker 
einander genähert und stark erhaben. Augen ziemlich fein facettiert und 
stark ausgeschnitten, die unteren Loben höher als breit. Stirn höher als breit. 
Halsschild quer, mit vier geraden queren Rillen, zwei vorderen und zwei 
rückwärtigen, einem mittleren Querwulst der von einen Seitendorn zum 
anderen reicht und in der Mitte leicht nach hinten geschwungen ist und 
einem langen, sehr schmalen, parallelseitigen Seitendorn. Decken sehr lang, 
dreieinhalbmal so lang wie der Kopf und der Halsschild zusammengenom- 
men, merklich breiter als der Halsschild mitsamt den Seitendornen, von den 
Schultern ab sehr leicht eingezogen, apikal schmal abgestutzt (die Randecke 
schwach angedeutet), im Apikalteil mit abstehenden Haaren besetzt. Kopf 
nicht rückziehbar. Prosternalfortsatz etwas höher als die Hüften, entlang 
seiner Mittellinie tief gefurcht und verrundet. Mesosternalfortsatz mit vor- 
tretendem Mittelhöcker. Metasternum von normaler Länge. Mittelhüfthöhlen 
offen. Beine ziemlich lang; Schenkel kaum gekeult, Mittelschienen mit schwa- 
cher Dorsalfurche, Klauen gesperrt. 


Typ: vittipennis Fish. 


In meiner Bestimmungstabelle des Tribis Agniini (1943, Nov. Ent., 3. 
Suppl., fasc. 89, p. 137) reiht sich diese Gattung bei der Nummer 3 ein und 
unterscheidet sich von Cereopsius Pasc. durch längere Decken, viel längeren 
und schmäleren Halsschildseitendorn etc. Ich hatte diese Art zu Unrecht in 
die Gattung Blepephaeus Pasc. gestellt (1. c., fasc. 117, p. 363). 


Frea (Crossotofrea) fusca, n. sp. 


Fühler etwas kürzer als der Körper, unterseits gefranst, das dritte Glied 
merklich länger als das vierte oder erste. Untere Augenloben so lang wie die 
Wangen. Halsschild zweimal so breit wie lang, mit fünf stumpfen queren 
Scheibenbeulen und einem ziemlich langem, apikal abgestutztem Seiten- 
dorn, auf den Seiten schütter und fein punktiert. Decken apikal verrundet, 
sehr dicht und wenig fein punktiert. 

Schwarz, dunkelbraun tomentiert. Der Kopf, der Halsschild, der Seiten- 
rand und der Apikalteil der Decken, die Körperunterseite und die Schenkel 
dicht grau marmoriert. 
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Länge: 14 mm; Breite: 5 mm. 


Typ ein ö von Tanganyika: Old Shinyanga, 22.1. 1935, leg. E. Burtt im 
British Museum. 


Frea (Crossotofrea) albenscens, n. sp. 


Langoval. Fühler die Mitte der Decken nicht erreichend, unterseits ge- 
franst, das dritte Glied etwas länger als das vierte, so lang wie das erste. 
Untere Augenloben merklich länger als die Wangen. Halsschild zweimal so 
breit wie lang, mit zwei großen stumpfen Scheibenbeulen, einem breitem 
zurückgebogenem, der Basis stark genähertem Seitendorn und einer oberen 
vorderen stumpfen Seitenbeule. Kopf und Halsschild wenig dicht und ziem- 
lich fein punktiert. Decken stark gewölbt, apikal verrundet, im vorderen 
Drittel dicht und grob punktiert, in den beiden rückwärtigen Dritteln fein 
punktiert, jede mit einem ziemlich hohem basalem Scheibenlängskamm. Der 
ganze Körper, die Beine und das erste Fühlerglied mit dicht stehenden, kur- 
zen abstehenden Haaren besetzt. 

Braun, weißlich tomentiert, der Halsschild und die Decken hellbraun 
marmoriert. Jede Decke mit einer ziemlich großen mittleren braunen Seiten- 
randmakel und vier schmalen gelben Längsbinden auf der Scheibe. Schienen 
nach der Basis braun geringelt, ihr Apikaldrittel ziemlich dunkelbraun. Füh- 
lerglieder vom dritten ab dunkelbraun tomentiert und basal sowie apikal 
weißlich geringelt. 


Länge: 14 mm; Breite: 7 mm. 


Typ ein $ von der Goldküste: Bibianaha, IX.-XII. 1909, leg. Dr. Spurell im 
British Museum. 


Crossotus excavatipennis, n. sp. 


Dem plumicornis Serv. nahe stehend, aber das fünfte Fühlerglied unter- 
seits kürzer gefranst, die unteren Augenloben etwas höher als die Wangen, 
die Decken dichter punktiert, apikal stärker ausgeschnitten (die Randecke 
spitzig), die drei Haarfascikel größer und schwarzbraun, der Halsschild und 
die Decken schwarzbraun marmoriert. 


Typ von Kenya: Kampi ya Moto, ex Acazia, 8. III. 1957, leg. J. G. M. Gard- 
ner im British Museum. — Zwei Paratypen idem. 


Vielleicht handelt es sich um eine Varietät von plumicornis Serv. 
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Cylindrepomus peregrinus Pasc. ssp. longispinis nov. 


Wie die Stammform, aber jede Decke apikal in einen langen und schma- 
len Nahtdorn ausgezogen. 


Typ ein 2 von der Halbinsel Malakka: Kedah near Jitra, 7. IV. 1928 im 
British Museum. 


Homonoea albopunctata, n. sp. 


Der praecisa Newm. nahe stehend, aber der Kopf gröber punktiert, die 
apikale Nahtecke der Decke kaum angedeutet, die Randecke in einen viel 
längeren Dorn ausgezogen, jede Decke mit fünf kleinen, scharf ausgepräg- 
ten, weißen Makeln: eine postbasale auf der Scheibenmitte, eine premediane 
seitlich auf der Scheibe, eine mediane der Naht genäherte und eine am Be- 
ginn des apikalen Drittels auf der Scheibenmitte. 


Typ von den Philippinen: Insel Mindanao, Surigao im Museum Frey. 


Pseudomulciber, n. gen. 


Langestreckt. Fühler fein, um ein Viertel länger als der Körper, die 
Glieder zwei bis zehn unterseits wenig dicht und kurz gefranst; das erste 
Glied ziemlich kurz und stark gekeult, das dritte mehr als zweimal so lang 
wie das vierte, zweieinhalbmal so lang wie das erste. Fühlerhöcker weit aus- 
einander stehend und kaum erhaben. Augen grob facettiert und unterteilt, 
die unteren Loben quer. Halsschild quer, sehr dicht und grob gekörnt, mit 
konisch stumpfem, am Hinterrand stark konvexem Seitendorn. Decken sehr 
lang, kaum breiter als der Halsschild, apikal abgestumpft und gekörnt. Kopf 
nicht rückziehbar. Prosternalfortsatz so hoch wie die Wangen, verrundet, 
mit schwachem Höcker am Hinterrand, der Mitte nach tief längsgefurcht. 
Mesosternalfortsatz in Form eines konischen, tief und regelmäßig ringförmig 
gerillten Höckers vortretend. Metasternum von normaler Länge. Mittelhüft- 
höhlen offen. Beine lang, die vorderen des ö noch verlängert, die Schenkel 
relativ dünn, die Mittelschienen dorsal ausgeschnitten, die Klauen divergent. 


Typ: salomonum Breun. Diese Gattung reiht sich bei den Homonoeini 
zwischen Mulciber Thoms. und Metamulciber Breun. ein. 
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Pseudomulciber salomonum, n. sp. 


Untere Augenloben merklich länger als die Wangen. Kopf wenig dicht 
und sehr fein punktiert. Der ganze Halsschild sehr dicht und grob gekörnt 
und unregelmäßig gerunzelt. Decken apikal abgestutzt (die Nahtecke ver- 
rundet, die Randecke spitzig vortretend), im Basalviertel sehr dicht und fein 
gekörnt, danach dicht und fein punktiert und, jede, mit vier Längsreihen sehr 
feiner Körner auf der Scheibe, die bis zum Apikalviertel reichen. 

Schwarzbraun, die Körperoberseite hellrotbraun tomentiert. Halsschild 
mit breiter kahler Mittellängsbinde. Die Körner auf den Decken ebenfalls 
größtenteils kahl. Körperunterseite fast ohne Tomentierung, nur die Seiten- 
teile der Sterna dicht hellrotbraun tomentiert. Beine und Fühler schütter hell- 
rotbraun tomentiert, die Schienen dichter. 


Länge: 33 mm; Breite: 10 mm. 


Typ ein ö der Salomons Inseln, Rennell Island, Hutuna, XI. 1953, leg. J. D. 
Bradley im British Museum. 


Temnosternopsis ochreopictus, n. sp. 


Untere Augenloben zweimal so hoch wie die Wangen. Stirn und Vor- 
derteil des Scheitels wenig dicht, sehr fein punktiert. Halsschild dicht und 
ziemlich grob punktiert, ohne seitlichem oberen Höcker, der Seitendorn 
mäßig lang, leicht aufwärts gerichtet. Decken apikal schief abgestutzt (die 
Randecke stark vortretend und spitzig), in den beiden vorderen Dritteln 
ziemlich dicht und wenig fein punktiert, der Nahtteil leicht vertieft, von der 
übrigen Scheibe durch einen leicht gewundenen, die drei vorderen Viertel 
durchlaufenden Längswulst abgeteilt. 

Schwarz, braun tomentiert. Die untere Hälfte der Stirn, je eine große 
Makel auf der Wange und die rückwärtigen Augenränder ockergelb tomen- 
tiert. Halsschild mit zwei ziemlich breiten ockergelben Längsbinden, die 
basalwärts etwas divergieren. Auf jeder Decke eine Längsreihe kleiner ocker- 
gelber Makeln seitlich auf der Scheibe in den drei vorderen Vierteln, von 
denen einzelne etwas größer sind als die anderen. Körperunterseite stroh- 
gelb tomentiert. Taster und Beine rot, fein gelblich tomentiert. 


Länge: 10 mm; Breite: 3 mm. 


Typ von Queensland, im Museum Frey. 
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Xiphohathlia, n. gen. 


Sehr langgestreckt. Fühler ziemlich dünn, kaum das Apikalviertel (5) 
‘ oder kaum das Apikaldrittel (?) der Decken erreichend, unterseits wenig 
dicht und kurz gefranst, das erste Glied kurz und wenig dick, das dritte ein 
wenig länger als das vierte, um drei Viertel länger als das erste, das vierte 
viel länger als eines der weiteren. Fühlerhöcker weit auseinanderstehend 
und wenig erhaben. Augen wenig fein facettiert und unterteilt, die unteren 
Loben quer. Stirn breiter als hoch. Halsschild leicht quer, von der Basis zum 
Vorderrand leicht verschmälert, an der Basis leicht dreigelappt, seitlich kaum 
gerundet, mit zwei feinen Querfurchen, einer knapp hinter dem Vorderrand 
und einer knapp vor der Basis. Decken dreimal so lang wie Kopf und Hals- 
schild zusammen, wenig breiter als der Halsschild, apikal in einen langen 
stumpf spitzigen Lappen ausgezogen (Nahtecke nicht angedeutet). Kopf 
nicht rückziehbar. Prosternalfortsatz so hoch wie die Hüften, am Hinterrand 
abgestutzt. Mesosternalfortsatz gegen den Vorderrand zu verrundet. Meta- 
sternum von normaler Länge. Mittelhüfthöhlen offen. Beine mäßig lang, 
Schenkel gekeult, Mittelschienen dorsal ohne Furche, Klauen divergent. 


Typ: lobata Breun. Diese Gattung reiht sich bei den Pteropliini neben 
Hathliodes Pasc. ein und unterscheidet sich von letzterer durch anders ge- 
formten Prosternalfortsatz und längere, apikal gelappte Decken aus. 


Xiphohathlia lobata, n. sp. 


Untere Augenloben zweieinhalbmal so lang (8) oder zweimal (7) so 
lang wie die Wangen. Kopf, Halsschild und die vordere Deckenhälfte schüt- 
ter und äußerst fein punktiert. 


Dunkelbraun, strohgelb tomentiert. Halsschild mit einigen, unscharf 
ausgebildeten schmalen, weißlichen Längsbinden. Jede Decke mit acht sehr 
schmalen, weißen Längsbinden, die teilweise im Apikaldrittel sich vereini- 
gen. Sterna außer seitlich, Abdominalsegmente außer am Apikalrand und 
die Fühler außer dem ersten Glied grau tomentiert. j 


Länge: 15-19 mm; Breite: 3—4!/2 mm. 


Typ ein ö von Nord-Australien: Humpty Doo, XII. 1957, leg. H. Demarz, 
im Museum Frey. — 13 (öf) Paratypen dtto. 
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Ischioplites yorkensis, n. sp. 


Dem metutus Pasc. nahe stehend, aber die Fühler etwas kürzer als der 
Körper, die Halsschildscheibe dichter gekörnt und gerunzelt, die apikale 
Deckenranddecke spitzig, aber nicht in einen Dorn ausgezogen. 


Länge: 21 mm; Breite: 8 mm. 


Typ ein @ von der Insel Duke of York im British Museum. 


Pterolophia (s. s.) nigrolineaticollis, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler viel kürzer als der Körper, unterseits wenig dicht 
und kurz gefranst, das dritte Glied viel länger als das vierte oder erste. Füh- 
lerhöcker ziemlich erhaben. Wangen um die Hälfte länger als die unteren 
Augenloben. Kopf und Halsschild dicht und sehr fein punktiert. Halsschild 
quer. Decken merklich breiter als der Halsschild, apikal verrundet, vor der 
Mitte leicht niedergedrückt, danach stark gewölbt, in der Vorderhälfte dicht 
und grob punktiert, die Punkte besonders grob auf der Scheibe im nieder- 
gedrückten Teil, in der rückwärtigen Hälfte fein punktiert. Jede Decke 
mit einem postbasalen zurückgebogenem Scheibenhöcker und mit einem 
ziemlich langem, feinem, postmedianem Scheibenlängskamm. 

Dunkelbraun, braun tomentiert. Halsschild mit vier schmalen schwar- 
zen Scheibenlängsbinden. Die Schienen zum Teil und die Mittel- und Hin- 
tertarsen hellgraugelb tomentiert, die Vordertarsen dunkelbraun tomentiert. 
Das Apikaldrittel des dritten Fühlergliedes, der Apikalteil des vierten und 
die Glieder fünf bis elf außer an der Basis dunkelbraun tomentiert, das vierte 
Glied sonst weiß tomentiert. 


Länge: 8 mm; Breite: 3 mm. 


Typ ein 2 von der Halbinsel Malakka: Perak: Batang-Padong, VI. 1928, im 
British Museum. 


Pterolophia (Ale) pendleburyi, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler so lang wie der Körper, unterseits wenig dicht 
und kurz gefranst, das dritte Glied etwas länger als das erste. Fühlerhöcker 
wenig erhaben. Wangen um die Hälfte länger als die unteren Augenloben. 
Stirn und Wangen schütter und sehr fein punktiert. Halsschild stark quer, 
sehr dicht und fein punktiert sowie der Scheitel, mit zwei feinen Querrillen, 
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einer vorderen und einer rückwärtigen und mit zwei kleinen Scheibenhök- 
kern, je einer seitlich der Mitte. Decken merklich breiter als der Halsschild, 
apikal verrundet, sehr dicht und fein punktiert. Jede mit einem kleinen 
basalen Scheibenhöcker, mit einem postbasalem Scheibenhöcker dahinter, 
der ein kleines dunkelbraunes Haarfascikel trägt, mit einem kurzen post- 
medianem Scheibenlängskamm, der mit dem postbasalen Höcker durch eine 
sehr feine gewundene Längsleiste verbunden ist und mit einer weiteren 
solchen gewundenen Längsleiste auf der Scheibenmitte, die vom Innenrand 
der Schulterbeule bis zum Apikaldrittel reicht. Der Seitenrand der Decken, 
die Körperunterseite und die Beine mit ziemlich langen, fahlen abstehenden 
Haaren besetzt. 


Dunkelbraun, graugelb mit braun untermischt tomentiert. Halsschild 
mit einer ziemlich großen weißen, unscharf ausgebildeten Basalmakel. 
Schildchen gelb tomentiert mit breiter rotbrauner Mittellängsbinde. Decken 
rotbraun tomentiert, die rückwärtige Hälfte größtenteils weißlich tomentiert. 
Körperunterseite, Schenkel und Schienen weißlichgelb tomentiert und dicht 
mit kleinen braunen Makeln übersät. Tarsen grau tomentiert. Fühler rot- 
braun tomentiert, die vier ersten Glieder hellgelb marmoriert, der Basalteil 
und das Apikalende der folgenden Glieder weißlichgelb tomentiert. 


Länge: 10 mm; Breite: 4 mm. 


Typ ein $ von der Halbinsel Malakka: Pahang, Cameron Highlands, 1600 m, 
10. V. 1939 im British Museum. — Ein Paratyp idem. 


Pterolophia (Ale) longulipennis, n. sp. 


Sehr langgestreckt. Fühler etwas länger als der Körper, unterseits wenig 
dicht und kurz gefranst, das erste Glied dicht und fein punktiert, das dritte 
Glied merklich länger als das erste. Fühlerhöcker wenig erhaben. Untere 
Augenloben so lang wie die Wangen. Kopf ziemlich dicht und sehr fein 
punktiert. Halsschild stark quer, sehr dicht und wenig fein punktiert, mit 
zwei Querdepressionen, einer vorderen und einer rückwärtigen. Decken sehr 
lang, dreimal so lang wie der Kopf und der Halsschild gemeinsam, apikal 
sehr schmal und sehr schief ausgeschnitten (die Nahtecke angedeutet, die 
Randecke vortretend, aber verrundet), im Basaldrittel fein gekörnt, danach 
sehr dicht und wenig fein punktiert. 


Rot, sehr schütter gelblich tomentiert. Der Basalteil des Halsschildes 
sowie derjenige der Decken dicht ockergelb marmoriert. Jede Decke mit einer 
breiten premedianen, weißen Querbinde, die schief zur Naht zu ansteigt. 
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Länge: 8 mm; Breite: 21/2 mm. 


Typ ein ö von der Halbinsel Malakka: Pahang, Cameron Highlands, 1600 m, 
13. III. 1924 im British Museum. 


Pterolophia (Chaetostigme) Iychrosoides, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler so lang wie der Körper, das dritte Glied merklich 
länger als das erste. Fühlerhöcker weit auseinanderstehend, kaum erhaben. 
Untere Augenloben etwas länger als die Wangen. Kopf dicht und sehr fein 
punktiert. Halsschild so lang als breit, äußerst dicht und fein punktiert außer 
einer sehr schmalen glatten Mittellängsbinde. Decken sehr lang, apikal ver- 
rundet, sehr dicht und fein punktiert. 

Schwarz. Kopf und Unterseite fein weißlichgrau tomentiert. Jederseits 
eine weiße Binde längs dem Hinterrand des oberen Augenlappens. Hals- 
schild und Decken dunkelbraun tomentiert, ersterer mit je einer unregel- 
mäßig geformten weißen Mittelmakel auf den Seiten der Scheibe, letztere 
dicht weiß marmoriert. Schenkel und Schienen größtenteils weiß, Tarsen 
dunkelbraun mit weißlichgrau untermischt tomentiert. Fühler dunkelbraun 
tomentiert, das Basalviertel der Glieder vom dritten ab weiß tomentiert. 


Länge: 6 mm; Breite: 2!/3 mm. 

Typ von Nord-Australien: Beswick, I. 1958, leg. H. Demarz, im Museum 
Frey. 

Diese Art weicht von den anderen Arten der Untergattung Chaeto- 


stigme Pasc. durch längere, schmälere Gestalt, längeren Halsschild und an- 
dere Tomentierung ziemlich ab. 


Notocorrhenes freyi, n. sp. 


Der dispersa Pasc. nahe stehend, aber die Fühler etwas länger als der 
Körper, der Halsschild fast ohne Diskalbeulen, die postbasale Deckenbeule 
schwächer erhaben und ohne großes Haarfascikel, der Halsschild mit einer 
wenig breiten schwarzen Mittellängsbinde. 


Länge: 5 mm; Breite: 1?/sı mm. 


Typ von Nord-Australien: Beswick, I. 1958, leg. H. Demarz, im Museum 
Frey. 
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Trichoprosoplus, n. gen. 


Langoval. Fühler dünn, um ein Viertel länger als der Körper, unterseits 
wenig dicht, ziemlich lang gefranst. Glied 1 kurz, gekeult, Glied 3 so lang 
wie 4, viel länger als 1, Glied 4 merklich länger als eines der weiteren. Füh- 
lerhöcker weit auseinanderstehend und nicht erhaben. Augen wenig fein 
facettiert, unterteilt, die unteren Loben quer. Stirn so hoch wie breit. Hals- 
schild so lang wie breit, seitlich leicht verrundet mit kleinem unteren Seiten- 
höcker nahe dem Vorderrand, zwei feinen Querfurchen, eine am Vorder- 
und eine am Hinterrand und zwei breiten, schwachen Querdepressionen, 
einer premedianen und einer postmedianen. Decken merklich breiter als der 
Halsschild, apikal breit verrundet, jede mit sehr kleinem Dorn in der Mitte 
der Basis, einer schwach erhabenen Diskalbeule dahinter, die von einem 
großen Haarfascikel überlagert ist und zahlreichen sehr kleinen Haarfasci- 
keln auf den drei rückwärtigen Deckendritteln. Prosternalfortsatz verrundet. 
Mesosternalfortsatz nach vorn verrundet. Metasternum von normaler Länge. 
Mittelhüfthöhlen offen. Beine von normaler Länge, Schenkel leicht gekeult, 
Mittelschienen ohne Dorsalfurche, Klauen divergent. Der ganze Körper, 
Beine und Fühler mit abstehenden Haaren besetzt. 


Typ: demarzi Breun. Diese Gattung reiht sich bei den Pteropliini ein 
neben Prosoplus Blanch. Von letztere unterscheidet sie sich in erster Linie 
durch den verrundeten Prosternal- und Mesosternalfortsatz. 


Trichorosoplus demarzi, n. sp. 


Untere Augenloben etwas kürzer als die Wangen. Kopf dicht und fein 
punktiert. Halsschild wenig dicht und wenig fein punktiert. Decken in der 
vorderen Hälfte dicht und ziemlich grob punktiert, dann die Punkte immer 
feiner werdend. 

Dunkelbraun, braun tomentiert, ockergelb und weißlich marmoriert. 
Jederseits der Halsschildscheibe eine ziemlich breite, ockergelbe Längsbinde, 
diese Binden gegen den Vorderrand zu einander genähert. Fühler vom drit- 
ten Glied ab dunkelbraun tomentiert, die Basis und das Apikalende weiß 
tomentiert, die Glieder 3 und 4 überdies weiß marmoriert. 


Länge: 11 mm; Breite: 41/2 mm. 


Typ ein ö von Nord-Australien: Beswick, I. 1958, leg. H. Demarz, im Mu- 
seum Frey. — Ein Paratyp dtto. 
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Mimosybra continentalis, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler merklich kürzer als der Körper. Untere Augen- 
loben um die Hälfte länger als die Wangen. Stirn leicht trapezförmig. Kopf 
und Halsschild äußerst dicht und fein punktiert, letzterer quer, in der Mitte 
des Seitenrandes leicht gerundet erweitert. Decken sehr dicht und fein punk- 
tiert, apikal leicht ausgeschnitten (Nahtecke verrundet, Randecke spitzig vor- 
tretend). Beine kräftig. 

Dunkelbraun. Kopf, Halsschild, das Basalviertel der Decken zum Teil 
und jede Decke entlang der Naht besonders im Apikaldrittel hellrotbraun 
tomentiert. Sonst die Decken ziemlich dunkelbraun tomentiert, jede mit 2 
breiten weißen Quermakeln, eine premediane die beiden Nahtdrittel ein- 
nehmend und eine preapikale (apikalwärts leicht konkave). Unterseite und 
Beine dunkelgraubraun tomentiert. Erstes Fühlerglied rotbraun, die weite- 
ren Glieder dunkelbraun tomentiert, die Basis der Glieder 2, 3 und 5 bis elf 
und das Basaldrittel des vierten Gliedes weißlichgrau tomentiert. 


Länge: 10-11 mm; Breite: 3-3!/2 mm. 


Typ von Nord-Australien: Beswick, I. 1958, leg. H. Demarz, im Museum 
Frey. — Ein Paratyp dtto. 


Parepilysta (Spinepilysta) borneana, n. sp. 


Der luzonica Breun. nahe stehend, aber Kopf und Halsschild schütter 
punktiert, die Decken durchwegs ziemlich fein punktiert, sehr dicht im basa- 
len, wenig dicht im apikalen Teil. 

Rot, rotbraun tomentiert, mit ockergelben Zeichnungen. Stirn mit zwei 
Seitenrandlängsbinden, je eine breite Binde auf der Wange. Scheitel mit 2 
Längsbinden. Halsschild mit je einer wenig breiten seitlichen Scheibenlängs- 
binde. Jede Decke mit kleinen länglichen in fünf Längsreihen angeordneten 
Makeln, der Raum zwischen den Makeln größtenteils weißlichgrau tomen- 
tiert. 


Länge: 10 mm; Breite: 3 mm. 


Typ ein ö von Nord-Borneo, im Museum Frey. 


Eunidia mussardi Lep. & Breun. m. nigroreducta nov. 


Wie die Stammform, aber die Vorder- und Mittelschenkel durchwegs 
gelbrot, das Basaldrittel der Vorderschienen und die Basis der Mittel- und 
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Hinterschienen ebenfalls gelbrot, die Hinterschenkel nur in der apikalen 
Hälfte angedunkelt, die Fühlerglieder 8 und 9 fast durchwegs schwarzbraun. 


Typ von der Nigeria-Kamerun-Expedition, Lake Ejaghen, 1. XII. 1955, leg. 
Bechyn&, im Museum Frey. 


Eunidia rustica Fahr. m. albosuturalis nov. 


Wie die Stammform, aber das Nahtdrittel der Decke weißlich, die bei- 
den seitlichen Drittel strohgelb tomentiert. 


Typ von Südwest-Rhodesien, im Museum Frey. 


Amphicnaeia trivitticollis n. sp. 


Der lineata Bat. nahe stehend, aber die unteren Augenloben um die 
Hälfte länger als die Wangen, sowie die Tomentierung abweichend. 

Dunkelbraun. Stirn, Wangen, die Seitenteile des Halsschildes und die 
Körperunterseite weißlichgrau tomentiert. Halsschild mit drei ockergelben 
Scheibenlängsbinden, deren beide seitliche nicht die Basis erreichen und die 
untereinander durch eine premediane Querbinde vereinigt sind. Decken fein 
grau tomentiert, das Schildchen und die Schulterregion der Decken dichter 
weißlich tomentiert. Beine und Fühler dunkelbraun tomentiert. 


Länge: 4 mm; Breite: 1'/3 mm. 


Typ von Ekuador: Loja, im Museum Frey. 


Sybra (s. s.) niasica, n. sp. 


Langoval. Fühler etwas länger als der Körper, das dritte Glied etwas 
kürzer als das vierte, viel länger als das erste. Untere Augenloben zweimal 
so lang wie die Wangen. Kopf und Halsschild äußerst dicht und fein punk- 
tiert. Halsschild quer, mit zwei Querdepressionen, einer premedianen und 
einer postmedianen. Decken apikal sehr schmal und schief abgestutzt, sehr 
dicht und fein punktiert, die Punkte längsgereiht. 

Rot, fein strohgelb tomentiert. Decken mit einigen kleinen, unscharf 
ausgebildeten, weißlichen Makeln die mit ebensolchen dunkelrotbraunen 
Makeln abwechseln. 


Länge: 5 mm; Breite: 1!/3 mm. 


Typ von der Insel Nias, im Museum Frey. 
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Parahathlia, n. gen. 


Sehr langgestreckt. Fühler fein, so lang wie der Körper, unterseits wenig 
lang gefranst, Glied 1 kurz und dick, Glied 3 so lang wie 4, viel länger als 1. 
Fühlerhöcker ziemlich auseinanderstehend und mäßig erhaben. Augen grob 
facettiert und stark ausgeschnitten, die unteren Loben quer. Halsschild zy- 
lindrisch, seitlich kaum verrundet, mit zwei undeutlichen Querfurchen, einer 
am Vorder- und einer am Hinterrand. Decken kaum breiter als der Hals- 
schild, sehr lang. Kopf nicht rückziehbar. Prosternalfortsatz schmal, niedriger 
als die Hüften und verrundet. Mesosternalfortsatz gegen den Vorderrand zu 
allmählich geneigt. Metasternum von normaler Länge. Mittelhüfthöhlen ge- 
schlossen. Beine ziemlich kurz, die Schenkel gekeult, die Mittelschienen dor- 


sal ausgeschnitten, die Klauen divergent. 


Typ: melanocephala Hope. Diese Gattung reiht sich bei den Apome- 
cynini neben der Gattung Mycerinopsis Thoms. ein. Die typische Art — me- 
lanocephala Hope war bisher bei den Niphonini in der Gattung Hathliodes 
Pasc. eingereiht. Sie bildet gleichzeitig den Typus der Untergattung Para- 
hathlia Breun. (s. s.), bei welcher der Halsschild etwas länger als breit ist und 
die Deckenpunkte ziemlich regelmäßig längsgereiht sind. 


In die gleiche Untergattung gehört auch folgende neue Art: 


Parahathlia (s. s.) rotundipennis, n. sp. 


Der melanocephala Hope nahe stehend, aber die unteren Augenloben 
etwas länger als die Wangen, die Decken apikal stumpf verrundet, die Kör- 
pergrundfarbe durchwegs rot, die Tomentierung durchwegs strohgelb, auf 
dem Halsschild und den Flügeldecken schmale, dichter tomentierte Längs- 
binden andeutend. Fühler einfärbig. 


Länge: 7!/a-8 mm; Breite: 1'/a-1?/a mm. 


Typ von Nord-Australien: Humpty Doo, XII. 1957, leg. H. Demarz, im Mu- 
seum Frey. — Ein Paratyp dtto. 


In die Gattung Parahathlia Breun. reiht sich weiterhin noch die von 
Hope beschriebene Art lineella ein, die ebenfalls bisher in der Gattung 
Hathliodes Pasc. geführt wurde. Sie unterscheidet sich von den beiden an- 
deren Arten der Gattung durch leicht queren Halsschild und nicht längs- 
gereihte Deckenpunkte und kann somit als Typ einer eigenen Untergattung 
angesehen werden, für welche ich den Namen Lineohathlia vorschlage. 
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Desmiphora unicolor, n. sp. 


Der compacta Breun. nahestehend, aber der Halsschild ohne basales 
queres Haarfascikel, die Decken fein punktiert mit merklich kleinerem post- 
basalen Haarfascikel und einer anderen Tomentierung. 

Rot, durchwegs einfärbig strohgelb tomentiert. 


Typ von Brasilien, Provinz Bahia, leg. Ch. Pajol, 1890, im Museum Frey. 


Sophronica grossepuncticollis, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler viel kürzer als der Körper, Glied 3 etwas länger 
als 4, etwas kürzer als 1. Untere Augenloben fünfmal so lang wie die Wan- 
gen. Kopf ziemlich dicht, wenig fein punktiert. Halsschild stark quer, dicht 
und grob punktiert, seitlich sehr stark verrundet. Decken apikal verrundet, 
so wie die Seitenteile der Sterna und das erste Fühlerglied dicht und fein 
punktiert. 

Dunkelbraun, sehr fein graugelb tomentiert, die Decken braun mar- 
moriert. Die abstehenden Haare schwarz auf der Körperoberseite, hellgelb 
auf dem Deckenseitenrand, auf der Körperunterseite und auf den Beinen 
und Fühlern. Die apikale Hälfte des fünften Abdominalsegmentes rötlich. 


Länge: 13 mm; Breite: 4 mm. 
Typ von Kamerun, im Museum Frey. 


In meiner Bestimmungstabelle der Gattung Sophronica Blanch. (1959, 
Bull. de /IFAN, XXI, ser. A, p. 621 schiebt sich diese Art bei der Nummer 
189 ein und unterscheidet sich von undulata Breun. und persimilis Breun. 
durch den gröber punktierten und seitlich viel stärker verrundeten Hals- 
schild. 


Hyllisia flavovittata, n. sp. 


Sehr langgestreckt, die ersten Fühlerglieder unterseits ziemlich kurz 
gefranst. Untere Augenloben etwas höher als die Wangen. Kopf sehr dicht 
und fein punktiert. Halsschild etwas länger als breit, dicht und sehr fein 
punktiert mit einzelnen gröberen Punkten. Decken apikal verrundet, sehr 
dicht und sehr fein punktiert. 

Dunkelbraun, weißlich tomentiert. Halsschildscheibe mit zwei wenig 
breiten, gelben, nach vorn bis zum Augenhinterrand reichenden Längsbin- 
den. Jede Decke mit zwei ziemlich schmalen gelben Scheibenlängsbinden, 
die einander genähert sind. 
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Länge: 12 mm; Breite: 21/2 mm. 
Typ von Abessinien: Harrar, im Museum Frey. 


Diese, Art steht der virgata Gerst. nahe, unterscheidet sich aber durch 
apikal verrundete Decken und andere Färbung. 


Pseudocalamobius japonicus Bat. ssp. tsushimae nov. 


Wie die Stammform, aber die Decken apikal deutlich schief abgestutzt 
(die Randecke spitzig). 


Typ ein ö von der Insel Tsushima, leg. Rost, im Museum Frey. 


Eoporis elegans Pasc. ssp. andamanensis nov. 


Wie die Stammform, aber die apikale Randecke in einen ziemlich 
schmal-dreieckigen spitzigen Lappen ausgezogen. 


Typ ein ö von den Andamanen, im Museum Frey. 


Glenea fulmecki Fish. m. postmedioreducta nov. 


Wie m. caprai Breun., aber der Halsschild mit schmaler gelber Mittel- 
längsbinde und ohne postmediane gelbe Deckenmakel am Innenrand der 
Schulterkante. 


Typ ein ö von Perak, im Museum Frey. 


In meiner Bestimmungstabelle der Gattung Glenea Newm. (1956, Ent. 
Arb. Mus. Frey, VII, p. 44) schiebt sich diese Form bei der Nummer 435 ein 
und unterscheidet sich von anticepunctata Thoms. und dessen Varietäten 
durch das Vorhandensein zweier weißlicher Längsbinden auf jeder der um- 
geschlagenen Halsschildseitenteile. 

Glenea caprai Breun. ist eine morpha von fulmecki Fish. Letztere Art, 
die ich gelegentlich der Publikation meiner Monographie nicht kannte (s. 
1958, Ent. Arb. Mus. Frey, IX, p. 345), unterscheidet sich von caprai Breun. 
durch das Vorhandensein von zwei kurzen gelben Längsbinden auf dem 
Scheitel und einer schmalen gelben Mittellängsbinde auf dem Halsschild. 
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Glenea (s. s.) leucosignatipennis, n. sp. 


Sehr langgestreckt. Fühler etwas länger als der Körper, Glied 1 ziemlich 
kurz und dünn, Glied 3 etwas länger als 4, merklich länger als 1, Glied 4 so 
lang wie eines der weiteren. Untere Augenloben um die Hälfte länger als die 
Wangen. Stirn merklich breiter als einer dieser Loben (?). Kopf und Hals- 
schild dicht, sehr fein punktiert. Halsschild leicht quer. Schildchen halbrund. 
Decken sehr lang, apikal ausgeschnitten (Nahtecke in einen kleinen Dorn, 
Randecke in einen langen, schmalen Dorn ausgezogen), dicht und ziemlich 
grob, gegen die Naht und den Apikalrand zu feiner punktiert. Schultern 
eckig vortretend. Jede Decke mit zwei geraden, kräftig ausgebildeten Längs- 
kanten, eine humerale und eine subhumerale, die erste etwas vor dem Api- 
kaldorn erlöschend, die zweite in ihn einmündend. Erstes Glied der Hinter- 
tarsen so lang als die Glieder zwei bis vier zusammen. Klauen gesperrt. 


Schwarz, dunkelbraun tomentiert mit weißen Zeichnungen. Stirn mit 
zwei Seitenlängsbinden, die sich auf dem Scheitel als eine breite Mittellängs- 
binde fortsetzen. Je eine Binde vom Hinterrand des Auges bis zum Vorder- 
rand der Wange. Halsschild mit fünf mäßig breiten Längsbinden, eine mitt- 
lere und je zwei auf den umgeschlagenen Seitenteilen. Schildchen weiß to- 
mentiert. Auf jeder Decke eine schmale Nahtbinde, die am Ende des basalen 
Fünftels beginnt und apikal bis zum Randdorn umbiegt, zwei Diskalmakeln: 
eine langgestreckte postbasale und eine sehr kleine runde mediane und zwei 
kleine runde Makeln am Innenrand der Humeralkante, eine premediane und 
eine postmediane, die durch eine sehr schmale Humeralbinde miteinander 
verbunden sind. Sterna weiß tomentiert. Taster gelbrot. Beine rot, die Api- 
kalhälfte der Schienen dunkelrotbraun. Vorder- und Mitteltarsen dunkel- 
braun, Hintertarsen hellgelb tomentiert. Fühler schwarz. 


Länge 11 mm; Breite: 3 mm. 


Typ ein $ von Java: Deljesting, G. Tanggamols, 15. VI.-15. VII. 1934, im 
Museum Frey. 


Glenea loriai Breun. m. atrofemoralis nov. 


Wie die Stammform, aber die Schenkel und Schienen schwarz. 


Typ ein ö von British Neu-Guinea, im Museum Frey. 
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Glenea (s. s.) rufescens, n. sp. 


Langoval. Das erste Fühlerglied mäßig lang, das dritte Glied etwas 
länger als das vierte oder erste, das vierte Glied ein wenig länger als eines 
der weiteren. Untere Augenloben um die Hälfte länger als die Wangen. 
Stirn merklich breiter als einer dieser Loben (6). Halsschild stark quer, 
schütter und fein punktiert, seitlich schwach verrundet. Decken viel breiter 
als der Halsschild, apikal breit aber schwach abgestutzt (die Nahtecke ange- 
deutet, die Randecke in einen winzigen Dorn ausgezogen), in den beiden 
vorderen Dritteln wenig dicht und wenig fein punktiert. Schultern eckig vor- 
tretend. Jede Decke mit zwei geraden Längskanten, eine humerale und eine 
subhumerale, die beide weit vor dem Apikalende endigen. Erstes Hinter- 
tarsenglied kurz. Klauen gesperrt. 


Rot, ockergelb tomentiert. 
Länge: 9'1/a mm; Breite: 3'/2 mm. 
Typ ein ö von Siam: Khao-Kam, 26. II. 1922, im British Museum. 


In meiner Bestimmungstabelle der Untergattung Glenea s.s. (1956, 
Ent. Arb. Mus. Frey, VII, p. 23) schiebt sich diese Art bei der Nummer 160 
ein und unterscheidet sich von miniacea Pasc. (P) in erster Linie durch den 
viel kürzeren apikalen Randdorn der Decken. 


Glenea (s. s.) quatuordecimpunctata Breun. ssp. pahangensis nov. 


Wie die Stammform, aber der Halsschild und die Decken viel gröber 
punktiert, die Schultern stärker vortretend, die apikale Naht- und Randecke 
der Decken beide in viel längere und schmälere Dornen ausgezogen, die 
Schenkel, die Schienen und die Hintertarsen hellrot wie bei m. flavipes Breun. 


Typ ein ö von der Halbinsel Malakka: Pahang, Cameron Highlands, 1700 m, 
26. V. 1939 im British Museum. — Zwei Paratypen idem. 


Glenea (s. s.) scripta Gah. ssp. discoplagiata Breun. m. vittireducta nov. 
Wie m. siberutana Breun., aber auf dem Halsschild keine Spur von 
weißen seitlichen Scheibenlängsbinden. 


Typ ein ö von der Insel Siberut, IX. 1924, im British Museum. — Ein Allo- 
typ (2) idem. | 
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Glenea (s. s.) selangorensis, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler etwas länger als der Körper (5) oder ebenso lang 
(?), das erste Glied ziemlich lang und dünn, das dritte merklich länger als 
das vierte, viel länger als das erste, das vierte etwas länger als eines der wei- 
teren Glieder. Untere Augenloben viermal so lang wie die Wangen (Ö) oder 
zweimal so lang (Ö). Stirn halb so breit wie einer dieser Loben (&) oder 
etwas schmäler als einer dieser Loben (2). Kopf und Halsschild sehr dicht 
und sehr fein punktiert. Halsschild so lang wie breit (ö) oder quer (9). 
Schildchen breit, apikal verrundet. Decken sehr lang, apikal ausgeschnitten 
(die Nahtecke in einen sehr kleinen Dorn, die Randecke in einen ziemlich 
langen Dorn ausgezogen), in den vier vorderen Fünfteln sehr dicht und fein 
punktiert. Schultern eckig vortretend. Jede Decke mit einer geraden gut aus- 
gebildeten Humeralkante, die an der Schulterbeule beginnt und in den Api- 
palranddorn ausläuft und eine schwach angedeutete Subhumeralkante. Er- 
stes Glied der Hintertarsen fast so lang als die Glieder zwei bis vier zusam- 
mengenommen. Klauen gesperrt. 


Schwarz, braun tomentiert mit weißlichgelben Zeichnungen. Stirn mit 
zwei seitlichen Längsbinden, die sich nach rückwärts bis zum Scheitelhinter- 
rand fortsetzen. Je eine schmale Querbinde auf der Schläfe, die sich verbrei- 
ternd bis zum Vorderrand der Wange fortsetzt. Halsschild mit sieben Längs- 
binden, drei schmale auf der Scheibe und je zwei ziemlich breite auf den 
Seitenteilen. Auf jeder Decke in der vorderen Hälfte eine sehr schmale Naht- 
binde, im Basalviertel eine schmale Diskalbinde gefolgt von zwei bis vier 
kleinen, hintereinander gelagerten Diskalmakeln, deren erste zuweilen mit 
der Diskalbinde sich vereinigt und deren letzte zuweilen sich mit der rück- 
wärtigen Diskalbinde vereinigt, welch letztere das Apikaldrittel durchläuft 
und sich etwas vor dem Apikalende mit einer schief gegen die Schulterkante 
zu ansteigenden Quermakel vereinigt. Am Innenrand der Schulterkante eine 
Posthumeralmakel, eine kurze premediane Längsbinde, eine weitere Binde, 
die in der Deckenmitte beginnt und bis zum Apikalfünftel reicht. Ferner eine 
schmale Subhumeralbinde und oft eine schmale Lateralbinde. Körperunter- 
seite fein weißlichgelb tomentiert, diese Tomentierung viel dichter auf den 
Seitenteilen. Palpen und Beine mehr weniger dunkelrot. Tarsen hellgrau 


tomentiert. Fühler dunkelbraun tomentiert. 
Länge: 12-16 mm; Breite: 3-5 mm. 


Typ ein ö von Selangor: Pahang, Semangko Pass, 900 m, III. 1912 im Bri- 
tish Museum. — Zehn Paratypen idem. 


160 Breuning: Neue oder schlecht bekannte Cerambyciden (Col.) 


Glenea (s. s.) bougainvillei Breun. ssp. guadalcanalensis Breun. 
m. varievittaticollis nov. 


Wie guadalcanalensis Breun., aber die Decken im Basaldrittel weniger 
dicht und gröber punktiert, die Körpergrundtomentierung dunkelbraun, die 
Mittellängsbinde des Halsschildes etwas breiter, die beiden seitlichen Schei- 
benlängsbinden des Halsschildes sehr schmal, hellgelb, das Schildchen durch- 
wegs weil3 tomentiert, die Decken dunkelbraun, dunkelbraun tomentiert mit 
hellgelben Zeichnungen, die Beine dunkelbraun, der Basalteil der Schenkel 
rot, die Fühler schwarz. 

Typ ein ö von den Salomon-Inseln: Insel Guadalcanal, Gold Ridge, 20. II. 

1955, leg. E. S. Brown im British Museum. 

In meiner Bestimmungstabelle der Untergattung Glenea s.s. (1956, 
Ent. Arb. Mus. Frey, VII, p. 70) schiebt sich diese Form bei der Nummer 774 
ein und unterscheidet sich von pseudocamelina Breun. durch das Vorhanden- 
sein von fünf Halsschildlängsbinden etc. 


Stibara tricolor F. m. holorufipennis nov. 


Wie m. pallidior Pic aber der ganze Flügeldeckengrund gelbrot, ohne 
dunkle Längsbinde neben dem Seitenrand. 


Typ ein $ von Tonkin: Backan, im Museum Frey. 


Bacchisa (s. s.) atricornis, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler ziemlich dick, merklich kürzer als der Körper, das 
erste Glied sehr dicht und fein punktiert, das dritte merklich länger als das 
vierte, etwas länger als das erste, das vierte merklich länger als eines der 
weiteren, das elfte apikal in eine Spitze auslaufend. Untere Augenloben so 
hoch wie die Wangen. Stirn zweieinhalbmal so breit wie einer dieser Loben. 
Kopf und Halsschild sehr dicht und wenig fein punktiert, Halsschild mehr 
als zweimal so breit wie lang, hinter dem Vorderrand leicht eingeschnitten, 
vor der Basis kräftig eingeschnitten und quervertieft, mit stumpfer, wenig 
hoher, runder Mittelbeule auf der Scheibe. Decken lang, parallel, apikal ver- 
rundet, in den beiden vorderen Dritteln dicht und wenig fein, im Apikal- 
drittel sehr fein punktiert. 

Hellrot, fein goldig tomentiert und mit abstehenden goldigen Haaren 
besetzt. Fühler schwarz. 

Länge 12 mm; Breite: 31/2 mm. 
Typ ein $ von Tonkin: Tam-dao, 1100-1300 m alt. 
Die Art steht kweichowensis Breun. nahe, doch sind die Decken apikal 


verrundet etc. 
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L’Orotrechus longicornis Motschoulsky e le sue razze 
(con descrizione di due nuove sottospecie, Col. Carab.) 


Giuseppe Meggiolaro 


In questi ultimi anni il gruppo di entomologi facenti capo al Museo 
Civico di Storia Naturale di Venezia hanno effettuato numerose escursioni 
nelle Prealpi orientali con risultati veramente lusinghieri, parte dei quali 
sono stati giä resi noti in precedenti lavori. Particolarmente frequente & stata 
la raccolta di talora numerosissimi esemplari di Orotrechus longicornis 
Motsch. sp., raccolti per lo piü sotto grosse pietre, assieme ad altri Coleotteri 
ipogei, in quasi tutte le vallette sufficentemente umide da noi visitate, cosa 
della quale ha giä dato notizia l’amico Bucciarelli Italo in una sua recente 
comunicazione su „NATURA“ vol. LI, fasc. I, pag. 1-10, Milano 1960. 

Lo studio di questo materiale sarebbe stato perö piuttosto indaginoso 
e certamente incompleto senza l’esame di esemplari provenienti dalle diverse 
localitä tipiche per le forme giä note e soprattutto per l’Orotr. longicornis 
longicornis, cosa che mi & stata invece possibile grazie alla cortesia dei Colle- 
ghi Dott. Kulzer del Museum G. Frey di Tutzing e Dott. Freude del Zoolo- 
gische Sammlung des Bayerischen Staates di Monaco che mi permise di 
esaminare le ricche serie di esemplari a loro disposizione. L’esame del mate- 
riale avuto in studio da questi Istituti mi ha permesso di stabilire con maggior 
sicurezza, valore e variabilitä dei diversi caratteri e delle diverse razze, e di 
scoprire una nuova entita. 

Mi sia quindi concesso di ringraziare cordialmente il Dott. Kulzer ed il 
Dott. Freude unitamente a tutti gli amici veneziani e padovani che collabo- 
rarono e collaborano tuttora a queste ricerche. 

Tra tutti gli Orotrechus, il longicornis Motschulsky & certamente quello 
che ha l’area di distribuzione piü vasta; essa infatti va dalla valle della Sava 
ad Oriente (caverne del monte Liubnikj presso Skofja Loka) fino alla valle 
del Meduna ad Occidente (dintorni di Gerchia-Clauzetto) con una distanza 
tra i due punti estremi di circa 150 Km. in linea d’aria. Questo areale & diviso 
in tre parti da due grossi corsi d’acqua: l’Isonzo ed il Tagliamento. Tenendo 
poi presente anche il complesso passato geologico della zona, desta meraviglia 
il fatto che, se pur & possibile raccogliere le diverse popolazioni che costi- 
tuiscono il complesso specifico in piü entitä sistematiche minori, tuttavia 
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anche tra le razze abitanti i margini estremi dell’areale la distinzione, pur 
evidente, non risulta cosi netta come ci si aspetterebbe, come se la disper- 
sione di questa specie in una cosi vasta zona fosse cosa recente. 

A rendere ancor piü difficile l’opera del sistematico si aggiunge l’estre- 
ma variabilitä dei caratteri non solo esterni ma anche edeagici nelle singole 
forme al punto, per esempio, che un buon quindici per cento degli individui 
di longicornis ssp. kalisi Müller che si raccolgono nella grotta „Mainarie dal 
Puint“ presentano la serie discale di pori ombelicati con una setola in meno 
(di solito la terza) su ambedue le elitre senza alcun’altra anomalia strutturale, 
tanto da poter benissimo venir presi per un’altra specie. Si aggiunga che 
l’Orotrechus longicornis e lunica specie di trechino cavernicolo abitante 
ambedue i lati della grande vallata del Tagliamento che si oppone come un 
ostacolo insormontabile ad interi gruppi faunistici e si avrä un quadro ab- 
bastanza chiaro dell’importanza ma anche dell’estrema difficoltä di uno stu- 
dio approfondito di questa specie. 

La cosa piü facile sarebbe certo quella di considerare questa complesso 
di popolazioni come un’unica entitä tuttora in via di definitiva sistemazione; 
ma se non ha significato, anzi spesso € evidentemente artificiosa la frammen- 
tazione eccessiva di una specie in piü razze, altrettanto errata si deve rite- 
nere la comoda tendenza di considerare il prezioso mosaico di una unitä 
sistematica qualsiasi, sia essa specie, genere o tribü, come un amalgama 
informe di un grigiore inespressivo. 

Dell’Orotrechus longicornis sono finora note, oltre alla forma tipica, 
altre due sottospecie: kalisi Müller, raccolto in alcune stazioni attorno a 
Gerchia, (Valle del Meduna) e chendae Schatzmayr noto, fino a poco tempo 
addietro, solo per la „Velika jama“, una grotta nei pressi di Tercimonte 
(Cividale del Friuli) nelle Prealpi friulane. 

Müller nel suo „Studi entomologici“ vol. I, pag. 130, scrive di aver esa- 
minato anche alcuni longicornis provenienti da altre localitä (valle dell’Ison- 
zo a Kamno, tra Caporetto e Tolmino) ma si trattava di singoli esemplari 
dall’Autore considerati come forme intermedie tra le diverse entitä giä 
descritte. 

Durante le nostre escursioni abbiamo potuto perö constatare che la 
specie € molto diffusa in tutte le Prealpi friulane e spesso frequentissima, e se 
esistono realmente popolazioni funzionanti da ‚„trait d’unione“ tra le diverse 
entitä, esistono anche gruppi di popolazioni nettamente separabili in forme 
distinte. 

Nel presente lavoro, dopo un breve commento riguardante localitä di 
cattura, condizioni ecologiche e variabilitä delle forme giä note, verranno 
appunto descritte due nuove entitä raccolte nei pressi di Tarcento e Rudnica. 
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Orotrechus longicornis ssp. longicornis Motschulsky 


Questa specie & stata descritta nel 1862 su esemplari raccolti in una 
caverna del monte Liubnikj, in Cariola. Ho potuto esaminare esemplari pro- 
venienti da questa localitä; essi presentano le seguenti caratteristiche: 
lunghezza: 3,7-3,9 mm.; colore testaceo pallido; aspetto allungato e parallelo. 


Capo cosi lungo che largo, solchi sopraorbitali completi; presente la 
grossa setola in corrispondenza della regione oculare e quella nella parte 
posteriore del solco sopraorbitale. Antenne raggiungenti la metä delle elitre. 


Pronoto piü largo del capo, trasverso, massima larghezza nel terzo an- 
teriore, lati distintamente sinuati in addietro, angoli posteriori moderata- 
mente aguzzi. Doccia marginale larga con un poro setigero prima della metä 
ed un altro piü corto sugli angoli posteriori. 

Elitre non molto convesse con omeri ben marcati e lati paralleli, ma piü 
corte rispetto alle altre forme. Strie ben impresse; disco leggermente depresso. 


Chetotassi: serie discale con tre pori setigeri: il primo allo stesso livello 
del secondo della serie omerale; il secondo a circa metä delle elitre; distanza 
tra il primo ed il secondo uguale ad una volta e mezza la distanza tra il 
secondo ed il terzo; il terzo ugualmente distante dal secondo e dall’anteriore 
del triangolo apicale; questo non molto evidente, con distanza tra l’anteriore 
e l’interno doppia di quella tra l’anteriore e l’esterno. Serie omerale: primo 
poro setigero nettamente dietro alla linea che congiunge il primo discale al 
secondo omerale; distanza tra il secondo ed il terzo uguale a quella tra il 
terzo ed il quarto; sesto al di sotto della metä delle elitre e molto piü vicino 
al terzo discale che non al secondo della stessa serie; settimo tra il terzo 
discale e P’anteriore del triangolo apicale, ma piü vicino a quest’ ultimo; 
ottavo pressocche& sulla stessa linea con l’anteriore e l’esterno del triangolo 
apicale. Due soli pori setigeri sul margine posteriore dei singoli sterniti. 


Edeago: corto con bulbo piuttosto grosso e parte apicale con margine 
superiore bruscamente ripiegato in basso (come si puö vedere dal disegno). 
I parameri sono formati da una sottile lamina sclerificata con i due angoli 
distali espansi a lobi e ripiegata su s& stessa a doccia. Essendo applicati 
lateralmente all’organo copulatore, ne seguono la curvatura incurvandosi 
dorsalmente. Armatura interna formata da una lamina sclerificata incurvata 
leggermente a spirale. 

Di questa forma ho potuto esaminare esemplari provenienti dalle seguenti 
localitä: monte Ljubnik, Skofja Loka (Carniola) 2-VII-1933, legt. E. 
Pretner; Bresno-Carniola, 7-X-1914, legt. A. Gspan; Zelerniki, Stedlvrh 
(Carniola), legt. E. Pretner; Zelerniki-Slovenia, 22-IV-1935, Coll. Gspan; 
Juncnica-Cesnjica (v. Bohinjn), legt. Zvan. 
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Figura I: Orotrechus longicornis ssp. longicornis Motschulsky: 


a) edeago, b) paramero, c) ligula 


Tutti questi esemplari presentano una variabilitä molto limitata, special- 
mente in rapporto a quella delle altre forme, costituita unicamente da sposta- 
menti dei pori setigeri due e tre della serie discale e per lo piü asimmetrica- 
mente sulle due elitre. 

In veritä tutte le forme orientali di questa specie hanno una variabilitä 
molto piü limitata di quella che si puö osservare in quelle occidentali. 


Orotrechus longicornis ssp. chendae Schatzmayr 


Forma descritta della Velika jama presso Tercimonte ai piedi del monte 
Mataiur. 

Questa razza differisce dalla forma precedente per la statura maggiore 
(lunghezza degli esemplari esaminati 3,9-4,2 mm.); per il capo un po’ piü 
largo in corrispondenza delle guance; per il pronoto piü largo, a margini piü 
arrotondati nella metä anteriore e piü sinuosi nella parte posteriore e con gli 
angoli posteriori piü accentuati; per le elitre piü lunghe, a lati piü paralleli, 
piüı convesse con una scultura piü debole e la regione suturale piü infossata 
e per la chetotassi, presentando il primo poro setigero ombelicato della serie 
omerale in linea con il secondo omerale e primo discale (nel tipo, come 
ricordato, si trova un po’ indietro rispetto a questa linea). L’organo copula- 
tore, a parte la grandezza un po’ maggiore, non presenta differenze atten- 
dibili rispetto alla forma tipica. Parameri e ligula come dal disegno annesso. 

Il chendae, noto finora solo per la Velika jama, € stato raccolto da noi 
in singoli esemplari anche all’aperto in alcune vallette presso Stregna, sotto 
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sassi profondi assieme ad altri Coleotteri ipogei tra i quali diversi esemplari 
di Anophthalmus tribilensis Megg., Scotoplectus capellae Reitt., Arcopagus 
perissinottoi Megg., Pholeuonidius orientalis Megg. (in litt.) ed altri (di 


Figura 2: Orotrechus longicornis ssp. chendae Schatzmayr: 


a) edeago, b) paramero, c) ligula 


queste catture ha dato notizia Bucciarelli in „NATURA“, 1960, loc. cit.). 
Questi esemplari, pur risultando un po’ piü piccoli e leggermente diversi 
anche in altri caratteri come una striatura delle elitre maggiore e lati delle 
elitre un po’ piü rotondeggianti, si possono, nel complesso, attribuire con 
sufficente sicurezza alla ssp. chendae. 

L’amico Adriano Campioni ha infine raccolto il 22-II-1959 in una grotta 
presso Scrutto un esemplare intero ed un addome con elitre di un Orotrechus 
longicornis un po’ diverso da tutti quelli finora noti. L’esemplare intero pre- 
senta il capo molto piüı grosso con guance rigonfie si da raggiungere la lar- 
ghezza del pronoto; i solchi frontali molto profondi, il pronoto bruscamente 
allargato in avanti, ma a lati posteriori poco sinuosi; le elitre lunghe, strette, 
a lati paralleli ed omeri molto marcati, con doccia laterale molto larga, strie 
fortemente impresse specialmente nella metä anteriore, ben visibili come 
sottili solchi anche ad occhio nudo; disco con una profonda depressione. 
Lunghezza 4,5 mm. 

I resti dell’altro esemplare trovato confermano, pure piü attenuati, 
questi caratteri. Nonostante queste differenze data la scarsitä di materiale 
a disposizione preferisco considerare provvisoriamente questi esemplari come 
delle forme aberranti del chendae, in attesa che altri reperti permettano di 
stabilire la costanza e il significato di questi caratteri differenziali. 
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Le localitä finora note per l!’Orotrechus longicornis ssp. chendae Schatz. 
sono quindi le seguenti: Velika jama, sulle falde del monte Mataiur presso 
Tercimonte (Cividale del Friuli), nella parte piü interna della grotta tra i 
sassi e l’argilla (localitä classica!); grotta presso Scrutto nella valle del fiume 
Cosizza; Stregna, sotto massi profondamente interrati, all’aperto nelle val- 
lette molto umide percorse da torrenti che si versano nel torrente Bulizza 
(alcuni esemplari sono stati raccolti anche sotto pietre nell’alveo del torrente 
Bulizza stesso), sempre a breve distanza da Cividale. 


Orotrechus longicornis ssp. kalisi Müller 


E’ la razza che si trova ad occidente del Tagliamento. Essa @ stata rac- 
colta per la prima volta nella dolina della grotta detta „Mainarie dal Puint“ 
dai diversi autori (forse per il fatto che si trova nel bosco delle Mainarie 
presso una capanna detta appunta „dal Puint“) ma sconosciuta agli abitanti 
del luogo con questo nome; la grotta si trova presso Pradis di Sotto a circa 
600 metri sul livello del mare. Si tratta di una dolina molto profonda ed 
ampia, con pareti a piombo. Sul lato Sud-Ovest si apre la grotta con un’am- 


Figura 3: Orotrechus longicornis ssp. kalisi Müller: 


a) edeago, b) paramero, c) ligula 


pia apertura semilunare. In questo biotopo dolina-grotta abitano due specie 
di Orotrechus; il longicornis kalisi e lo springeri Müll., ma mentre il primo 
si trova solo all’esterno scavando attorno a grossi massi posti sul fondo della 
dolina, o nel terriccio dei coni di franamento che si trovano ai lati dell’in- 
gresso della grotta (ma sempre all’esterno di essa), il secondo si trova per lo 
piü all’interno, e solo eccezionalmente singoli esemplari possono venir rac- 
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colti fuori, nella dolina. Punto d’incontro delle due specie & la sottile striscia 
corrispondente alla „zona di stillicidio“ dell’arco di ingresso alla cavitä. E’ 
questa una chiara dimostrazione della differenza ecologica di queste due 
specie e della costanza con la quale esse si attengono all’ambiente preferito. 
Infatti anche l’altra stazione nota per il kalisi & costituita dal fondo di una 
dolina in localitä ‚„„Borgata Zuanes“ dove & stato raccolto per la prima volta 
dall’amico Gino Cadamuro e da me il 3 novembre 1957, mentre lo springeri 
viene sempre raccolto allingresso delle grotte o nella loro parte iniziale. 
Degli altri due Orotrechus che abitano la zona, mentre per il winkleri Megg. 
nulla si sa di preciso, il torre-tassoi Müll. vive solo nell’interno delle grotte, 
di solito piü addentro rispetto allo springeri. 

Questa razza differisce dalla forma tipica per l’aspetto piü stretto ed 
allungato (lunghezza 3,8-—4 mm.) con pronoto piü cordiforme ad angoli 
posteriori piü acuti e doccia marginale molto piü larga, per le elitre con 
omeri piü accentuati, lati piü paralleli, piü convesse con strie piü profonde. 
Particolarmente interessante € in questa entitä la chetotassi, con il gruppo 
formato dal primo e secondo poro della serie omerale e primo discale disposto 
su una stessa linea, ma in posizione progressivamente piü caudale cosi da 
formare con il gruppo controlaterale come una V aperta cranialmente. 

Per quanto riguarda gli altri pori setigeri, il secondo della serie discale 
€ posto a metä delle elitre, il terzo della stessa serie si trova piü vicino all’an- 
teriore del triangolo apicale che al secondo discale mentra il secondo, terzo 
e quarto della serie omerale sono equidistanti tra loro. 

L’organo copulatore si presenta in questa razza piü largo, con il mar- 
gine inferiore piü orizzontale e l’apice molto piü assottigliato rispetto alle 
altre forme. I parameri sono piü larghi sia in corrispondenza della parte 
basale che dei lobi distali e l’armatura interna, oltre ad avere la parte apicale 
ripiegata verso la doccia spermatica, possiede nella parte basale un breve 
prolungamento ripiegato in basso. 

Le stazioni finora note per questa entitä sono le due citate precedente- 


mente. 


Orotrechus longicornis ssp. tarcentinus nova 


Lunghezza: 3,6-4,1 mm.; colore: testaceo pallido; aspetto generale: 
relativamente piü stretto ed allungato. 

Capo: stretto, circa una volta e mezza piü lungo che largo, massima 
larghezza in corrispondenza del terzo posteriore; solchi frontali completi 
e molto divergenti posteriormente; guance leggermente convesse, antenne 
oltrepassanti la metä delle elitre nei maschj. un po’ piü corte nelle femmine. 


168 Meggiolaro: L’orotrechus longicornis Motschoulsky 


Pronoto: un po’ piü largo che lungo, massima larghezza nel quarto an- 
teriore. Lati molto arrotondati in avanti e sinuati nella parte posteriore; mar- 
gine posteriore piü stretto di quello anteriore; angoli anteriori poco evidenti, 
posteriori acuti. Doccia laterale stretta, con un poro setigero in corrispon- 
denza del quarto anteriore ed uno presso gli angoli posteriori. 

Elitre: convesse, omeri ben marcati, lati quasi paralleli, disco distinta- 
mente depresso; strie fortemente scolpite specialmente la suturale molto pro- 
fonda rispetto alle interstrie vicine. 


Chetotassi: gruppo omerale: distanza tra il primo poro setigero della 
serie omerale ed il primo discale uguale a circa una volta e mezza quella tra 
il primo e secondo omerale. Distanza tra il secondo e terzo omerale piü corta 
di quella tra il terzo ed il quarto; sesto e settimo appena al di sopra rispetti- 
vamente del terzo della serie discale e dell’alteriore del triangolo apicale. 
Gruppo discale: primo discale in linea con il primo e secondo omerale, se- 
condo posto sopra la metä delle elitre; distanza tra il secondo e terzo discale 
uguale a quella tra il terzo e l’anteriore del triangolo apicale. Triangolo api- 
cale molto poco evidente: anteriore ed esterno quasi sulla stessa linea verti- 
cale, distanza tra l’esterno e l’interno pilı che doppia di quella tra l’esterno 
e l’anteriore. 

Edeago: corto, tozzo, con bulbo grande e parte apicale bruscamente 
ristretta quasi come nella forma tipica, che presenta perö il margine superiore 
piü angoloso e bulbo piü ristretto. Parameri con parte basale e lobi laterali 
piü larghi concavitä sul margine distale piü ridotta. Ligula piü grande, simile 
a quella del chendae ma con i lati piü incurvati verso la doccia spermatica. 


Figura 4: Orotrechus longicornis ssp. tarcentinus nova: 


a) edeago, b) paramero, c) ligula 
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L’Orotrechus longicornis ssp. tarcentinus & noto in 190 esemplari rac- 
colti dagli amici Italo Bucciarelli, Gino Cadamuro, Adriano Campioni, An- 
tonello Perissinotto, Silio Rigatti Lucchini e da me il 20 e 30 novembre 1959 
e 4 aprile 1960 a Pradielis (Tarcento-Prealpi Griulane) scavando lungo i lati 
di un torrente che scende dalla collina che si trova dalla parte opposta di 
Pradielis rispetto al torrente Torre. Tipi e cotipi in mia collezione, cotipi 
nelle collezioni del Museo Civico di Storia Naturale di Venezia, in quelle del 
Museum Frey di Tutzing e in quelle dei singoli raccoglitori. 

Questa nuova entitä differisce dalla forma tipica per l’aspetto generale 
piü slanciato e per il capo piü largo, il pronoto piü allargato nella metä an- 
teriore e piüı sinuoso posteriormente, per le elitre pilı convesse, con strie 
molto piü impresse, disco con una depressione maggiore (la depressione nel 
tarcentinus si continua poi lungo la sutura sia anteriormente che posterior- 
mente) e omeri piü marcati. Nella chetotassi differisce dalla forma tipica per 
il primo poro setigero della serie omerale allo stesso livello del primo discale 
e secondo omerale, mentre nel tipo € spostato piü indietro, per il terzo ome- 
rale piü vicino äl secondo che al quarto (nel tipo le due distanze sono uguali) 
e per il secondo discale spostato sopra la metä delle elitre. 

Differisce dal chendae per la struttura generale, essendo piü piccolo e 
slanciato, e per il capo piü stretto, per il pronoto piü stretto e a lati meno 
sinuosi, per le elitre a lati un po’ piü arrotondati, il disco piü depresso e le 
strie molto pilı marcate e per la chetotassi, poiche nel chendae il secondo 
poro setigero della serie discale si trova a metä elitre o sotto la metä stessa. 

Differisce da kalisi per essere piü piccolo con il capo piü stretto, pronoto 
meno allargato in avanti e meno sinuoso in addietro, per le elitre piü piatte 
con il disco piü depresso e con le strie pilı impresse e per la chetotassi: nel 
kalisi infatti la serie del primo e secondo omerale e primo discale di un lato 
forma con quella del lato opposto la caratteristica V che manca nel tarcen- 
tinus, ed il secondo discale si trova a metä elitre. Anche l’organo copulatore 
e le sue parti presentano differenze notevoli come si puö vedere dalla figura. 


Orotrechus longicornis ssp. rudnicaensis nova 


Lunghezza: 4,1-4,5 mm. 

Colore: testaceo pallido brillante. 

Capo piü lungo che largo con massima larghezza in corrispondenza 
della regione oculare che perö non appare molto convessa. Solchi sopraorbi- 
tali completi e debolmente divergenti indietro. Pori setigeri sopraorbitali 
presenti. Antenne oltrepassanti appena la metä delle elitre nei maschi, un po’ 
piü robuste che nelle altre razze. 
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Pronoto un poco piü largo che lungo, appena piü largo del capo e con 
la massima larghezza nel terzo anteriore; lati molto poco arrotondati avanti 
la meta e leggermente ristretti in addietro. Angoli anteriori arrotondati, 
posteriori molto sporgenti; incisura tra gli angoli posteriori e il margine 
posteriore ben marcata. 


Elitre larghe e convesse, lati non cosi rettilinei come nelle altre sottospe- 
cie di longicornis per cui esse non presentano l’aspetto caratteristico di que- 
sta specie. Disco appena depresso, angoli omerali molto marcati, strie delle 
elitre debolmente impresse, ancor meno che nel chendae; in complesso l’a- 
spetto esterno ricorda piuttosto un piccolo Orotrechus robustus Jeann. piut- 
tosto che un longicornis. 


Chetotassi: la linea che unisce il primo discale al secondo omerale non 
€ normale alle linea suturale, ma inclinata caudalmente (carattere, come si € 
visto, molto accentuato nel kalisi); il primo poro ombelicato omerale si trova 
appena al di sotto di questa linea; terzo poro della serie omerale piü vicino 
al secondo che al quarto; secondo discale posto sotto la metä delle elitre; 
distanza tra il secondo ed il primo discale piü di due volte maggiore di 
quella tra il secondo ed il terzo che € uguale a quella tra il terzo e l’anteriore 
del triangolo apicale; sesto e settimo omerale quasi ad uguale distanza 
rispettivamente dal secondo e terzo discale e dal terzo discale e anteriore del 
triangolo apicale. Poro setigero anteriore del triangolo apicale spostato piü 
in alto per cui la distanza tra l’anteriore e l’esterno non & molto inferiore di 
quella tra l’esterno e l'interno. 


Figura 5: Orotrechus longicornis ssp. rudnicaensis nova: 


a) edeago, b) paramero, c) ligula 
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Figura 6 (Disegni G. Cadamuro): pronoto di: 


a) Orotrechus longicornis ssp. longicornis Motschulsky 
b) Orotrechus longicornis ssp. chendae Schatzmayr 
c) Orotrechus longicornis ssp. kalisi Müller 
d) Orotrechus longicornis ssp. tarcentinus nova 
) 


e) Orotrechus longicornis ssp. rudnicaensis nova 
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Edeago piü grande di quello delle altre razze; margine inferiore piü 
incurvato verso il basso, superiore bruscamente piegato in basso presso 
l’apice (paragone eseguito con l’edeago della forma tipica). Parameri con 
estremitä distale molto allargata e fornita di molte setole. Ligula grande con 
la parte distale bruscamente ed ampiamente ripiegata in direzione della 
doccia spermatica, parte prossimale leggermente piegata in senso contrario. 
L’Orotrechus longicornis ssp. rudnicaensis nova & stato raccolto a Rudnica 
(Bochinj-Alp. Jul.) da Zvan il IV-1940 in quattro soli esemplari. Tipi ed un 
Cotipo nelle collezioni des Museum Frey di Tutzing; un esemplare cotipo 
in mia collezione. 


La nuova entitä differisce dalla forma tipica per la statura maggiore, 
e per essere proporzionalmente piü larga e convessa; inoltre per avere il 
capo piü stretto, il pronoto pure meno allargato in avanti ma leggermente 
piü sinuoso nel quarto posteriore: nel complesso molto piü stretto e lungo 
con angoli posteriori molto vivi, incisura tra angoli posteriori e margine 
posteriore piü marcata e le elitre pi larghe, convesse, con omeri piü mar- 
cati, striatura molto piü debole, disco meno depresso e chetotassi legger- 
mente diversa. Anche l’organo copulatore & diverso. 


Differisce dalchendaeper il capo piü largo, pronoto piuü stretto, piü sinuoso 
e convesso, per le elitre piüı arrotondate ai lati, pilı convesse e meno depresse 
sul disco; strie meno impresse. La chetotassi differisce per il primo omerale 
per lo piü posto appena sotto alla linea che unisce primo omerale — secondo 
discale; per il terzo omerale piü vicino al secondo che al quarto e per il 
secondo discale posto sotto la metä delle elitre. Edeago piü grande e con 
apice meno assottigliato. 


Differisce pure dal kalisi per essere piü grande, largo, convesso e per 
il capo piü stretto, il pronoto pure piü stretto con i lati posteriormente meno 
sinuati e gli angoli posteriori piü vivi, per le elitre pilı convesse e con gli 
omeri piü accentuati; lati meno paralleli, strie meno impresse e per la cheto- 
tassi; anche l’organo copulatore, come risulta dalla figura, appare diverso. 


Il rudnicaensis & nettamente diverso anche dalla nuova ssp. tarcentinus 
per il capo piü largo, pronoto piü stretto, elitre piü larghe, convesse e meno 
depresse sul disco; per la chetotassi che presenta una posizione diversa del 
primo omerale, del terzo omerale e per il secondo e terzo discale e per l’ante- 
riore del triangolo apicale piü avvicinati. 
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Riassunto 


Nel presente lavoro l’Autore esegue uno studio accurato sull’Orotrechus 
longicornis Motschulsky e le sue razze con particolare riguardo sulla varia- 
bilitä, ecologia e distribuzione di ciascuna. Sulla scorta poi dell’abbondante 
materiale esaminato, descrive due nuove sottospecie: tarcentinus dei dintorni 
di Pradielis (Tarcento-Prealpi friulane) e rudnicaensis di Rudnica presso il 
Monte Nero di Piedicolle. 


Zusammenfassung 


In der vorliegenden Arbeit berichtet der Verfasser über die Ergebnisse 
seiner eingehenden Untersuchungen an Orotrechus longicornis Motschulsky 
und den verschiedenen Rassen desselben mit besonderer Berücksichtigung 
der Variabilität, Ökologie und Verbreitung der betreffenden Formen. 

Außerdem beschreibt der Verfasser an Hand des reichlichen Materials, 
das ihm für die Untersuchung zur Verfügung stand, zwei neue Unterarten: 
tarcentinus aus der Gegend von Pradielis bei Tarcento in den Friauler Vor- 
alpen und rudnicaensis aus Rudnica am Monte Nero bei Piedicolle. 
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Zwei neue Gattungen der Familie Scarabaeidae (Col.) 


(107. Beitrag zur Kenntnis der Scarabaeidae) 


von 


Vladimir Balthasar 


Herr Dr. h. c. Georg Frey aus Tutzing bei München legte mir einige in 
hohem Maße rätselhafte Scarabaeiden vor und ersuchte mich, diese einem 
sorgfältigen Studium zu unterwerfen. Als Ergebnis dieses Studiums ver- 
öffentliche ich nun diese Arbeit, die die Beschreibungen von zwei neuen, 
höchst merkwürdigen Arten und Gattungen enthält. Eine von diesen neuen 
Gattungen — Demarziella - stellt uns zugleich den Typus einer neuen Tribus 
der Subfamilie Aphodinae vor. Sie unterscheidet sich von allen bisher be- 
kannten Gattungen dieser Subfamilie in so hohem Maße, daß die Einrei- 
hung in eine der bestehenden Tribus sich als absolut unmöglich erwiesen hat. 

Doch auch die zweite neue Gattung — Parascarabaeus — bedeutet eine 
höchst interessante Bereicherung unserer Kenntnisse der Scarabaeiden. Um 
nicht zur, im Prinzip verwerflichen, weiteren Zersplitterung des Systems 
beizutragen, habe ich mich - allerdings nicht ohne Bedenken - entschlossen, 
diese neue Gattung in die Subtribus Scarabaeina einzuverleiben und zwar 
trotz mehrerer Merkmale, die dagegen zu sprechen scheinen. Im Zusammen- 
hang mit der Gattungs-Diagnose wird darüber noch näher gesprochen. 
Gleichzeitig wird auch darauf hingewiesen, daß die Entdeckung dieser Gat- 
tung in Hinterindien (Tonkin) eine höchst merkwürdige Tatsache vom Stand- 
punkte der Zoogeographie aus darstellt, da wir bisher keine Art der echten 
Scarabaeinen aus der indochinesischen Subregion kennen. 


Parascarabaeus n. gen. 


Habituell den Arten der Gattung Scarabaeus L. sehr ähnlich, jedoch 
in einer ganzen Reihe von morphologisch wichtigen Merkmalen von der 
genannten Gattung verschieden. 

Kopf vorn mit 6 starken Zähnen, wovon die vier inneren dem Vorder- 
rande des Clypeus, die zwei seitlichen den Wangen angehören; diese also 
zahnartig nach vorn vorgezogen. Die Unterseite der mittleren Zähne nur 
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mäßig gewölbt. Fühlerfahne aus breiten Gliedern zusammengesetzt, das 
erste und zweite stark ausgehöhlt und daher stark gebogen, das dritte sehr 
plump und jederseits auffallend verflacht (Abb. 1 a). Halsschild ähnlich wie 
bei den Scarabaeus-Arten gebildet, an der Basis weder gerandet, noch kre- 
nuliert. Schildchen fehlt vollkommen. Flügeldecken auf der Scheibe mit sechs 
Streifen, auf dem Seitenrande mit zwei scharfen, kielartigen, ziemlich stark 
genäherten und parallel vorlaufenden Leisten, die äußere davon ist der inne- 
ren viel mehr, als jener der Epipleuren genähert. Pygidium groß, ziemlich 
flach. Metasternum groß, lang, vorne stark gewölbt und gegen das Mesoster- 
num steil abfallend, Mittelhüften stark voneinander entfernt. 


Abb. 1: 


Parascarabaeus tonkineus n. sp. 


a) Antenne; 


b) Mittelschiene und Mitteltarsus, 
von unten gesehen; 


c) Hinterschiene, von der Oberseite gesehen 


Vorderschienen ziemlich schlank, deutlich gebogen, mit vier langen und 
ziemlich schmalen Außenzähnen, der Apikalzahn viel kräftiger und etwas 
gebogen. Zwischen den Zähnen und gegen die Basis ist der Außenrand deut- 
lich gezähnelt, die obere Leiste glatt, ohne Zähnchen gegenüber den Außen- 
zähnen. Vordertarsen fehlen. Mittelschenkel schmal, am Hinterrande leicht 
konkav und dortselbst lang und dicht behaart, Mittelschienen mit zwei 
schrägen, nicht starken Querleisten, am schräg abgestutzten Apex mit zwei 
Enddornen; der innere ist viel kürzer, schmal, mit langer Spitze, der äußere 


groß, breit, abgeflacht (Abb. 1b). Tarsenglieder kräftig, breit, abgeflacht, 
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am Innenrand einreihig, lang, borstig bewimpert, das erste Glied etwa so 
lang wie die zwei folgenden zusammen, das 2., 3. und 4. Glied dreieckig. 
Krallen lang und kräftig, viel länger als die Endborsten des Krallengliedes. 
Hinterschenkel ebenfalls ziemlich schmal, mit fast geradem Hinterrand, 
Schienen fast gerade, am Apex deutlich schräg abgestutzt. Sie sind sehr 
charakteristisch gebaut und beborstet: die schräge Querleiste fehlt vollkom- 
men, die aus kleinen Kerbzähnchen bestehenden Längsleisten und Kanten 
sind nicht wie beim Scarabaeus und verwandten Gattungen lang borstig 
behaart, sondern die Borsten sind sehr kurz und spärlich gestellt und auch 
die apikale Beborstung der Schienen ist viel kürzer. Dagegen aber befinden 
sich am Außenrande zwei kurz und äußerst dicht, bürstenartig beborstete, 
schmale, etwas schräg gestellte, ovale Feldchen, das vordere ist kurz, das 
hintere lang. Zu dieser längeren Bürste gesellt sich an deren Vorderspitze 
eine sehr dichte und ziemlich kurze Reihe von viel längeren, gebogenen Bor- 
sten. Enddorn der Hinterschienen ist lang, flach, unten ausgehöhlt, allmäh- 
lich zugespitzt. Tarsenglieder sind an der Unterseite deutlich abgeflacht, das 
2.-4. Glied dreieckig, das Krallenglied wenig kürzer, als der Metatarsus, mit 
zweie starken Krallen (Abb. 1 c). 


Typus der Gattung: Parascarabaeus tonkineus n. sp. 


Die Entdeckung dieser neuen Gattung und Art ist in mancher Hinsicht 
äußerst merkwürdig. Von den morphologischen Merkmalen sind jene der 
mittleren und hinteren Extremitäten am meisten wichtig. Durch das Vorhan- 
densein von zwei Enddornen der Mittelschienen unterscheidet sich die neue 
Gattung von allen bisher bekannten Gattungen der Subtribus Scarabaeina. 
Derselben Bedeutung ist auch die Form und Beborstung der Hinterschienen, 
welche ebenfalls in der Subtribus keine Analogie besitzt. Nicht weniger 
wichtig ist auch die Form der Fühlerfahne und der sehr breite Zwischen- 
raum, der die Mittelhüften auf der Hinterbrust trennt. Demgegenüber wirkt 
die oberflächliche auffallende Ähnlichkeit mit den Scarabaeus-Arten sehr 
überraschend. 

Aber auch vom zoogeographischen Standpunkt aus ist die Entdeckung 
einer echten Scarabaeinen-Gattung in Hinterindien höchst interessant. Die 
Gattung Scarabaeus erreichte in Palaearktis bloß mit einer Form einer ein- 
zigen Art (S. affınis typhon Fisch. = S.sacer var. peregrinus Kolbe) Ost- 
asien. In der orientalischen Region, wo sich die Besiedelung durch die Gat- 
tung Scarabaeus größtenteils auf eine andere Weise abspielte (meistens di- 
rekt aus der aethiopischen Region), haben die Arten höchstens Vorderindien 
erreicht. Es scheint daher, daß die Gattung Parascarabaeus m. sich aus einer 
in uralter Zeit abgesplitterten Scarabaeus-Art entwickelte, also aus einer Art, 
die vollkommen von den verwandten Arten isoliert geblieben ist. 
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Parascarabaeus tonkineus n. sp. 


Von flachgewölbter, breiter Gestalt, schwarz, die ganze Oberseite völlig 
kahl. Fühler rötlich-braun. 

Kopf stark und äußerst dicht, aber nicht tief, länglich punktiert, die 
Punkte verfließen teilweise zusammen und bilden schwache Längsrunzeln. 
Nur hinten ist der Kopf etwas spärlicher, am Hinterrande sogar sehr spärlich 
punktiert. Der Ausschnitt zwischen den zwei mittleren Zähnen ist tiefer und 
breiter als die benachbarten Ausschnitte. Die Zähne — auch jene der Wangen 
— sind an der Spitze mehr oder weniger abgerundet. Wangen sind an den 
Seiten gelbbraun bewimpert. Stirn ohne jede leistenartige Erhöhung oder 
sonstige Unebenheiten. 

Halsschild bedeutend breiter als die Basis der Flügeldecken, an den 
ziemlich breit gerandeten Seiten gerundet, dortselbst ziemlich schwach durch 
große Punkte der Randung krenuliert. Die sehr feine Grundchagrinierung 
verursacht, daß das Halsschild nicht vollglänzend erscheint. Die Punktur des 
Halsschildes ist sehr fein und ziemlich spärlich, in der hinteren Partie sogar 
sehr spärlich und so fein, daß sie nur bei starker Vergrößerung bemerkbar 
ist. Nur dicht längs des Seitenrandes und in den Vorderwinkeln ist die Punk- 
tur größer und deutlicher. 


Flügeldecken fein, aber deutlich gestreift, die Streifen haben sehr leicht 
gehobene Ränder, deren spärliche Punktur ist nur im Apikalteil bemerkbar. 
Zwischenräume sind neben den Streifen in breitem Umfang flach und dort- 
selbst stark chagriniert und tiefmatt, nur die schwach rippenartig gehobene 
Mitte der Zwischenräume ist glänzend und auch nur dortselbst ist eine feine, 
spärliche Punktur bemerkbar. Der Nahtzwischenraum ist gewölbt, nach 
innen glänzend und spärlich punktiert, nach außen matt. Pygidium nur sehr 
flach gewölbt, ringsum gerandet, punktlos, matt, mit einer deutlichen, 
äußerst dichten und sehr feinen Querstrichelung. 


Metasternum kaum bemerkbar, äußerst spärlich punktiert, nur an den 
Seiten befindet sich spärliche, aber grobe körnelige Punktur, welche mäßig 
lange gelbbraune Behaarung trägt. In der Mitte des Hinterrandes macht sich 
eine sehr seichte, kleine Vertiefung bemerkbar. Mittelschenkel sind längs des 
Hinterrandes sehr grob, nicht dicht punktiert, die Punkte tragen mäßig lange 
gelbbraune Haare. Die hintere Fläche der Mittelschenkel ist dicht, sehr lang, 
gelblich behaart. Hinterschenkel sind ähnlich, aber noch spärlicher hinten 
punktiert, die Hinterfläche ist dagegen nur kurz gelblich behaart. 


Schienen und Tarsen, wie in der Gattungs-Diagnose angegeben, gebil- 
det, gelbbraun beborstet, die Bürsten der Hinterschienen sind hell ockergelb. 


Länge: 16 mm. 
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Geographische Verbreitung. Es liegt mir bloß ein Individuum 
vor, das ich als Holotypus bezeichne. Es trägt folgende Angaben: Ton- 
kin occ., Reg. de Hoa Binh, R. P. A. de Cooman leg. 1918. - Der Typus 
befindet sich im Museum Frey. 


Es handelt sich höchstwahrscheinlich um eine sehr seltene, reliktäre Art, 
denn bei ihrer Körpergröße und gewiß nicht verborgener Lebensweise, die 
kaum von jener der übrigen Scarabaeina abweicht, müßte sie schon früher 


und öfters erbeutet worden sein. 


Demarziellan. gen. 


Diese neue Gattung, welche zugleich den Typus einer neuen Tribus der 
Aphodiinae-Demarziellini- bildet, unterscheidet sich von allen bis- 
her bekannten Gattungen der Unterfamilie Aphodiinae in so hohem Maße, 
daß die Einreihung in eine der bestehenden Tribus sich als undurchführbar 
erwiesen hat. 

Von kleiner, hochgewölbter Gestalt, Oberseite in auffallender Weise 
skulptiert und beborstet. i 

Kopf flach, vollkommen unbewehrt, Clypeus neben der Ausrandung 
gezahnt, Wangen im Umriß sehr stark abgeflacht, die Augen — mit Aus- 
nahme des schmalen Hinterrandes — völlig umschließend. Fühler 9 gliedrig, 
die Fühlerfahne ist ziemlich groß, annähernd rundlich im Umriß. Maxillar- 
palpen 4 gliedrig, das Endglied lang, etwas unsymmetrisch spindelförmig, 
zugespitzt. Die Schläfen (beim vorgezogenen Kopf) hinten spitz. 

Halsschild oben uneben, in der Mitte der hinteren Hälfte annähernd 
umgekehrt dreieckig eingedrückt, daneben an den Seiten vorne breiter, hin- 
ten schmäler wulstartig aufgetrieben, außerdem befinden sich am Halsschilde 
noch weitere Unebenheiten. Vorderwinkel stark und spitz vorgezogen, die 
Spitze der Winkel etwas nach unten umgebogen. Basis ungerandet, die Sei- 
ten erscheinen — bei der Ansicht von oben - in der vorderen Hälfte vor der 
Mitte etwas eingedrückt, welcher Eindruck dadurch entsteht, daß der von 
den Vorderwinkeln ausgehende Seitenrand etwas auf die Oberseite übergeht 
und dort verschwindet, dagegen der von den etwas stumpfwinkligen Hinter- 
winkeln ausgehende Seitenrand sich langsam auf die Unterseite umbiegt, so 
daß sie beide nicht in der Mitte zusammentreffen. Schildchen fehlt voll- 
kommen. 

Flügeldecken mit 8 Streifen, diese sind auf der Scheibe paarweise sehr 
deutlich genähert, deren Ränder linienförmig und leicht erhaben und deren 
feine Punktur ist weitläufig und nicht in gleichen Abständen gestellt und sehr 
schwer sichtbar. Auf diese Weise entstehen auf den Flügeldecken zweierlei 
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Zwischenräume: die schmäleren sind flach oder fast flach und kaum punk- 
tiert, die breiteren sind stark gewölbt und einreihig beborstet. 

Vorderwinkel des Halsschildes von unten tief, quer ausgehöhlt, hinten 
durch eine scharfe Leiste, welche sich von den Vorderwinkeln in geschwun- 
gener Linie gegen die Vorderhüften zieht, begrenzt. Mesosternum und Me- 
tasternum dicht und sehr grob punktiert, Metasternum hinten in der Mitte 
mit vertiefter Linie. Mittelhüften sind voneinander mäßig weit entfernt. 
Pygidium von den Flügeldecken nicht bedeckt, unter den Körper geneigt. 
Abdomen kurz, nur die 2 ersten Sternite frei, die übrigen vollkommen ver- 
wachsen, deren Nähte unsichtbar. 

Vorderschienen nach vorne stark verbreitert, am Vorderrande im rech- 
ten Winkel abgestutzt, die Innenecke mehr oder weniger zähnchenartig vor- 
gezogen, die kurzen Vordertarsen sind an die Kante der Abstutzung ange- 
lehnt, der Enddorn ist schwach, leicht nach außen gebogen. Die 3 Außen- 
zähne sind kräftig, dreieckig (Abb. 2 a). Mittel-, besonders aber die Hinter- 


Abb. 2: Demarziella mirifica n. sp. — a) Vorderschiene; 
b) Schema der Flügeldeckenskulptur; f) lache Zwischenräume; 
g) gewölbte, breite Zwischenräume 


schienen verbreitern sich stark zum Apex, dort sind sie lang und ungleich 
beborstet und sie besitzen keine Querleisten. Die Mittelschienen haben zwei 
ungleich lange, sehr schlanke, spitze Enddorne, die Hinterschienen besitzen 
bloß einen ziemlich kurzen Enddorn. Tarsen kurz, deren Krallen sehr kurz, 
leicht gebogen, fast borstenförmig. 


Typus der Gattung: Demarziella mirifica n. sp. 
Diese neue Gattung läßt sich in keine der fünf bestehenden Tribus 
wegen einer ganzen Anzahl von ihren Merkmalen einreihen. Am nächsten 


scheint sie noch den Rhyparina zu stehen, jedoch von den Gattungen dieser 
Tribus grundverschieden. 
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Demarziella mirifica n. sp. 


Klein, stark gewölbt, glänzend, oben und unten schwarzbraun gefärbt. 
Fühler hell gelbbraun. 


Kopf flach, dicht und stark, nicht absolut gleichgroß punktiert, kurz, 
gelb, abstehend, borstig behaart. Clypeus vorne in der Mitte deutlich aus- 
gerandet, daneben jederseits etwas stumpf gezahnt, die vollkommen flachen 
Wangen sind durch eine sehr seichte Einkerbung von den Seiten des Kopfes 
abgesetzt. Stirn vollkommen unbewehrt, nur innen neben den Augen be- 
findet sich eine quer gestellte, kleine punktlose Stelle. 


Halsschild wie in der Gattungsdiagnose geschildert, außer den zwei 
schrägen Erhebungen, welche seitlich die umgekehrt dreieckige Mittelein- 
senkung begrenzen, befindet sich jederseits noch eine Erhebung an der Basis 
gegenüber dem zweiten erhöhten Flügeldecken-Zwischenraum (exkl. des 
Nahtzwischenraumes), eine andere steht in der Mitte in der Nähe des Sei- 
tenrandes. Alle diese Erhebungen sind bei großen Exemplaren fast punkt- 
los, bei den kleineren sind sie spärlicher punktiert, sonst ist das Halsschild 
sehr grob, tief, stark länglich punktiert, die Punkte verfließen besonders in 
der Nähe der Seiten öfters in ziemlich lange, schmale Längsvertiefungen 
zusammen. Seiten des Halsschildes sind spärlich und kurz, hell beborstet. 


Flügeldecken (Abb. 2b) sind stark breit-oval, deren Basis ist schmal 
wulstig gerandet, die auf der Scheibe paarweise genäherten Streifen be- 
stehen aus zwei ziemlich stark eingesenkten Linien, deren Ränder leicht 
gehoben erscheinen. An diese Weise wird eigentlich die doppelte Zahl der 
Streifen (16) vorgetäuscht. Zwischen diesen, die Streifen begrenzenden Li- 
nien befinden sich sehr weitläufig gestellte, feine, schwer sichtbare Strei- 
fenpunkte. Die Skulptur sonst wie in der Diagnose angeführt, gebildet, die 
breiteren, stark aber etwas unregelmäßig gewölbten Zwischenräume (d.h. 
der 1., 3., 5., 7. und 8. Zwischenraum) besitzen eine lose Reihe von ziemlich 
weitläufig gestellten, starken, etwas raspelartigen Punkten, welche längs des 
lateralen Randes der Zwischenräume gestellt sind und kurze, abstehende, 
steife, gelbliche Borsten tragen. Hier und da befinden sich Teilstücke von 
solchen Reihen auch am medialen Rande der Zwischenräume, diese Punkte 
sind aber etwas feiner und nicht borstentragend. Die seitlichen gewölbten 
Zwischenräume sind hinten verkürzt, so daß an der hinteren Außenrandung 
der Flügeldecken ein deutlicher Eindruck entsteht. Der Nahtzwischenraum 
ist breit und stark gewölbt, der schmale Zwischenraum am Außenrande da- 
gegen etwas rinnenartig vertieft. Pygidium stark und dicht punktiert, rings- 
um stark gerandet. — Die Schenkel, besonders die Mittel- und Hinterschen- 
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kel, sind viel feiner als das Metasternum punktiert. Tarsen bestehen aus fünf 
kurzen, kaum etwas längeren, als breiten Gliedern, nur das letzte Glied ist 
schlanker, länger als breit. 


Länge: 2,8-3,8 mm. 


Geographische Verbreitung. Holotypus stammt aus Austra- 
lien, North-Territorium, Katherine, von H. Demarz im Dezember 1957 
gesammelt. Die 9 Paratypen stammen aus derselben Lokalität, 2 aus 
Beswick (I. 1958) und ein aus Humpty Doo (XII. 1957), ebenfalls im 
North Territory. — Holotypus und 9 Paratypen befinden sich im Mu- 
seum Frey, 3 Paratypen in der Sammlung des Autors. — Ich habe mir 
erlaubt die Gattung zu Ehren des erfolgreichen Sammlers zu benennen. 


Anschrift des Verfassers: 


Vladimir Balthasar, RNDr. et PhDr., Prag 2, Lublanskä ul. 17, CSSR. 
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Temnorrhynchus Freyi n. sp. (Dynastinae Col.) 


von $. Endrödi, Budapest 


Die Expedition des Museums G. Frey in Franz. Guinea (1951) brachte 
6 Exemplare (3 ö und 3 $) einer Temnorrhynchus-Art mit, welche bis jetzt 
nicht bekannt war. Die neue Art ist durch die Form der Kopfplatte sehr aus- 
gezeichnet und von allen Arten der Gattung verschieden. Bei Benützung der 
Bestimmungstabelle von Paulian (Bull. Mus. Hist. Nat. Belg., 22, 1946, 
p. 4-6), in welcher nur die auch mir völlig unbekannte T. spadiceus Kolbe 
nicht aufgenommen erscheint, kommt man zu der Art T. scutiger Kolbe, 
welche aber beim Männchen eine sehr hohe, an den Seiten fast parallele, an 
der Spitze ausgerandete glatte und gebogene Kopfplatte besitzt und nicht 
eine birnenförmige, an der Spitze scharf zugespitzte, wie die neue Art. Eine 
birnenförmige (aber an der Spitze eingeschnittene) Kopfplatte findet man 
bei T. cribratus Bates, die Mandibeln sind aber bei dieser Art an der Außen- 
seite gezahnt. 

Verhältnismäßig klein, länglich, fast parallelseitig, größte Breite des 
Halsschildes etwas breiter als die Flügeldecken. Hell rotbraun, gänzend, der 
Kopf und die Außenzähne der Vorderschienen geschwärzt. Behaarung der 
Unterseite hellrot. 

Mandibeln an den Seiten ungezähnt, vor der Spitze konkav geschwun- 
gen, die Spitze scharf. Clypeus gerade abgestutzt, ohne Zähnchen, unge- 
randet. Augenkiele mäßig breit, konkav, die Spitze stumpf. Kopfplatte des 
Männchens birnenförmig, d.h. an der Wurzel breit gerundet, die Seiten 
unten konvex, zur Spitze wieder konkav und in eine scharfe Spitze ausge- 
zogen. Neben den Seiten der Länge nach schmal vertieft, so daß die Seiten 
hier als leicht kantenartig aufgebogen erscheinen, die Oberseite ist überall 
gleichmäßig fein und dicht punktiert. Die Kopfplatte des Weibchens an der 
basalen Hälfte fast parallel, die Spitze in einem regelmäßigen Bogen abge- 
rundet und in der Mitte leicht, kerbartig eingeschnitten, Skulptur der Ober- 
fläche wie beim Männchen, die leichte Vertiefung längs der Seiten fast bis 
zur Ausrandung verlaufend. Fühler zehngliedrig. 

Halsschild doppelt so breit als lang, ringsum gerandet, mit Ausnahme 
der Seiten und der vorderen Absturzfläche dicht mit großen Narbenpunkten 
besetzt, die Punkte längs der Basis etwas weitläufiger. Die glänzende Ab- 
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sturzfläche erreicht auch beim Männchen nicht die Mitte des Halsschildes, ist 
hinten kantenartig begrenzt, ohne Zähnchen, deutlich leicht ausgehöhlt und 
sehr weitläufig, fein punktiert. Beim Weibchen ist die Absturzfläche viel 
kleiner, hinten nicht kantenartig begrenzt, kaum merklich ausgehöhlt und 
etwas dichter punktiert. Vorderecken stumpfwinklig, die hinteren breit ab- 
gerundet. Schildchen etwas breiter als lang, dreieckig, glatt. 


Flügeldecken etwa 1,5mal so lang als zusammen breit, die Seiten par- 
allel, die Spitze gemeinschaftlich breit gerundet. Schulterbeule stärker als die 
apikale prononziert, Oberfläche deutlich aber nicht sehr grob punktiert, 
glänzend und besitzt auf allen Zwischenräumen eben so große und ziemlich 
dichte, teilweise in Reihen geordnete Punkte, wie die Doppelreihen. An den 
Seiten ist die Punktierung viel feiner. 


Pygidium bei beiden Geschlechtern breit, einfach gewölbt, an der Basis 
etwas stärker als auf der Scheibe punktiert. Prosternalfortsatz hinter den 
Vorderhüften lang und dicht behaart, die Spitze abgeplattet, glänzend und 
fast glatt. Letzte Bauchplatte bei beiden Geschlechtern ziemlich schmal, beim 
Männchen hinten deutlich breit ausgerandet, beim Weibchen einfach ge- 
bogen. Am Propygidium sind keine Stridulations-Streifen zu entdecken. 
Vorderschienen mit drei Außenzähnen, von welchen die beiden apikalen 
sehr lang und scharf sind. Außenseite der Hinterschienen mit den zwei nor- 
malen Querkanten, die apikale viel näher zur Spitze liegend, als die beiden 
voneinander. Der größere Enddorn der Hinterschienen fast parallelseitig, 


zur breit abgerundeten Spitze nur wenig erweitert. 
Länge: 15-17 mm. 


6 Exemplare: West-Afrika, Franz. Guinea, Region Kindia, Mt. Ganga, 1700 m, 
3. V. 1951, leg. Exped. Mus. G. Frey, Bechyne. Die Typen befinden sich 
in der Sammlung des Herrn Dr. G. Frey, ein Pärchen in meiner Samm- 


lung. 


Ich erlaube mir, die neue Art zu Ehren des Herrn Dr. G. Frey, des sehr 


verdienstvollen Entomologen zu widmen. 


Es liegt mir ebenfalls aus dem Material des Herrn Dr. G. Frey noch ein 
Weibchen vor, welches der vorigen Art sehr ähnlich ist, sich aber von ihr 
folgendermaßen unterscheidet: die Kopfplatte ähnlich gebaut, aber etwas 
breiter und kürzer, die Seiten entschieden mehr gerundet. Die Absturzfläche 
bedeutend größer, deutlich ausgehöhlt, der Hinterrand mit der Andeutung 
einer wulstförmigen Kante, also gleicht fast vollkommen der des Männchens 
der erwähnten Art, die Punktierung des Halsschildes ist noch gröber. 
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Die richtige systematische Stelle dieser Form könnte nur auf Grund von 
mehreren Exemplaren festgestellt werden, daher nenne ich die Form einst- 
weilen als T. Freyi var. aequatoris n. 


Die Monotype stammt aus Franz. Äquatorial-Afrika, Oubangi Chari, Ban- 
gassou, XI. 1951, leg. Kaufmann, sie ist in der Sammlung des Museums 
G. Frey in Tutzing zu finden. 
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1. Beitrag zur Systematik afrikanischer Brenthiden (Col.) 


von Karl E. Schedl, Lienz/Osttirol 


Trotz der Tatsache, daf3 über die Familie der Brenthiden drei zusam- 
menfassende Werke vom verstorbenen R. Kleine aus neuerer Zeit vorliegen 
und zwar der Coleopterorum Catalogus aus dem Jahre 1927, Genera Insec- 
torum aus dem Jahre 1938 und die Bestimmungstabellen der Brenthiden 
1937/1938, ergeben sich bei der Handhabung dieser Werke oft recht bedeu- 
tende Schwierigkeiten. Die Ursachen derselben liegen zum Teil auf sprach- 
licher Ebene, indem gewisse Ausdrücke nicht klar definiert oder nicht kon- 
sequent gebraucht wurden, zum Teil sind sie darin zu suchen, daß die von 
Kleine verwendeten Merkmale in ihrem systematischen Wert oft falsch ein- 
geschätzt wurden. Es ist eine bekannte Tatsache, daß in vielen systemati- 
schen Gruppen gerade Merkmale welche besonders stark variieren, zum Bei- 
spiel in unserem Falle die Tarsenglieder der Hinterbeine wohl zur Trennung 
der Arten sehr wertvoll sind, aber zur Begriffsbildung höherer systemati- 
scher Einheiten oft nur bedingt gebraucht werden können. 

Ein anderer Mangel, besonders der Bestimmungstabellen, ist dadurch 
gegeben, daß die Geschlechter entweder nicht richtig erkannt wurden, was 
zu Doppelbeschreibungen führte, oder daß die Bestimmungstabellen über- 
haupt nur auf das Männchen aufgebaut wurden, während die Weibchen 
kaum Erwähnung fanden. Zieht man noch in Betracht, daß auch die Ab- 
grenzung der höheren systematischen Einheiten nicht in allen Fällen klar 
erkannt wurde, nimmt es nicht Wunder, daß es trotz des Vorliegens der 
genannten Sammelwerke, die noch durch einige Lokalfaunen ergänzt wor- 
den sind, kaum möglich ist, eine Determination der Brenthiden mit Hilfe 
der Bestimmungsschlüssel zuverlässig durchzuführen. Die Zahl der Fehler 
erscheint bei genauerem Studium so groß, daß nur eine Lösung bleibt und 
zwar die, durch Vergleich der Typen die einzelnen Arten unter Berücksich- 
tigung der beiden Geschlechter und der Variationsbreite zu klären und damit 
die Grundlage für eine neue umfassende systematische Bearbeitung zu 
schaffen. 

J. de Muizon hat in dieser Richtung einen gewissen Anfang gemacht 
und seine Ergebnisse in dem „Bulletin de /I.F.A.N. XVII, Serie A, 1955, 
pp. 455-529 und 867-914“ niedergelegt. Eine weitere Serie von Richtig- 
stellungen und Ergänzungen soll nunmehr folgen. 
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Tribus Calodromini 


Gattung Cormopus Kolbe 


Die Geschlechtsunterschiede finden sich in der Gattung Cormopus Kol- 
be vorwiegend in der Ausbildung der Hinterbeine. Bei den bisher unter- 
suchten Männchen dieser Gattung trägt der Hinterschenkel an der abge- 
flachten Oberkante einen kurzen, schaufelartigen, nach rückwärts gerichteten 
Fortsatz, wodurch darunter eine kräftige quergestellte Kerbe entsteht, beim 
Weibchen dagegen sind die Hinterschenkel lediglich keulig aufgetrieben. 
Die Hinterschienen und die dritten Tarsenglieder beim Männchen sind stark, 
beim Weibchen schwächer hypotroph. Im Bestimmungsschlüssel von Kleine 
sind die Geschlechtsmerkmale nur teilweise berücksichtigt und deshalb ist 
der ganze Schlüssel zu den Arten von geringem Wert. 

Männchen konnten von Cormopus penicillifer Kolbe, C. distinctus Klei- 
ne, C. diversus Kleine und C. simplex Kleine nachgeprüft werden. Der Bau 
der Hinterbeine bei C. simplex Kleine entspricht im wesentlichen jenem von 
C. penicillifer Kolbe. Die Darstellung der letztgenannten Art im Genera In- 
sectorum (Tafel 4) muß sich auf ein Weibchen beziehen (Type gesehen). 


Abb. 1: Tarsen der Hinterbeine von 


a) Cormopus mimus Kleine / (links) 

b) Cormopus simplex Kleine 2 (Mitte links) 
c) Cormopus penicillifer Kolbe 2 (Mitte rechts) 
d) Cormopus pumilio Kolbe 9 (rechts) 
(Stark vergrößert) 
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Die Angaben über die Körperfarbe in den Bestimmungsschlüsseln, ist 
wie auch bei anderen Gattungen festgestellt wurde, oft unzuverlässig und 
ungenau. C. penicillifer Kolbe ist ausgereift glänzend schwarzbraun, die 
Fühler, die Vorder- und Mittelbeine meist rotbraun, ebenso die Flügeldek- 
ken oft mit einem rotbraunen Längsstreifen zwischen der dunkleren Naht 
und den ebenso gefärbten Seitenrändern. 


Ceragogus appendiculatus Fairm. (fem. nov.) 


In einer Serie aus Madagascar, Maroantsetra, Amboadivoangy, fand 
sich neben Männchen auch das bisher unbekannte Weibchen. Die beiden 
Geschlechter sind in der Größe, Farbe, dem Hochglanz und den Proportio- 
nen des Halsschildes und der Flügeldecken vollkommen übereinstimmend. 
Das Gleiche trifft für die Ausbildung des Kopfes, der Fühler, der Hinter- 
schenkel und der Tarsen der Hinterbeine zu. Die Hinterschienen dagegen 
sind von jenen des Männchens wesentlich verschieden und ähneln mehr 
jenen von Genogogus sculptilis Fairm., sind also länger als breit, nahezu 
rechteckig im Umriß, und oberseits bzw. an der Innenseite schaufelförmig 
ausgehöhlt. Der vordere Innenwinkel dieser schaufelförmigen Hinterschiene 
ist aber im Gegensatz zu jener von Genogogus sculptilis Fairm. in eine 


Spitze ausgezogen. 


Gattung Usambius Kolbe 


J. de Muizon hat in Bull. de I.F.A.N. XVII, ser. A, 1955, p. 478 bis 481 
die bisher bekannten Arten der Gattung Usambius Kolbe besprochen und 
Usambius conradti Kolbe (Stett. Ent. Zeit. LIII, 1892, p. 168) sowie deren 
Variation laevis Senna (D.E.Z. 1898) als Synonyma zu Usambius (Cyphago- 
gus) advena Pascoe (Journ. Ent. II, 1866, p. 48) gestellt. Gleichzeitig be- 
schrieb J. de Muizon eine neue Art Usambius madagascariensis und gab die 
Unterschiede dieser gegenüber dem afrikanischen Vertreter der Gattung, 
Usambius advena Pasc. bekannt. 

Die mir vorliegenden zahlreichen afrikanischen Exemplare und eine 
gute Serie aus Madagascar lassen erkennen, daß die von J. de Muizon er- 
wähnten Unterschiede in beiden Arten sehr variable sind und in den Serien 
beider geographischen Regionen in gleicher Weise schwanken. Damit scheint 
der Beweis erbracht, daß nur eine Art der Gattung Usambius Kolbe existiert 
und Usambius madagascariensis Muizon zugunsten von Usambius advena 
Pasc. einzuziehen ist. Die bisher erwähnten Exemplare der Gattung Usam- 
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bius scheinen durchwegs Weibchen gewesen zu sein. Das zugehörige Männ- 
chen der nunmehr einzigen Art der Gattung Usambius Kolbe ist zweifellos 
der von R. Kleine aus Madagascar beschriebene Schizoadidactus famatus 
(Arch. Naturgesch. 90, A 8, 1924, p. 191). 


Gattung Caenosebus Kleine 


]. de Muizon hat die Synonymie von Rhytidopterus variabilis Kleine 
(Ent. Mtt. V, 1916, p. 47) mit Microsebus compressithorax Senna (D.E. Z. 
1898, p. 370) nachgewiesen. Die ältere Synonymie von Nannobrenthus in- 
fantulus Kolbe mit Microsebus compressithorax Senna hatte bereitsR. Kleine 
festgestellt. 

Die Type von Caenosebus fraudator Kleine (Ent. Mitt. V, 1916, p. 45, 
Tafel 2, Fig. 2 und 17) aus Nordkamerun befindet sich in der Sammlung des 
Deutschen Entomologischen Institutes in Berlin und konnte mit langen 
Serien von Rhytidopterus (Microsebus) compressithorax Senna verglichen 
werden. Dabei ergab sich eine vollkommene Übereinstimmung. Dadurch 
muß die Gattung Rhytidopterus Kleine (Ent. Mitt. V, 1916, p. 46) eingezo- 
gen und die um vier Seiten früher, p. 42, veröffentlichte Gattung Caenosebus 
Kleine tritt an dessen Stelle. Durch diese Umstellung ergibt sich nunmehr 
folgende Reihung: 


Caenosebus Kleine 


Rhytidopterus Kleine, Ent. Mitt. V, 1916, p. 46. 


Nannobrenthus Kolbe, D. E. Z. 1916, p. 55. 
compressithorax Senna, D. E. Z. 1898, p. 37 (Microsebus). 


Caenosebus fraudator Kleine, Ent. Mitt. V, 1916, p. 45. 

Rhytidopterus variabilis Kleine, loc. cit. p. 47. 

Nannobrenthus infantulus Kolbe, D. E. Z. 1916, p. 60. 
dilectus Kleine, Stett. Ent. Zeit. LXXXIV, 1924, p. 99. 


Die dritte gültige Art, Rhytidopterus dilucidus Kleine, loc. cit. p. 99, 
hat J. de Muizon in die Gattung Podozemius Kolbe verwiesen. 


Gattung Allagogus Gahan 


]. de Muizon hatte Gelegenheit die Type von Allagogus brunneus Ga- 
han, gleichzeitig Genotype von Allagogus Gahan, im British Museum ein- 
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zusehen und mit den von R. Kleine beschriebenen Arten zu vergleichen. Da- 
durch ergab sich, daß Phobetrum paradoxum Kleine als Synonym zu Allago- 
gus brunneus Gahan zu stellen ist, die Gattung Phobetrum Kleine (1916) 
zugunsten von Allagogus Gahan (1909) eingezogen werden muß und Oxy- 
basius laticornis Kolbe (1916) sowie Oxybasius pecticornis Kolbe (1916) 
ebenfalls zu Allagogus brunneus Gahan zu stellen sind. 


Meine Untersuchungen der Genitalien ergaben die weitere Tatsache, 
daß die unter Phobetrum paradoxum Kleine beschriebenen Exemplare mit 
stark abgeplatteten Fühlergliedern dem weiblichen Geschlecht, die unter 
Phobetromimus simulans Kleine bekannt gewordenen Stücke dem männli- 
chen Geschlecht ein und derselben Art angehören. Dadurch fällt auch die von 
J. de Muizon noch aufrechtgehaltene Gattung Phobetromimus Kleine (1916) 
und Oxybasius subgenus Neoxybasius Kolbe (1916) zugunsten von Allago- 
gus Gahan, sowie Phobetromimus simulans Kleine (1916) zu jenen von Alla- 
gogus brunneus Gahan. 


Die Überprüfung der Type und einer Paratype von Phobetromimus 
exiguus Kleine des Deutschen Entomologischen Institutes und der Vergleich 
dieser Stücke mit vorliegenden langen Männchen-Serien von Allagogus 
brunneus Gahan (Phobetrum paradoxum Kleine) läßt keine Zweifel auf- 
kommen, daß die als Phobetromimus exiguus Kleine ausgeschiedenen Stücke 
lediglich sehr kleine Exemplare von Allagogus brunneus Gahan darstellen 
und keine Artberechtigung vorliegt. Die außerordentlich große Variations- 
breite in bezug auf die Körpergröße gilt nicht nur für Allagogus brunneus 
Gahan, sondern ebenso für viele andere xylo-mycetophage Brenthiden und 
ist auch biologisch interessant, weil diese Erscheinung im krassen Gegensatz 
zu der sehr konstanten Körpergröße ihrer Wirte, der Platypodiden, steht. 


In der Type und den beiden mir vorliegenden Paratypen von Phobe- 
tromimus simulans Kleine ist die Ausbildung der Basalhöcker zu beiden Sei- 
ten der Flügeldeckennaht nicht ganz einheitlich; die Type, ein etwas grö- 
Beres Exemplar, zeigt einen einspitzigen Höcker, in einer der beiden Para- 
typen ist derselbe eng zweizackig. Die Basalhöcker der Flügeldecken aller 
übrigen untersuchten Männchen variiert von stumpf einspitzig bis gedrängt 
zweispitzig und nur selten kommen Exemplare vor, in denen die beiden 
Höcker weiter auseinanderrücken. Im allgemeinen gilt die Regel „je größer 
die Exemplare, je deutlicher die Höcker und je weiter stehen sie auseinander, 
je kleiner die Tiere, je mehr rücken die Höcker zusammen und erscheinen, 
besonders bei flüchtiger Betrachtung, als einspitzig“. Bei den Weibchen da- 
gegen ist der Basalhöcker immer mehr oder weniger einheitlich einspitzig. 
Diese durch keine scharfen Stufen getrennte und nicht ortsgebundene Varia- 
tion zwingt zu der Annahme, daß im zentralafrikanischen Raum nur eine 
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einzige Art, nunmehr als Allagogus brunneus Gahan zu bezeichnen, vorliegt 
und auch die anderen von Kleine in der Gattung Diplohoplizes aufgeführten 
Arten nun systematisch unbedeutende Variationen darstellen. Diese Auffas- 
sung wird auch nicht durch die von Kleine in seinem Bestimmungsschlüssel 
angeführten Merkmale zur Trennung von D. fatuelus, D. armatus und D. 
unicolor enthärtet. Die Farbe hat bei xylo-mycetophagen Insekten nur in 
Ausnahmefällen systematische Bedeutung, eine leichte Eindellung auf dem 
Metarostrum, die sogenannte Längsfurche, ist auch bei D. fatuelus, det. 
Kleine, feststellbar und D. unicolor, det. Kleine, zeigte nur ganz undeutlich 
einen dreizackigen Höcker. Eine Parallele zur Ausbildung der Basalhöcker 
der Flügeldecken ergibt sich in der relativen Länge und Form des Basal- 
zapfens des Halsschildes; bei großen Exemplaren ist derselbe mehrmals so 
lang als breit, bei kleinen ist er sehr viel gedrungener, ebenfalls eine Varia- 
tion, die in der Abb. 2 dargestellt ist. Zum Schluß sei noch mitgeteilt, daß. 
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Abb. 2: Allogogus brunneus Gahan. 


Variationsbreite in der Größe der Männchen und der Ausbildung 
der Basalhöcker auf den Flügeldecken (14,4 mal vergrößert). 


auch das Ausmaß der Abflachung und Verbreiterung der Fühlerglieder der 
Weibchen in weiten Grenzen schwankt und systematisch mit Vorsicht be- 
handelt werden muß. 

Die einzige Art, die nicht in authentischen Stücken nachgeprüft werden 
konnte, ist Neoxybasius pugionatus Kolbe, die aber bereits von Kleine zu 
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D. armatus gezogen wurde. Ob der neubeschriebene Diplohoplizes burgeoni 
Muizon, dessen Körpergröße in der Originalbeschreibung nicht angegeben 
ist, das äußerste Ende der Variationsbreite von Allagogus brunneus Gahan 
darstellt, oder ob ein Vertreter einer anderen Gattung vorliegt, bedarf noch 
der Nachprüfung. 


Gattung Sebasius Lac. 


J. de Muizon konnte die Synonymie von Stilbonotus Kleine (Ent. Mitt. 
V, 1916, p. 78) mit Sebasius Lacordaire (Gen. Col. VII, 1866, p. 409) nach- 
weisen und stellte neben der Gattungstype Sebasius Deyrollei Lac. noch 
Stilbonotus Strohmeyeri Kleine in diese Gattung. Die erstgenannte Art soll 
auf Madagaskar, die letztere im tropischen und südlichen Afrika beheimatet 
sein. Nunmehr liegt aus Madagaskar ein Belegstück vor, welches alle Merk- 
male des afrikanischen Sebasius (Stilbonotus) Strohmeyeri Kleine aufweist, 
der Beschreibung nach aber auch die Genotype Sebasius Deyrollei Lac. sein 
könnte. Es wird vermutet, daß es sich um ein und dieselbe Art handelt, 
deren Verbreitungsgebiet, wie bei anderen Coleopteren, sowohl Zentral- 
und Südafrika als auch Madagaskar umfaßt. 


Für die beiden afrikanischen Arten Sebasius meticulosus Kolbe (Glauco- 
cephalus densepunctatus Kleine, G. versicolor Kleine) und Sebasius meth- 
neri Kleine (Glaucocephalus controversus Kleine) errichtete Muizon die neue 
Gattung Parasebasius, desgleichen eine solche Acidotus für eine neue Art, 
A. villiersi von der Cöte d’Ivoire. Bei beiden Arten soll der zweite Zwischen- 
raum der Flügeldecken durchlaufend ausgebildet sein, wogegen dieser bei 
Sebasius, Glaucocephalus und Opisthozemius nur im basalen Drittel vor- 
handen ist, dann sich rasch verengt und verschwindet, und nur manchmal 
auf dem Absturz wieder erkennbar wird. Die Unterschiede zwischen Para- 
sebasius Muizon und Acidotus Muizon liegen der Hauptsache nach im An- 
satz des Kopfes, welcher bei Parasebasius vom Rüssel deutlich abgesetzt ist, 
bei Acidotus dagegen diese Trennung fehlt. Ob beide Gattungen berechtigt 
sind, muß erst erwiesen werden, insbesondere dann, wenn einmal von den 
in Frage kommenden Arten beide Geschlechter bekannt sein werden. 


Von der Gattung Opisthozemius Kolbe (D. E.I. 1916, p. 53) konnten 
nunmehr die Typen von O. honestus Kleine (Kongo Museum), von Glauco- 
cephalus Kleine (Ent. Mitt. V, 1916, p. 82) die Genotype G. robustus Kleine 
(D. E. I.) und von Stilbonotus Kleine (l. c. p. 78) ein von Kleine determinier- 
tes Exemplar der Genotype S. strohmeyeri Kleine überprüft werden. Die 
Übereinstimmung in allen wesentlichen Merkmalen, der allgemeinen Kör- 
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perform, der vorspringenden Flügeldeckenspitze, der engen Furchen und 
breiten Zwischenräume der Flügeldecken, sowie die relative Länge und die 
Ausformung der Hinterbeine war eine vollkommene. Auch die von Kleine in 
seinem Genera Insectorum p. 14, Punkt 23, angeführten Merkmale zur Tren- 
nung der Gattungen auf Grund der Fühlereinlenkung entspricht nicht den 
Tatsachen. Dadurch ergibt sich zwangsläufig die Synonymie von Opistho- 
zemius Kolbe und Glaucocephalus Kleine mit der viel älteren Gattung Se- 
basius Lac. 


Sebasius minor n. sp. 


Glänzend, einfarbig rotbraun, 2,4 bis 3,7 mm lang (vom Vorderrand des 
Rüssels bis zur Flügeldeckenspitze). In der Körpergröße und der allgemeinen 
Form ähnelt Sebasius minor n. sp. dem Rhytidopterus variabilis Kleine, zeigt 
aber eine ganz andere Ausbildung des Rüssels, des Halsschildes und der 
Flügeldeckenspitze; die Unterseite des Kopfes ist einfach gewölbt, der Hals- 
schild ungefurcht, die Flügeldecken mit seidenartigem Glanz. 

Rüssel kurz, wie bei der Gattung üblich, vor der Fühlereinlenkung kaum 
erkennbar punktiert, hinter derselben und auf dem Scheitel die Punkte deut- 
lich, mäßig groß, aber ziemlich zerstreut, aus den Punkten entspringen win- 
zige Härchen. Metarostrum kräftig längsgefurcht, Fühler wie üblich, Glieder 
drei bis acht, breiter als lang. 

Halsschild ähnlich wie bei Sebasius sicardi Muizon, die oberen Seiten- 
kanten im vorderen Drittel etwas besser ausgeprägt, Scheibe kräftig punk- 
tiert, die Punkte vorne locker, hinten etwas enger gestellt, auf den Seiten 
kurz anliegende Schüppchen tragend, eine Längsfurche fehlt, aber ein klei- 
ner Längseindruck im basalen Drittel gerade noch erkennbar. 

Flügeldecken ähnlich wie bei Sebasius sicardi Muizon, die Punktstreifen 
aber etwas kräftiger, die Zwischenräume sehr dicht einreihig punktiert und, 
soweit nicht abgerieben, die Punkte winzig, abstehende Härchen tragend, 
der zweite Zwischenraum im mittleren Drittel stark verengt, nahe der Basis 
und am Flügeldeckenabsturz relativ breit, auf letzteren aber nahezu un- 
punktiert. 

Holotype und Paratypen im Musee Royal de l’Afrique Centrale Tervuren, 

Paratypen in Sammlung Schedl. 

Fundort: Congo Belge: Yangambi, XII. 1950, ex Millettia cfr drastica Welw. 


(Papilionaceae), Chrysophyllum Lacourtianum De Wild. (Sapotaceae); 
XI. 1951, ex Panda oleosa Pierre (Pandaceae) coll. C. Donis. 
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Congo Belge: Yangambi, VI. 1952, ex Scorodophloeus Zenkeri Harms 
(Caesalpiniaceae), Synsepalum subcordatum De Wild. (Sapotaceae), 
Cola griseiflora De Wild. (Sterculiaceae), C. Donis. 


Sebasius angustirostris n. sp. 


Glänzend, einfarbig rotbraun, 5,1 bis 5,8 mm lang. Die neue Art unter- 
scheidet sich von allen anderen Vertretern der Gattungen Sebasius Lac. 
(Glaucocephalus Kleine) und Parasebasius Muizon durch den relativ schma- 
len Rüssel, den nur in der Mitte ganz leicht gefurchten glänzenden Hals- 
schild und die Skulptierung der Flügeldecken. Der Hinterrand des Kopfes 
ist vom Hals durch eine tiefe Furche getrennt, vor welcher in der Mitte ein 
kleiner dreieckiger Eindruck sichtbar ist, so daß die Seitenecken des Hinter- 
kopfes etwas backenartig hervorstehen. Die Halsschildscheibe ist mehr ge- 
wölbt als üblich, die vordere Seitenbegrenzung nicht kantig hervortretend. 

Prorostrum gedrungen, trapezförmig, mit kräftigen, aber wenig dicht- 
gestellten Punkten besetzt, Meso- und Metarostrum mit tiefer Mittelfurche, 
auf den Seitenwülsten eingestochen punktiert. Scheitel leicht quergewölbt, 
mit locker gestellten mäßig kräftigen Punkten, die gegen die hinteren Sei- 
tenecken schuppenförmige anliegende Härchen tragen. 

Halsschild ähnlich jenem von Sebasius sicardi Muizon, aber noch etwas 
gedrungener, der Länge nach leicht, der Quere nach gut gewölbt, mit kaum 
erkennbarer Längsfurche in der Mitte, Scheibe stark glänzend, mit mäßig 
kräftigen, locker gestellten Punkten besetzt. 

Flügeldecken im allgemeinen S. sicardi Muizon ähnlich, aber die Punkt- 
streifen etwas breiter, die Zwischenräume mehr glänzend und die Punktie- 
rung der letzteren wesentlich feiner. 


Holotype und 1 Paratype im Musee Royal de l’Afrique Central, Tervuren, 
2 Paratypen in Sammlung Schedl. 
Fundort: Congo Belge: Yangambi, 1952, C. Donis, Nr. 484, 489. 


4 


Metacidotes .n.g. 


Rostrum breit, gedrungen, nahezu so breit wie der Kopf hinter den 
Augen und etwa so lang wie der Abstand vom Vorderrand der Augen bis 
zum Hinterrand des vom Halse gut abgesetzten Scheitels. Am Hinterrand 
des Kopfes mit einem deutlichen dreieckigen Eindruck in der Mitte, wodurch 
die Seitenecken backenartig erhöht erscheinen. Unterseite des Kopfes mit 
tiefer Mittelfurche. 
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Fühler elf-gliedrig, ohne ausgeprägter Keule, zweites Glied perlartig 
etwas breiter als lang, Glieder drei bis zehn nur ganz wenig und allmählich 
mehr walzenförmig werdend, das zehnte wenig länger als breit, das End- 
glied wie üblich schlanker. 


Pronotum schlank, nach den basalen zwei Fünfteln vorne schief verengt, 
Vorder- und Hinterrand fein wulstig aufgetrieben. 


Flügeldecken lang, schlank, Hinterrand gerundet, gestreift-punktiert, 
zweiter Zwischenraum nur nahe der Basis und am Absturz ausgebildet. 


Alle Beinpaare normal, Schenkel abgeplattet, unbewehrt, Vorderschiene 
an der Innenkante mit kräftigem, dreieckigen Zahn, Tarsen zylindrisch, 
erstes Glied so lang wie zwei und drei zusammen genommen. Die Hinter- 
beine den Hinterrand der Flügeldecken nicht erreichend. 


Die neue Gattung ist wahrscheinlich in die Nähe von Pseudousambius 
Muizon zu stellen, hat aber viel kürzere Hinterbeine und eine ganz andere 
Ausbildung des Kopfes. Eine andere Verwandtschaft ergibt sich mit Acido- 
tus Muizon, doch ist der zweite Zwischenraum der Flügeldecken nicht durch- 
laufend und die Ausbildung des Halsschildes anders. 


Metacidotus pulvifrons n. sp. 


Rotbraun, 10 bis 14 mm lang (ohne Fühler) und fünfmal so lang wie 
breit. 


Prorostrum sehr kurz, viel breiter als lang, Fühlergruben sehr groß, 
nach vorne gerichtet, Metarostrum mit kurzer tiefer Längsfurche, die sich als 
Eindellung noch auf den Scheitel fortsetzt, der ganze Kopf mit relativ klei- 
nen, aber deutlichen Punkten besetzt, die am Pro- und Mesorostrum ge- 
drängt stehen, nach rückwärts aber feiner werden und locker angeordnet 


sind. 


Pronotum 1,5mal so lang wie breit, der Seitenrand im apikalen Viertel 
kantig erhaben, Oberfläche glänzend, sehr fein und ziemlich regelmäßig 
punktiert. 


Flügeldecken an der Basis so breit wie der Halsschild, nach dem basalen 
Drittel etwas verengt, dreimal so lang wie breit, die Seiten nahezu gerade, 
Hinterrand gerundet; gestreift-punktiert, die Punktstreifen eng, die Reihen- 
punkte relativ klein, die Zwischenräume erhaben und flach, mit winzigen 
Pünktchen und leicht angedeuteten Querrunzeln besetzt, die Naht durch- 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 195 


laufend etwas erhöht, auf dem Absturz die Zwischenräume 2, 3, 5 bis kurz 
vor dem Hinterrand reichend, 4, 6, 7 und 8 verkürzt, 9 in den wulstartigen 
Hinterrand übergehend. 


Holotype im Musee Royal de l’Afrique Centrale, Tervuren, Paratype in 
Sammlung Schedl. 


Fundort: Congo Belge: Djeka, X. 1952, J. Piret. 


Genus Podozemius Kolbe 


Auf der Suche nach der Genotype Podozemius mustus Kolbe wurde 
mir vom Zoologischen Museum in Berlin ein Exemplar zugesandt, welches 
unter der Fundortetikette: „Span. Guinea, N’Kolentangan, XI. 07-V. 08, G. 
Tessmann“, eine Etikette mit der Handschrift von Kolbe „Podozemius pro- 
les n. sp. Kolbe, Type“ und eine weitere von R. Kleine mit dem Vermerk: 
„Das ist dieselbe Art, die als mustus beschrieben ist.“ trägt. Damit ist nun- 
mehr wenigstens ein authentisches Stück von P. mustus Kolbe sichergestellt, 
wenn auch die Type selbst noch unauffindbar bleibt. 


J. de Muizon hat ohne diese Nachforschung ein Exemplar des Pariser 
Museums von der Cöte /’Ivoire (Danane, 1.111. 1931, Alluaud et Chap- 
puis) unberechtigterweise zur Genotype erklärt und eine eingehende Be- 
schreibung desselben gegeben, die mit dem oben genannten Stück von P. 
proles = mustus Kolbe im großen und ganzen übereinstimmt. Abweichend 
ist die Ausbildung der Basis des Kopfes, welche gerade erscheint, nicht als 
„tres profondement Echancree en triangle“ wohl aber an jeder Seite recht- 
winkelig und kräftig eingezogen ist. Überbetont erscheinen ferner die Seiten 
des Metarostrum und Mesorostrum, welche kaum winkelig begrenzt sind, 
nicht aber „carene“ wie dies Muizon beschreibt. Die dorsale Wölbung des 
Halsschildes ist vorne sehr kräftig verengt, wenigstens so stark, wie bei dem 
auf p. 514 abgebildeten Podozemius barbatus Cal. und die seitlichen Be- 
grenzungen sind nur winkelig abgesetzt, nicht aber „carenes“. Die Mittel- 
furche endlich nimmt im Gegensatz zu Muizons Mitteilung nur die basalen 
zwei Drittel ein und erlischt dann vollkommen. 


Die Beschreibung und die Abbildung der Type von Podozemius barba- 
tus Cal., einer Art, die von R. Kleine als synonym zu P. mustus Kolbe gestellt 
wurde, zeigt insoferne Unterschiede von letzterer Art, als die Augen wesent- 
lich kleiner sind und viel weiter nach vorne gerückt erscheinen, die seitliche 
Einschnürung ist bei P. barbatus Cal. verrundet und weniger tief, der Hals- 
schild viel dichter punktiert und die Mittelfurche durchlaufend. 
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Tribus Stereodermini 


Genus Jonthocerus Lac. und Cerobates Schoenh. 


J. de Muizon bringt neue Tatsachen über die Unterscheidung der Männ- 
chen dieser beiden Gattungen, beschreibt das bisher unbekannte Weibchen 
von Jonthocerus zanzibaricus Senna und die Männchen zweier neuer Arten 
Jonthocerus decorsei n. sp. und J. burgeoni n. sp. Gleichzeitig wird Ceroba- 
tes debilis J. Thoms. in die Gattung Jonthocerus verwiesen. 

Bei dieser Gelegenheit weist Muizon darauf hin, daß er von C. debilis 
aus dem afrikanischen Raum Tausende von Exemplaren gesehen hat, welche 
nach seinen Untersuchungen durchwegs Weibchen sind. Auf Grund dieser 
Mitteilung und aus der Tatsache heraus, daß diese Art keineswegs selten ist 
und, da eine gegenteilige Feststellung nicht vorliegt, auch von Kleine richtig 
determiniert wurde, müßte man annehmen, daf3 das Männchen noch nicht 
bekannt ist. Bei diesem sollten, nach der Ansicht von Muizon, die Fühler 
wesentlich länger sein als beim Weibchen, die Augen größer, mehr vor- 
stehend und auf der Dorsalseite des Kopfes nahe aneinandertreten. Es 
ergibt sich nun die Frage, ob tatsächlich das Männchen bei Vorliegen von 
tausenden Weibchen noch nicht zutage kam oder ob die Schlußfolgerung 
von Muizon in bezug auf das Geschlecht nicht zutreffend ist. Bis zur Klärung 
dieser Frage wird es jedenfalls besser sein die Art debilis vorderhand in der 
Gattung Cerobates zu belassen. 


Tribus Arrhenodini 


Eupsalis vulsatella Gyll. 


In der Sammlung des Musee Royal de l’Afrique Centrale fanden sich 
gut über 200 Exemplare von Eupsalis vulsatella Gyll., der größte Teil aus 
Mayidi in Bas Congo. Diese große Zahl von Tieren bot die Gelegenheit, die 
Variationsbreite dieser Art näher zu untersuchen. Dabei fielen zunächst die 
bedeutenden Größenunterschiede auf; das größte Männchen maß von der 
Mandibelspitze bis zum Hinterleibsende 14,8, das kleinste 6,4 mm und die 
im Durchschnitt etwas kleineren Weibchen schwanken zwischen 13,5 bis 6,2 
mm und dazwischen finden sich alle Übergänge. 

Hand in Hand mit der Körpergröße der Männchen verläuft die relative 
Ausbildung der Mandibeln und zwar in der Weise, daß bei den größten 
Individuen die Mandibeln. am schlanksten sind und einen sehr großen Raum 
umschließen, mit abnehmbarer Körpergröße die Mandibeln nicht nur relativ 
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kleiner, sondern auch immer gedrungener werden. Im Extremfall, siehe 
Abb. 3, tritt der von den vorstehenden Mandibeln umschlossene Raum kaum 
mehr hervor. Da zwischen diesen Extremen alle Übergänge vorkommen, 
wäre es verfehlt diese Art weiter aufzuspalten. 


Abb. 3: Eupsalis vulsellata Gilg 


Variationsbreite in der Ausbildung 
der Mandibeln. (24/1 gr. nat.) 


Die Punktierung der Flügeldecken, die Helligkeit der Schmuckzeich- 
nung auf denselben und die Form der Apophysen an der Seite des Meta- 
rostrum in beiden Geschlechtern schwanken ebenfalls beträchtlich, aber ohne 
daß dabei eine Gesetzmäßigkeit zutage tritt. 


Als Fundorte, die über die Meldungen von R. Kleine hinausgehen, er- 
geben sich folgende: 


Guin&e Espagnole: Mongo, 1946/48, J. Palau. 


Congo Belge: Bas Congo, Lemfu, VI. 1945, Rev. P. de Bair; Elisabethville, 
XI. 1950-VI. 1951, Ch. Seydel; Gandajika, 1953, de Francquen; Kasai: 
Shamba, 19. V. 1946, V. Lagae; Lisala, 1950, Leontowitch; Lulua: Ka- 
panga, IX. 1923. XII. 1933, F. G. Overlaet; Lulua: Sandoa (Sud), X. 
1931, F.G. Overlaet; Lulua, Tshibamba, XII. 1931, F. G. Overlaet; 
Mueme Diku, 3.1V. 1951, Jean Babtiste; N. Lac Kivu: Rwanki, X. 1947, 
J. V. Leroy; II® Bertha, Stanleyville, X.—XI. 1949, P. Haffelaert. 


Ruanda: Astrida, 1750 m, 22. II. 1953, P. Basilewsky; Kisenyi, 1600 m, 15. 
II. 1953, P. Basilewsky; Nyangwe, VIII./XI. 1946, J. M. School. 


Tribus Trachelizini 


Die von R. Kleine unter der Bezeichnung Trachelizini zusammengefaß- 
ten Gattungen sind außerordentlich heterogen ii ihrem Körperbau. Als ge- 
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meinsames Merkmal wurde lediglich die geringe Körpergröße, selten über 
10 mm lang, benützt, was dazu führte, daß bereits R. Kleine selbst das Ge- 
fühl hatte wie schwer es in gegebenen Fällen ist die Mehrzahl der Gattun- 
gen von den Pseudoceocephalini zu trennen. Zweifellos bezieht sich diese 
geringe Übereinstimmung nicht nur auf den Körperbau, sondern ebenso auf 
das biologische Verhalten. Die Gattungen Stratiopisthius und Carcinopist- 
hius Kleine sind sicherlich Holzbrüter mit xylo-mycetophager Lebensweise, 
Anchisteus dürfte dagegen eher myrmekophil sein und der Rest der Gattun- 
gen biologische mit den Pseudoceocephalinen übereinstimmen. 


Die oben genannten Gattungen Stratiopisthius und Carcinopisthius 
Kleine zeigen, wie der Vergleich von je einer Type ergab, eine Halsschild- 
form und eine Ausbildung des Rostrum, die sie zwangsläufig in die Calo- 
dromini verweist. Wahrscheinlich gehören auch die Gattungen Parapisthius 
Kleine und Hoplopisthius Senna hieher. 


In den Gattungen Anchisteus Kolbe und Ephebocerus Schoenherr sind 
die Augen besonders groß, den ganzen Kopf einnehmend, seitlich weit vor- 
stehend und oben nur durch einen sehr engen Steg getrennt. Die Fühler sind 
mäßig lang, fadenförmig, alle Glieder walzig und länger als breit, Schenkel 
und Schienen sehr zierlich, schlank und wehrlos. Diese Merkmale in ihrer 
Gesamtheit wiederholen sich in der Familie nicht mehr und es erscheint des- 
halb gerechtfertigt diese beiden Gattungen als eigene Tribus Anchistenini 
zusammenzufassen. 


Die Männchen-Type von Proephebocerus populeus Boh. im Museum 
Stockholm konnte mit einer Anzahl Stücke, welche in neuerer Zeit in Mada- 
gaskar gesammelt wurden, und die mit Weibchen gekoppelt waren, vergli- 
chen werden. Die Fühler sind gedrungen, die Glieder 2-8 perlartig, so breit 
wie lang bis etwas breiter als lang, die letzten drei Glieder, 9 bis 11 nur 
schwach keulenartig vergrößert, also ganz genau so ausgebildet wie in der 
Type von Amerismus ardens Kleine. Da außerdem der allgemeine Körper- 
bau der beiden Arten übereinstimmt, erscheint es zweckmäßig die Gattung 
Proephebocerus Lac. ebenfalls aus der Gattungsgruppe Trachelizini heraus- 
zunehmen und in die Gattungsgruppe Nemocephalini zu stellen bei gleich- 
zeitiger Zuteilung von Amerismus ardens Kleine zu Proephebocerus. Gleich- 
falls in die Gattung Proephebocerus gehört scheinbar noch Amerismus de- 
corus Kleine. 


Die verbleibenden Gattungen der bisherigen Trachelizini lassen sich 
zwanglos in die Pseudoceocephalini einreihen und damit wird die Bezeich- 
nung Trachelizini bedeutungslos und verfällt der Einziehung. 
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Carcinopisthius emarginatus n. sp. 


Rotbraun, 4,9 bis 5,4 mm lang (ohne Fühler) und fünfmal so lang wie 
breit. Die erste Art von Carcinopisthius, welche aus dem afrikanischen Raum 
bekannt wird und mit C. maculatus Senna näher verwandt ist. Dieser Art 
gegenüber ergeben sich folgende Unterschiede. Pronotum etwas schlanker, 
ebenso die Flügeldecken, der Nahtausschnitt am Flügeldecken-Hinterrand 
viel kleiner, die Seitenfortsätze viel breiter und die Naht am Absturz gleich 
hoch wie die gekielten dritten Zwischenräume. 

Rostrum länger als der Kopf und schmäler als derselbe, am Halse mit 
gut abgesetzten Hinterrand, Meso- und Metarostrum mit Längsfurche. Sei- 
ten des Kopfes hinter den relativ großen Augen deutlich divergierend, Ober- 
fläche glänzend, am Prorostrum nahezu glatt, dahinter mit feinen Punkten, 
die gegen den scharf abgesetzten Hinterrand an Größe zunehmen. Fühler 
wie bei C. maculatus Senna, aber die drei Keulenglieder weniger deutlich 
ausgeprägt. 

Pronotum nahezu 1,4mal so lang wie breit, von derselben Form wie bei 
C. maculatus Senna, die Mittelfurche kräftig und durchgehend, die Punk- 
tierung in der Nähe derselben relativ fein, gegen die Seiten kräftiger 
werdend. 

Flügeldecken nicht ganz dreimal so lang wie breit, an der Basis etwas 
schmäler als der Halsschild, dann leicht divergierend, in der Höhe der Hinter- 
schenkel wieder etwas verengt und dann parallelseitig, der Hinterrand mit 
einem mäßig tiefen dreieckigen Ausschnitt, der Innenwinkel der Seitenfort- 
sätze vorspringend, der Außenwinkel gerundet, dann leicht nach vorne diver- 
gierend und unter dem gekielten 7. Zwischenraum mit einem kleinen Ein- 
schnitt; gestreift-punktiert, die Reihenpunkte undeutlich, die alternierenden 
Zwischenräume erhöht, gegen die Basis verbreitert, der zweite Zwischen- 
raum kaum erkennbar, der 4. und 6. als feine erhabene Linie ausgeprägt, 
auf dem Absturz die Naht durchlaufend nach rückwärts verbreitert und in 
den Apikalrand übergehend, der dritte Zwischenraum ebenso hoch, aber 


enger geformt. 


Holotype und Cotypen im Musee Royal de l’Afrique Centrale, Tervuren, 
Paratypen in Sammlung Schedl. 


Fundort: Congo Belge: Yangambi, 16. VII. 1952, vergesellschaftet mit Perio- 
matus longicollis ssp. grandis Schedl in Blighia Welwitschii (Hiern) 
Radlk. (Sapindaceae), Nr. 432, K. E. Schedl. 

Congo Belge: Yangambi, 26. VI. 1952, vergesellschaftet mit Doliopygus 
lateralis Schedl in Macaranga cfr lancifolia Pax (Euphorbiaceae), Nr. 
245, K. E. Schedl. 
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Congo Belge: Yangambi, 2. VII. 1952, vergesellschaftet mit Doliopygus 
ukereweensis Schedl in Macaranga cfr lancifolia Pax (Euphorbiaceae), 
Nr. 281, K. E. Schedl. 

Congo Belge: Yangambi, IX. 1951, Macaranga cfr lancifolia Pax 
(Euphorbiaceae), C. Donis; XI. 1951, Anonidium Manni (Oliv.) Engl. 
et Diels (Annonaceae), C. Donis; VIII. 1952, Polyalthia suaveolens 
Engl. et Diels (Annonaceae), C. Donis. 


Araiorrhinus bifurcatus n. sp. 


Männchen. — Dunkelrotbraun, 6,5 bis 8,1 mm lang (ohne Fühler), etwa 
sechsmal so lang wie breit. Von A. fausti Senna durch den doppelt gefurch- 
ten Rüssel, die besonders grobe Skulptierung der Halsschildscheibe und die 
kräftig gefurcht-gestreiften Flügeldecken leicht zu unterscheiden, von A. agi- 
lis Kleine durch den anders gebauten Rüssel verschieden. 

Prorostrum gut zweimal so lang als Metarostrum, nach vorne deutlich 
erweitert, in der apikalen Hälfte Prorostrum mit zwei breiten Furchen, die 
in der Mitte durch einen glänzenden Steg getrennt sind, Punktierung fein 
zerstreut, zwischen der Fühlereinlenkung der Steg des Prorostrums in eine 
kurze Furche übergehend, die sich auf dem Metarostrum zu einer breiten 
flachen Mulde ausweitet und bis zur Mitte der Augen reicht, Scheitel eine 
schmale, in der Mitte dreieckig nach vorne eingekerbte, mit einigen großen 
Punkten besetzte Leiste bildend. Kopf vom Hals durch eine tiefe Querfurche 
getrennt, hintere Seitenecken gut ausgeprägt und mit dem Hinterrand der 
Augen zusammenfallend. Fühler wie bei beiden anderen Arten. 

Halsschild beinahe 1,4mal so lang wie breit, Hinterrand wulstig aufge- 
trieben, hintere Seitenecken stark verrundet, nach vorne schief, beinahe ge- 
radlinig verengt, am Beginn des apikalen Fünftels eingekerbt, die Kerbe 
nach oben fortgesetzt, Mittelfurche kräftig und tief, den Vorderrand nicht 
erreichend, Punktierung der Scheibe sehr grob und enggestellt. 

Flügeldecken an der Basis so breit wie der Halsschild, dreimal so lang 
wie breit, die Seiten nach der Basis leicht verengt, dann aber parallelseitig 
bis zum Beginn des Absturzes, Hinterrand gerundet, in der Mitte der Ab- 
sturzwölbung seitlich eingekerbt, Absturz einfach gewölbt, Scheibe kräftig 
gestreift-punktiert, die Punkte etwas undeutlich, die Zwischenräume kiel- 
artig erhöht, auf dem Absturz die ersten drei Zwischenräume bis kurz vor 
dem Hinterrand durchlaufend, vom Zwischenraum vier an verkürzt. 


Holotype und eine Paratype im Musee Royal de l’Afrique Centrale, Tervu- 
ren, eine Paratype im Institut d’Enseignement de Recherches Tropica- 
les, Adiopodoum6&, weitere Paratypen in Sammlung Schedl. 
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Fundorte: Congo Belge: Yangambi, II. 1953, ex Blighia Welwitschii (Hiern) 
Radlk. (Sapindaceae) C. Donis; VII. 1952, Cola griseiflora De Wild 
(sterculiaceae), C. Donis; 1940, INEAC. 

Elisabethville, XI. 1950/VI. 1951, a la lumiere, Ch. Seydel. 
Cöte d’Ivoire: Adiopodoume, 6.-7. V. und 28. X. 1954, P. Cachan. 


Araiorrhinus punctifrons n. sp. 


Männchen. — Rotbraun, 5,8 bis 6,0 mm lang (ohne Fühler), fünfmal so 
lang wie breit. Von A. fausti Senna und A. agilis Kleine durch den kräftig 
punktierten Rüssel, von A. fausti Senna durch den schlankeren, viel stärker 
und dicht punktierten Halsschild leicht zu unterscheiden. 

Prorostrum knapp doppelt so lang als Metarostrum, nach vorne verbrei- 
tert, Metarostrum so breit wie der Epistomalrand, die Augen oben weiter 
auseinandergerückt wie bei A. bifurcatus n. sp., Stirn zwischen den Augen 
sehr kräftig und dicht punktiert, die Punktierung auf dem Rüssel nach vorne 
allmählich feiner werdend und gegen den Vorderrand nahezu verschwin- 
dend, Fühler ohne Besonderheiten. 

Halsschild 1,4mal so lang wie breit, Basis wulstig gekantet, hintere Sei- 
tenecken breiter gerundet als in A. bifurcatus n. sp., die Seiten nach vorne 
weniger verengt, die subapikale Einkerbung ähnlich, ebenso die Ausprägung 
der Mittelfurchen, die Punktierung der Scheibe aber etwas feiner und dicht- 
gedrängt, außerdem gleichmäßig auf der ganzen Oberfläche. 

Flügeldecken an der Basis so breit als der Halsschild, 2,8mal so lang wie 
breit, in der Umrißlinie ganz ähnlich wie bei A. bifurcatus n. sp., die Punkt- 
streifen dagegen etwas seichter und die Kiele nicht so hoch. 


Holotype im Institut d’Enseignement de Recherches Tropicales, Adiopo- 
doume&, Paratype in Sammlung Schedl. 


Fundort: Cöte d’Ivoire: N’Zida, 15. XII. 1953, P. Cachan; Adiopodoums, . 
20. VIII. 1954, P. Cachan. 


Araiorrhinus sulcifrons n. sp. 


Männchen. — Rotbraun, 4,6 mm lang, sechsmal so lang wie breit, A. 
fausti Senna am nächsten stehend, aber der Rüssel sehr viel länger und 
schlanker, Metrarostrum mit tiefer Mittelfurche, Halsschildpunktierung ge- 
gen die Mittellinie erlöschend. 
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Prorostrum gut dreimal so lang wie Metarostrum, im apikalen Drittel 
allmählich erweitert, glänzend poliert, mit vereinzelten winzigen Pünktchen, 
Metarostrum so breit wie der Epistomalrand, nach hinten leicht erweitert. 
mit tiefer, bis zwischen die Augen reichender Mittelfurche, seitlich derselben 
auf der relativ schmalen Stirn einzelne Punkte, Kopf vom Hals durch einen 
tiefen Einschnitt getrennt. 

Halsschild 1,5mal so lang wie breit, Basis fein wulstig gekantet, hintere 
Seitenecken kaum ausgeprägt, Seiten leicht bogig nach vorne verengt, sub- 
apikale Seiteneinkerbung kaum wahrnehmbar, Mittelfurche kräftig, ähnlich 
wie bei den beiden anderen Arten, auf den Seiten die Scheibe grob, locker 
punktiert, die Punkte gegen die Mittellinie allmählich erlöschend. 

Flügeldecken an der Basis so breit wie der Halsschild, dreimal so lang 
wie breit, von ähnlicher Form wie bei A. bifurcatus n. sp., aber nach hinten 
etwas stärker verschmälert, Scheibe sehr regelmäßig gestreift-gefurcht, die 
Reihenpunkte nicht wahrnehmbar, die Zwischenraumkiele sehr regelmäßig 
in der Anordnung und mit einzelnen Pünktchen besetzt. 


Holotype im Institut d’Enseignement de Recherches Tropicales, Adiopodou- 
me, Paratype in Sammlung Schedl. 


Fundort: Cöte d’Ivoire: Adiopodoume, 30.-31. V. 1952, P. Cachan; 
Foret du Banco, 22.-23. XII. 1959, ä la lumiere, P. Cachan. 


Araiorrhinus longisulcatus n. sp. 


Männchen. — Dunkelrotbraun, 7,6 mm lang (ohne Fühler), 5,9mal so 
lang wie breit. Von allen anderen bekannten Arten durch die lange Rüssel- 
furche ausgezeichnet. 

Prorostrum knapp doppelt so lang wie Metarostrum, glänzend, verein- 
zelt punktiert, von der Mitte an mit einer sich allmählich vertiefenden Längs- 
furche, die sich beinahe bis zum Hinterrand des Kopfes hinzieht. Meta- 
rostrum gegen die Augen dreieckig erweitert, ebenso wie die geringen ver- 
bleibenden Seitenteile der Stirn vereinzelt punktiert, die Punkte nach rück- 
wärts an Größe zunehmend. Kopf vom Hals durch eine kräftige Querfurche 
getrennt. 

Halsschild 1,5mal so lang wie breit, Basis wulstartig begrenzt, hintere 
Seitenecken sehr breit gerundet, die Seiten dann allmählich nach vorne ver- 
engt, subapikale Einkerbung bzw. Querfurche nur angedeutet, Mittelfurche 
kräftig und lang, Scheibe glänzend, mit mäßig großen, etwas locker gestell- 
ten Punkten regelmäßig bedeckt. 
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Flügeldecken 2,3mal so lang wie breit, an der Basis so breit wie der 
Halsschild, von ähnlicher Umrißlinie wie bei A. sulcifrons n. sp., nur etwas 
gedrungener, auch die regelmäßig gefurcht-gekielte Scheibe stimmt mit die- 
ser Art überein, nur sind die winzigen Pünktchen auf den Zwischenräumen 


etwas deutlicher. 


Holotype im Musee Royal de l’Afrique Centrale, Tervuren, Paratype in 
Sammlung Schedl. 


Fundort: Congo Belge, Yangambi, VI. 1951, ex Chrysophyllum africanum 
DC. (Sapotaceae), C. Donis. 


Tribus Pseudoceocephalini 


Gattung Uroptera Berthold 


Im Museum Stockholm sind die Männchen-Type von Uroptera codi- 
cilla Boh. (Ile de Bourbon), die Männchen-Type von U. appendiculata Boh. 
(ohne Fundortetikette) und ein Männchen von U. caudata Boh. (Ile de 
Bourbon). Die Männchen von U. caudata Boh. und U. codicilla Boh. stim- 
men vollkommen überein, haben auch die gleiche Schmuckzeichnung auf 
den Flügeldecken, nur ist der Flügeldeckenanhang bei U. codicilla Boh. 
etwas kürzer als bei caudata Boh. Da gerade die Flügeldeckenanhänge bei 
den Männchen der Brenthiden oft in weiten Grenzen schwanken, kann die- 
ser gerinfügige Unterschied nicht als Grund für eine artenmäßige Trennung 
gewertet werden. 

Das vermeintliche Männchen von U. appendiculata Boh. zeigt keine 
apikale Verbreiterung des Prorostrums und ist demnach ein Weibchen, wel- 
ches in allen anderen Merkmalen mit den Männchen von U. caudata Boh. 
und U. codicilla Boh. übereinstimmt. Dadurch ergibt sich die Synonymie 
von U. caudata Boh. (in Schoenherr, Gen. Curc. V, 1840, p. 511) und U. co- 
dicilla Boh. (loc. cit. p. 512) mit U. appendiculata Boh. (loc. cit. I, 1833, 
p- 358) und außerdem wohl auch die Tatsache, daß alle drei vermeintlichen 
Arten von der Insel La Reunion stammen und keine von Mauritius wie dies 
Kleine in Genera Insectorum (207), 1938, p. 141 gemeldet hat. 


Gattung Piazocnemis Lacordaire 


Von dieser Gattung konnten aus der Sammlung des Zoologischen Mu- 
seums der Humboldt-Universität in Berlin nachgeprüft werden: 
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1 2 Type von P. atratus Klug (Abh. Akad. Wiss. Berlin I, 1833, p. 195). 


2 2 Typen, 1 Type ohne Kopf, von P. rectirostris Kolbe (Stett. Ent. Zeit. 
1883, p. 385). 


1 ö Type und 1 Stück ohne Kopf von P. striatopunctatus Kolbe (Stett. Ent. 
Zeit. 1883, p. 388). 


Aus dem Vergleich dieser Typen geht hervor, daß Piazocnemis atratus 
Klug eine gute Art ist, die durch den seidenartigen Glanz der Flügeldecken, 
welcher durch quergestellte dunkle Schatten unterbrochen wird, leicht zu 
erkennen ist. 

Von R. Kleine wurde P. atratus Klug vielfach falsch bestimmt und auch 
die vom Verfasser selbst bis 1. I. 1960 determinierten Stücken liefen unter 
der falschen Bezeichnung P. dives Lac. 

P.rectirostris Kolbe und P. striatopunctatus Kolbe sind auch an Hand 
der Typen nicht zu unterscheiden und muß deshalb P. striatopunctatus Kolbe 
zugunsten von P. rectirostris Kolbe eingezogen werden. 

Mit der Etikette Piazocnemis dives Lac. stecken im Zoologischen Mu- 
seum der Humboldt-Universität in Berlin zwei Männchen und ein Weibchen 
von demselben Fundort, Madagascar, inf. austr., Hildebrandt, von wo auch 
die Typen von P. striatopunctatus und P. rectirostris stammen. Auch diese 
Serie läßt sich von der Type P.rectirostris nicht trennen. Ob damit gleich- 
zeitig eine Synonymie zur ältesten Art, P. dives (1866) gegeben ist, muß erst 
das Studium dieser Typen, welche bisher noch nicht erreichbar waren, er- 
geben. 

Die Einschaltung von P. rectirostris Kolbe (striatopunctatus Kolbe) im 
Bestimmungsschlüssel von Kleine ist falsch, die Beine dieser Art sind ein- 
deutig schwarz. 
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Neue Tenebrioniden aus Südamerika (Col.) 


21. Beitrag zur Kenntnis der Tenebrioniden 


(mit zwei Abbildungen) 


Von H. Kulzer, Museum Frey 


Von den Herren L.Penia (Santiago de Chile), Dr. K.E.Hüdepohl 
(Porto Alegre) und J. Ojasti (Central Universität Venezuela-Caracas) er- 
hielt ich Ausbeuten zur Bearbeitung, die mehrere neue Arten enthielten. 
Herrn Ojasti verdanke ich außerdem noch wertvolle biologische Beobach- 
tungen über die Gattung Phaylus Champion, die ich mit dessen freundlicher 
Einwilligung nachfolgend veröffentliche. 


Ammophorus ohausi n. sp. (Nyctoborini) 


Subparallel, dunkelbraun, Fühler und Beine rotbraun. Länge: 5-6 mm, 
Breite: 2-2,25 mm. 


Kopf breit, ziemlich flach, Stirn grob, Vorderkopf fein punktiert. Die 
Augen sind sehr schmal und umfassen die seitlich weit vorstehenden Wan- 
gen von der Seite gesehen halbkreisförmig als feines Band. Clypeus in der 
Mitte leicht gewölbt, Vorderrand im Bogen ausgeschnitten, Ecken völlig ver- 
rundet. Fühler kurz, sie erreichen nicht die Mitte des Halsschildes, Glied 3 
länger als breit, 11/smal so lang wie 4, das 10. Glied 2mal so breit wie lang, 
Endglied vorne gerade abgestutzt. Mentum oval, rauh punktiert mit erha- 
benen Seitenrändern. Maxillarpalpen kurz und dick, Endglied vorne ver- 
breitert und schräg abgestutzt. Labialpalpen sehr klein, Endglied spindel- 
förmig. 

Halsschild 1!/amal so breit wie lang, oben schwach, nach den 
Seiten stärker gewölbt, Seitenrandkante ist von oben nur vorne und hinten 
sichtbar. Seitenrand schwach gebogen, kurz vor der Basis schwach einge- 
zogen verengt. Basis gerade, sehr fein gerandet, Hinterwinkel nicht vor- 
stehend und mit einem winzigen Zähnchen versehen. Vorderrand schmäler 
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als die Basis, in der Mitte im Bogen vorgezogen, Vorderwinkel nicht vorge- 
zogen und verrundet. Die Scheibe ist sehr fein und nicht sehr dicht punk- 
tiert. In der Mitte, fast an der Basis befindet sich ein sehr flacher, unschein- 
barer Eindruck. 

Flügeldecken subparallel, mit mäßig feinen Punktreihen, die 
Punkte sind nicht miteinander verbunden, die Zwischenräume sind ganz 
schwach gewölbt, fast flach und mikroskopisch fein punktiert. Das bei der 
Gattung übliche Zähnchen an den Schultern ist winzig! 

Prosternum mit den Propleuren zusammen sehr grob und tief 
punktiert und mit einzelnen langen, gelben, steifen Haaren versehen, nach 
hinten waagrecht und wenig vorstehend, das Ende ist verrundet. Abdomen 
kräftig punktiert, stark glänzend, beim ö in der Mitte mit einem deutlichen 
Eindruck. Analsegment fein punktiert und ohne Randkante. Beine kräftig, 
Mittel- und Hinterschenkel mit wenigen, langen, gelben Haaren, Vorder- 
schenkel bedeutend dicker. Vorderschienen in beiden Geschlechtern gleich, 
leicht gekrümmt, nach vorne ziemlich stark verbreitert, auf der Innenseite 
mit einer Haarreihe, auf der Außenseite an der Kante mit kurzen, stumpfen 
Börstchen. Mittel- und Hinterschienen gerade und mit Börstchen versehen. 


Patria: 9 Stück S. Ecuador, Arenal E. W. 1905 und 10 Stück Ecuador, Loja 
11. X. 1905, leg. Ohaus, Holo-, Allo- und Paratypen ex coll. Gebien, in 
coll. Mus. Frey. 


A.ohausi ist an den subparallelen Flügeldecken, an der sehr feinen 
Punktierung des Halsschildes und an den fast flachen Zwischenräumen der 
Flügeldecken von den übrigen Arten der Gattung leicht zu unterscheiden. 
Verwandt ist die neue Art mit peruvianus Gu£r., rubripes Sol. und blairi Van 
Dyke, aber alle diese Arten sind bedeutend größer, haben # stark gewölbte 
Zwischenräume auf den Flügeldecken, und der Halsschild ist viel stärker 
punktiert. 


Cardigenius lucidicollis n. sp. (Asidini) 


Kurz oval, Flügeldecken mäßig, Halsschild stark gewölbt, dunkelbraun 
bis schwarz. Unterseite, Beine, Halsschild und die Seitenrandkante der Flü- 
geldecken stark glänzend, Flügeldecken und die falschen Epipleuren matt. 
Flügeldecken auf der Oberseite mit flachen, unregelmäßigen und nicht in 
Reihen geordneten Eindrücken, die erhöhten Ränder sind mit winzigen 
graugelben Schüppchen bedeckt. Kopf, Halsschild und Unterseite kahl. 


Länge: 15-18 mm, Breite: 8-9!/2 mm. 
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Kopf kurz, breit, sehr grob runzelig punktiert, leicht gewölbt. Augen 
quer, etwas schräg, gewölbt, fein fazettiert, sie überragen die Seitenrandung 
des Kopfes, ohne Augenfurchen und Falten, von den Wangen nicht einge- 
engt. Wangen viel schmäler als die Augen, leicht gewölbt, im starken Bogen 
verengt. Clypeus sehr breit und kurz, leicht gewölbt, nicht punktiert, vorne 
gerade abgestutzt, die Seiten konvergieren nach vorne, Ecken verrundet. 
Clypealfurche sehr tief und scharf eingedrückt. Fühler 10gliedrig, sie er- 
reichen nicht die Mitte des Halsschildes, Glied 3 ist 1'/amal so lang wie 4, 
nur das 9. ist breiter als lang, Endglied ist am größten, der Tastkörper, 
gebildet aus dem 11. verwachsenen Glied, nimmt !/s der Länge ein und ist 
vorne verrundet. Mentum gerunzelt punktiert, groß, herzförmig, in der Mitte 
gewölbt, an den Seiten mit einem Eindruck, vorne tief ausgeschnitten. End- 
glied der Maxillarpalpen groß, beilförmig, das der Labialpalpen sehr klein 
und kurz oval. Mandibeln grob, tief gespalten. 


Halsschild 1?/smal so breit wie lang, nach allen Seiten stark ge- 
wölbt, Seitenrand ziemlich breit und flach abgesetzt, größte Breite im letzten 
Viertel, nach hinten im kräftigen, nach vorne im schwachen Bogen verengt. 
Basis etwas breiter als der Vorderrand, ohne Randkante, im breiten Bogen 
vorgezogen, Hinterwinkel leicht vorstehend und verrundet. Vorderrand im 
Bogen ausgeschnitten, mit einer Randleiste, die durch eine Furche von der 
Scheibe getrennt ist, Vorderwinkel etwas stumpf rechteckig vorstehend. Die 
Scheibe ist dicht und kräftig punktiert mit unregelmäßigen und glatten 
Schwielen dazwischen. Seitenrandkante quergerunzelt. Schildchen sehr klein, 
breit. 


Flügeldecken oval, nicht punktiert, Rippen sind manchmal leicht 
angedeutet, größte Breite ungefähr in der Mitte. Die von oben überall sicht- 
bare Seitenrandkante, ist dick, stark glänzend und quergerunzelt, und hat 
am Innenrand einzelne, unregelmäßige, schwarzglänzende Höckerchen. Hin- 
ten schließt die Seitenrandkante nicht mit dem Flügeldeckenende ab, son- 
dern ist etwas nach einwärts gerückt. Die Epipleuren sind nur hinten durch 
eine schwarz glänzende, gerunzelte Leiste angedeutet. Die falschen Epi- 
pleuren sind nicht punktiert, matt und haben im letzten Drittel einige Hök- 
kerchen. 


Prosternum punktiert, hinten und vorne stark geneigt, zwischen 
den Hüften breit, in der Mitte mit einer flachen Längsfurche, Vorderrand 
mit einer scharfen Kante, hinten nicht vorstehend. Propleuren ebenfalls 
punktiert in der Nähe der Hüften längsgerunzelt. Mesosternum breit, ge- 
wölbt, vorne stark geneigt und an den Seiten des Absturzes leicht einge- 
drückt. Abdomen glänzend, sehr fein und spärlich, Analsegment dicht punk- 
tiert. Beine dünn, nicht sehr lang, Schenkel gerade und punktiert, Schienen 
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gerade und geraspelt, Vorderschienen am Ende etwas verbreitert mit einem 
dreieckigen Zahn. Tarsen dünn, mäßig lang. Sekundäre Geschlechtsunter- 
schiede sind nicht vorhanden. 


Patria: 1 ö und 1 $ Brasilien, Porto Alegre, 28. XII. 1931, leg. C. P. Buck, 
Holo- und Allotype im Museum Frey; 1 Stück Brasilien, Rio Gr. do Sul, 
Torres, 1. 1959, leg. K. E. Hüdepohl, Paratype; 1 Stück Cerro Largo 
(Cerro Valeriana) 5. III. 1909, Paratype. C. lucidicollis leicht kenntlich 
an den matten Flügeldecken und dem stark glänzenden Halsschild; 
keine andere Art der Gattung hat diese Merkmale. 


Bestimmungstabelle der Arten von Cardigenius Sol. 


Die von S. Wilke in Arch. Nat. 87, 1921 p. 276 aufgestellten Unter- 
gattungen, Cardigenius s. str. und Ellidoneus halte ich nicht für existenz- 
berechtigt. Er gibt als Unterschiede an, „stark gewölbter Halsschild bei Elli- 
doneus und schwächer gewölbter Halsschild bei Cardigenius“. Dieses Unter- 
scheidungsmerkmal ist aber sehr zweifelhaft und stimmt auch sonst mit 


seinen Angaben nicht überein. 
1 (6) Flügeldecken kahl, Käfer einheitlich schwarz. 


2 (3) Stark glänzend und sehr stark gewölbt, Halsschild an der Basis 
etwas buckelig, fein aber deutlich punktiert, Seitenrand nicht abge- 
setzt, bis zur Randkante gewölbt. Flügeldecken bauchig erweitert, 
mit kräftigen, unregelmäßigen, nach hinten konvergierenden Rip- 
pen, die hinten erloschen sind, die Zwischenräume sind grob punk- 
tiert und granuliert. Länge 14-15 mm. Uruguay. 

granulatus Fairm. 


3 (2) Matt, länglich oval. Halsschild flach, Seitenrand flach abgesetzt, 
Flügeldecken mit flachen, # zahlreichen unregelmäßigen, nach hin- 
ten konvergierenden Rippen. 


4 (5) Halsschild ohne Punktur, Seitenrand flach, waagrecht abgesetzt und 
etwas aufgerichtet. Basis der Flügeldecken ohne Eindruck an der 

Basis neben den Schultern. Länge 19-21 mm. Uruguay. 
subcostatus Burm. 


5 (4) Halsschild mit kräftiger und dichter Punktur, Seitenrand schräg 
abgesetzt, die Kante ist nicht aufgerichtet. Flügeldecken an der 
Basis neben den Schultern mit einem tiefen Eindruck, der an den 
Seiten von einer Längsschwiele begrenzt ist, die sich nach hinten 
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in einer schwachen Rippe fortsetzt. Länge 14-18 mm. Argentinien. 
laticollis Sol. 


Flügeldecken mit Schüppchen oder mit langen abstehenden Här- 
chen bedeckt. Dunkelbraune bis schwarze Arten. 


Flügeldecken mit langen, abstehenden Härchen. Halsschild dicht, 
in der Mitte spärlicher aber gröber granuliert, Seitenrand schmal 
abgesetzt und mit einem Haarkranz versehen. 


Flügeldecken hinten nur wenig verbreitert, mit langen braunen und 
weichen, etwas in Büschel stehenden Härchen. Nur an der Seiten- 
randkante und am Ende der falschen Epipleuren mit schwarzen, 
stark glänzenden Höckerchen, sonst ist die Oberseite der Flügel- 
decken weder punktiert noch gehöckert. Länge 11-13 mm. Uruguay. 

crinifer Fairm. 


Flügeldecken mit braunen, abstehenden, börstchenähnlichen Haa- 
ren, dazwischen mit ganz kleinen Schüppchen, hinten stärker ver- 
breitert. Die ganze Oberseite fein granuliert. Länge 11 mm. Argen- 
tinien. densegranatus Fairm. 


Flügeldecken ohne lang abstehende Härchen, nur mit kleinen 
schuppenförmigen, anliegenden Härchen besetzt, die Flecken bilden. 


Größere Arten, größte Breite der Flügeldecken ungefähr in der 
Mitte und nach hinten nicht sehr stark gewölbt. Halsschild kahl. 


Die ganze Oberseite ist matt, Flügeldecken narbig, Rippen sind an- 

gedeutet. Halsschild mäßig gewölbt, vor der Basis fast flach, Seiten- 

rand flach abgesetzt, fein punktiert. Länge 18-20 mm. Uruguay. 
cicatricosus Sol. 


Halsschild stark glänzend, stark gewölbt, besonders an den Seiten 
und vor der Basis. Seitenrand flach abgesetzt, die Scheibe stark 
punktiert, etwas gerunzelt. Flügeldecken matt, nur die Seitenrand- 
kante stark glänzend, Rippen sind nur angedeutet, nicht punktiert. 
Länge 15-18 mm. Brasilien, Porto Alegre. 

lucidicollis n. sp. 


Kleinere Art, Flügeldecken hinter der Mitte stark verbreitert, hin- 
ten stark gewölbt abfallend. Auch der Halsschild ist beschuppt. Die 
ganze Oberseite ist dicht und fein granuliert. Die Beschuppung ist 
dichter und nicht ganz anliegend wie bei den vorhergehenden Ar- 
ten. Länge 12-13 mm. Uruguay. 
| porculus Berg. 
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Nycterinus penai n. sp. (Eleodini) (Abb. 1) 


Gleichmäßig oval, schwarz, etwas glänzend. Länge: 91/2-10!/2 mm, 
Breite: 31/2-4 mm. 


Kopf leicht gewölbt, ziemlich kräftig und dicht punktiert. Augen 
schmal, von den Wangen leicht eingedrückt. Die Wangen sind etwas auf- 
geworfen und haben an der Clypealnaht eine flache Einbuchtung. Clypeus 
leicht gewölbt, Vorderrand gerade abgeschnitten, die Ecken sind verrundet. 
Clypealnaht deutlich, etwas eingedrückt, auch an den Seiten. Stirn ohne Ein- 
druck und kaum stärker punktiert. Die Schläfen sind breiter als die Augen 
und hinten schwach verengt. Fühler fein, erreichen fast die Basis des Hals- 
schildes, Glied 3 ist 1'/amal so lang wie 4, vom 4. ab werden die Glieder 
immer kürzer, die letzten 4 sind so breit wie lang und sehr fein und kurz be- 
haart, Endglied schräg abgestutzt. Mentum grob punktiert, vorne verrundet, 
stark gewölbt, an den Seiten der Basis eingedrückt. Endglied der Maxillar- 
palpen stark beilförmig. 


Halsschild leicht gewölbt, nur wenig breiter als lang, alle Ränder 
mit einer feinen Randkante, am Vorderrand in der Mitte manchmal unter- 
brochen. Die Seiten sind schwach gebogen, hinten schwach ausgeschweift, 
die Seitenrandkante ist von oben überall sichtbar. Basis schwach gebogen, 
Hinterwinkel stumpf und nicht vorstehend. Vorderrand fast gerade, Vorder- 
winkel stumpf und nicht vorstehend. Die Scheibe ist sehr fein und dicht 
punktiert. 


Flügeldecken gleichmäßig länglich oval, größte Breite in der 
Mitte, mit sehr feinen nicht sehr dicht stehenden Punktreihen. Die Zwischen- 
räume sind mikroskopisch fein punktiert und # stark gewölbt, manchmal 


fast flach. 


Prosternum quer gerunzelt, kaum punktiert, zwischen den Hüften 
sehr rauh, hinten im Bogen abfallend und in ein Zäpfchen endend. Pro- 
pleuren matt seidenglänzend und schwach gerunzelt. Abdomen fein punk- 
tiert und schwach längsgerunzelt, beim Öö etwas flach gedrückt. Beine mäßig 
lang und dünn, Vorderschenkel am Ende etwas verdickt, alle Schenkel quer- 
gerunzelt punktiert und auf der Oberseite ohne Kante. Schienen gerade und 
rund. Aedoeagus gerade (Abb. la), die Spitze kaum nach abwärts gebogen, 
flach, an der Basis verhältnismäßig breit, nach vorne ganz gerade und gleich- 
mäßig verengt und in eine Nadelspitze endend. Der hintere Sack ist gleich- 
mäßig oval. Die Penisröhre auf der Unterseite ist flach und ohne Zähnchen 
oder Rillen wie bei den übrigen Arten. Die neue Art gehört in die 2. Gruppe 
meiner Bestimmungstabelle (Ent. Arb. Mus. Frey 10, 1959, p. 549). 
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Patria: 32 Stück La Chimba, Antofagasta, 4. V. 52 coll. L. E. Pena, Holo-, 
Allo- und Paratypen in coll. Pena, Paratypen im Museum Frey, ferner 
10 Stück Taltal, 20 km S. Costa Antofagasta, 14. VII. 1952, coll. Pena, 
Paratypen, diese Tiere sind in der Struktur der Flügeldecken etwas ab- 
weichend, die Wölbung der Zwischenräume ist schwächer. 


N. penai ist am nächsten verwandt mit angusticollis Phil. und manner- 
heimi Sol. N. angusticollis (Abb. 1b) ist von der gleichen Größe und Ge- 
stalt, hat aber kürzere Fühler, die knapp die Mitte des Halsschildes über- 
ragen, Halsschild ist viel feiner punktiert, manchmal fast glatt, die Punkte 
in den Reihen der Flügeldecken sind gröber, die Zwischenräume sind flach 


Abb. 1: Aedoeagus von 
a) N. penai n. sp. 
b) N. angusticollis Phil. 


c) N. mannerheimi Sol. 


und stärker punktiert. N. mannerheimi (Abb. 1c) ist etwas größer, breiter, 
die Punkte in den Reihen der Flügeldecken sind viel gröber und eng gestellt, 
die Zwischenräume sind gleichmäßig und ziemlich stark gewölbt und nicht 
punktiert. Alle 3 Arten sind mit Leichtigkeit am Aedoeagus zu unter- 
scheiden. 


Trichoton mexicanum n. sp. (Opatrini) 


Dunkelbraun, die Flügeldecken bilden ein gleichmäßiges Oval, die 
ganze Oberseite mit dem Kopf ist ziemlich dicht mit braunen, kurzen, börst- 
chenförmigen Haaren bedeckt, die auf den Flügeldecken durch hellere Haar- 
flecken unterbrochen sind. Länge: 7'/2-8 mm, Breite: 31/2-4 mm. 

Kopf breit, dicht und grob punktiert, Quernaht stark eingedrückt. 
Augenfalten kräftig, zu den Augen steil abfallend, Augenfurchen schmal 
aber deutlich. Augen grob fazettiert, ganz geteilt. Vorderrand des Clypeus. 
im Bogen ausgeschnitten. Fühler kurz, sie erreichen die Basis des Hals- 
schildes nicht. Glied 3 fast 2mal so lang wie 4, die Glieder 9 und 10 quer, 
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Endglied so lang wie breit. Auf der Unterseite sind die Augen etwas größer 
und mit einer tiefen Furche umgeben. Mentum grob punktiert, länglich oval, 
in der Mitte vorne mit einem Eindruck, hinten an den Seiten mit einer 
Furche. Submentum jederseits der Maxillaren ohne Zahn. 

Halsschild doppelt so breit wie lang, an den Seiten breit und flach 
abgesetzt, aber nicht aufgebogen, die abgesetzten Ecken hinten breiter. Die 
Mitte des Halsschildes ist nach den Seiten ziemlich stark gewölbt. Größte 
Breite an den Hinterecken, nach vorne stark und fast ganz gerade verengt. 
Basis stark doppelbuchtig, der Mittellappen ist rund, Hinterecken breit und 
etwas spitz. Vorderrand in der Mitte gerade, Vorderecken breit, stumpf und 
etwas vorstehend. Die Scheibe ist dicht, mäßig grob und fast gerunzelt 
punktiert. Schildchen breit dreieckig. 

Flügeldecken stark gewölbt, an der Basis so breit wie der Hals- 
schild, nach hinten etwas bauchig erweitert, mit ziemlich kräftigen Punkt- 
reihen. Die Zwischenräume sind alle gleich breit, kaum gewölbt und fein 
chagriniert. Die Seitenrandkante ist von oben fast"bis ans Ende sichtbar. 

Prosternum runzelig punktiert, hinter den Hüften lanzettförmig 
verbreitert, geneigt abfallend und zapfenförmig etwas vorstehend. Abdomen 
schwach goldgelb behaart, in der Mitte der Abdominalsegmente befindet 
sich ein kahler Fleck, an den Seiten ein heller und dichter Haarfleck. Beim ö 
ist die Mitte des Abdomens flach eingedrückt. Das Analsegment hat an den 
Seiten der Basis beim & und ? einen kahlen, flachen Eindruck und eine 
etwas erhabene Randkante. Die Beine sind schwarz, Vorderschienen beim ö 
am Ende nach innen gebogen, aber nicht geknickt, beim $ ganz leicht ge- 
bogen. Mittelschienen beim ö auf der Unterseite am Ende mit einem kur- 
zen, schwachen Ausschnitt, der durch die Behaarung schwer zu erkennen ist. 
Patria: 2 5& und 1 $, Mexiko, Vulkan Colima, leg. J. Laue, Holo-, Allo- 

und Paratypen, ex coll. Gebien, in coll. Mus. Frey; 7 Paratypen vom 

gleichen Sammler und Fundort in coll. Zoolog. Museum München. 

T. mexicanum ist dem T. sordidum Lec. aus Californien ähnlich, diese 
Art hat aber gewölbte Zwischenräume auf den Flügeldecken, der Halsschild 
ist an den Seiten schärfer abgesetzt, viel feiner punktiert und an den Seiten 
leicht gebogen. Auch die Vorderschienen der 56 sind anders geartet. Mit 
den anderen Arten der Gattung kann die neue Art kaum verwechselt werden. 


Trichoton marcuzzi n. sp. (Opatrini) 


Breite, ovale Form, schwarz, Beine und Fühler dunkelbraun; die ganze 
Oberseite ist mit braunen, kurzen, abstehenden Börstchen besetzt. Länge: 
10-10!/2 mm, Breite: 5-5'/2 mm. 
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Kopf kurz, auffallend flach, dicht und grob punktiert, Quernaht flach 
und sehr schwach eingedrückt. Augenfalten kräftig, zu den Augen steil ab- 
fallend, Augenfurchen schmal aber deutlich. Augen gewölbt, mäßig fein 
fazettiert und ganz geteilt. Der untere Teil ist stark gewölbt und mit einer 
tiefen Furche umgeben. Die Wangen überragen weit die Augen. Vorderrand 
des Clypeus tief ausgeschnitten. Fühler kurz, sie überragen die Mitte des 
Halsschildes nur wenig, das 3. Glied ist 11/amal so lang wie das 4., das 9. 
und 10. quer, Endglied etwas schmäler als das 10. und am Ende abgerundet. 
Mentum klein, länglich oval, grob punktiert, vorne in der Mitte etwas ein- 


gedrückt. 


Halsschild 21/smal so breit wie in der Mitte lang, an den Seiten 
sehr breit und flach abgesetzt, die Mitte des Halsschildes ist stark gewölbt, 
besonders nach den Seiten. Größte Breite im letzten Viertel, der Seitenrand 
ist stark gebogen und nach vorne stark verengt. Basis stark doppelbuchtig 
mit einer feinen Randleiste, die in der Mitte etwas unterbrochen ist. Hinter- 
ecken sehr breit und rechtwinkelig. Vorderrand in der Mitte fast gerade, 
Vorderecken stehen weit vor und sind stumpf. Der gewölbte Teil des Hals- 
schildes ist mäßig grob aber sehr dicht, fast wabenförmig und tief punk- 
tiert, der abgesetzte Seitenrand fein und dicht geraspelt und chagriniert. 
Schildchen klein, breit dreieckig. 


Flügeldecken breit, kurz oval, größte Breite in der Mitte, mit 
kräftigen und tiefen Punktreihen, die Zwischenräume sind wechselweise 
etwas breiter, alle leicht gewölbt, soweit unter der Behaarung feststellbar 
mit winzigen Höckerchen bedeckt und chagriniert. Der Seitenrand ist bis 
zur Mitte schmal aber sehr deutlich flach abgesetzt. Die Epipleuren reichen 
bis an das Ende und die breiten Kanten vereinigen sich erst an der Spitze. 


Prosternum runzelig punktiert, zwischen den Hüften breit, nach 
hinten etwas geneigt und stumpf etwas vorstehend. Abdomen spärlich gold- 
gelb behaart, beim & ist das Abdomen in der Mitte etwas eingedrückt und 
hat auf jedem Segment in der Mitte einen kahlen Fleck. Das Analsegment 
hat beim ö und ® an der Basis der Seiten einen kahlen Fleck und ist etwas 
eingedrückt. Die Vorderschienen sind beim d am Ende verdickt und auf der 
Unterseite im letzten Viertel im Bogen nach innen gekrümmt, beim ® ver- 
dickt aber kaum nach innen gebogen. Mittelschienen auch beim ö am Ende 
der Unterseite ohne Ausschnitt. 


Patria: Venezuela, Pueblo Nuevo, Paraguana Falcon. X. 1948, leg. G. Mar- 
cuzzi, 1 ö und 1 ?, Holo- und Allotype im Museum Frey; 2 2 vom 
gleichen Fundort und Sammler, Paratypen im Mus. Biol. Univ. Central 
de Venezuela. | 


214 H. Kulzer: Neue Tenebrioniden aus Südamerika (Col.) 


Diese neue Art wird von G. Marcuzzi als Trichoton lapidicola Champ. 
aufgefaßt. T. marcuzzi ist von den übrigen Arten der Gattung allein schon 
durch die Größe leicht zu unterscheiden. Am nächsten verwandt ist T. rotun- 
datum Curt. Diese Art ist kleiner, 8-9 mm Länge, Vorderschienen sind beim 
ö noch schwächer nach innen gekrümmt, die Quernaht am Kopf ist stärker 
eingedrückt. Halsschild ist nicht so stark gewölbt, feiner punktiert, nicht so 
breit und vor allem ist der Seitenrand viel weniger breit abgesetzt und der 
abgesetzte Teil ist nicht geraspelt. Auch sind die Punktreihen der Flügel- 
decken schwächer ausgeprägt. T. lapidicola Champ. ist bedeutend kleiner, 
7-7,5 mm, die Zwischenräume der Flügeldecken sind viel schwächer ge- 
wölbt, Vorderschienen beim ö auf der Unterseite von der Mitte ab zunächst 
schwach, am Ende dann stärker nach innen gekrümmt. Champion gibt als 
Lokalität cent. Am. und Venezuela an. Ich bezweifle aber das Vorkommen 
in Venezuela, unter dem großen Material, das ich von dort zur Bearbeitung 
hatte, waren nur die Arten curvipes Champ., garbei Geb. und posthumus 
Geb. vertreten. 


Hoplocephala huedepohli n. sp. (Diaperini) 


Länglich oval, dunkel kastanienbraun, manchmal fast schwarz, stark 
glänzend. Kopf, Fühler und Beine gelbbraun, Basis der Flügeldecken und 
der hintere Seitenrand gelbbraun, die Mitte der Flügeldecken in der Um- 
gebung der Naht etwas heller als die Umgebung, der gelbe Basalrand ist 
manchmal in der Mitte unterbrochen und an den Schultern verbreitert. 


Länge: 3?/s-4!/a mm, Breite: 1?/ı-2 mm. 


Kopf sehr kurz, breit, beim ö befindet sich am Innenrand der Augen 
ein # großes, konisch zugespitztes Horn, am Vorderrand des Clypeus, nicht 
ganz an den Seiten je ein kleines warzenähnliches Höckerchen. Der Raum 
zwischen den Stirnhörnern ist schwach, hinter denselben stärker ausgehöhlt 
und fast glatt, sonst ist die Oberseite des Kopfes fein punktiert. Am Kopf 
des $ ist an Stelle der Stirnhörner eine flache Erhebung getreten und der 
Vorderrand des Clypeus ist ohne Höckerchen. Augen groß, quer, grob fazet- 
tiert, von den Wangen eingeengt. Stirn gut 1!/amal so breit wie ein Auge 
von oben. Wangen schmäler als die Augen, sie bilden von den Augen ab mit 
dem Clypeus zusammen einen Kreisbogen. Clypealnaht sehr fein, etwas 
niedergedrückt und glatt. Schläfen kurz und parallel. Die Fühler erreichen 
die Mitte des Halsschildes, Glied 3 doppelt so lang wie 2, vom 5. ab sind sie 
sehr kurz, viel breiter als lang. Endglied ebenfalls breiter als lang, stumpf 
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zugespitzt. Mentum trapezförmig leicht gewölbt und glatt. Endglied die 
Maxillar- und Labialpalpen oval. 

Halsschild doppelt so breit wie lang, nach den Seiten stark ge- 
wölbt, Seitenrandkante von oben gerade noch sichtbar, größte Breite fast 
an der Basis, nach vorne im flachen Bogen verengt. Basis in der Mitte im 
flachen Bogen vorgezogen, mit sehr feiner Randleiste, Hinter- und Vorder- 
winkel mit dem Seitenrand verrundet. Vorderrand in der Mitte etwas ge- 
wölbt vorstehend, Randkante fein, in der Mitte nicht unterbrochen. Die 
Scheibe ist fein und ziemlich dicht punktiert. Schildchen klein, breit drei- 
eckig und punktiert. 

Flügeldecken nach den Seiten und nach hinten stark gewölbt, 
Seitenrandkante von oben nur an den Schultern sichtbar, an der Basis so 
breit wie der Halsschild. Die Reihenpunktur ist kräftig. Zwischenräume 
flach, ebenfalls punktiert, die Punkte sind feiner als die der Streifen. 


Prosternum kurz, fein gerunzelt, zwischen den Hüften schmal, 
nach vorne und hinten leicht geneigt, hinten stumpf, nicht vorstehend. Pro- 
pleuren mit deutlichen Längsfältchen. Abdomen nach hinten immer feiner 
werdend punktiert, die letzten 2 Segmente quergewölbt. Beine kurz, dünn, 
Schenkel und Schienen gerade, ohne Auszeichnung, Vorderschienen an der 
Außenkante leicht gesägt. 


Patria: 6 6Ö und 4 ?%, Brasilien, Foz de Jaguassu IX. 1959, leg. Hüde- 
pohl, Holo-, Allo- und Paratypen im Museum Frey; 1 $ S. Catharina, 
Nova Teutonia, Paratype im Museum Frey. 


H. huedepohli ist an der Färbung der Flügeldecken, an den konisch zu- 
gespitzten Stirnhöckern und an den 2 Höckerchen am Vorderrand des Cly- 
peus leicht zu erkennen. Nahe verwandt ist H. convexa aus Guyana, diese 
Art ist von der gleichen Größe und Form, hat aber einfarbige braune Flügel- 
decken mit leichtem Metallglanz und bedeutend größere Hörner am Kopf. 


Hoplocephala atricollis n. sp. (Diaperini) 


Länglich oval, stark gewölbt, stark glänzend. Kopf und Unterseite hell 
rotbraun, Flügeldecken hell gelblich braun, Halsschild schwarz. Auf den 
Flügeldecken befindet sich ein schwarzer Fleck, der hinter dem Schildchen 
beginnt, sich in der Mitte der Flügeldecken bis zum 5. Zwischenraum ver- 
breitert, dann bis zum Abfall wieder verengt, das Ende aber nicht erreicht. 
Am Seitenrand in der Mitte, der größten Verbreiterung des Diskalfleckens 
gegenüber ist ein kurzer schwarzer Streifen der 1'!/g Zwischenräume ein- 
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nimmt. Die Oberseite des Käfers ist sehr kontrastreich. Länge: 5-5!/2 mm, 
Breite: 2-21/ı mm. 


Kopf kurz, breit, beim & befindet sich am Innenrand der Augen ein 
etwas quergestellter, dreieckiger, nicht sehr großer Höcker, am Vorderrand 
des Clypeus, fast an den Seiten ein kleines, warzenähnliches Höckerchen. Die 
Stirn zwischen den Augen ist schwach konkav, hinter dem Höcker etwas aus- 
gehöhlt. Augen leicht gewölbt, quer, etwas schräg gestellt, grob fazettiert, 
von den Wangen leicht eingedrückt. Wangen viel schmäler als die Augen, 
sie bilden mit dem Clypeus zusammen einen flachen Kreisbogen. Clypeus 
leicht gewölbt, Clypealnaht sehr fein, leicht eingedrückt. Kopf des $ ohne 
Höcker und Eindrücke, Clypeus ist aber stärker quergewölbt. Die Fühler 
sind kurz, erreichen knapp die Mitte des Halsschildes, Glied 3 doppelt so 
lang wie 4, vom 5. ab stark verbreitert und kurz. Endglied konisch zuge- 
spitzt. Mentum nach vorne stark verbreitert, Vorderrand gerade abgestutzt. 
Endglied der Maxillarpalpen dünn, parallel, am Ende schräg abgestutzt, 
Endglied der Labialpalpen länglich oval. 


Halsschild doppelt so breit wie lang, nach den Seiten stark ge- 
wölbt, Seitenrandkante von oben gut sichtbar. Seitenrand leicht gebogen, 
nach vorne stärker verengt, größte Breite hinter der Mitte. Basis fein ge- 
randet, die Mitte ist im Bogen vorgezogen, Hinter- und Vorderwinkel mit 
dem Seitenrand verrundet. Vorderrand in der Mitte leicht vorgezogen, Rand- 
kante sehr fein, in der Mitte nicht unterbrochen. Die Scheibe ist sehr fein und 
dicht punktiert. Schildchen klein, breit dreieckig. 


Flügeldecken stark gewölbt, breiter als der Halsschild, die Sei- 
ten sind schwach gebogen, fast subparallel, Seitenrandkante von oben nicht 
sichtbar. Die Reihenpunktur ist deutlich, Zwischenräume flach und deutlich 
punktiert. Die Epipleuren reichen nicht ganz bis ans Ende. 


Prosternum kurz, grobpunktiert, waagrecht, nur hinten leicht ge- 
neigt und stumpf endend, nicht vorstehend. Propleuren mit feinen Längs- 
fältchen. Abdomen vorne und an den Seiten kräftig, hinten fein punktiert. 
Beine kurz und dünn, Schenkel und Schienen gerade, ohne Auszeichnung. 
Vorderschienen an der Außenkante leicht krenuliert. 


Patria: 1 d und 2 9, S. Catharina. Nova Teutonia, Brasilien, 22. I. 1934, 
leg. F. Plaumann. Holo-, Allo- und Paratype im Museum Frey. 


H. atricollis ist durch seine kontrastreiche Oberseite leicht von den übri- 
gen südamerikanischen Arten zu unterscheiden, nahe verwandt ist huede- 
pohli, doch diese Art ist etwas kleiner, anders gefärbt, hat andere Stirn- 
höcker und die 2 warzenähnlichen Höckerchen am Vorderrand des Clypeus 
stehen viel näher beisammen. 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 21% 


Apsida cubanensis n. sp. (Diaperini) 


Oval, stark gewölbt, Oberseite und Beine dunkelblau mit leichtem 
grünem Schimmer, leicht glänzend, Unterseite schwarz, Tarsen, Fühler, 
Mentum und Palpen dunkel bis hellbraun. Länge: 3°/«4 mm, Breite: 1!/2 
bis 13/a mm. 


Kopf kurz, breit, schwach gewölbt, Oberseite kräftig punktiert und 
chagriniert. Augen groß, stark gewölbt, von oben gesehen fast rund, von der 
Seite gesehen quer, von den Wangen etwas, von den Schläfen kaum ein- 
geengt, sie überragen etwas die Seitenrandung des Kopfes. Wangen schmä- 
ler als die Augen, nach vorne mit dem Clypeus zusammen im leichten Bogen 
verengt. Vorderrand des Clypeus ganz leicht gebogen, die Ecken sind ver- 
rundet, Clypealnaht kaum erkennbar, an den Seiten leicht eingedrückt. Die 
Fühler erreichen nicht die Basis des Halsschildes, Glied 3 ist 1!/amal so lang 
wie 4, mit einer deutlichen 5gliedrigen, platt gedrückten Keule, Endglied 
groß, oval. Mentum verkehrt trapezförmig, in der Mitte, fast am Vorderrand, 
mit einer Beule. Endglied der Maxillarpalpen stark beilförmig, das der 
Labialpalpen oval. 


Halsschild doppelt so breit wie lang, nach der Seite stark ge- 
wölbt, größte Breite an der Basis, nach vorne im schwachen Bogen verengt. 
Seitenrandkante deutlich, von oben überall sichtbar. Basis ohne Randleiste, 
die Mitte ist etwas vorgezogen, Hinterwinkel stumpf rechteckig. Vorder- 
rand im schwachen Bogen ausgeschnitten, Randleiste in der Mitte unter- 
brochen, Vorderwinkel nicht vorstehend und verrundet. Die Scheibe ist ohne 
Eindrücke, etwas feiner als der Kopf punktiert und chagriniert. Schildchen 
klein, dreieckig und nicht punktiert. 


Flügeldecken gleichmäßig oval, stark gewölbt, größte Breite in 
der Mitte, Basis kaum breiter als die des Halsschildes, mit sehr feinen aber 
deutlichen Punktstreifen, die Punkte sind dicht gestellt und mit einer feinen 
Linie verbunden, am Ende sind die Streifen fast erloschen. Die Zwischen- 
räume sind flach, breit, kaum punktiert und fein chagriniert. Epipleuren 
schwarz, nicht punktiert und am Ende erloschen, Außenkante wulstig. 


Prosternum waagrecht, an den Seiten zwischen den Hüften ge- 
furcht, nach hinten breit lanzettförmig vorstehend. Propleuren nicht punk- 
tiert, fein chagriniert. Mesosternum vorne breit dreieckig ausgeschnitten und 
steil abfallend. Metasternum und Abdomen nach hinten immer feiner wer- 
dend punktiert. Beine sehr dünn, alle Schenkel gerade, alle Schienen leicht 
gebogen, beim ö sind die Hinterschienen in der zweiten Hälfte auf der 
Unterseite deutlich gekrümmt. Tarsen auf der Unterseite gelb besohlt. 
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Patria: 1 ö und 3 2? Cuba, Playa Marianao bei Habana, 2. 6. 1932, 1 2 
Cuba, Prov. Pinar d. Rio Sierra d. Rosario, XII. 1932, alle leg. A. Bie- 
rig. Holo-, Allo- und Paratypen im Museum Frey. 


A. cubanensis ist von allen anderen Arten der Gattung sofort an der blauen 
Farbe und an den gekrümmten Hinterschienen des ö zu erkennen. 


Bestimmungstabelle der Arten von Apsida 


1 (10) Flügeldecken dunkel, mit # deutlichen grünen und purpurfarbigen 
Längsstreifen, die manchmal nicht sehr deutlich, aber hinten und 
an den Seiten immer zu erkennen sind. 


2 (9) Reihenpunktur auf den Flügeldecken deutlich, am Ende erloschen, 
die grünen und purpurfarbigen Streifen sind deutlich. 


3 (6) Zwischenräume der Flügeldecken ohne Punktur, nur fein cha- 
griniert. 


4 (5) Große, breite Art, Länge 8-10 mm. Halsschild 21/emal so breit wie 
lang. Am. centr. 
chrysomelina Lac. 


5 (4) Kleinere, schlanke Art, Länge 4-7 mm. Halsschild nicht ganz 2mal 
so breit wie lang. Am. centr., Columbien. 
purpureomicans Bat. 


6 (3) Zwischenräume der Flügeldecken deutlich punktiert und chagriniert. 


7 (8) Ovale, schlanke Form, größte Breite der Flügeldecken in der Mitte. 
Augen von der Seite gesehen breit, von den Wangen stark ein- 


gedrückt. Länge 6-7 mm. Am. centr. 
belti Bat. 


8 (7) Breite, plumpe Form, Flügeldecken hinten verbreitert. Augen von 
der Seite gesehen schmal, von den Wangen schwach eingedrückt. 

Länge 6-7 mm. Am. centr., Mexiko. 
punctipennis Champ. 


9 (2) Flügeldecken ohne Reihenpunktur, nur manchmal an der Naht und 
an den Seiten mit spärlichen Punkten. Die grünen und purpur- 
farbigen Streifen sind meistens nur an den Seiten und hinten zu 
erkennen. Länge 3-4!/2 mm. Am. centr. 

terebrans Champ. 
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10 (1) Flügeldecken einfarbig dunkel, oder hellbraun, oder blau. 
11 (14) Große, breite, stark gewölbte, dunkel erzglänzende Arten. 


12 (13) Der ganze Käfer auch die Beine dunkel erzglänzend, fast schwarz. 
Flügeldecken mit sehr feiner Reihenpunktur, die hinten erloschen 
ist. Zwischenräume glatt. Länge 7-11!/a mm. Am. centr. 

gibbosa Champ. 


13 (12) Dunkelbraun erzglänzend, Beine und Unterseite etwas heller. Flü- 
geldecken mit kräftiger Reihenpunktur, die Punkte sind an der 
Naht etwas gröber und hinten ganz erloschen. Zwischenräume fein 

und spärlich punktiert. Länge 8-10 mm. Mexico. 
seriatopunctata Champ. 


14 (11) Kleine, schlanke Arten. Flügeldecken hellbraun mit schwarzen 
Strichen oder dunkelblau. 


15 (16) Oberseite hellbraun oder rotbraun, glänzend, Flügeldecken an der 
Naht, in der Mitte, an den Seiten und an der Seitenrandkante mit 
dunkelbraunen, manchmal auch schwarzen feinen Längslinien, die 
von der Basis bis fast ans Ende reichen. Manchmal sind die Streifen 
sehr hell, so daß sie sich von der Umgebung wenig abheben. Länge 
6-7 mm. Am. centr. 

boucardi Bat. 


16 (15) Oberseite und Beine dunkelblau mit leichtem grünem Schimmer, 
stark gewölbt, breit oval. Reihenpunktur der Flügeldecken sehr fein 
aber deutlich. Hinterschienen beim ö gekrümmt. Länge 33/4 bis 
4 mm. Cuba. 

cubaensis n. sp. 


Pseudapsida n. gen. (Diaperini) 


Gebien hat die mir vorliegenden Exemplare als Apsida n. sp. bezeich- 
net, doch sind so auffallende und abweichende Merkmale vorhanden, daß 
die Aufstellung einer neuen Gattung gerechtfertigt ist. 


Geflügelt, Körper gestreckt, mäßig gewölbt, Kopf breit und kurz. Augen 
sehr groß, stark gewölbt, überragen die Seitenrandung des Kopfes und sind 
von den Wangen eingeengt. Clypeus gerade abgestutzt. Schläfen sehr kurz. 
Mentum nach vorne verbreitert, leicht gewölbt, Vorderrand gebogen. Man- 
dibel stumpf, nicht gespalten. Maxillarpalpen groß, Endglied beilförmig, 
stark abgeschrägt. Endglied der Labialpalpen ebenfalls beilförmig. Die 
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Fühler überragen etwas die Basis des Halsschildes, das 3. Glied ist länger als 
das 4., vom 5. Glied sind sie dicker, walzenförmig, ohne eine Keule zu bil- 
den. Halsschild stark quer. Seitenrand und die verrundeten Vorderwinkel 
scharf und flach abgesetzt. Basis nur an den Seiten mit einer Randleiste. 
Schildchen mäßig groß und dreieckig. Flügeldecken mit Punktstreifen. 
Epipleuren fast bis ans Ende reichend. Prosternum sehr kurz, vorne steil 
abfallend, zwischen den Hüften breit und etwas vorstehend. Mesosternum 
breit dreieckig ausgeschnitten. Beine dünn, Schenkel kaum gekeult. Schienen 
gerade, rund. Erstes Glied der Vordertarsen beim & stark verbreitert und 
lang. Mit Ausnahme des Klauengliedes sind die Tarsen besohlt. Die Klauen- 
glieder sind etwas vertieft eingelenkt, so daß das 4. bzw. das 3. gelappt 
erscheint. Aedoeagus flach, lanzettförmig mit einer sehr feinen Spitze. 


Genotypus: Pseudapsida brasiliensis n. sp. (Abb. 2) 


Pseudapsida brasiliensis n. sp. 


Länglich oval, gewölbt, kahl, der ganze Käfer ist fahlgelb, nur die 
letzten 5-6 Fühlerglieder sind schwarz. Flügeldecken im 5. Zwischenraum 
mit einem dunklen Längsstreifen, der in der Mitte weit unterbrochen ist, im 
7. Zwischenraum befindet sich in der Mitte ein ebensolcher kurzer Streifen. 


Länge: 11-12 mm, Breite: 41/e-5 mm. 


Kopf breit, kurz, sehr fein punktiert. Augen groß, stark gewölbt, ein 
Auge von oben gesehen ist breiter als die Stirn, mäßig stark fazettiert, sie 
überragen die Seitenrundung des Kopfes stark, Augenfurchen sehr fein. Die 
Wangen engen die Augen etwas ein, sind klein und viel schmäler als die 
Augen, wenig gewölbt. Clypeus sehr kurz, vorne abgestutzt, leicht gewölbt, 
die Ecken sind verrundet, Gelenkhaut sichtbar. Clypealnaht stark einge- 
drückt und an den Seiten neben den Wangen in ein Grübchen endend. 
Oberlippe rechteckig, leicht gewölbt, und am Vorderrand mit Börstchen ver- 
sehen. Fühler überragen etwas die Basis des Halsschildes, Glied 3 etwas 
länger als 4, die Glieder 5-10 dicker, leicht konisch walzenförmig, sehr grob 
punktiert und dunkel, fast schwarz. Endglied oval. 

Halsschild 2!/smal so breit wie lang, wenig gewölbt, größte Breite 
an der Basis, nach vorne im leichten Bogen mäßig verengt, der Seitenrand 
und der Vorderrand an den Seiten ist scharf und flach abgesetzt. Basis in der 
Mitte etwas vorgezogen, nur an den Seiten mit einer Randkante, Hinter- 
winkel nicht vorstehend und scharf rechteckig. Vorderwinkel mit dem Sei- 
tenrand stark verrundet, Vorderrand im schwachen Bogen ausgeschnitten. 
Die Scheibe ist mäßig fein punktiert. 
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Flügeldecken mäßig gewölbt, größte Breite im letzten Drittel, 
Seitenrandkante von oben überall sichtbar, schmal, aber deutlich flach ab- 
gesetzt, ähnlich wie am Halsschild, doch viel schmäler. Basis etwas breiter 
als die des Halsschildes. Die Reihenpunktur ist fein aber deutlich, die Strei- 
fen reichen bis ans Ende. Zwischenräume flach, nicht punktiert und fein 
chagriniert. Schulterbeule schwach. Epipleuren reichen nicht ganz bis ans 
Ende, sind vorne breit und unter den Schultern ausgehöhlt, am Innenrand 


mit einer Punktreihe. 


Prosternum kurz, nach vorne steil abfallend und rauh, zwischen 
den Hüften breit, nach hinten waagrecht, etwas vorstehend und in einen 
stumpfen Zapfen endend. Metasternum und Abdomen kaum punktiert, Epi- 
sternum des Metasternums dicht punktiert. Beine dünn, Schenkel kaum ge- 
keult, Schienen rund und gerade. 1. Glied der Vordertarsen beim 6 so lang 
wie die 3 folgenden zusammen und stark verbreitert, erstes Glied der Hin- 


Abb. 2: P. brasiliensis n. sp. 


tertarsen so lang wie die übrigen mit dem Klauenglied zusammen. Das |, 
von einem anderen Fundort stammend, ist in der Zeichnung etwas abwei- 
chend, die Flügeldecken haben auf der Schulterbeule und in der Mitte des 
7. und 8. Zwischenraums einen schwarzen runden Fleck, ferner sind die 
Knie, alle Schienen bis zur Mitte auf der Oberseite und die Tarsen schwarz. 
Erstes Glied der Vordertarsen ist nicht verbreitert. Sonst genau wie das 6. 


Patria: 2 56 Rio de Janeiro, Cap. Boehm. Holo- und Paratype im Museum 
Frey. 1 $ Hansa Humboldt, Sta. Catharina Bras., ebenfalls im Museum 
Frey. 
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Alegoria brevicollis n. sp. (Ulomini) 


Schwarz, stark glänzend, Unterseite und Beine dunkelbraun, fast 
schwarz, Fühler, Tarsen und Palpen rotbraun. Halsschild und Flügeldecken 
zusammen gleichmäßig oval. Länge: 8-9 mm, Breite: 3-4 mm. 

Kopf sehr kurz, fein punktiert, hinter dem Scheitel mit einer tiefen 
Querfurche, in der Mitte der Stirn befindet sich eine flache, rundliche Grube. 
Augen quer, leicht gewölbt, seitlich etwas vorstehend, von den Wangen 
kaum eingedrückt. Wangen schmäler als die Augen, nach vorne mit dem 
Clypeus zusammen fast gerade verengt. Vorderrand des Clypeus im starken 
Bogen ausgeschnitten, die dadurch entstehenden Seitenlappen haben einen 
flachen Eindruck. Clypealnaht sehr fein, sie reicht in der Mitte bis zum Stirn- 
eindruck. Schläfen kurz, gleich hinter den Augen stark eingezogen. Die 
Fühler überragen etwas die Mitte des Halsschildes, Glied 3 ist länger als 
breit, 4 und die folgenden immer stärker quer, Endglied vorne abgestumpft. 
Mentum auffallend kurz und breit, an den Seiten verrundet und vorne etwas 
ausgebuchtet; die Seiten neben dem Maxillarausschnitt ohne Zahn oder Hök- 
ker. Endglied der Maxillar- und Labialpalpen oval, am Ende abgestumpft. 


Halsschild quer rechteckig, 1'/amal so breit wie lang, ziemlich 
flach, der Seitenrand ist nur ganz schwach gebogen, hinten nicht ausge- 
schweift, größte Breite in der Mitte und kaum breiter als die Basis der 
Flügeldecken. Basis leicht doppelbuchtig, ungefähr so breit wie der Vorder- 
rand, mit feiner Randleiste, Hinterwinkel stumpf und nicht vorstehend. 
Vorderrand fast gerade, Vorderwinkel nicht vorstehend und mit dem Seiten- 
rand verrundet. Die Scheibe ist in der Mitte glatt, an den Seiten im größeren 
Umfange sehr fein punktiert. 

Flügeldecken gleichmäßig oval, größte Breite hinter der Mitte, 
Seitenrandkante von oben gerade noch sichtbar. Die Punktreihen sind sehr 
fein und bis ans Ende gleich kräftig. Die Zwischenräume sind mikroskopisch 
fein punktiert, oben und hinten flach, nur an den Seiten sehr schwach ge- 
wölbt. Die Epipleuren reichen fast bis ans Ende und sind kaum punktiert. 


Prosternum fast waagrecht, nur vorne leicht geneigt, zwischen den 
Hüften breit, leicht quergewölbt und am Ende stumpf vorgezogen. Pro- 
pleuren an den Seiten mit ganz feinen, kaum sichtbaren Längsfältchen. 
Mesosternum tief V-förmig ausgeschnitten und vorne tief eingedrückt. Ab- 
domen in der Mitte und hinten äußerst fein, an den Seiten fast grob punk- 
tiert. Vorderschenkel dick, oberer Rand stark gebogen, Vorderschienen leicht 
gebogen, vorne verdickt, auf der Außenkante und am Ende auf der Unter- 
seite mit stumpfen Höckerchen. Beim 5 und ® alle Schenkel ohne Be- 
haarung. 
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Patria: Rio Branco, Acre, Brasilien, 29. X. 1954, 11 Stück, Holo- und Para- 
typen im Museum Frey. 


A. brevicollis ist ausgezeichnet durch den verhältnismäßig schmalen, 
an den Seiten kaum gebogenen Halsschild, der vor der Basis nicht aus- 
geschweift ist, ferner durch die Eindrücke auf den Seitenlappen des Clypeus. 
Am nächsten verwandt ist A. ohausi Gebien aus Rio de Janeiro (Type im 
Museum Frey), diese Art hat aber einen sehr breiten, an den Seiten stark 
gebogenen Halsschild, die Seitenlappen des Clypeus haben eine tiefe Grube, 
der Hinterkörper ist länger und mehr parallel, die Reihenpunktur der Flügel- 
decken ist kräftiger und die Zwischenräume sind auch oben etwas gewölbt. 
Die übrigen Arten der Gattung haben entweder einen hinten ausgeschweif- 
ten Halsschild, oder ganz flache Seitenlappen des Clypeus. 


Uloma venezuelensis n. sp. (Ulomini) 


Kopf und Halsschild schwarz, Unterseite, Beine, Fühler und Flügel- 
decken rotbraun, letztere an den Schultern mit einem schwarzen Fleck, der 
ohne scharfe Begrenzung ins Rotbraune übergeht. Länge: 6!/2 mm, Breite: 
23/4 mm. 

Kopf breiter als lang, vor den Augen mit einem parallelen, ziemlich 
großen Horn, das oben abgestutzt und etwas gesattelt ist. Auf der Stirn auf 
jeder Seite mit einem deutlichen, etwas zugespitzten Zapfen. Zwischen den 
Zapfen und Augen ist der Kopf stark eingedrückt. Vorderrand des Clypeus 
leicht doppelbuchtig, in der Mitte mit einem stumpfen Zähnchen. Augen 
klein, wenig gewölbt, aus der Kopfrandung wenig vorstehend. Oberseite 
des Kopfes hinten mäßig stark, vorne schwach punktiert. Die Fühler er- 
reichen nicht ganz die Mitte des Halsschildes, vom 6. Glied ab allmählich 
verbreitert, Endglied queroval, 3. Glied 1!/amal so lang wie das 2. Das Men- 
tum ist schwach queroval, fast rund, in der Mitte flach ausgehöhlt, die Rän- 
der sind undeutlich beborstet. Maxillarpalpen beilförmig, das Ende stark 
schräg abgestutzt. Labialpalpen spindelförmig. Oberlippe quer, steht weit 
vor, mit einer deutlichen Gelenkhaut. 

Halsschild fast rechteckig, vorne sehr schwach eingedrückt, 1!/2- 
mal so breit wie lang, an der Basis nur wenig breiter als am Vorderrand, 
etwas gewölbt. Seitenrand mit einer feinen Leiste, in der Mitte etwas ge- 
winkelt, zur Basis und zum Vorderrand fast gerade und schwach verengt. 
Basis ungerandet, in der Mitte schwach vorgezogen, Hinterwinkel nicht vor- 
stehend, stumpf. Vorderrand mit feiner Randleiste, in der Mitte fast gerade, 
Vorderwinkel leicht vorstehend, breit und verrundet. Die Scheibe ist fein 
und gleichmäßig fein punktiert. 
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Flügeldecken kurz, 1'!/smal so lang wie beide breit, an der Basis 
etwas breiter als der Halsschild, mit deutlichen und kräftigen Punktreihen. 
Zwischenräume ohne Punkte, fein chagriniert, oben flach, an den Seiten sehr 
schwach gewölbt. Epipleuren nicht punktiert, nach hinten allmählich ver- 
schmälert und bis ans Ende reichend. 

Prosternum kräftig punktiert, nach hinten geneigt abfallend und 
etwas vorstehend. Propleuren an den Seiten angeschwärzt. Abdomen längs- 
gerunzelt, kaum punktiert. Beine schwach, Vorderschienen am Ende nicht 
sehr stark verbreitert, auf der Unterseite am Knie wenig ausgebuchtet, an 
der Außenkante mit 5 nicht sehr starken Zähnen. 

Erstes Glied der Hintertarsen 1'!/emal so lang wie das 2. und 3. zusammen. 


Patria: 1 ö Rancho Grande, Venezuela, Estado Aragua, 1960 leg J. Ojasti. 
Holotype in Univ. Central de Venezuela, Caracas. 


Uloma venezuelensis ist eine sehr auffällige und leicht kenntliche Art, 
Hauptmerkmal die großen, parallelen Hörner vor den Augen, verwandt mit 
Uloma (Peneta) ulomoides Pic aus Venezuela. Diese Art ist aber viel größer, 
10-11 mm lang, einfarbig rotbraun, die Hörner an den Augen sind viel 
breiter und erscheinen dadurch kürzer, die Zapfen auf der Stirn fehlen und 
sind durch 2 kleine Beulen angedeutet, Vorderrand des Clypeus ohne Zahn 
in der Mitte. Mentum stark queroval, Maxillarpalpen schwach beilförmig 
und am Ende schwach schräg abgestutzt. 


Phayllus ojastii n. sp. (Ulomini) 


Rotbraun oder kastanienbraun, subparallel, ziemlich flach, kahl, ge- 
flügelt. Länge: 3%/ı-4 mm. Breite: 11/2 mm. 

Kopf klein, kurz. Augen leicht gewölbt, grob fazettiert, ziemlich 
groß, von den Wangen breit, von den Schläfen kaum eingeengt. Wangen 
sind so breit wie die Augen, gewölbt, mit dem Clypeus zusammen verrundet. 
Clypeus leicht gewölbt, Vorderrand gerade, Clypealfurche in der Mitte deut- 
lich, an den Seiten nur durch einen dunklen Strich markiert. Stirn 1!/zmal 
so breit wie ein Auge von oben. Am Augenrand innen mit einem kleinen 
Höckerchen, das manchmal mit einer Leiste verbunden ist. Die ganze Ober- 
seite des Kopfes ist fein und ziemlich dicht punktiert und fein chagriniert. 
Fühler fadenförmig, erreichen nicht ganz die Basis des Halsschildes. Glied 3 
ist 11/gmal so lang wie 4, das 5. ist etwas länger als breit, vom 6. ab sind sie 
ungefähr so lang wie breit, Endglied oval. Mentum trapezoid, in der Mitte 
gewölbt. Endglied der Maxillarpalpen beilförmig, das Ende ist leicht aus- 
gebuchtet. Endglied der Labialpalpen oval. 
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Halsschild in der Mitte ziemlich flach, an den Seiten gewölbt 
abfallend, fast 2mal so breit wie in der Mitte lang, größte Breite hinter der 
Mitte, der Seitenrand ist gleichmäßig gebogen und nach vorne stärker ver- 
engt. Basis leicht doppelbuchtig, mit feiner Randleiste, Hinterwinkel nicht 
vorstehend und verrundet. Vorderrand schwach ausgebuchtet, in der Mitte 
ohne Randleiste, Vorderwinkel ebenfalls verrundet. Die Scheibe ist sehr 
fein punktiert und chagriniert. Das 5 hat in der Nähe des Seitenrandes in 
der vorderen Hälfte eine sehr auffallende, tiefe, etwas gewellte Furche, die 
am Vorderrand etwas verbreitert ist. ? ohne Furche. Schildchen klein, breit 
dreieckig. 

Flügeldecken subparallel, oben flach, an den Seiten schräg nach 
abwärts gebogen, Basis so breit wie der Halsschild, am Ende eiförmig. Sei- 
tenrandkante fein, von oben überall sichtbar. Die Decken mit je 8 durch- 
scheinenden dunklen Querflecken, die in der Mitte ein feines Pünktchen tra- 
gen. Zwischenräume flach, mikroskopisch fein punktiert und chagriniert. Vor 
der Seitenrandkante befindet sich ebenfalls eine Punktreihe, der Zwischen- 
raum zur 8. Punktreihe ist in der vorderen Hälfte etwas erweitert. Die Epi- 
pleuren sind scharf umgebogen, an den Schultern verbreitert, dann parallel 
und bis ans Ende reichend. 


Prosternum gewölbt, Vorderrand in der Mitte mit einer deut- 
lichen Leiste, zwischen den Hüften schmal, gerade, am Ende stumpf und 
schwach vorstehend. Mesosternum vorne grubig vertieft, der Seitenrand V- 
förmig und wulstig erhaben. Abdomen kräftig punktiert, Abdominalfortsatz 
zwischen den Hüften spitz dreieckig. Beine schwach, kurz, ohne Auszeich- 
nung, Vorderschienen schwach gebogen, die übrigen gerade. Tarsen fein 
und kurz. Aedoeagus wenig chitinös, vom Gelenk ab ein spitzes Dreieck 


bildend. 


Patria: 18 Stück, Cueva del Guächaro, Venezuela, Monagas, 23. XII. 1959, 
leg. J. Ojasti. 


Die Gattung Phayllus Champion, Biol. C.-A., 1886 p. 167, wurde nach 
einer Art, minutus Champion, beschrieben. Die dort angegebenen Gattungs- 
merkmale stimmen mit der neuen Art gut überein, mit Ausnahme der auf- 
fallenden Furche auf dem Halsschild. P. minutus ist eine in Central- und 
Südamerika weit verbreitete Art und lebt nach Angabe von Champion unter 
Rinde. P. minutus unterscheidet sich von der neuen Art durch folgende 
Merkmale: Von der gleichen Größe und Form, auch die Punktur ist sehr 
ähnlich, aber minutus ist viel flacher, an den Seiten weniger gewölbt, Hals- 
schild ist an der Basis am breitesten und nach vorne stärker verengt, vor 
allem hat das ö am Seitenrande des Halsschildes keine Furche. 
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Über die Ökologie dieser neuen Art teilt mir ihr Entdecker, Herr Juhani 
Ojasti, Universitad Central de Venezuela, Caracas folgendes mit. 

Phayllus ojasti wurde in der Guächare Höhle (Cueva del Guächaro) 
Estado Monagas, Venezuela in einer Meereshöhe von 1000 m gefunden. In 
dieser Höhle leben tausende von Fettvögeln (Steatornis caripennis Hum- 
boldt). Die Nahrung der Jungvögel besteht hauptsächlich aus Baumfrüch- 
ten (Palmae, Burseraceae, Lauraceae), deren Samen auf den Boden fallen 
und dort eine dicke Humusschicht bilden. Dieses organische Material steht 
einer Menge von kleinen Tieren als Lebensraum zur Verfügung. 

Um die Zusammensetzung der dort lebenden Käferpopulationen zu 
untersuchen hat J. Ojasti am 28. Dezember 1959 und am 2. Januar 1960 
7 Bodenproben untersucht; jede einzelne Probe bestand aus 1 dm? Boden 
mit halbzersetzten Samen. Alle Käfer dieser Proben wurden sorgfältig ge- 
sammelt und konserviert. Alle 7 Untersuchungen ergaben zusammen 721 
Käfer mit ungefähr 10 Arten. 

Phayllus ojasti war in 4 Proben nachweisbar. In der Höhlentiefe von 
750 m 8 Exemplare und 5 Exemplare, in der Tiefe von 350 m wurden 5 und 
1 Exemplar gefunden. An trockenen Stellen ist Phayllus häufiger nachweis- 
bar. Auch wurden einige Exemplare in halbzersetzten Palmensamen ge- 
funden. 


3 neue Arten der Gattung Phobelius Blanch. (Heterotarsini) 
1. Phobelius nevermanni n. sp. 


Schwach glänzend, oval, Kopf und Halsschild dunkel pechbraun, Unter- 
seite, Beine und Fühler etwas heller, Flügeldecken hellbraun. Die ganze 
Oberseite ist spärlich mit mikroskopisch feinen Härchen bedeckt. Länge: 
51/2-6 mm, Breite: 3-31/2 mm. 

Kopf so breit wie der Halsschild, kurz, ziemlich flach, grob punktiert. 
Augen groß, stark gewölbt, mäßig fein fazettiert, sie überragen die Wangen 
und etwas die Schläfen. Augenfurche am Hinterrand fein aber deutlich. 
Wangen klein, etwas gewölbt, Schläfen kurz und stark eingezogen verengt. 
Vorderrand des Clypeus fast gerade und glatt, Vorderecken verrundet, 
Clypealfurche fein aber deutlich, etwas niedergedrückt. Die Fühler erreichen 
nicht ganz die Basis des Halsschildes, Glied 3 etwas länger als 4, vom 
6. Glied ab sind sie breiter als lang, auf der Innenseite etwas erweitert und 
mit einzelnen feinen, steifen Tasthaaren versehen. Endglied groß, oval. 
Mentum sehr klein, zwischen den Palpigern stark eingeengt. Maxillarpalpen 
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groß, Endglied etwas beilförmig, Labialpalpen sehr klein, Endglied lang 
und dünn. 

Halsschild 1?/smal so breit wie lang, nach den Seiten stark ge- 
wölbt, ohne Seitenrandkante, größte Breite kurz vor der Mitte, Seitenrand 
schwach und gleichmäßig gebogen, zur Basis etwas stärker verengt. Basis 
im schwachen Bogen vorgezogen, Hinterwinkel nicht vorstehend und ver- 
rundet. Vorderrand im flachen Bogen ausgeschnitten, Vorderwinkel nicht 
vorstehend, stumpf, fast verrundet. Die Scheibe ist grob gerunzelt punktiert, 
in der Mitte befindet sich ein schwacher Eindruck. 

Flügeldecken oval, ziemlich gewölbt, hinten bauchig erweitert, 
besonders beim 9, Seitenrandkante von oben nur an der Schulter nicht sicht- 
bar, Schulterbeule kräftig, Basis viel breiter als der Halsschild. Die Reihen- 
punktur ist fein und regelmäßig, Zwischenräume breit, oben schwach, an 
den Seiten und hinten stärker gewölbt, fein punktiert, ohne Höcker und 
Querrunzeln. Die Epipleuren reichen bis ans Ende und sind grob punktiert. 

Prosternum und Propleuren grob gerunzelt punktiert, nach hin- 
ten geneigt abfallend und nicht vorstehend. Abdomen mäßig fein und dicht 
punktiert. Beine zart. Hinterschenkel beim 5 und ? bis zum letzten Viertel 
schwach und allmählich verdickt, dann auf der Unterseite plötzlich wieder 
im Bogen verengt, so daß ein stumpfer Zahn entsteht. Hinterschienen im 
ersten Viertel schwach gekrümmt und von da ab bis zum Ende schwach ver- 
breitert. Tarsen stark gelb besohlt, Klauenglieder an der Basis des vorletzten 
eingelenkt. Erstes Glied der Hintertarsen so lang wie die beiden folgenden 


zusammen. 


Patria: 6 Exemplare, Costa Rica 28. IV. 1929, im Nest von Webervögeln 
(Zarhynchus), leg. F. Nevermann. Holo- und Paratypen im Museum 


Frey. 


Ph. nevermanni ist an den hellbraunen Flügeldecken von den anderen 
Arten der Gattung leicht zu erkennen. Alle anderen Arten sind entweder 
fast schwarz, oder dunkelpechbraun, oder haben einen metallischen Schim- 
mer. Auch fehlen der neuen Art die Tuberkeln auf den Zwischenräumen der 
Flügeldecken, und die Vorderwinkel des Halsschildes sind nicht vorstehend 
und stumpf. 


2. Phobelius obscurus n. sp. 


Oval, der ganze Käfer dunkel, fast schwarz, wenig glänzend. Die ganze 
Oberseite spärlich mit mikroskopisch feinen Härchen besetzt: Länge: 7 bis. 
7!/g mm, Breite: 31/2-33/ı mm. 
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Kopf etwas schmäler als der Halsschild, grob gerunzelt punktiert, 
in der Mitte und an den Seiten mit Unebenheiten. Augen stark gewölbt, 
schmal, nicht breiter als die Wangen lang, und schmäler als die Schläfen, 
mit einer Furche am Hinterrand und einer Falte am Innenrand. Die Augen 
überragen nur wenig die Kopfrundung. Wangen gewölbt, fast glatt. Clypeus 
nach vorne schräg verengt, Vorderrand fast gerade, glatt, glänzend, Clypeal- 
furche deutlich, etwas eingedrückt. Schläfen stark eingezogen verengt. Die 
Fühler erreichen nicht ganz die Basis des Halsschildes. Glied 1 dick, länger 
als 3, das 3. ist 1%?/amal so lang als das 4., das 9. und 10. etwas vergrößert, 
aber kaum breiter als lang. Endglied oval, doppelt so lang wie das 10. Men- 
tum sehr klein vorne niedergedrückt. Maxillarpalpen sehr groß. Endglied 
dick und beilförmig. Labialpalpen sehr klein, Endglied spindelförmig. 

Halsschild nach den Seiten stark gewölbt, 2mal so breit wie lang, 
größte Breite in der Mitte, Seitenrand gebogen, zur Basis leicht ausge- 
schweift verengt. Basis etwas schmäler als der Vorderrand, fast gerade, 
Hinterwinkel nicht vorstehend und scharf rechteckig, Vorderrand ganz ge- 
rade, Vorderwinkel nicht vorstehend, rechteckig oder leicht zugespitzt. Sei- 
tenrandkante fehlt. Die Scheibe ist grob punktiert und hat einige Uneben- 
heiten, die erhabenen Punktränder fließen unregelmäßig zusammen. 

Flügeldecken oval, stark gewölbt, hinten bauchig erweitert, 
Seitenrandkante von oben nicht sichtbar. Basis viel breiter als der Halsschild, 
die Schultern sind verrundet, Schulterbeule schwach. Die Punktreihen sind 
fein, vertieft liegend, alle Zwischenräume stark gewölbt, fein chagriniert, 
kaum punktiert und ohne Tuberkel. Die Epipleuren sind stark punktiert, sie 
reichen bis ans Ende und sind hinten gefurcht. 

Prosternum und die Propleuren grob punktiert, nach vorne und 
hinten geneigt und hinten nicht vorstehend. Abdomen dicht und mäßig grob 
punktiert. Beine schwach, alle Schienen leicht gekrümmt. Hinterschenkel bis 
zum letzten Drittel leicht verdickt und auf der Unterseite mit dem üblichen 
stumpfen Zähnchen. Hinterschienen fast bis zur Mitte leicht gebogen, dann 
bis zum Ende verbreitert und gerade. Alle Tarsenglieder dicht gelb besohlt, 
erstes Tarsenglied der Hintertarsen so lang oder länger wie die übrigen 
Glieder mit den Klauen zusammen. Die Geschlechter sind nicht verschieden. 


Patria: 4 Stück Paraguay, Santa Sofia, leg. Reimoser, Holo-, Allo- und Para- 
typen im Museum Frey, 12 Stück Paraguay, San Luis, leg. Reimoser, 
Paratypen im Museum Frey. 


Ph. obscurus leicht erkenntlich an den stark gewölbten Zwischenräumen 
der Flügeldecken. Sieht dem Ph. regularis Fairm. sehr ähnlich, doch bei dieser 
Art sind die Zwischenräume der Flügeldecken nur leicht gewölbt und haben 
flache Querfalten. Außerdem ist der Halsschild bei regularis kaum gebogen. 
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Ph. lucifugus Fairm. hat auf den Zwischenräumen der Flügeldecken beson- 
ders an den Seiten schwache Höckerchen, die Flügeldecken sind flacher, so 
daß die Seitenrandkante von oben zu sehen ist, außerdem bilden die Vorder- 
winkel des Halschildes einen kräftigen, etwas nach der Seite stehenden 
Zahn. Ebenfalls ist Ph. crenatus Blanch. der neuen Art ähnlich, diese Art ist 
aber kleiner, die Zwischenräume sind nicht so stark gewölbt und haben, 
besonders an den Seiten, flache Höckerchen. 


3. Phobelius rufipennis n. sp. 


Oval, stark gewölbt, Kopf, Halsschild, Beine und Fühler dunkel, fast 
schwarz, Unterseite dunkelbraun, Flügeldecken rotbraun mit dunklen Tu- 
berkeln. Länge: 6!/a mm, Breite: 31/2 mm. 


Kopf flach, kurz, so breit wie der Halsschild, grob und dicht punk- 
tiert, etwas uneben. Augen sehr groß, gewölbt, von der Seite gesehen 
schwach nierenförmig, von oben gesehen im Längsdurchmesser doppelt so 
lang wie die Wangen und die Schläfen, sie überragen die Wangen seitlich 
viel, die Schläfen etwas. Mit einer feinen Augenfurche und am Innenrand 
mit einer undeutlichen Falte. Wangen kurz, gewölbt. Clypeus trapezförmig, 
leicht quergewölbt, Vorderrand ganz schwach ausgeschnitten, glatt, Ecken 
verrundet. Oberlippe rechteckig, etwas breiter als der Vorderrand des Cly- 
peus. Clypealnaht zwischen den Wangen deutlich und etwas eingedrückt. 
Die Fühler sind für die Gattung auffallend lang, sie überragen mit 2 Glie- 
dern die Basis des Halsschildes. Glied 1 länger als 3, Glied 2 fast rund, 
3 doppelt so lang wie 4, vom 5. ab werden die Glieder allmählich breiter 
und länger, Endglied am größten und oval. Die Glieder 5-7 sind einseitig 
etwas verbreitert. Mentum sehr klein, trapezförmig, fast glatt. 

Halsschild 1'/smal so breit wie lang, nach den Seiten stark ge- 
wölbt, größte Breite vor der Mitte, nach hinten gerade und schwach ver- 
engt. Seitenrandkante fehlt. Basis fast gerade, Hinterwinkel nicht vor- 
stehend und durch ein winziges Zähnchen markiert. Vorderrand ebenfalls 
gerade, Vorderwinkel nicht vorstehend und mit einem größeren, seitlich 
etwas abstehenden Zähnchen versehen. Die Scheibe ist grob und gerunzelt 
punktiert, an den Seiten befindet sich je ein flacher Eindruck. Schildchen 
stumpf dreieckig und quergewölbt. 

Flügeldecken oval, nach beiden Seiten stark gewölbt, hinter den 
Schultern schwach ausgeschweift und dann ziemlich stark verbreitert, größte 
Breite im letzten Drittel, Seitenrandkante von oben bis über die Mitte zu 
sehen. Basis viel breiter als der Halsschild, Schultern verrundet. Die Punkt- 
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reihen sind sehr fein und schmal, die Zwischenräume sind breit, fast flach, 
sehr fein quergerunzelt, am 1., 3., 5., 7., 8. und 9. befinden sich große, glatte 
und dunkle Tuberkel, die die ganze Breite des Zwischenraums einnehmen 
und nicht ganz regelmäßig sind. Die Tuberkel des Nahtstreifens (1. Streifen) 
sind unscheinbarer, der 2. ist ganz ohne Tuberkel, am 4., 6. und 10. können 
hinten am Absturz 1 oder 2 Tuberkel sein. Die Epipleuren reichen bis ans 
Ende, sind grob punktiert und am Ende gefurcht. 

Prosternum mäßig grob und gerunzelt punktiert, nach vorne ge- 
neigt, nach hinten steil abfallend und nicht vorstehend. Abdomen mäßig fein 
punktiert. Die Beine sind zart, alle Schenkel nur schwach verdickt, Hinter- 
schenkel von den anderen kaum verschieden, auf der Unterseite ohne Zähn- 
chen. Vorder- und Mittelschienen kaum gekrümmt, Hinterschienen im ersten 
Drittel leicht gekrümmt und bis ans Ende schwach verdickt und gerade. 
Erstes Hintertarsenglied so lang wie das 2. und 3. zusammen. 


Patria: 2 Stück, Brasilien, Angra, Japuhyba Est. Rio, VI. 1941. Holo- und 
Paratype im Museum Frey. 


Ph. rufipennis ist am nächsten mit Ph. tuberculatus Pic verwandt, diese 
Art hat aber einen breiteren und stärker gewölbten Hinterleib, alle Zwi- 
schenräume der Flügeldecken sind mit Tuberkel besetzt, auch der Halschild 
ist stärker gewölbt und viel gröber punktiert. Ph. metallicus Kirsch hat eben- 
falls auf den abwechselnden Zwischenräumen der Flügeldecken Tuberkel, 
doch diese sind von der gleichen dunklen Erzfarbe wie die übrige Oberseite. 
Ferner hat das Prosternum eine nach hinten waagrecht vorstehende Pro- 
sternalspitze. Ph. semigranosus Fairm. hat nur im letzten Drittel auf den 
Flügeldecken Tuberkel und die ganze Oberseite ist rötlich erzglänzend. Mit 
den übrigen Arten kann rufipennis überhaupt nicht verwechselt werden. 


Zwei neue Arten von Parimmedia Gebien (Misolampini) 


(Typen aller Arten dieser Gattung im Museum Frey) 
Bestimmungstabelle der Arten 


1 (6) Flügeldecken mit Punkt- oder Grübchenreihen, die Punkte sind 
nicht miteinander verbunden; oder mit feinen, aber unterbrochenen 
Linien. 
2 (3) Flügeldecken mit feinen, unterbrochenen Linien, die oben etwas, 
an den Seiten und hinten stärker vertieft sind. Länge 7,5-8 mm. 
interruptelineata Geb. 
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5 (4) 


10 (9) 


Flügeldecken mit Punkt- oder Grübchenreihen, die nicht mitein- 
ander verbunden sind. 
Grübchen der Reihen mit einem feinen Längsstrichelchen in der 
Mitte. Größte Breite des Halsschildes in der Mitte, Basis etwas brei- 
ter als der Vorderrand. Länge 7,5-10 mm. 
semipolita Geb. 
Grübchen etwas kleiner, ohne oder nur selten mit einem Strichel- 
chen am Grunde. Größte Breite des Halsschildes vor der Mitte, 
Basis etwas schmäler als der Vorderrand. Länge 7-8 mm. 
epipleuralis Geb. 
Flügeldecken mit ganz feinen Linien, die nicht unterbrochen sind 
und bis ans Ende reichen. Punktur in den Linien ist kaum zu er- 
kennen. 
Kleinere Art, Zwischenräume der Flügeldecken hinten mit flachem 
Höcker, die die ganze Breite des Zwischenraums einnehmen und 
auch an den Seiten im geschwächten Maße auftreten können. Nicht 
so stark gewölbt wie die anderen Arten, am Ende nicht sehr steil 
abfallend. Länge 7-8 mm. 
alata n. sp. 
Größere Arten, Zwischenräume der Flügeldecken ohne Höcker, am 
Ende steil abfallend. 
Flügeldecken hinten gewölbt abfallend, das Ende ist etwas ver- 
rundet, nur an den 2 äußersten Reihen sind flache Grübchen in den 
Linien vorhanden. Zwischenräume mäßig gewölbt. Länge 10 bis 
11 mm. lineata Klzr. 
Flügeldecken hinten schräg und flach abfallend, das Ende ist stark 
verengt, fast zugespitzt. Die äußeren 5 Linien haben sehr große, 
tiefe Gruben, die dem Käfer ein eigenartiges Aussehen geben. 


Zwischenräume stärker gewölbt. Länge 12 mm. 
ventralis n. sp. 


Da die Arten dieser Gattung sehr selten zu sein scheinen, möchte ich 
einige besonders charakteristische Merkmale aus der Gattungsdiagnose von 
Gebien in Stett. Ent. Zt. 89, 1928 p. 226 hervorheben. 


„Ungeflügelt, sehr kurz oval, Kopf vorne verkürzt, Gelenkhaut sehr gut sichtbar, 
Mandibeln außen gefurcht. Halsschild quer, mit flacher Scheibe, Basis vollständig 
aber fein gerandet. Flügeldecken mit Reihen grübchenförmiger Punkte. Epipleu- 
ren vorne breit, innen fein gerandet. Prosternum mit waagrechten Fortsatz. Me- 
sosternum ausgeschnitten. Beine mäßig lang, Schenkel nicht gekeult. Tarsen kurz, 
Gliederzahl normal, 5-5-4, das vorletzte Glied sehr schmal und oben am schrägen 
Ausschnitt des vorletzten vorhergehenden eingelengt.“ 
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Nachtrag zu dieser Diagnose: Flügeldecken auch mit sehr feinen durch- 
gehenden Linien die bis ans Ende reichen und in denen die Punktur kaum 
zu erkennen ist. Mittel- und Hinterschenkel oder letztere allein mit einem 
feinen Haarfleck auf der Unterseite. Eine Art ist auch geflügelt. 


Parimmedia alata n. sp. 


Geflügelt, oval, stark gewölbt, schwarz, Fühler etwas heller, Halsschild 
schwach seidenglänzend, Flügeldecken dunkel erzglänzend. Länge: 7 bis 
7!/g mm, Breite: 31/2-4 mm. 


Kopf breit, kurz, ziemlich flach, fein punktiert, Augen quer, sehr stark 
gewölbt, fein fazettiert, aus der Seitenrandung des Kopfes hervortretend, 
von den Wangen schwach eingedrückt. Die Wangen sind schmäler als die 
Augen, leicht gewölbt. Clypeus sehr kurz, überragt kaum die Wangen, Vor- 
derrand breit, gerade abgestutzt, Gelenkhaut deutlich sichtbar. Oberlippe 
stark quer. Clypealnaht schwach, kaum eingedrückt. Schläfen sehr kurz, 
gleich hinter den Augen stark verengt. Die Fühler erreichen die Basis des 
Halsschildes und sind in den Geschlechtern etwas verschieden. Beim ö sind 
die ersten 3 Glieder dünn und glatt, das 3. ist gut doppelt so lang wie das 2., 
vom 4. ab werden sie allmählich etwas breiter, sind kräftig punktiert und mit 
Tasthaaren versehen, Endglied oval, kein Glied ist breiter als lang. Beim $ 
sind die ersten 5 Glieder dünn und glatt, das 3. ist kaum länger als das 4., 
sie sind schwächer punktiert und behaart, das 8.-10. ist so breit wie lang, 
Endglied fast rund. Unterkopf mit schmaler Kehlfurche, die sich an den 
Seiten bis zur Außenecke nach vorne hinzieht. Mentum nach vorne ver- 
breitert, Vorderrand gerade abgestutzt, Seiten etwas verflacht. Endglied der 
Maxillarpalpen stark beilförmig, das der Labialpalpen sehr klein, kurz oval. 

Halsschild mehr als doppelt so breit wie lang, mäßig gewölbt, 
alle Ränder mit einer feinen Leiste. Seitenrand fast parallel. Basis in der 
Mitte leicht geschwungen vorgezogen, Hinterwinkel stumpf rechteckig, nicht 
vorstehend. Vorderrand im flachen Bogen ausgeschnitten, Vorderwinkel mit 
dem Seitenrand verrundet. Die Scheibe ist spärlich und mikroskopisch fein 
punktiert. Schildchen klein und stumpf, dreieckig. 

Flügeldecken oval, stark gewölbt, Seitenrandkante von oben 
nicht sichtbar, mit sehr feinen Streifen, die bis ans Ende reichen, die sehr 
feinen, kaum sichtbaren Punkte haben einen großen Abstand. Zwischenräume 
leicht gewölbt, nicht punktiert, am Ende mit flachen Höckerchen, die die 
ganze Breite der Zwischenräume einnehmen, manchmal sind an den Seiten 
ebensolche Höcker aber im abgeschwächten Maße zu erkennen. Epipleuren 
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vorne breit, sie reichen nicht ganz bis ans Ende und haben eine kräftige 
Leiste am Innenrand. 

Prosternum kurz, nach vorne geneigt, nicht punktiert, zwischen 
den Hüften breit, mit einer deutlichen Längsfurche in der Mitte, waagrecht 
nach hinten etwas vorstehend. Propleuren unpunktiert, leicht seidenglän- 
zend. Mesosternum breit dreieckig ausgeschnitten. Die Unterseite kaum 
punktiert, fein chagriniert. Beine dünn, nicht sehr lang, Schenkel gerade, 
Mittel- und Hinterschenkel beim ö auf der Unterseite in der Mitte mit 
einem kleinen gelben Haarfleck. Schienen fast gerade, nur am Ende etwas 
nach einwärts gekrümmt. Tarsen normal mit 5-5-4 Gliedern, gelb besohlt, 
vorletztes Glied sehr schmal und kurz. 


Patria: 2 öö und 3 ?%, Brasilien, Rio Gr. do Sul, Torres, I. 1959, leg. K. E. 
Hüdepohl. Holo-, Allo- und Paratypen im Museum Frey. 


Parimmedia ventralis n. sp. 


Ungeflügelt, stark gewölbt, hinter der Mitte abschüssig und stark ver- 
engt, der ganze Käfer dunkel bronzeglänzend, nur die Schienen sind zum 
größten Teil rot. Länge: 12 mm, Breite: 6'/e mm. 


Kopf kurz, breit, flach, kaum bemerkbar punktiert. Augen groß, stark 
gewölbt, seitlich aus der Kopfrandung hervortretend, von den Wangen 
kaum eingedrückt, mit feiner Augenfurche am Innenrand. Wangen viel 
schmäler als die Augen, an den Seiten gerundet, leicht gewölbt. Clypeus 
sehr kurz, ganz flach, überragt kaum die Wangen, Vorderrand sehr breit, 
gerade abgestutzt, an den Seiten mit stumpfen, etwas vorstehenden Ecken. 
Clypealnaht sehr fein, in der Mitte gerade, an den Seiten nach vorne schräg 
verlaufend und den Rand des Kopfes erreichend. Stirn 1'/samal so breit wie 
ein Auge von oben. Gelenkhaut breit sichtbar, Oberlippe quer, an den Seiten 
etwas gebogen und vorne leicht eingedrückt. Die Fühler überragen mit 2 
Gliedern die Basis des Halsschildes. Mit Ausnahme des 2. Gliedes sind alle 
viel länger als breit. Glied 3 glatt, 1'/amal so lang wie 4, vom 4. Glied ab 
sind sie punktiert, sehr fein und dicht behaart und verbreitern sich allmäh- 
lich etwas, Endglied ist am Ende verdickt, fast etwas keulenförmig und 2mal 
so lang wie breit. Mentum nach vorne verbreitert, etwas erhaben und an den 
Seiten niedergedrückt. Endglied der Maxillarpalpen stark beilförmig, das 
der Labialpalpen oval und etwas flachgedrückt. 


Halsschild mäßig gewölbt, alle Seiten mit einer deutlichen Rand- 
leiste, größte Breite vor der Mitte, nach hinten fast gerade verengt, vorne 
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mit dem Vorderwinkel verrundet. Basis fast schmäler als der Vorderrand, 
ganz schwach gebogen, Hinterwinkel stumpf und nicht vorstehend. Vorder- 
rand an den Seiten ganz schwach vorgezogen. Scheibe mattglänzend, nicht 
punktiert, fein chagriniert. Schildchen klein, dreieckig und stumpf. 

Flügeldecken sehr stark gewölbt, in der Mitte etwas gebuckelt, 
Seitenrandkante nur an der Schulter von oben sichtbar, größte Breite hinter 
der Mitte, von der Mitte ab schräg und flach abfallend und ziemlich stark 
verengt. Mit sehr feinen, bis ans Ende reichenden Linien, Punktur in den 
Linien oben kaum zu erkennen, vom 5. Streifen ab sind sie mit tiefen, 
großen Grübchen besetzt. Die 1. und 2. Linie, ferner die 3. und 4. vereinigen 
sich vorne und sind von der Basis durch einen Wulst getrennt. Nur die Naht- 
und die Marginallinie erreichen das Flügeldeckenende, alle anderen sind 
verkürzt und vereinigen sich teilweise schon kurz nach der Mitte. Zwischen- 
räume nicht punktiert, oben in der Nähe der Naht schwach, an den Seiten 
stärker gewölbt. Die Epipleuren erreichen fast das Ende und haben am 
Innenrand eine kräftige Randkante. 

Prosternum nach vorne geneigt, nicht punktiert, zwischen den 
Hüften waagrecht, mit einer kräftigen Längsfurche in der Mitte, die bis in 
die Spitze reicht, hinten zugespitzt und etwas vorstehend. Propleuren glatt, 
seidenglänzend. Mesosternum tief V-förmig ausgeschnitten mit stumpfen 
Ecken. Abdomen nicht punktiert. Vom ersten bis zum letzten Segment des 
Abdomens zieht sich in der Mitte eine breite, zusammenhängende Längs- 
furche hin, die hinten kräftiger ist und an den Seiten von einer Erhabenheit 
begrenzt wird. Beine dünn, etwas länger als bei den übrigen Arten, alle 
Schenkel gerade, nur die Hinterschenkel haben beim ö in der Mitte auf der 
Unterseite einen kleinen gelben Haarfleck. Schienen gerade nur am Ende 
schwach einwärts gekrümmt. Alle Tarsen ziemlich lang besonders das Klauen- 
glied, vorletztes Glied sehr kurz und dünn, nicht breiter als das Klauenglied 
an der Basis. Aedoeagus schmal, vorne etwas zugespitzt. (Bei den übrigen 
Arten der Gattung ist er viel breiter.) 2 unbekannt. 


Patria: 1 ö S. Paulo, Alto da Serra, Holotype im Museum Frey. 


P. ventralis ist von den übrigen Arten der Gattung ziemlich abweichend 
in der Form und durch die großen Längsfurchen am Abdomen des ö. Ob- 
wohl sonst alle Merkmale mit der Gattungsdiagnose übereinstimmen, wird 
in Zukunft die Aufstellung einer neuen Gattung nicht zu umgehen sein. 
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Alegoria Lap. 222 
Ammophorus Lec. 205 
Apsida Lac. 217 


Cardigenius Sol. 206 
Hoplocephala Lap. 214 
Nycterinus Eschsch. 210 


alata n. sp. 231, 232 
atricollis n. sp. 215 


belti Bat. 218 
boucardi Bat. 219 
brasiliensis n. sp. 220 
brevicollis n. sp. 222 


cicatricosus Sol. 209 
chrysomelina Lac. 218 
crinifer Fairm. 209 
cubaensis n. sp. 217, 219 


densegranatus Fairm. 209 
epipleuralis Geb. 231 
gibbosa Champ. 219 
granulatus Fairm. 208 
huedepohli n. sp. 214 
interruptelineata Geb. 230 


laticollis Sol. 209 
lineata Klzr. 231 
lucidicollis n. sp. 206, 209 


Register 


Gattungen 


Parimmedia Geb. 230 
Phayllus Champ. 224 
Phobelius Blanch. 226 
Pseudapsida nov. gen. 219 


Trichoton Hope 211 
Uloma Latr. 223 


Arten 


marcuzzi n. sp. 212 
mexicanum n. sp. 211 


nevermanni n. sp. 226 


obscurus n. sp. 227 
ohausi n. sp. 205 
ojastii n. sp. 224 


penai n. sp. 210 

porculus Berg 209 
punctipennis Champ. 218 
purpureomicans Bat. 218 


rufipennis n. sp. 229 


semipolita Geb. 231 
seriepunctata Champ. 219 
subcostatus Burm. 208 


terrebrans Champ. 218 


venezuelensis n. sp. 223 
ventralis n. sp. 231, 233 


Bestimmungstabellen 


von Cardigenius Sol. 208 
‚ Apsida Lac. 218 
Parimedia Geb. 230 
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Einige seltene südafrikanische Scarabaeus-Arten 
im Museum Frey, mit einer Neubeschreibung (Col. Scarab.) 


Von R. zur Strassen, Frankfurt/Main 


In der Gattung Scarabaeus Linnaeus gibt es eine Gruppe von Arten, 
die allgemein weniger bekannt und durchgearbeitet worden ist, als dies bei 
den übrigen Gruppen der Fall ist. So war es möglich, daß Ferreira erst vor 
wenigen Jahren sechs neue Arten beschreiben konnte, die alle hierher zu 
stellen sind. Aber noch immer ist einiges zu tun übrig geblieben. Bei einer 
neuerlichen Überarbeitung der in diese Gruppe gehörenden Formen hat sich 
gezeigt, daßß die Schwierigkeiten in der richtigen Deutung mancher Arten 
noch nicht behoben sind, und daß bei anderen Arten Zweifel an deren Gül- 
tigkeit als species bestehen. Um diese Fragen zu klären, war die Unter- 
suchung von Typen der betreffenden Arten notwendig geworden, aber auch 
derjenigen von deren nächsten Verwandten. 

Die Arten der erwähnten Gruppe sind durch folgende gemeinsame 
Merkmale ausgezeichnet: Das Ende der Hinterschienen ist abgestutzt; die 
Klauen sind groß, etwa von gleicher Länge wie die Haare an der Spitze des 
letzten Tarsengliedes; der Seitenrand der Flügeldecken ist stumpf, ragt also 
kaum oder gar nicht über die Seiten des Hinterleibes hinaus, die beiden 
Seitenrandkiele sind vollständig ausgebildet, aber nicht einander stark ge- 
nähert; die durchschnittliche Körperlänge beträgt 10-15 mm. Das Verbrei- 
tungszentrum dieser Artengruppe liegt im südlichen Afrika, wobei als Nord- 
srenze etwa der 18. oder 17. südliche Breitengrad angesehen werden kann, 
was ungefähr dem Verlauf der drei Flüsse Zambesi, Okavango und Cunene 
entspricht. 

Zur Bereicherung des mir schon zur Verfügung stehenden Materials 
habe ich aus dem Museum G. Frey eine größere Serie von Scarabaeen er- 
halten. Bei der Verwertung dieser Sendung für die Untersuchungen ergab 
sich darüber hinaus die Entdeckung einer neuen Art und eine Erweiterung 
unserer Kenntnis über die Verbreitung von einigen selteneren Arten. 

Den Herren Konsul Dr. G. Frey und Dr. E. Haaf vom Museum G. Frey in 


Tutzing sei an dieser Stelle vielmals für die Möglichkeit zur Durchsicht des Materials 
gedankt. Für das Ausleihen von Typen möchte ich meinen besonderen Dank aus- 
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sprechen den Herren Dr. B. Mannheims vom Zoologischen Forschungsinstitut und 
Museum Al. Koenig in Bonn, Monsieur J.-M. Vrydagh vom Institut Royal des 
Sciences Naturelles de Belgique in Brüssel, Dr. A. J. Hesse vom South African 
Museum in Kapstadt, und K.-J. Hegvist und Dr. R. Malaise vom Naturhistoriska 
Riksmuseet in Stockholm. 


Scarabaeus karrooensis n. sp. 


Diagnose: Eine kleine schwarz gefärbte und dunkel behaarte Art, 
die außer den eingangs erwähnten Gruppenmerkmalen noch wie folgt ge- 
kennzeichnet ist: Halsschild und Flügeldecken dicht und grob punktiert; die 


Abb. 1: Dorsal-Ansicht von Scarabaeus karrooensis n. sp., Holotypus & 
(del. E. Weinreich), Außenzähne der Vorderschienen stark abgenutzt. 


Körnelung an den Seiten des Halsschildes gut erhalten; auf der Dorsalseite 
der Vorderschienen fehlen die Zähnchen an der Basis der großen Außen- 
zähne; Metasternalhöcker am Steilabfall ungekielt, aber mit Körnchen und 


langen Haaren besetzt; Hinterseite der Hinterschienen mit kantigen Wül- 
sten (Abb. ]l). 
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Beschreibung: Ober- und Unterseite des Körpers gleichmäßig 
schwarz, ohne Spur von Metallschein; Fühler fast schwarz, bisweilen Glieder 
II und III auf der Dorsalseite dunkelbraun, Keule schwarz, freie Fläche des 
Endgliedes manchmal etwas aufgehellt. Behaarung dunkelbraun bis schwarz, 
auf dem Kopfschild dunkelrotbraun. 

Kopfschild rugulös punktiert, in der Mitte gekörnt, auf der Stirn sind. 
Querleisten und Mittelleiste nur als glatte punktfreie Flächen angedeutet, 
Scheitel grob punktiert und gekörnt, Augenkiele stark gerundet. 


Halsschild dicht und grob, beinahe grubenartig punktiert, die Punkte 
etwa zur Hälfte der Gesamtzahl aneinander stoßend, zur anderen Hälfte 
freistehend (vor allem in der Mitte der Scheibe); jeder Punkt mit einem zur 
Mittellinie oder zur Mitte des Vorderrandes gerichteten Härchen. Die seit- 
lich stehenden Punkte haben ein feines tropfenförmiges Körnchen auf der 
Außenseite der Grube, dessen Spitze in deren Zentrum weist. Hinterrand 
mit einer Reihe mäßig dicht stehender Punkte, von denen einige die Basal- 
kante verletzen. Schenkel der Vorderbeine normal; Vorderschienen auf der 
Innen- und Außenkante fein gesägt bzw. gezähnelt, äußere Dorsalkante 
glatt, ohne spitze Höckerchen oder Zähnchen an der Basis der Außenzähne. 


Seiten der Flügeldecken gerade, nach hinten leicht konvergierend. Der 
Abstand zwischen den beiden Seitenkielen ebenso groß wie derjenige zwi- 
schen dem äußeren Kiel und dem Pleuralkiel. Die Streifen breit, bandartig. 
eingedrückt, blank, fein und regelmäßig punktiert, ihre Seiten höchst fein 
gerandet. Zwischenräume gewölbt, mit ziemlich großen, mattierten Punkt- 
gruben besetzt, die flacher als die des Halsschildes sind, in der Mitte jeden 
Punktes ein nach hinten gerichtetes Härchen; die blanken Stellen zwischen 
den Punktgruben winden sich unregelmäßig zwischen diesen hindurch, da 
einige der Punkte an den links, andere an den rechts davon liegenden Strei- 
fen anstoßen. 

Metasternum in der Mitte gerinnt, fast punktfrei, die Seitenteile zwi- 
schen den Mittel- und Hinterhüften locker und fein punktiert; Metasternal- 
höcker senkrecht abfallend, die Spitze aber verrundet, Steilabfall nicht ge- 
kielt, ebenso wie die Seitenflächen gekörnelt und lang behaart. Sternit VI in 
der Mitte beim Männchen so lang wie IV, beim Weibchen etwa 1,5mal so 
lang. Fläche des Pygidium außer vor der Spitze auffallend grob punktiert, 
die Punkte teilweise aneinanderstoßend, bisweilen sogar zusammenfließend. 
Hinterschenkel auf der Hinterseite einfach, nicht ausgerandet, Trochanter- 
Spitze nicht vorstehend. Hinterschienen auf der äußeren Dorsalkante einge- 
kerbt, die Außenseite der Schienen daher mit Leisten, die Hinterseite mit 
kantigen Wülsten versehen; die abgestutzte Endfläche etwa doppelt so hoch. 
(bis zum apikalen Wulst) wie breit. 
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Parameren des Aedoeagus (von der Seite gesehen) kurz und breit, ge- 
drungen, auf der ventralen Kante kurz vor der Mitte winkelig erweitert 
(Abb. 2 a), diese Stelle bei der linken Paramere verstärkt zahnartig vorge- 
zogen, wobei die Spitze um beinahe 90° nach außen gedreht ist und damit 
fast senkrecht von der Fläche absteht (Abb. 2b). 


VII 


VER 


2 3 


Abb. 2 und 3: Lateral- [a] und Ventral-Ansicht [b] des Aedoeagus (del. z. S.) von 
2) Scarabaeus karrooensis n. sp., Holotypus (Colesberg Distrikt). 
3) Scarabaeus pabulator Peringuey, Holotypus (Calvinia Distrikt). 


Länge: 11-14 mm. 


Material: 1 ö (Holotypus), 1 $, Südafrika (Kap Provinz), Noupoort 
(= Naawpoort) im Colesberg Distrikt, etwa 1300 m, 26. X. 1948, leg. 
C. Koch. — Holotypus und Paratypoid im Museum G. Frey in Tutzing. 


Ableitung des Namens: Nach der großen halbwüsten-arti- 
gen Steppe Karroo benannt, in deren weiterem Bereich der Fundort liegt. 


Beziehung: Die neue Art gehört in den Artenkreis um palemo Oli- 
vier, da die Zwischenräume der Flügeldecken auffallend stark punktiert 
sind. Auf den ersten Blick erinnert karrooensis n. sp. sehr an pabulator Perin- 
guey aus der westlichen Kap Provinz, ist jedoch von dieser Art durch eine 
Reihe von Merkmalen scharf unterschieden. Während bei der neuen Art die 
Mitte des Halsschildes deutlich glatte Zwischenräume in der Punktur auf- 
weist, fehlen solche bei der bekannten Art, da bei dieser die Punkte überall 
aneinander stoßen. Der Abstand der beiden Seitenrandkiele der Flügeldek- 
ken ist bei der neuen Art ebenso groß wie der Abstand vom äußeren Kiel 
zum Pleuralkiel, bei der alten Art dagegen ist dieser Abstand im Vergleich 
hierzu viel kleiner. Der Metasternalhöcker ist am Steilabfall in der Mitte bei 
karrooensis ungekielt, sonst gekörnelt und lang behaart, bei pabulator aber 
gekielt und sonst glatt und unbehaart. Die Hinterschienen tragen auf der 
Hinterseite bei karrooensis kantige Wülste, die pabulator fehlen; entspre- 
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chend ist die abgestutzte Endfläche der Schiene im ersten Fall doppelt so 
hoch wie breit, im letzteren Fall aber nur ebenso hoch wie breit. Schließlich 
sind die Parameren bei karrooensis — von der Seite gesehen — gedrungen und 
ventral winkelig erweitert, statt wie bei pabulator schlank und gradlinig 
(Abb. 3). 

In gewisser Hinsicht könnte die neue Art auch mit palemo und seinen 
nächsten Verwandten verwechselt werden. Das wichtigste Unterscheidungs- 
merkmal zur Trennung dieser Arten sind die spitzen Höckerchen auf der 
äußeren Dorsalkante der Vorderschienen an der Basis der Außenzähne, die 
bei den Arten um palemo vorhanden sind, bei karrooensis aber fehlen. 


Sc. palemo Olivier 1789 


Material: 1 d,1 , Südafrika (Natal), Durban. 


Bemerkung: Diese Art hat ihr Verbreitungsgebiet hauptsächlich 
nördlich des 15. südlichen Breitengrades und kommt im Senegal, in Gambia, 
Sahelo-Sudan, Guinea, Kongo, Angola und Nord-Rhodesien vor. Die Art 
wird meist mit dem südafrikanischen bohemani Harold zusammengeworfen. 


Sc. kochi Ferreira 1952 


Material: 1 $, Protektorat Bechuanaland, Kukong. Sekhuma Pan; leg. 
Zumpt, XII. 1957. 


Bemerkung: Die Art ist von der Kuke Pan (Kalahari) in der nörd- 
lichen Kap Provinz der Union bekannt geworden. 


Sc. clanceyi Ferreira 1954 


Material: 1 ? Südafrika (Transvaal), im südlichen Teil des Krüger- 
Nationalparks, I. 1952, leg. G. Frey. 


Bemerkung: Diese markante Art ist nach einem Männchen be- 
schrieben worden, das vom Manguzi River in der Nähe von Maputa (Zulu- 
land) stammt. Das vorliegende Weibchen dürfte der zweite Fund der Art 


sein. 


Sc. parvulus (Boheman 1860) 


Material: 2 ?%, Südafrika (nördl. Kap Provinz), Matamata im Kala- 
hari-Gemsbock-Park, II. 1957. 
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Bemerkung: Die kleinste bisher bekannt gewordene Art, von der 
nur einzelne Funde aus SW-Afrika, Umgebung Swakopmund, und aus der 
westl. Kap Provinz der Union (Calvinia Distrikt) gemeldet worden sind. 


Sc. damarensis Janssens 1940 


Material: 15 Exemplare aus dem Protektorat Bechuanaland, davon 1 ? 
Sekhuma Pan, XII. 1957, leg. Zumpt; 5 6 6,9 22, Kukong, XI. 1957, 
leg. Zumpt; 2 5 8,4 ?Y, Südafrika (nördl. Kap Provinz), Matamata im 
Kalahari-Gemsbock-Park, II. 1957. 


Bemerkung: Von dieser Art kenne ich bisher nur Fänge aus SW- 
Afrika (Ovamboland und Damaraland). Die Art dürfte noch weiter ver- 
breitet sein. 
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Un nuevo Gondwanocrypticus (Crypticini) de Venezuela 
(Col. Tenebr.) 


Por 


Francisco Espanol 


Gondwanocrypticus venezuelensis (Kaszab i. 1.) n. sp. 


Long. 4,8-5,2 mm. 


En övalo corto, moderadamente convexo, de un castaio muy oscuro y 
mate, con las antenas, piezas bucales y patas rojizas, a menudo tambien el 
contorno del pronoto y mäs raramente el de los &@litros aparecen ferruginosos. 
Cabeza semicircular, finamente punteada, siendo la puntuaciön un poco 
rugosa; 0jos transversos y algo salientes lateralmente; antenas largas alcan- 
zando casi los ängulos posteriores del protörax y sensiblemente ensanchadas 
hacia la extremidad, con los cuatro primeros artejos alargados y cilindricos, 
a partir del 5° tienden a ensancharse hacia el äpice haciendose triangulares 
y progresivamente mäs anchos a medida que se acercan a la extremidad; 
en el ö los cuatro penültimos artejos diferencian en el ängulo apical-interno 
una pequena quilla, fäcil de observar; ültimo artejo de los palpos maxilares 
alargado y debilmente securiforme; mentön con quilla longitudinal media. 
Protörax transverso, de lados casi paralelos en la mitad basal, redondeados 
y moderamente estrechados en la segunda mitad; rebordes anterior y 
laterales completos, el basal nulo; ängulos anteriores caidos y redondeados, 
los posteriores rectos o muy ligeramente agudos y algo prolongados hacia 
aträs; puntuaciön nula. Elitros tan anchos en la base como el borde posterior 
protoräcico; a partir de los hümeros los lados siguen paralelos o se ensanchan 
muy debilmente hasta la mitad de su longitud, desde donde se estrechan en 
curva regular hasta el äpice; reborde lateral completo y visible en toda su 
longitud cuando se mira el insecto por encima; puntuaciön finisima y muy 
espaciada, sölo visible con gran aumento, apareciendo los puntos, siempre 
menudisimos, dispuestos en series longitudinales. Apendice del prosternön 
horizontal, sobrepasando el nivel posterior de las procoxas y mäs 0 menos 
redondeado en el äpice; mesosternön bastante profundamente excavado; 
patas normales. Örgano copulador Ö con la parte apical en triängulo mode- 
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radamente alargado y terminändose en punta poco aguzada y redondeada 
en el vertice. 

En los ejemplares tipicos los elitros evidencian una mancha post-me- 
diana junto al borde lateral y otra en el äpice, ambas amarillas; una y otra 
a veces confusas y poco aparentes, pudiendo incluso desaparecer. 


Pröximo a platensis del que se distingue fäcilmente por el cuerpo mate 
y de un castafo oscuro; por las antenas mäs ensanchadas hacia la extremidad 
y con los penültimos artejos de contorno mäs triangular; por el protörax 
de lados mäs paralelos en la mitad basal y con la puntuaciön indistinta; por 
los Elitros ordinariamente manchados de amarillo; por el mesosternön mäs 
profundamente excavado; y por el örgano copulador 5 con el contorno muy 
diferente. 


Venezuela: Caracas. (Holo-y Paratypen Museo de Budapest, Paratypen col. 
Marcuzzi, col. Museo de Barcelona, col. de Museo de Caracas y col. 
Museo de Frey-Tutzing) 


El siguiente cuadro facilita la separaciön del venezuelensis de los otros 
Gondwanocrypticus sudamericanos hasta hoy conocidos: 


l.- Antenas moderadamente ensanchadas hacia la extremidad, con los 
ültimos artejos tan anchos como largos 0 poco transversos; 6 sin fosita 
piliferatromtal 2... eu Pan. ee ee ee 


2.- Cuerpo mäs o menos oval; puntuaciön de la parte superior del mismo 
muy fina, poco sensible y a menudo indistinta o sölo visible con gran 


aumento; base del pronoto sin fositas aparentes . . . 2 22.0..9 
3.—- Tamano mediocre, de 4-52 mm. de longitud, cuerpo mate o debil- 
mente brillante, en este caso el brillo nunca es metälico; &litros uni- 
formemente oscuros o sin mancha humeral amarila. . . ...4 
4.- Cuerpo poco convexo; protörax de lados paralelos o casi paralelos en 


su primera mitad, estrechados en curva moderada en la segunda hasta 
los ängulos anteriores; @litros de lados paralelos o casi paralelos hasta 
la mitad o los dos tercios de su longitud y poco acuminados en la regiön 
apical; por todo lo que el contorno del cuerpo es casi paralelo en una 


- 


amplia zona media y poco acuminado en ambos extremos. . . . 5 


9.— Cuerpo uniformemente negro y algo brillante; puntuaciön del pronoto 
fina pero bien sensible; mesosternön poco excavado; surco marginal 
de los &litros proporcionalmente ancho; örgano copulador Öö con la 
parte apical en triangulo estrecho y alargado, y diferenciando ventral- 
mente, a cada lado de la base, una profunda escotadura 


platensis Fairm. 
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Cuerpo de un castaho oscuro, mate y con los &@litros ordinariamente 
manchados de amarillo; puntuaciön del pronoto indistinta; meso- 
sternön mäs fuertemente excavado; surco marginal de los &litros pro- 
porcionalmente estrecho; örgano copulador ö con la parte apical en 
triangulo poco alargado y sin diferenciar ventralmente y a cada lado 
de la base escotadura alguna venezuelensis sp. n. 


Cuerpo muy convexo; protörax de lados progresivamente estrechados 
desde la base hasta el borde anterior; @litros bastante fuertemente acu- 
minados hacia el äpice, por todo lo que el contorno del cuerpo es casi 
regularmente oval, poco paralelo y bastante fuertemente acuminado en 


ambos &&tremos . 2.20. "ee wi SIDE TRIER IEG 
Mitad apical de los &litros manchada de amarillo apicalis Geb. 
Elitros uniformemente negros aterrimus Champ. 


Tamafo pequeno, inferior a 4 mm.; cuerpo con debil brillo metälico; 
elitros con mancha humeral amarilla pictus Geb. 


Cuerpo alargado, puntuaciön de la parte superior del mismo fuerte y 
muy aparente; base del pronoto con dos fositas bien impresas 
comptus Geb. 


Antenas con maza terminal de 6 artejos notablemente transversos; 
ö con una fosita frontal de la que nace un mechön de pelos 
bothriocephalus Geb. 
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Neue Lamiiden aus dem Museum G. Frey (Col. Cerabm.) 


Von $. Breuning (Paris) 


Alle Typen der nachstehenden Arten befinden sich im Museum G. Frey. 


Batrachorhina katangensis, n. sp. 


Fühler etwas länger als der Körper, das dritte Glied etwas länger als 
das vierte. Untere Augenloben um die Hälfte länger als die Wangen. Kopf 
und Halsschild äußerst dicht und fein punktiert. Halsschild so lang wie breit, 
seitlich leicht gerundet. Schildchen breit viereckig. Flügeldecken apikal ver- 
rundet-abgestutzt, sehr dicht und fein punktiert. Prosternalfortsatz verrun- 
det. Mesosternalfortsatz vorn verrundet-abgestutzt. Der ganze Körper und 
das erste Fühlerglied mit abstehenden Haaren besetzt, diese Haare sehr 
kurz auf den Flügeldecken. 

Dunkelbraun, rotbraun mit gelbbraun und stellenweise mit dunkel- 
braun untermischt tomentiert. Schildchen dicht hellgelb tomentiert. Decken 
im Apikalviertel weißlichgelb marmoriert und mit zwei breiten weißlich- 
gelben Querbinden, eine knapp vor der Mitte, die andere knapp hinter der 
Mitte gelegen. Schienen und Fühler rötlich, das Apikaldrittel der Fühler: 
glieder vom dritten ab schwarzbraun tomentiert. 


Länge: 8 mm; Breite: 21/2 mm. 
Typ von Kongo: Katanga. 


Diese Art unterscheidet sich von allen anderen Arten der Gattung durch 
die Kombination zweier Merkmale: Halsschild ohne Spur eines Seitendornes, 
Körper mit abstehenden Haaren, die aber auf den Decken sehr kurz sind 
und als Typ einer neuen Untergattung gelten mag, für welche ich den Na- 
men Setosoridus vorschlage. 


Niphona crampeli, n. sp. 


Fühler so lang wie der Körper, das dritte Glied so lang wie das vierte. 
Untere Augenloben mehr als zweimal so lang wie die Wangen. Kopf und 
Halsschild dicht und sehr fein punktiert. Halsschild mit vier in einer mitt- 
leren Querlinie gelegenen kleinen Scheibenhöckern und mit je einen kleinen, 
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tief gelegenen Seitenhöcker nahe dem Seitenrand. Decken apikal ausge- 
schnitten (die Nahtecke in einen Dorn ausgezogen, die Randecke verrundet 
vortretend, jede mit einer wenig vortretenden postbasalen Scheibenbeule 
und zwei Längsreihen sehr kleiner Haarfascikel, deren innere von der Schei- 
benbeule ausgeht und deren äußere zwischen der inneren und der Schulter- 
beule ihren Ausgang nimmt. Der Seitenrand des Halsschildes, der Apikal- 
rand der Decken und die Beine mit abstehenden Haaren besetzt. 

Dunkelbraun, hellbraun tomentiert. Auf jeder Decke zwei unscharf aus- 
gebildete dunkelbraune Längsbinden, eine ziemlich breite suturale, welche 
die drei vorderen Deckenviertel durchläuft und eine schmale laterale, die die 
beiden vorderen Deckendrittel durchläuft. 


Länge: 13 mm; Breite: 5 mm. 


Typ ein 2 von Oubanghi-Chari: Fort Crampel. 


Pterolophia (Hylobrotus) sumbawensis, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler so lang wie der Körper, unterseits ziemlich dich: 
gefranst, das dritte Glied so lang wie das erste, jedes der Glieder vier bis 
sieben mit sehr kleinem inneren Apikaldorn. Wangen merklich länger als die 
unteren Augenloben. Kopf und Halsschild ziemlich dicht und sehr fein punk- 
tiert. Halsschild quer, seitlich verrundet. Decken lang, apikal verrundet, vor 
der Mitte leicht niedergedrückt, in der vorderen Hälfte dicht und ziemlich 
grob punktiert, dann bis zum Beginn des Apikaldrittels immer feiner punk- 
tiert, alle Punkte der vorderen Deckenhälfte mit sehr feinem Körnchen am 
Grunde. Jede Decke mit einem kurzen, wenig hohen postbasalen Scheiben- 
längskamm und drei leicht erhabenen, nebeneinander gelagerten Scheiben- 
längswülsten. 

Dunkelbraun, rotbraun, außer auf den Fühlern mit gelbbraun unter- 
mischt tomentiert. Auf jeder Decke zwei wenig breite, gelbliche Querbinden, 
eine vor und eine hinter der Mitte gelegen und beide in knapp nebenein- 
ander gelegene Längsmakeln aufgelöst. Schenkel mit zahlreichen kleinen 
runden Kahlflecken. 


Länge: 91/2 mm; Breite: 3 mm. 


Typ ein ö von der Insel Sumbawa: Dampwe, 24.-25. V. 1927. 


Parepilysta (Spinepilysta) ochreoguttata, n. sp. 


Der luzonica Breun. nahestehend, aber die unteren Augenloben mehr 
als zweimal so lang wie die Wangen, Kopf und Halsschild kaum punktiert, 
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die Seitenteile der Sterna schütter und wenig fein punktiert und die Färbung 
abweichend. 

Dunkelrot, rotbraun tomentiert. Halsschildscheibe ockergelb marmo- 
riert. Jede Decke mit drei ziemlich großen, runden, ockergelben Makeln in 
der vorderen Hälfte, eine postbasale nahe der Naht gelegene, eine post- 
humerale seitlich auf der Scheibe und eine premediane auf der Scheiben- 
mitte und in der rückwärtigen Hälfte mit mehreren stellenweise mitein- 
ander verbundenen, gelben Längsbinden. Körperunterseite und Beine grau 


tomentiert. 
Länge: 10 mm; Breite: 3'/2 mm. 


Typ von Java. 


Neosybra fuscofasciata, n. sp. 


Fühler merklich kürzer als der Körper, das dritte Glied etwas kürzer als 
das vierte oder das erste. Untere Augenloben merklich länger als die Wan- 
gen. Stirn breiter als hoch. Halsschild so lang wie breit. Kopf und Halsschild 
sehr dicht und fein punktiert. Decken apikal schwach abgestutzt, sehr dicht 
und fein punktiert, so wie die ganze Körperunterseite. 

Rot, rotbraun strohgelb untermischt tomentiert. Jede Decke mit einer 
ziemlich breiten, dunkelbraunen mittleren Binde, die stark schief von der 
Naht gegen den Seitenrand zu ansteigt und an ihrem Vorder- und ihrem 
Hinterrand von einer weißlichen Binde begleitet wird. Fühler dunkelrot- 
braun tomentiert, der Basalteil der Glieder vom dritten ab weißlich. 


Länge: 8 mm; Breite: 2!/2 mm. 


Typ von Tanganyika: Kilimandjaro, Kulturzone. 


Sybra (s. s.) biscritipennis, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler so lang wie der Körper, das erste Glied kurz und 
dick, das dritte merklich kürzer als das vierte, merklich länger als das erste. 
Untere Augenloben merklich kürzer als die Wangen. Kopf wenig dicht und 
sehr fein punktiert. Halsschild quer, in der Mitte des Seitenrandes verrun- 
det, sehr dicht und wenig fein punktiert und mit zwei tiefen Querdepres- 
sionen versehen, eine premediane und eine postmediane. Decken apikal 
schief abgestutzt, vor der Mitte leicht niedergedrückt, in den drei vorderen 
Vierteln parallel, dicht und fein punktiert und jede mit einer kurzen post- 


basalen Scheibenbeule versehen. 
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Dunkelbraun, weißlichgelb tomentiert. Halsschild mit einer wenig brei- 
ten, schwärzlichen Mittellängsbinde. Auf jeder Decke einige sehr kleine 
schwärzliche Makeln entlang der Naht und zwei große schwarze Makeln: 
eine premediane die schief vom Seitenrand gegen die Naht zu absteigt und 
eine preapikale nahe dem Seitenrand. Die Trochanter der Hinterbeine und 
der Basalteil der Hinterschenkel hellrot. Hinterschenkel mit unscharf ausge- 
bildetem mittleren schwarzbraunem Ring. Apikalhälfte der Fühlerglieder 
vom dritten ab dunkelbraun tomentiert. 


Länge: 6 mm; Breite: 1?/a mm. 


Typ von den Philippinen: Insel Luzon, Highplan. 


Guyanestola, n. gen. 


Langgestreckt. Fühler ziemlich fein, etwas kürzer als der Körper ($), 
unterseits wenig dicht und ziemlich kurz gefranst, das erste Glied wenig 
lang und mäßig dick, das dritte etwas länger als das vierte, merklich länger 
als das erste, das vierte merklich länger als eines der weiteren Glieder. Füh- 
lerhöcker auseinanderstehend, kaum vortretend. Augen grob facettiert, stark 
ausgeschnitten, die unteren Loben sehr groß, die oberen Loben auf dem 
Scheitel einander genähert. Halsschild quer, mit kleinem spitz-konischem 
Seitendorn in der Mitte und zwei feinen Querfurchen, eine nahe dem Vor- 
derrand, die andere nahe dem Hinterrand. Decken lang, merklich breiter als 
der Halsschild, apikal verrundet, längsgestreift punktiert. Kopf nicht rück- 
ziehbar. Prosternalfortsatz sehr schmal, niedriger als die Hüften und ver- 
rundet. Mesosternalfortsatz mit kleinem, spitz konischem nach unten vor- 
tretenden Höcker. Metasternum von normaler Länge. Mittelhüfthöhlen offen. 
Beine mäßig lang, die Schenkel gekeult, die Mittelschienen ohne mittlere 
Dorsalfurche, die Klauen gesperrt. Der ganze Körper und die Beine mit 
mäßig langen abstehenden Haaren besetzt. 


Typ: macrophthalma Breun. Die Gattung reiht sich neben Estoloides 
Breun. ein. 


Guyanestola macrophthalma, n. sp. 


Untere Augenloben achtmal so lang wie die Wangen, Stirn höher als 
breit, halb so breit wie einer dieser Loben. Kopf, Halsschild und erstes Füh- 
lerglied ziemlich dicht und wenig fein punktiert. Decken dicht und wenig 
fein, stellenweise gekörnt punktiert. 
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Dunkelbraun, ziemlich hellbraun tomentiert. Basalteil der Fühlerglie- 
der vom vierten ab gelblich tomenitiert. 


Länge: 12 mm; Breite: 4 mm. 


Typ ein $ von Guyana: St. Jean de Maroni. 


Phlyarus basirufipennis, n. sp. 


Drittes Fühlerglied etwas länger als das vierte. Untere Augenloben 
etwas kürzer als die Wangen. Kopf nicht punktiert. Halsschild schütter und 
wenig fein punktiert, mit mittlerer starker runder Erhebung und langem, 
zuerst konischen, dann stark zugespitztem Seitendorn. Decken vor der Mitte 
leicht niedergedrückt, apikal verrundet im Seitendrittel auf den beiden vor- 
deren Dritteln fein gekörnt und jede mit kurzem, sehr hohen postbasalen 
Scheibenkamm. 

Dunkelbraun. Kopf und Halsschildscheibe mit Ausnahme einer breiten 
dunkelbraunen den Scheitel und die Halsschildscheibe durchlaufenden Längs- 
binde, der Basalteil der Decken, die Trochanter, die Basalhälfte der Schienen 
und die Fühlerglieder vom zweiten Glied ab rot. 


Länge: 6 mm; Breite: 1?/s3 mm. 
Typ von Burma. 


Durch die mittlere starke runde Erhebung auf dem Halsschild nähert 
sich diese Art dem Phlyarus bulbicollis Breun. Beide Arten können in eine 
eigene Untergattung zusammengefaßt werden, für welche ich den Namen 
Bulbophlyarus vorschlage und welche durch die vorgenannte Erhebung auf 
dem Halsschild ausgezeichnet ist. Typ dieser Untergattung: bulbicollis Breun. 


Ostedes subdentata, n. sp. 


Sehr langgestreckt. Fühler um ein Drittel länger als der Körper, das 
dritte Glied so lang wie das vierte, etwas länger als das erste. Fühlerhöcker 
sehr wenig vortretend. Augen stark ausgeschnitten. Stirn quer. Halsschild 
quer, mit mäßig langem, spitz-konischen leicht nach oben gerichteten Seiten- 
höcker und zwei kleinen premedianen Scheibenhöckern. Decken sehr lang, 
apikal ausgeschnitten (die Nahtecke kaum angedeutet, die Randecke in einen 
langen gegen die Naht zu gebogenen Dorn ausgezogen), in der vorderen 
Hälfte dicht und wenig fein punktiert, in der rückwärtigen Hälfte schütter 
punktiert. Jede Decke mit kleinem, schmalem, spitzigen Basalhöcker, einem 
kurzen, ziemlich hohen postbasalen Längskamm, der nach rückwärts in eine 
apikalwärts gerichtete Spitze ausläuft und drei feinen Längskanten, eine von 
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der Schulter ausgehend und die vordere Deckenhälfte durchlaufend und 
zwei diskale, die rückwärtige Deckenhälfte durchlaufend. Decken mit ziem- 
lich langen abstehenden Haaren besetzt. Tarsen punktiert. 

Rot, strohgelb tomentiert. Die drei Deckenlängskanten hellgelb. Dek- 
kenscheibe in der vorderen Deckenhälfte großenteils dunkelbraun. Auf jeder 
Decke eine postmediane schmale rotbraune Querbinde, die schief gegen den 
Seitenrand zu ansteigt und eine rotbraune langgestreckte Apikalmakel. Api- 
kaldrittel der Schienen schwarzbraun. Apikaldrittel der vier letzten Fühler- 
glieder gebräunt. 


Länge: 81/2 mm; Breite: 2!/2 mm. 
Typ ein ö von China: Prov. Szetschuan, Tatsienlu, Dsaschi. 


Diese Art unterscheidet sich durch die apikal stark ausgeschnittenen 
Decken, die mit langen abstehenden Haaren besetzt sind von den anderen 
Arten der Gattung und kann als Vertreter einer neuen Untergattung ange- 
sehen werden, für welche ich den Namen Dentatostedes vorschlage. 


Prosopocera (Alphitopola) pseudobella, n. sp. 


Der bella Breun. nahestehend, aber der Halsschild ohne Spur eines 
Seitendornes, die Decken an den Schultern nicht gekörnt und auch in der 
Basalgegend nur ziemlich fein punktiert und die Färbung abweichend. 

Rot, durchwegs gelbrot tomentiert. Halsschild mit zwei ziemlich breiten 
weißlich-gelben seitlichen Scheibenlängsbinden. Auf jeder Decke bloß zwei 
weiße Scheibenmakeln: eine runde, ziemlich große premediane, die einen 
kleinen runden Kern umschließt und eine schief gelagerte postmediane. 


Länge: 8 mm; Breite: 2!1/2 mm. 


Typ von Cöte d’Ivoire: Abengourou. 
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Bestimmungsschlüssel 
der Alticinen-Genera Afrikas (Col. Phytoph.) 


Von Gerhard Scherer, Museum G. Frey 
(Mit 25 Abbildungen) 


Inhalt 

Einleitung I ne Me de or ce 
Bestimmungsschlüssel u: RB 0. BR. c 9, „MENE en 
enuippenesiederung u u Fe en 288 
Gruppe 1 54 
Gruppe 2 35 
Gruppe 3 98 
Gruppe 4 61 
Gruppe 5 63 
Gruppe 6 

Gruppe 7 ga 


00) 
ID 


Versuch einer natürlichen Reihung der Genera 


a 
OL 


Diagnose von Montiaphthona monticola n. sp. 


DI Dy DD, DD DK DD = DD DD DD 
>) 


Diagnose von Afroalytus kivuensis n. sp. 86 
Literaturverzeichnis 88 
Index 89 


Das Anwachsen der Literatur in der Alticinen-Systematik mit oft sehr 
dürftigen Angaben fordert geradezu eine ordnende Linie zu legen, um auch 
dem Nichtspezialisten den Gang durch diesen Irrgarten zu ermöglichen. Ge- 
rade mit den Alticinen, die zahlreiche Pflanzenschädlinge beherbergen und 
somit in der angewandten Entomologie eine Rolle spielen, werden sich des 
öfteren auch Kollegen anderer Wissensgebiete der Entomologie, beschäf- 
tigen müssen. Herr Kulzer aus dem Museum Frey (Arbeitsgebiet: Tenebrio- 
nidae) war so freundlich — wofür ich Herrn Kulzer hier an dieser Stelle herz- 
lich danke - die Tabelle nachzuprüfen. 

Diese Tabelle enthält die afrikanischen Genera der Unterfamilie Alticinae. 
Nicht berücksichtigt wurden die Genera Madagaskars, da Madagaskar eine 
eigene tiergeographische Unterregion darstellt. Ich beschränkte mich somit 
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auf das festländische Afrika südlich der Sahara. Leider konnte ich einige 
Genera nicht aufnehmen, so die von Bechyn& 1959 (Bull. Inst. roy. Sci. nat. 
Belg. XXXV, 41, 1959) beschriebenen Genera Kimongona und Collartaltica, 
die ich mir nach der Beschreibung nicht in meinen Schlüssel einzureihen 
wage. Ferner sieben monotypische Genera: Pseudeugonotes Jac. 1898 (So- 
malia), Homichloda Wse. 1902 (Usambara), Dunbrodya Jac. 1906 (Kap- 
Prov.)- Alocypha Wse. 1911 (Ost-Afrika), Halticopsis Fairm. 1883 (Abessi- 
nien), Euplecnema Jac. 1906 (Kap.-Prov.), Pydaristes Har. 1875 (Süd-Afrika). 
Letztgenannte Genera sind mir in natura unbekannt. Ferner wurde das 
paläarktische Genus Ochrosis Foudras, nicht berücksichtigt, mit einer angeb- 
lichen Art aus Natal, was ich für sehr zweifelhaft halte. Ferner kenne ich 
nicht das Genus Weiseana Jac. 1906 (Natal und Kenya) mit zwei Arten. 


Von den obengenannten, nicht in diese Tabelle aufgenommenen Genera, 
dürfte Pseudeugonotes, Homichloda, Weiseana und Dunbrodya in meine 
Gruppe 7 zu den Aphthonini gehören; Alocypha in die Gruppe 5 mit nach 
hinten offenen Vorderhüfthöhlen; Euplecnema dürfte in Gruppe 7 nach 
Nr. 18 gehören, steht dann mit geschlossenen Vorderhüfthöhlen allein und 
hat mit den Aphthonini phylogenetisch nichts zu tun; Halticopsis dürfte auch 
in Gruppe 7 unterzubringen sein und hat gespaltene Klauen, ebenfalls ge- 
spaltene Klauen hat Pydaristes und ist nach der Beschreibung nach Blepha- 
rida zu stellen, doch fehlt nach der Beschreibung die Ausrandung auf den 
Hintertibien, die für Blepharida charakteristisch ist; Kimongona steht in der 
Nähe von Orthocrepis, Collartaltica in der Nähe von Chaetocnema. 


Elf Genera mußten eingezogen werden: 
(Escaleriella Wse.) = Lypnea Baly 
(Blepharidella Wse.) 
(Calotheca Heyden) 
(Hemipyxis Dej. i. litt.) = Sebaethe Baly 
(Argosomus Woll.) 

Musaka Bechyne) 


= Blepharida Rog. 


— Sphaeroderma Steph. 


( 
(Diboloides Jac.) 
(Cercyonia Wse.) —= Amphimela Chap. 
(Halticorthaea Csiki) 

(Exorhina Wese.) | 
( 


— Chaetocnema Steph. 
Brinckaltica Bech.) ri 


Neu aufgestellt wurden drei Genera: 
Montiaphthona, Afroalytus und Mediafra. 


Neu benannt wurde eine Art: 
Amphimela bryanti nom. nov. (= Cercyonia bicolor Bryant) 
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Die Beschreibung des Genotypus von Montiaphthona und Afroalytus 
erfolgt am Schluß der Arbeit. 
Zur Vereinfachung der Bestimmung wurden die Genera in Gruppen 


eingeteilt, was selbstverständlich nicht einem natürlichem System entspricht. 


Anschließend an diesen Bestimmungsschlüssel wurde der Versuch einer na- 


türlichen Reihung der Genera unternommen. 


Gruppeneinteilung 


1 (2) Fühler zehngliedrig (Abb. 1-2): 


Abb. 3a: Hintertarse von Abb. 3b: Hintertarse von 


Gruppe l 
Fühler elfgliedrig: 
Das Klauenglied der Hintertarsen ist kugelig aufgetrieben (Abb. 3 
und 3a): 

Gruppe 2 
Das Klauenglied der Hintertarsen ist nicht kugelig aufgetrieben 
(Abb. 3b): 
Mittel- und Hintertibien vor dem Ende der Oberseite mit einem 
zum Teil verrundeten Zahn, auf den eine bogige, kammartige, be- 
wimperte Ausrandung folgt (Abb. 4): 

Gruppe 3 
Mittel- und Hintertibien nur mit einer sehr kurzen Aushöhlung vor 
der Einlenkung des Basitarsits: 
Der Halsschild trägt jederseits an der Basis eine Längsfurche (je- 
doch keinen rinnenartigen Schrägeindruck nahe den Hinterecken, 


INS 


Physodactyla nigripes Weise Blepharida partita Jac. 


2 


der gegen die Vorderecken läuft, Gruppe 6) oder jederseits einen 
Schrägeindruck auf dem Vorderrand, auch beides mehr oder minder 
ausgeprägt, der der Basis kann bis auf einen Punkt reduziert sein 
(Abb. 5): 

Gruppe 4 


Halsschild ohne diese Eindrücke an der Basis oder auf dem Vorder- 
rand: 
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9 (10) 


10 (9) 
10 (11) 


11 (10 


Si 


Der Halsschild trägt eine antebasale Querfurche (Abb. 6-8): 
Gruppe 5 


Der Halsschild ohne antebasale Querfurche: 


Halsschild gut doppelt so breit wie lang und trägt dicht vor den 

Hinterecken einen Schrägeindruck, der dicht vor der Basis beginnt 

und auf die Vorderecken zuläuft, ohne diese zu erreichen (Abb. 9): 
Gruppe 6 


Halsschild ohne jeden Eindruck (Abb. 10-16): 
Gruppe 7 


Gruppe 1 
Fühler zehngliedrig: 


Körper geschlossen elliptisch; Fühler weit voneinander entfernt; 
Halsschild ohne Eindrücke; Flügeldecken mit regelmäßigen Punkt- 
reihen; Hintertibien im hinteren Teil oberseits rinnenförmig aus- 
gehöhlt, der Rand der Aushöhlung oftmals mit Zähnen besetzt; 
Hintertarsen nicht am Schienenende sondern oben auf dem Schie- 
nenrücken, ein Stück vor dem Ende (zuweilen in halber Länge der 
Tibie) eingelenkt; das erste Tarsenglied der Hinterbeine ungefähr 
so lang wie die halbe Tibie; Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen 


(Abb. 1): Psylliodes Latreille apud Berthold 1827 


Abb. 1: Habitusbild von 
Psylliodes chrysocephala (L.) 


Genotypus: Chrysomela chrysocephala L. (Europa) 

82 paläarktische Arten (24 davon sind auch in der paläarktischen 
Region Nordafrikas vertreten), 13 nearktische Arten, 2 afrikanische 
Arten (1 Abessinien, 1 Kilimandjaro), 42 indo-australische Arten. 
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Körper nicht geschlossen, Halsschild schmäler als die Elytren; Fühler 
weniger weit voneinander entfernt; Elytren konfus oder in sehr un- 
regelmäßigen engen und schlecht verfolgbaren Längsreihen punk- 
tiert; Hintertibien auf dem hinteren Teil der Oberseite nicht aus- 
gehöhlt; Hintertarsen am Tibienende eingelenkt und kurz; End- 
dorn der Hintertibien auffallend gerade und verhältnismäßig lang 
(wie bei Gabonia); Vorderhüfthöhlen hinten offen (Abb. 2): 
Decaria Weise 1895. 


Abb. 2: Habitusbild von 
Decaria tricolor Wse. 


Genotypus: Decaria tricolor Wse. 


Ein für Afrika endemisches Genus mit mehr als 20 Arten. 


Gruppe 2 


Das Klauenglied der Hintertarsen ist kugelig aufgetrieben (Abb. 3): 


Die Flügeldecken sind deutlich und regelmäßig in neun Längs- 
reihen punktiert; neben den Humeralcalli liegen deutliche Basal- 
calli: 


Kleine schlanke Form, ca. 2,7 mm. 


Die lanzettförmigen gut abgesetzten Antennalcalli divergieren 
etwas nach hinten und berühren mit ihrem Hinterende nahezu den 
hinteren Augeninnenrand, nur ein schmaler Kopfstreifen liegt da- 
zwischen; die schmale Clypeallängscarina ist kurz und wird kurz 
vor den Fühlern von einer Quercarina nahezu rechtwinklig be- 
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grenzt; diese Quercarina stellt eigentlich nur den oberen Rand des 
abfallenden Clypeus dar; der Vertex ist chagriniert. 
Der sehr schmale Halsschild, die Basis verhält sich zur Länge un- 
gefähr wie 7:6, ist kräftig punktiert; die Seiten sind nahezu ge- 
rade und divergieren auffallend nach vorne; von einer Randung 
der Seiten kann man kaum sprechen, lediglich eine etwas verdickte 
Seitenrandkante ist vorhanden; die Vorderecken sind nur etwas 
verdickt; auf der Mitte liegt vor der Basis ein kleiner Eindruck von 
geringer Ausdehnung (Abb. 3): 

Zomba Bryant 1922 


Abb. 3: Habitusbild von 
Zomba gossyppiü Bryant 


Monotypisch: Zomba gossyppiü Bryant. 
Flügeldecken konfus punktiert: 
Halsschild gut doppelt so breit wie lang, flache subparallele For- 


men: 


Meist gelbbraune, nie metallisch gefärbte Formen mit zum Teil 
schwarzer Zeichnung, zum Beispiel Tupfen auf dem Halsschild, 
Längs- oder Querbinden auf den Elytren; die Halsschildseiten ge- 
rundet und breit gerandet, die etwas verdickten Vorderecken sind 
seitwärts zu einem kleinen Zahn ausgezogen; auf der Verdickung 
der Vorderecken liegt die vordere Borstenpore; die Halsschildober- 
fläche glatt oder fein punktiert; die Halsschildbasis ist leicht quer- 
eingedrückt, dieser Quereindruck, den man auch als Rand bezeich- 
nen könnte, verläuft in den Seitenrand; die Halsschildbasis ist auf 
den Seiten nach vorne leicht eingebuchtet, in dieser Einbuchtung 
liegen die Humeralcalli der Flügeldecken; die Flügeldecken sind 
ebenfalls gerandet; neben einem Humeralcallus ist auf jeder Flü- 
geldecke meist noch ein schwacher Basalcallus ausgebildet, deren 
gegenseitige Begrenzung dann eine Längssenke ergibt; auf dem 
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Kopf befindet sich hinter den Antennalcalli eine kräftige Quer- 
furche; die Clypeallängscarina kann schmal sein oder sehr breit; ist 
letztere breit, dann ist der Kopf meist vor dem Augeninnenrand 
kräftig punktiert; von der Seite betrachtet ist der Clypeus gegen die 
Stirn nur schwach gewölbt, höchstens stumpfwinklig gebogen: 
Philopona Weise 1903 


Genotypus: Philopona fulvicollis vernicata (Gerst.) 

Weise betrachtet Philopona vernicata als typische Art (Arch. f. 
Naturg. LXIX, 1903, I, p. 216), während Maulik Philopona tibialis 
Wse. angibt. 

1 paläarktische (ostasiatische) Art, ca. 13 indo-australische Arten 
und mehr als 30 afrikanische Arten. 


Halsschild meist gelb, selten metallisch gefärbt; Flügeldecken stets 
metallisch, grün, blau oder rötlich, zumindest mit einer grünblauen 
sehr breiten Querbinde versehen. Kopf grob punktiert, Antennal- 
calli der Länge nach aneinander liegend; Clypeallängscarina zwi- 
schen den Fühlern sehr kurz, der dreieckige Clypeus fällt vor den 
Fühlern steil ab, von der Seite gesehen ist der Clypeus gegen die 
Stirn recht- bis spitzwinklig abgeknickt; Halsschildseiten nahezu 
gerade und breit gerandet, ebenfalls gerandet ist die Basis, ein 
zahnartiger Fortsatz der Vorderecken ist nach der Seite gerichtet; 
neben den Humeralcalli sind schwache Basalcalli ausgebildet, da- 


zwischen liegt eine Furche: 
Physonychis Clark 1860 (Dejean 1837 i. 1.) 


Genotypus: Physonychis smaragdina Clark 1860 


Ein für Afrika endemisches Genus mit ca. 30 Arten. 
Gewölbtere Formen, Halsschild nicht doppelt so breit wie lang: 


Alle bisher bekannten Arten haben braun und schwarz gestreifte 
Flügeldecken. 

Die Seiten des Halsschildes sind wenig gerundet, mehr gerade und 
nach vorne konvergierend, der Seitenrand schmal, höchstens so 
breit wie das erste Fühlerglied, die verdickten Vorderecken zeigen 
nach vorne, ein seitwärts gerichteter Zapfen ist nicht vorhanden, 
die Oberfläche ist stark punktiert, die Halsschildbasis ist nur un- 
bedeutend quer eingedrückt und im Bereiche der Humeralcalli nach 
vorne eingebuchtet. 

Die Elytren sind ebenso kräftig wie der Halsschild punktiert; neben 
den Humeralcalli sind schwache Basalcalli ausgebildet, zwischen 
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beiden liegt eine Längseinsenkung; die Elytropleuren sind normal, 
das heißt nur schwach gerandet. 


Der Kopf ist vor den Augeninnenrändern kräftig punktiert: 
Eutornus Clark 1860 


Genotypus: Eutornus africanus Clark 
Ein für Afrika endemisches Genus mit drei Arten. 


Alle bisher bekannten Arten sind gelb- bis rotbraun und keine 
Spezies hat gestreifte Elytren, die Beine oder nur die Tarsen sind 
bei manchen Arten schwarz. 
Sehr ähnlich dem vorhergehenden Genus, nur etwas weniger stark 
punktiert, dafür dichter und gleichmäßiger; die Halsschildseiten 
sind etwas breiter gerandet: 

Physodactyla Chapuis 1875 


Genotypus: Physonychis africana Chap. 


Ein für Afrika endemisches Genus mit vier Arten. 


Gruppe 3 


Mittel- und Hintertibien vor dem Ende der Oberseite mit einem 
zum Teil verrundeten Zahn, auf den eine bogige, kammartige, be- 
wimperte Ausrandung folgt (Abb. 4): 


Abb. 4: Habitusbild von 
Chaetocnema hortensis Geofl. 


Meist sehr kleine ca. 2 mm große, nie über 4 mm große Tierchen; 
meist metallisch oder schwarz gefärbt, seltener mit gelben Elytren 
oder mit Gelbfärbung auf den Flügeldecken, doch dann Kopf und 
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Thorax doch stets dunkel; Elytren meist sehr regelmäßig punktiert: 
Kopf ohne kräftige Querleisten oberhalb der Fühler (Abb. 4): 
Chaetocnema Stephens 1831 
= (Exorhina Weise 1886) 
= (Brinckaltica Bechyn& 1959) 
Genotypus: Altica hortensis Geoffroy 


Ca. 60 paläarktische Arten, ca. 27 nearktische Arten, ca. 80 neo- 
tropische Arten, ca. 85 afrikanische Arten, 10 madagassische Arten, 
mehr als 90 indo-australische Arten. 
Eine Unterscheidung der afrikanischen Chaetocnema-Arten in die 
beiden Subgenera Tlanoma und Chaetocnema ist noch nicht vor- 
genommen. Die Genera Exorhina Weise und Carcharodis Weise 
stellen Artengruppen dar, die dem althergebrachten Gattungs- 
begriff widersprechen, ebenso die von Bechyn& 1959 aufgestellte 
Gattung Brinckaltica. Bechyn& erhebt das bereits eingezogene 
Genus Exorhina 1959 wieder zur eigenen Gattung, dem ich hier 
nicht folgen kann. Ebenso hätte man bei Carchadodis zu verfahren, 
deren Querleisten auf dem Kopf gute Artcharakteristica darstellen, 
aber den Schmerz einer Zwangsjacke empfinden lassen, wenn man 
sie als Gattungsmerkmale betrachtet. 
Kopf mit kräftigen Querleisten oberhalb der Fühler: 

Carcharodis Weise 1910 
Genotypus: Chaetocnema rugiceps Baly 
1 madagassische und vier afrikanische Arten. 


Stets über 4 mm große, an Chrysomela erinnernde Formen: 


Die Hinterfemora sind im Verhältnis zu denen der Vorderbeine 
stark verdickt; fast immer gelb mit dunkelpechbrauner oder rot- 
brauner Zeichnung auf den Flügeldecken und dem Halsschild, sel- 
tener dunkelpechfarbener Grund mit gelber sprenkeliger Zeich- 
nung, Flügeldecken auch hell und dunkel gestreift; Stirnlinien bo- 
gige Furchen, welche jederseits von der Fühlergelenkpfanne nach 
oben ziehen, zwischen den Augen manchmal ein sanfter mulden- 
förmiger Quereindruck, der den Stirnlinien dann ein H-förmiges 
Aussehen verleiht; Kopf vielfach zerstreut grob punktiert; Hals- 
schild am Vorderrand in Höhe des Augenhinterrandes mit einer 


. Reihe kräftiger Punkte, diese Reihe ist auf halber Halsschildlänge 


winkelig gegen den Seitenrand abgebogen; eine weitere kräftige 
Punktreihe befindet sich jederseits an der Basis; die Punktreihen am 
Vorderrand können zu einer einfachen Reihe schwacher Punkte, die 
nicht gegen den Seitenrand abgewinkelt sind, reduziert sein; die 
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Punktreihen der Basis können vollkommen fehlen; die Klauen der 
meisten Arten dieser Gattung sind gespalten, wie bei der Unter- 
familie Chrysomelinae, doch gibt es auch Übergänge bis zu ein- 
fachen Klauen, die auf Grund dieses einzigen Merkmals der Klauen 
aufgestellten Genera beziehungsweise Subgenera (Blepharidella 
Weise, Calotheca Heyden, Eutheca Baly, Blepharidula Weise) 
bringen nur Verwirrung, diese Klauenmerkmale lassen sich höch- 

stens bei einem Bestimmungsschlüssel der Arten verwenden: 
Blepharida Rogers 1856 
= (Blepharidella Weise 1910) 
= (Calotheca Heyden 1887) 

Genotypus: Chrysomela rhois Forst. (USA bis Mexiko) 


2 paläarktische Arten, 1 nearktische Art, ca. 20 neotropische Arten, 
ca. 40 afrikanische Arten, die Anzahl der indo-australischen Arten 
ist ungeklärt (= ?Ophrida). 

Die Hinterfemora sind gegenüber denen der Vorderbeine nur mä- 
Big verdickt; der bewimperte Ausschnitt auf dem Ende der Hinter- 
tibien ist nur so kurz oder etwas kürzer wie das erste daran an- 
schließende Tarsenglied; auf dem Kopf finden sich nicht die Stirn- 
linien wie bei dem vorhergehenden Genus, sondern hinter den Füh- 
lern schlecht abgesetzte, glatte leicht gewölbte Antennalcalli, die 
sich nicht berühren, sie liegen voneinander in einer Entfernung wie 
sie selbst breit sind; der ganze Kopf ist chagriniert und punktiert; 
die Fühler stehen weit voneinander entfernt, eine dazwischenlie- 
gende Längscarina fehlt; vor den Fühlern ist der sehr kurze Cly- 
peus quer eingedrückt. 

Die Seiten des Halsschildes sind gerundet; die Vorderecken spitz- 
winklig; die Oberfläche ist fein punktiert, der Grund glatt oder 
fein chagriniert; der Halsschild kann mehrere schwache Eindrücke 
tragen, so einen kurz vor der Mitte der Basis, je einen weiteren an 
der Basis an der Stelle, an der bei dem vorhergehenden Genus die 
Längsfältchen liegen, ferner jederseits kurz vor der Mitte und nahe 
den Vorderecken, auch kann einer auf der Mitte kurz vor dem 
Vorderrand liegen, ferner ein Schrägeindruck nach den Seiten ge- 
richtet nahe den Hinterecken. 

Die gewölbten Flügeldecken sind konfus punktiert mit einigen auf- 
fallenden durchgehenden Punktreihen oder Intervallen, seltener in 
sehr engen etwas unordentlichen Längsreihen. 


7 (8) Fühlerglieder normal, höchstens etwas dreieckig erweitert: 


Diamphidia Gerstaecker 1855 
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Genotypus: Diamphidia femoralis Gerst. 


Ein für Afrika endemisches Genus mit 17 Arten, das seine Haupt- 
verbreitung in Ostafrika hat. 


Fühler gekämmt, das heißt die Fühlerglieder tragen auf der Innen- 
seite einen Anhang, der beim $ so lang wie das Fühlerglied, beim 
ö bedeutend länger ist: 

Polyclada Erichson 1842 


Genotypus: Clythra pectinicornis Ol. 


Ein für Afrika endemisches Genus mit ca. 20 Arten, das seine 
Hauptverbreitung in Ostafrika hat. 


Gruppe 4 


Der Halsschild trägt jederseits an der Basis eine Längsfurche (je- 
doch keinen rinnenartigen Schrägeindruck nahe den Hinterecken, 
der gegen die Vorderecken läuft [Abb. 9, Gruppe 6]) oder jederseits 
einen Schrägeindruck auf dem Vorderrand, auch beides mehr oder 


minder ausgeprägt; die Eindrücke der Basis können bis auf einen 
Punkt reduziert sein (Abb. 5). 


Abb. 5: Habitusbild von 
Podagrica decolorata (Duv.) 


Die Längsstrichelchen der Halsschildbasis sind zu einem Punkt auf 
dem Basalrand reduziert; nahe dem Seitenrand liegt auf der Mitte 
ein kleiner Quereindruck; die Antennalcalli runde kleine Gebilde, 
von deren Außenende ziehen die Frontalfurchen zum Augenhinter- 


rand: 


Clypeus zwischen den Fühlern breit; Halsschild fast doppelt so 
breit als lang, Seiten leicht gerundet und konvergieren nach vorne, 
an den Vorderecken ist der schmale Seitenrand etwas rundlich ver- 
dickt und rechtwinklig abgebogen, die Mitte der Basis ist nach 
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hinten erweitert und etwas doppelbuchtig, Oberfläche glatt oder 
fein punktiert. 
Flügeldecken eiförmig gewölbt und konfus mit einer Tendenz zur 
Längsreihung punktiert; hinter den Humeralcalli meist ein kurzer 
Eindruck. 
Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen. 

Toxaria Weise 1903 
Genotypus: Galleruca indica Fabricius 1798 
Fin für Afrika endemisches Genus mit ca. 5 Arten. 


Die Längsstrichelchen auf der Halsschildbasis oder auf dem Vorder- 
rand sind deutlich, Antennalcalli und Stirnfurchen sind wenig be- 
stimmt ausgeprägt; die Mitte des Seitenrandes ist stets ohne Quer- 
eindruck; die Punktierung der Elytren erfolgt meist in Doppel- 
reihen, aber auch in Einzelreihen auf punktiertem Grund, zum Teil 
auch auf glattem Grund. 


Der Thorax ist über den Vorderecken nicht schwach kissenartig ge- 
wölbt und stets ohne die Grube oder den Schrägeindruck im Vor- 
derrande hinter jedem Auge; er ist quer viereckig, an den Seiten fast 
parallel, sanft gerundet, nach hinten eine Spur verengt, an den 
Vorderecken schräg abgestutzt, die vordere Borstenpore ist in einer 
winkeligen Erweiterung des Seitenrandes hinter den Vorderecken 
eingestochen; an der Basis liegt jederseits eine Längsfurche, welche 
mehr als das hintere Drittel der Halsschildlänge einnimmt: 
Podagricina Csiki 1940 
Genotypus: Palanomorpha aethiopica Chap. 
Ein für Afrika endemisches Genus mit zwei Arten. 


Thorax über den Vorderecken schwach kissenartig gewölbt, Vorder- 
ecken nicht abgeschrägt, die vordere Borstenpore liegt in der 
Vorderecke: 

Halsschild jederseits mit einem deutlichen Längsfältchen an der 
Halsschildbasis; jederseits ein kleiner Eindruck auf dem Halsschild- 
vorderrand, der auch fehlen kann, letztere an der Stelle, an der die 
Frontalfurchen des Kopfes zum Augenhinterrand münden; Hals- 
schild etwas schmäler als die Flügeldecken; die ganze Gestalt nicht 
so stark gewölbt und länglicher wie bei dem folgenden Genus 
(Abb. 5): Podagrica Foudras 1859 


Genotypus: Altica fuscipes Fabricius 1775 (Europa) 


6 paläarktische Arten, ca. 20 afrikanische Arten, 1 madagassische 
Art. 
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6 (5) Die Längsfältchen an der Halsschildbasis sehr schwach, meist kaum 
oder auch nicht zu sehen; die beiden Eindrücke auf dem Vorder- 
rand des Halsschildes kräftig, greifen meist auf die Halsschildober- 
seite über und reichen zum Teil als tiefe Furchen bis auf die Hals- 
schildmitte; Halsschild an der Basis so breit wie die Flügeldecken; 
Gestalt stark gewölbt: 

Nisotra Baly 1864 
Genotypus: Haltica gemella Erichson (Sumatra, Java, Philippinen) 
ca. 30 indoaustralische Arten, ca. 20 madagassische Arten, ca. 35 
afrikanische Arten. 
Podagrica und Nisotra sind zwei manchmal schwer zu trennende 


Genera. 


Gruppe 5 


Halsschild mit antebasaler Querfurche (Abb. 6 bis 8): 

1 (35) Unbehaarte Formen: 

2 (3) Hintertibien mit zwei Enddornen: 
Antennalcalli dreieckig, groß, oder dreieckig gerundet; Clypeus 
dreieckig, die Clypeallängscarina kann doppelt vorhanden sein und 
die beiden Kiele liegen dann zwischen den Fühlern parallel; die 
antebasale Querfurche wird nach den Seiten von einem Eindruck 


begrenzt; auf den Elytren sind Humeral- und Basalcalli ausge- 
bildet: Myrcina Chapuis 1875 


Genotypus: Myrcina nigra Chap. 
11 afrikanische und 3 madagassische Arten. 


3 (2) Hintertibien mit nur einem Enddorn: 

4 (24) Die antebasale Querfurche des Halsschildes wird durch ein Längs- 
fältchen nach den Seiten begrenzt oder führt über einen Eindruck 
bis zum Seitenrand oder zu den Hinterecken: 

5 (11) Die antebasale Querfurche verläuft über einen Eindruck nahe den 
Hinterecken zum Seitenrand: 

6 (6a) Breiter Seitenrand der Elytren mit tiefliegenden Epipleuren (an die 
Cassidinae erinnernd): 

Perichilona Weise 1917 
Genotypus: Von den zwei bisher bekannten afrikanischen Arten 
wähle ich Perichilona rufa Wse. als Typus. 


6a (6) Seitenrand der Elytren normal: 
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Ungeflügelt, Humeralcalli länglich, sehr hoch, innen durch einen 
auffällig tiefen, muldenförmigen Eindruck abgesetzt, welcher von 
der Basis aus schräg nach hinten und nach außen zieht: 


Eremiella Weise 1910 
Nur eine Art vom Kilimandjaro bekannt. 
Geflügelte Formen mit normalen Humeralcalli: 


Vorderecken des Halsschildes abgeschrägt; der antebasale Quer- 
eindruck verbindet sich nach den Seiten mit der Rinne, die den 
Seitenrand absetzt; meist gelb bis braun gefärbt: 

Eurylegna Weise 1910 


Genotypus: Eurylegna fulva Wse. 
Ein für Afrika endemisches Genus mit vier Arten. 


Vorderecken des Halsschildes nicht abgeschrägt; antebasale Quer- 
furche des Thorax seitlich über ein flaches Grübchen zum Rand 
verlaufend; Stirnhöcker groß, rundlich oder gerundet dreieckig. 
Meist metallisch grün, blau, violett, gold, bronze oder schwarz ge- 
färbte Tiere: 

Altica Fabricius 1775 


Genotypus: Chrysomela oleracea L. (Europa) 
ca. 45 paläarktische Arten, ca. 68 nearktische Arten, mehr als 50 


neotropische Arten, ca. 35 afrikanische Arten, ca. 6 madagassische 
Arten, ca. 23 indo-australische Arten. 


11 (5) Die antebasale Querfurche des Halsschildes wird nach den Seiten 


12 (13) 


13 (12) 
14 (19) 


durch ein Längsfältchen gegen den Seitenrand hin begrenzt: 


Halsschild mit deutlich abgesetztem und etwas ausgehöhltem Sei- 
tenrand; Elytren konfus punktiert: 

Phygasia Baly 1876 
Genotypus: Phygasia ornata Baly (Hong Kong, Formosa, Anda- 
manen, Tavoy) 


1 paläarktische Art (Algier), ca. 30 afrikanische Arten, 9 madagas- 
sische Arten, 8 indo-australische Arten. 


Halsschild nur mit einer feinen Randkante. 


Elytren in neun ordentlichen Längsreihen punktiert (die marginale 
und kurze iuxtascutellare nicht mitgerechnet); Intervalle der Ely- 
tren nicht oder nur sehr wenig gewölbt; Vorderhüfthöhlen ge- 


schlossen: 
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15 (18) 


16 (17) 


17 (16) 


Antennalcalli schmal, zum Augenhinterrand divergierend; Vorder- 
tibien normal: 


Die seitliche Begrenzung der antebasalen Querfurche des Hals- 
schildes deutlich und scharf; die Vorderecken des Halsschildes etwas 
verdickt oder verrundet 

Afrorestia Bechyne 1959 


Genotypus: Crepidodera laeviuscula Csiki 
Ein für Afrika endemisches Genus mit ca. 13 Arten. 


Die meisten bisher als Crepidodera beschriebenen Arten aus Afrika 
gehören in dieses Genus. 


Die seitliche Begrenzung der antebasalen Querfurche des Hals- 
schildes ist undeutlich und vielfach erst bei geeigneter Beleuchtung 
exakt sichtbar; die Vorderecken des Halsschildes sind abgeschrägt: 


Schmale lanzettförmige nicht sehr gut abgesetzte Antennalcalli, die 
zum Augenhinterrand divergieren; lange schmale Clypeallängs- 
carina. 


Antennen filiform, reichen über das erste Drittel der Flügeldecken. 


Abb. 6: Habitusbild von 
Mediafra muhavura (Bech.) 


Die Breite des Halsschildes verhält sich zur Länge wie 3:2; die 
Seiten sind nahezu parallel; die Vorderecken abgeschrägt; die Sei- 
ten nur sehr schmal gerandet; die Basis in der Mitte nach hinten 
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erweitert und daher doppelbuchtig; die antebasale Querfurche ist 
deutlich aber nicht tief und mündet zur Basis jederseits in der Höhe 
der Innenseite der Humeralcalli und nimmt ein Viertel der Hals- 
schildlänge ein, sie ist mit eigenartigen etwas länglichen Punkten 
bestanden und vor der Mitte der Basis etwas tiefer als gegen die 
Seiten; die Oberfläche ist fein punktiert. 


Die Flügeldecken sind an der Basis breiter als der Halsschild, er- 
weitern sich bis zur Mitte noch etwas und sind sehr gewölbt; sie 
werden in neun durchgehenden Reihen fein und regelmäßig punk- 
tiert; neben Humeralcalli sind schwache Basalcalli ausgebildet 


(Abb. 6). 


Die Vorderhüfthöhlen sind hinten geschlossen. 
Mediafra nov. gen. 


Genotypus: Aphthona muhavura Bechyne 1955 (Ruanda, Kivu, 
Tanganijka) “ 


Antennalcalli fehlen, die Stirn punktiert; auf der Vorderseite der 
verdickten Vordertibien liegt eine auffällige Längsfurche (Abb. 7): 
Guinerestia Scherer 1959 


Abb. 7: Habitusbild von 
Guinerestia rubripes Scherer 


Genotypus: Guinerestia rubripes Scherer 


Ein für Afrika endemisches Genus mit drei Arten. 
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19 (14) Elytren anders punktiert, das heißt konfus oder in sehr engen 


20 (21) 


23 (22) 


24 (4 


— 


Längsreihen oder in unordentlichen oder sehr exakten Doppel- 
reihen, auch können die Elytren mit Längsrippen versehen sein: 


Vorderhüfthöhlen vollkommen geschlossen; Elytren in unordent- 
lichen Doppelreihen punktiert, zumal vom Humeralcallus ziehen 
scharfe, kielige erhabene Längsrippen nach hinten: 

Afrocrepis Bechyn& 1954 


Genotypus: Derocrepis carinipennis Jacoby 1903 
Ein für Afrika endemisches Genus mit drei Arten. 
Vorderhüfthöhlen offen: 


Elytren konfus oder in sehr engen unordentlichen Längsreihen 
punktiert; Antennalcalli nach hinten schlecht begrenzt: 
Orthocrepis Weise 1888 


Genotypus: Haltica ruficollis Lucas 1849, eine mediterrane Art, 
deren Verbreitung bis in den Norden Nigerias reicht. 


3 paläarktische Arten, 10 afrikanische, 20 madagassische und 3 
indo-australische Arten. 


Dieses Genus wurde lange Zeit als Subgenus zu Hermaeophaga ge- 
stellt (vgl. Bechyne 1955, Ann. Mus. Congo, 8, 40, 1955, p. 224). 
Hermaeophaga ist monotypisch [H. cicatrix (IIL.)] und ist an dem 
punktierten Schrägeindruck kenntlich, der sich jederseits auf dem 
Halsschildvorderrand nahe den Vorderecken befindet. 


Antennalcalli auch nach hinten gut begrenzt; verhältnismäßig 
schmaler gelber Halschild, Flügeldecken länglich parallel, metal- 
lisch oder gelb, auch dunkel gestreift; zehn gewölbte Elytralinter- 
valle zwischen neun einfachen Punktreihen oder zehn leistenför- 
förmige Intervalle zwischen neun sehr exakten Doppelpunktreihen 
oder neun gewölbte Längsleisten auf fein punktiertem Grund: 
Lypnea Baly 1876 
= (Escaleriella Weise 1907) 
Genotypus: Lypnea flava Baly 


1 indo-australische und ca. 20 afrikanische Arten. 


Zwischen dem indo-australischen Genus Lypnea und dem afrika- 
nischen Escaleriella besteht kein Unterschied. 


Die antebasale Querfurche des Halsschildes ist nach den Seiten 
nicht begrenzt oder unterbrochen, sie verebbt entweder nach den 
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27 (26) 


28 (31) 


29 (30) 


Seiten oder führt ohne Unterbrechung bis zum Seitenrand oder zu 
den Hintercken: 


Geflügelte Formen mit Humeralcalli: 


Antebasale Querfurche des Halsschildes wenig tief, weit von der 
Basis entfernt und von ihr durch einen ziemlich ebenen Streifen 
getrennt, nach den Seiten nicht scharf begrenzt sondern etwas nach 
hinten gebogen und allmählich erlöschend. 


Oberfläche glänzend, fein punktiert gestreift, ebene Elytralinter- 
valle: 
Lampedona Weise 1907 


Genotypus: Lampedona tarsalis Wse. 
Ein für Afrika endemisches Genus mit zwei Arten. ’ 


Die Halsschildquerfurche ist tief und erreicht den Seitenrand be- 
ziehungsweise die Hinterecken: 


Das zweite Fühlerglied ist so lang und so dick wie das erste; der 
Halsschild ist an der Basis sehr verengt, die Seiten divergieren nach 
vorne; der ganze Habitus verhältnismäßig schmal; auf den Elytren 
Basalcalli ausgebildet; Vorderhüfthöhlen geschlossen: 


Antennalcalli schmal, Kopf punktiert; Vorderecken des Halsschildes 
breit abgeschrägt: 

Djallonia Bechyn& 1955 
Monotypisch. 


» 


30 (29) Antennalcalli verschwommen, Kopf unpunktiert; Vorderecken des 


31 (28) 


Halsschildes spitz: 
Livolia Jacoby 1903 
Monotypisch. 


Das zweite Fühlerglied rundlich-oval, kürzer wie das erste; Hals- 
schild an der Basis nicht übermäßig auffallend verengt, vielfach 
subparallel; der ganze Habitus kräftig, gewölbt, oval; Vorderhüft- 
höhlen offen; Halsschildquerfurche kräftig ausgeprägt, leicht ge- 
schwungen und nahe den Hintercken in Seitenrand und Basis mün- 
dend; Humeralcalli kräftig ausgebildet, daneben meist sehr auf- 
fällige Basalcalli: 

Manobia Jacoby 1885 


Genotypus: Manobia nigripennis Jac. (Sumatra) 


16 afrikanische Arten, 2 paläarktische Arten (Japan!), ca. 30 indo- 


australische Arten. 
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32 (25) 
33 (34) 


34 (33) 


35 (1) 


Ungeflügelt ohne eigentliche Humeralcalli: 


An Stelle der Humeralcalli sind an dieser Stelle die Elytralinter- 
valle auffallend gewölbt; Basis des Halsschildes sehr verengt, die 
Seiten divergieren nach vorne; die abgeschrägten Vorderecken sind 
etwas verdickt; die Basis ist nur unbedeutend ausgeschweift; die 
antebasale Querfurche des Halsschildes ist tief und mündet in den 
Seitenrand. 


Fühler einander sehr genähert; Clypeallängscarina schmal. An- 
tennalcalli klein und divergieren zum Augenhinterrand (Abb. 8): 


Afroalytus nov. gen. 


Abb. 8: Habitusbild von Afroalytus 
kivuensis n. sp. 


Genotypus: Afroalytus kivuensis n. sp. 
Zwei afrikanische Arten. 


Basis des Halsschildes wenig verengt, Seiten fast parallel, ante- 
basale Querfurche des Halsschildes nur angedeutet; Basis leicht 
ausgeschweift, daher wirken die rechtwinkligen Hinterecken etwas 
nach hinten gezogen. 
Die Stirn ist breit und bildet bis zu den weit getrennten Fühler- 
wurzeln eine wenig gewölbte Fläche, auf der die großen fast ebe- 
nen, zart umrandeten Antennalcalli schlecht zu bemerken sind, 
davor fällt sie schnell zu dem queren Clypeus ab. 

Guilielmia Weise 1924 


Monotypisch. 


Behaarte Formen: 
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36 (37) Halsschild an der Basis fast so breit wie die Flügeldecken, nach 
vorne verschmälert; die antebasale Querfurche des Halsschildes 
wird seitlich durch ein Längsfältchen zum Seitenrand hin begrenzt; 

_ Antennalcalli klein, sehr schmal und schräg stehend; Intervalle der 
kräftig längspunktierten Elytren plan oder gewölbt: 
Epitrix Foudras 1859 


Genotypus: Epitrix atropae Foudras (Europa) 


5 paläarktische Arten, 13 nearktische Arten, mehr als 50 neotro- 
pische Arten, 11 afrikanische Arten, 1 madagassische Art, 8 indo- 
australische Arten. 


37 (36) Halsschild an der Basis bedeutend schmäler als die Flügeldecken, 
die Seiten divergieren nach vorne; die antebasale Querfurche des 
Halsschildes ist sehr schmal und reicht bis zu den Hinterecken, die 
Basis ist nicht ausgebuchtet; Antennalcalli klein, dreieckig und zum 
Augenhinterrand divergierend; zwei Arten mit neun regelmäßigen 
Punktstreifen auf den Elytren (die marginale und kurze iuxtascu- 
tellare ausgenommen); eine Art mit acht einander genäherten 
Punktstreifen, die vier schmale, etwas gewölbte, fast glatte Längs- 
streifen einschließen: 

Eriotica Harold 1877 


Genotypus: Eriotica fuscipennis Har. 


Ein auf Ostafrika beschränktes Genus mit drei Arten. 


Gruppe 6 


Halsschild gut doppelt so breit wie lang und trägt dicht vor den Hinter- 
ecken einen Schrägeindruck, der dicht vor der Basis beginnt und auf die 
Vorderecken zuläuft, ohne diese zu erreichen; Halsschild nach vorne verengt, 
die Vorderecken verdickt und abgeschrägt, gleichmäßig querüber gewölbt. 

Die Stirn ist breit, schwach gewölbt und bildet eine Fläche, da die 
Antennalcalli und das Hinterende des Clypeus nur durch sehr verloschene 
Linien angegeben sind; der Clypeus ist zwischen den Fühlern breit und 
erweitert sich nach vorne zu einem wulstartigen Dreieck, das auch trapez- 
förmige Gestalt annehmen kann; vom Hinterrand der Fühlergelenkgrube 
zieht eine kräftige Furche zum Augenhinterrand. 

Flügeldecken elliptisch, an der Basis so breit als der Halsschild, an den 
Seiten schwach gerundet, hinten schwach abgerundet, Humeralcalli niedrig; 


konfus punktiert. 
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Grundfarbe bei den bisher bekannten Arten gelb- oder hellbraun mit 
pechbrauner Zeichnung: Tupfen, die zu Bändern zusammenfließen können 
(Abb. 9). 

Vorderhüfthöhlen hinten offen. 

Torodera Weise 1902 


Abb. 9: Habitusbild von 
Torodera 8-maculata W se. 


Genotypus: Torodera 8-maculata Weise 


Ein für Afrika endemisches Genus mit 6 Arten. 


Gruppe 7 


Halsschild ohne jeden Eindruck: 


1 (4) Enddorn der Hintertibien breit, am Ende ausgeschnitten zwei- 
spitzig; Kopf in den Halsschild eingezogen, von oben kaum sicht- 
bar; Körper geschlossen-eiförmig, gewölbt; dunkel metallisch, zum 
Teil mit gelben Makeln vor der Elytrenspitze; Fühler einander sehr 
genähert, einander näher als dem Augeninnenrand; Antennalcalli 
sehr verschwommen; Stirn und Vertex meist punktiert; Flügel- 
decken oft verworren, oft in mehr oder weniger deutlichen Reihen 
punktiert: 


DD 
(u) 


Augen am oberen Augeninnenrand voneinander mindestens von 
der Breite eines Augenquerdiameters entfernt: 
Dibolia Latreille 1829 


272 


G. Scherer: Bestimmungsschlüssel der Alticinen-Genera Afrikas 


5 (18 


a 


Genotypus: Haltica cryptocephala Koch 1803 


Ca. 30 paläarktische Arten, 3 nearktische Arten, 4 neotropische 
Arten (Mittelamerika), 17 afrikanische Arten. 


Augen am oberen Augeninnenrand einander so stark genähert, daß 
nur noch ein sehr schmaler Streifen dazwischen liegt: 


Paradibolia Baly 1875 
Genotypus: Paradibolia indica Baly 


2 afrikanische Arten, 4 indo-australische Arten (je 2 aus Indien und 


Australien) 


Enddorn der Hintertibien nicht ausgeschnitten zweispitzig (nur ein 
Genus mit zweispitzigen Enddornen, was manchmal schwer zu 
erkennen ist, dieses hat jedoch gut abgesetzte Antennalcalli und 
eine weniger geschlossene und weniger gewölbte Gestalt), sondern 
einfach zugespitzt: 


Halsschild immer bedeutend breiter, meist zwei- bis dreimal so 
breit wie lang; vielfach sehr gewölbt oder von coccinellidenartigem 
Habitus; vielfach ist die Halsschildbasis nach hinten ausgeschweift 
(Abb. 10-15): 


Die Mitte der Halsschildbasis ist nicht nach hinten erweitert, son- 
dern gleichmäßig gerundet, manchmal etwas nach unten gedrückt: 


Körper länglich oval und mäßig gewölbt; Skutellum normal aus- 
gebildet; braun oder metallisch gefärbt. 


Die Antennalcalli werden nach hinten meist waagrecht begrenzt 
und voneinander durch einen Spalt getrennt; Clypeallängscarina 
lang und deutlich, Quercarina meist sehr undeutlich. 


Halsschild immer bedeutend breiter wie lang, meist doppelt so 
breit und mehr; Seiten gerundet und schmal gerandet; die Mitte 
der Basis ist leicht nach unten gedrückt; die Vorderecken sind ver- 
dickt und vielfach etwas vorgezogen, die Seitenrandung zieht bis 
zum Vorderrand. 
Flügeldecken konfus und fein punktiert: 
Sebaethe Baly 1864 

= (Hemipyxis Dejean 1837 in litt.) 
Genotypus: Haltica badia Erichson 1834 (Philippinen); ca. 68 indo- 
australische Arten (Indien, Malayisches Archipel, Philippinen, Neu- 
Guinea, Indo-China, Japan), ca. 30 afrikanische Arten. 
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10 (17) 


11 (16 


— 


12 (15) 


13 (14) 


Dejean erwähnt 1837 den Namen Hemipyxis, ohne irgendeine Gat- 
tungsdiagnose zu geben. Bechyne& führt 1958 diesen Namen für das 
inzwischen von Baly 1864 aufgestellte Genus Sebaethe wieder ein. 
Der gültige Name einer Gattung oder auch Art kann jedoch nach 
dem Artikel 25 der Internationalen Regeln der Zoologischen No- 
menklatur nur der sein, der unter der Bedingung veröffentlicht 
wurde, daß er von einer Indikation, oder einer Definition oder einer 


Beschreibung begleitet wurde. 


Sehr gewölbt, oval-eiförmig; Skutellum fehlt: 
Kräftige Frontalfurchen ziehen zum Augenhinterrand, Antennal- 
calli fehlen; Stirn sehr breit, Clypeallängscarina schmal. 
Halsschild sehr gewölbt, nicht ganz doppelt so breit wie lang; Seiten 
gerundet, nach vorne divergierend; Vorderecken etwas verdickt 
und breit verrundet; Mitte der Halsschildbasis nicht nach unten 
gedrückt. 
Flügeldecken in neun regelmäßigen und durchgehenden Punkt- 
reihen punktiert. 

Stegnaspea Baly 1877 
Monotypisch: Stegnaspea trimeni Baly, eine 1,3 mm große Art aus 
der Kap-Provinz. 


Die Mitte der Halsschildbasis ist nach hinten ausgezogen, die Basis 
daher doppelbuchtig (Abb. 10-15): 


Hintertibienende normal, nicht auf der Innenseite in einen Zahn 


verlängert: 


Oval-halbkugelig, die Halsschildseiten konvergieren nach vorne, 


. die größte Breite des Halsschildes liegt an der Basis: 


Flügeldecken konfus mit einer Tendenz zur Reihenbildung punk- 
tiert, manchmal sind Doppelreihen vorhanden: 


Die Antennalcalli werden nach hinten von einem Quereindruck 
oder zwei schrägen Furchen, die zum Augenhinterrand divergieren, 
begrenzt; die Clypeallängscarina zwischen den Fühlern scharf oder 
gerundet. 

Halsschild immer viel breiter als lang (1,6-1,9 mal), die Seiten kon- 
vergieren nach vorne; die größte Länge liegt in der Mitte, gegen 
die Seiten zu nimmt die Länge allmählich ab; die Seiten sind fast 
gerade und nur leicht gerundet; die Vorderecken sind manchmal 
etwas vorgezogen, doch meist nur breit verrundet und etwas ver- 
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dickt; die Basis jederseits leicht doppelbuchtig, die Mitte nach hin- 
ten ausgezogen; die Oberfläche meist fein punktiert. 

Elytren an der Basis nur wenig breiter als der Prothorax; Ober- 
fläche punktiert, meist kräftiger als der Halsschild; ist die Punktie- 
rung konfus, so ist doch stets eine Tendenz zur Reihenbildung vor- 
handen; manchmal sind Doppelreihen vorhanden; der Seitenrand 


ist von der Breite der Epipleuren meist unpunktiert (Abb. 10). 
Vorderhüfthöhlen hinten offen. 


Sphaeroderma Stephens 1834 
= (Argosomus Woll. 1867) 
= (Musaka Bechyn& 1957) 


Abb. 10: Habitusbild von 
Sphaeroderma testacea (F.) 


Genotypus: Altica testacea Fabricius 1775 


ca. 18 paläarktische Arten, 1 neotropische (Panama), 1 nearktische, 
13 madagassische, ca. 50 afrikanische, ca. 90 indo-australische Ar- 
ten, von letzteren nur eine Art, die auf dem australischen Festland 
vorkommt. 

Die beiden Genera Argosomus Woll. (Abb. 11) und Musaka Bech. 
(Abb. 12) kann man von Sphaeroderma (Abb. 13-14) nur ungenau 


trennen und stiften nur Verwirrung. 


Halsschild doppelt so breit wie lang; die Basis jederseits doppel- 
buchtig, die Mitte der Basis nach hinten ausgezogen; die Mitte des 
Vorderrandes ist nach vorne ausgebuchtet, so daß jederseits der 
Mitte eine Einbuchtung besteht, diese Einbuchtung wird betont, da 
die Vorderecken weit vorgezogen sind; das größte Charakteristi- 
kum dieses Genus sind die verdickten und im großen Bogen abge- 


Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 2 


1 12 13 


14 


Abb. 11—14: Halsschild von 11. Argosomus obscuripennis Woll., 12. Musaka freyi 


15 (12 


ei 


Bech., 13. Sphaeroderma testacea (F.), 14. Sphaeroderma apicatum Lab. 


rundeten Vorderecken, die Abrundung beginnt etwas vor, oder auf 
der Hälfte des Seitenrandes und zieht sich bis auf den Vorderrand 
oberhalb dem Augenhinterrand. 


Die sehr gewölbten Flügeldecken sind in engen unordentlichen 
Längsreihen punktiert; das auffällige breite etwas gewölbte Late- 
ralintervall kann glatt oder punktiert sein (Abb. 15): 

Sesquisphaera Bechyn& 1957 


Abb. 15: Halsschild von 
Sesquisphaera mashonana (Jac.) 


Genotypus: Sphaevoderma mashonanum Jac. 
Ein für Afrika endemisches Genus mit 4 Arten. 


Flügeldecken in regelmäßigen Längsreihen punktiert, dazwischen 
fein punktuliert: 


Die Halsschildseiten konvergieren nach vorne, die breiteste Stelle 
ist die Basis; oval, stark konvex. 


Kopf breit, Stirn flach; eine Furche zieht vom oberen Innenrand der 
Fühlergelenkgrube schräg zum Augeninnenrand und begleitet 
dann den Augeninnenrand bis zum Hinterrand, sonstige Furchen, 
Erhöhungen, Leisten oder Höcker sind nicht vorhanden; die Stirn 
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scheint bis auf den Clypeus verlängert; oberhalb dieser Stirnfur- 
chen können in Höhe des oberen Augeninnenrandes Eindrücke und 
ferner ein Quereindruck oberhalb der Fühler auftreten, was am 
ausgeprägtesten bei flavopustulata (Jacoby) in Erscheinung tritt, 
wo man den Quereindruck fast schon als Querfurche ansprechen 
dürfte, die Stirnseitenlinien sehr tief und der Vertex erhöht sind, 
was aber keinen Anlaß zur Aufstellung eines eigenen Genus (Halti- 
corthaea) geben dürfte. 
Der Halsschild ist gut doppelt so breit wie lang, die Basis leicht 
doppelbuchtig jederseits der Mitte und die Mitte leicht nach hinten 
ausgezogen; die Seiten konvergieren nach vorne. 
Skutellum scharf dreieckig. Elytren gerundet und in regelmäßigen 
Längsreihen punktiert, dazwischen fein punktuliert, das breiteste 
ist das Marginalintervall. 
Vorderhüfthöhlen geschlossen; Hinterfemora stark verdickt: 
Amphimela Chapuis 1875 
= (Diboloides Jacoby 1897) 
— (Cercyonia Weise 1901) 
= (Halticorthaea Csiki 1940) 


Genotypus: Amphimela mouhoti Chapuis (Indo-China). 


4 indo-australische Arten (1 Australien, 1 Philippinen, 1 Burma, 
Tenasserim, Indo-China, Java, 1 Asmara), 2 madagassische Arten, 
mehr als 20 afrikanische Arten. 

Das von Jacoby 1897 aufgestellte Genus Diboloides ist von Amphi- 
mela Chap. nicht zu trennen. Durch die Zusammenlegung dieser 
beiden Genera und des folgenden ergibt sich, daß Diboloides bico- 
lor Jacoby 1897 und Cercyonia bicolor Bryant 1941 homonym sind. 
Daher: Amphimela bryanti nom. nov. (= Cercyonia bicolor Bryant 
1941). 

Weise trennt von Amphimela Chap. das Genus Cercyonia und gibt 
als Unterscheidungsmerkmale an. daß die Fühler stärker erweitert 
seien, was in Wirklichkeit nur sehr unbedeutend ist; die Hinter- 
schienen seien oben nicht gerinnt, was keineswegs zutrifft, auch ist 
bei Amphimela der Metatarsus der Hinterbeine ebenfalls mit einer 
Filzsohle versehen. Ich sehe keine Berechtigung, dieses Genus ne- 


ben Amphimela bestehen zu lassen. 


Oval, nicht so stark wie das vorhergehende Genus gewölbt, die 
Halsschildseiten divergieren zunächst stark nach vorne und biegen 
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erst vor der Mitte zu den Vorderecken hin ab; Basis und Vorder- 
rand sind nahezu gleich breit; der ganze Halsschild macht einen 
wuchtigen querübergewölbten Eindruck: 


Kopf breit; Clypeus zwischen den Fühlern breit und wird nach 
hinten von einer kurzen sehr kräftigen Querfurche begrenzt, bei- 
derseits dieses kurzen Eindrucks ziehen tiefe Furchen zum Augen- 
hinterrand, die die hintere Begrenzung antennalcalliartiger Felder 
abgeben, die durch das Fehlen einer Skulptur auffallen; Clypeus, 
Augeninnenrand, Stirn und Vertex punktiert. 


Halsschild nicht ganz doppelt so breit wie lang; die Basis nicht so 
auffallend doppelbuchtig wie bei dem vorhergehenden Genus. 


Die subparallelen Flügeldecken in mehr oder weniger ordentlichen 
Einfach- bis Doppelreihen punktiert; das Lateralintervall ist sehr 
auffallend wulstartig gewölbt (bei Amphimela nur unbedeutend): 


Notomela Jacoby 1899 
Genotypus: Notomela cyanipennis Jacoby. 


Ein für Afrika endemisches Genus mit vier Arten. 


Hintertibienende auf der Innenseite in einen Zahn verlängert: 


Körper oval oder rund-konvex; coccinellidenähnlich. 

Der Kopf ist in den Halsschild sehr eingezogen; die Augen nähern 
sich sehr mit ihrem Hinterende; Antennalcalli fehlen; die Antennen 
sind einander sehr genähert, die Clypeallängscarina dazwischen 
sehr schmal. 


Vorderecken des mehr als doppelt breit als langem Halsschild recht- 
bis stumpfwinklig, die Seiten konvergieren nach vorne und sind 
leicht gerundet; die Basis ist jederseits leicht doppelbuchtig und in 
der Mitte nach hinten ausgezogen. 


Die Elytren an der Basis etwas breiter als der Prothorax und er- 
weitern sich noch nach hinten; konfus punktiert, doch zumindest an 
den Seiten ist eine Tendenz zur Reihenbildung vorhanden. 


Vorderhüfthöhlen hinten offen; Hintertibienende an der Innenseite 
in einen Zahn verlängert, Hintertibiendorn nach außen gerichtet; 
bei flüchtiger Betrachtung erscheint das Hintertibienende daher 
zweizähnig: 

Argopistes Motschulsky 1860 


Genotypus: Argopistes biplagiata Motsch. (Amurland). 
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4 paläarktische Arten in Ostasien, ca. 19 indo-australische Arten 
doch keine aus Australien bekannt), 2 madagassische, 7 afrikanische 
und 4 mittelamerikanische Arten. 


18 (5) Halsschild schmäler, nicht doppelt so breit wie lang; längliche 


mäßig gewölbte Formen; wenn kurz gewölbt geformt, dann ist der 


Abb. 16: Habitusbild von 
Montiaphthona monticola n. sp. 


Halsschild stets deutlich schmäler als die Flügeldecken; nicht von 
coccinellidenartigem Habitus (Abb. 16): 


19 (22) Das erste (schienennächste) Tarsenglied der Hinterbeine ist länger 


als die halbe Schiene (Abb. 17-20): 


17 N 19 20 


Abb. 17—20: Hinterbein von 17. Serraphula aenea Jac., 18. Serraphula bohumilae 


Bech., 19. Longitarsus atricillus (L.), 20. Longitarsus africanus Jac. 


20 (21) Enddorn der Hintertibien auffallend lang; die Tarsen sind nicht 


am Ende der Tibien sondern etwas davor auf der Oberseite ein- 
gefügt (Abb. 17-18): 
Serraphula Jacoby 1897 


Genotypus: Serraphula aenea Jacoby. 


Ein für Afrika endemisches Genus mit 5 Arten. 
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22 (19) 


23 (28) 


24 (27) 
25 (26) 


26 (25) 


27 (24) 


Die Tarsen sind am Ende der Hintertibien eingelenkt; der Enddorn 
der Hintertibien ist von normaler Länge (Abb. 19-20): 


Longitarsus Latreille apud Berthold 1827 
Genotypus: Chrysomela atricilla L. (Europa). 


ca. 145 paläarktische Arten, ca. 37 nearktische Arten, ca. 50 neo- 
tropische Arten, ca. 50 afrikanische Arten, ca. 10 madagassische 
Arten, ca. 95 indo-australische Arten. 


Das erste Tarsenglied der Hinterbeine ist kürzer als die halbe 


Schiene: 


Schmale wenig gewölbte Formen; ganz oder nur die Flügeldecken 
behaart; wenn unbehaart, dann die Antennalcalli schlecht begrenzt 


und der Kopf dann meist punktiert: 
Behaarte Formen: 


Flügeldecken nicht in Reihen punktiert; Hinterfemora nur mäßig 
verdickt; Hintertibien auf der Oberseite gerundet und ohne Rand- 


kante: 
Hespera Weise 1889 


Genotypus: Hespera sericea Weise (Darjeeling, China, Tonkin). 


Über 50 Arten (Formosa, China, Burma, Assam, Indien und ganz 
Afrika), davon ungefähr die Hälfte afrikanische Arten. 


Flügeldecken in regelmäßige Längsreihen punktiert; Antennalcalli 
fehlen oder sind nur sehr schwach angedeutet; Hinterfemora stark 
verdickt; Hintertibien oberseits gefurcht und mit Randkanten ver- 
sehen: 

Eugonotes Jacoby 1897 


Genotypus: Eugonotes longicornis Jac. (Madagaskar). 


10 madagassische Arten, 3 afrikanische. 


Unbehaart, höchstens vereinzelt stehende Härchen; Antennalcalli 
schlecht begrenzt; Hinterfemora stark verdickt; Hintertibien oben 
gerundet, erst am Ende kurz vor der Tarseneinlenkung etwas aus- 
gehöhlt, ohne Randkanten; Kopf meist punktiert; vielfach eine 
gelbe Zeichnung auf den Flügeldecken tragend oder dunkle, auch 
metallische Formen: 

Phyllotreta Stephens 1839 


Genotypus: Chrysomela nemorum L. (Europa) 


280 


G. Scherer: Bestimmungsschlüssel der Alticinen-Genera Afrikas 


31 (30) 


Über 70 paläarktische Arten, über 35 nearktische Arten, 12 neotro- 
pische Arten (nur auf Zentralamerika beschränkt), über 40 afrika- 
nische Arten, eine madagassische Art, über 30 indoaustralische 
Arten. 


Unbehaarte (höchstens sehr vereinzelt stehende Härchen), etwas 
stärker gewölbte Formen; Antennalcalli deutlich ausgebildet und 
gut begrenzt: 


Vorderecken des Halsschildes abgeschrägt: 


Die hintere Begrenzungsfurche der Antennalcalli divergiert zum 
Augenhinterrand; Clypeallängscarina lang und schmal; Enddorn 
der Hintertibien leicht gebogen, einfach zugespitzt und an den 
erweiterten Enden der Tibien eingefügt: 

Aphthona Chevrolat 1842 


Genotypus: Altica cyparissiae Koch 1803 (Europa). 


Nahezu 100 paläarktische Arten, 5 nearktische Arten, ca. 20 neo- 
tropische, über 70 afrikanische, 3 madagassische und über 60 indo- 
australische Arten. 


Die Antennalcalli werden nach hinten von einer waagrechten 
Furche begrenzt, die vor dem Augeninnenrand endet; Clypeus 
dreieckig erhaben, ohne eigentliche Clypeallängscarina; von der 
Seite gesehen ist der Clypeus gegen die Stirn deutlich abgeknickt; 
Enddorn der Hintertibien zweispitzig: 

Monodaltica Bechyn& 1955 


Genotypus: Monodaltica guineensis Bech. 

Ein für Afrika endemisches Genus mit 4 Arten. 

Vorderecken des Halsschildes nicht abgeschrägt, höchstens etwas 
verdickt und abgerundet: 


Geflügelte Formen mit Humeralcalli: 
Verhältnismäßig flache Formen: 


Antennalcalli stark gewölbt und nach hinten fast waagrecht be- 
grenzt; Clypeallängscarina verhältnismäßig breit und T-förmig; 
Antennite 8,9 und 10 sehr kurz, kürzer wie breit und zusammen- 
genommen kürzer wie Glied 7; Thoraxseiten nahezu parallel und 
leicht gerundet; Elytren konfus und ziemlich kräftig punktiert; 
Hintertibiendorn kurz, sehr dünn und gerade: 

Malvernia Jacoby 1899 


Monotypisch: Malvernia varicornis Jac. (Natal) 
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36 (35) 


37 (34) 


38 (39) 


39 (38) 


40 (41) 


41 (40) 


42, (33) 


Antennalcalli ebenfalls nach hinten waagrecht aber undeutlich be- 
grenzt, auch voneinander und nach vorne gegen den Clypeus 
schlecht geschieden; der Clypeus beginnt breit, verengt sich zwi- 
schen den Fühlern und erweitert sich wieder nach vorne; Fühler 
normal; der Halsschild macht durch die wenn auch geringe Wöl- 
bung hervorgerufene Verkürzung einen fast quadratischen Ein- 
druck; Enddorn der Hintertibien kurz und gebogen: 

Chirodica Germ. 1834 


Genotypus: Chirodica chalcoptera Germ. 


Ein für Südafrika (Kap, Mashonaland) endemisches Genus mit 
7 Arten. 


Etwas gewölbtere Formen, der Enddorn der Hintertibien ist auf- 
fallend gerade und verhältnismäßig lang: 


Halsschild ohne jeden Eindruck jederseits der Mitte; die Antennen 

der dd sind meist sehr charakteristisch, die einzelnen Antennite 

vielfach stark dreieckig erweitert oder mit Auswüchsen versehen: 
Gabonia Jacoby 1893 


Genotypus: Gabonia unicostata Jac. 
Ein für Afrika endemisches Genus mit ca. 100 Arten. 


Der Halsschild trägt jederseits der Mitte einen Eindruck, diese Ein- 
drücke können durch eine Senke miteinander verbunden sein; 
Punktierung der Elytren kräftig und in sehr engen und unregel- 
mäßigen Längsreihen: 


Antennit 2 und 3 rundlich (Ö) oder länglich (?), das 4. Antennit 
ungefähr so lang wie die drei vorhergehenden zusammengenom- 
men: 


Nzerekorena Bechyn& 1955 
Genotypus: Nzerekorena cerambycina Bech. 
Ein für Afrika endemisches Genus mit 7 Arten. 
Nur Antennit zwei kurz, Antennit drei, vier und fünf auffallend 
lang, nahezu so lang wie Antennite sechs mit elf zusammenge- 


nommen: 
Bangalaltica Bechyn& 1960 


Monotypisch: Bangalaltica antennalis Bech. 


Ungeflügelte beziehungsweise kurzgeflügelte Arten ohne Hume- 
ralcalli: 
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Die die Antennalcalli begrenzenden Furchen enden in einer Ver- 
tiefung hinter ersteren und ziehen nicht zum Augeninnen- bezie- 
hungsweise zum Augenhinterrand; die Thoraxseiten divergieren 
nach vorne, die Vorderecken sind verrundet (Abb. 16): 
Montiaphthona nov. gen. 


Genotypus: Montiaphthona monticola n. sp. 


Ein für Afrika endemisches Genus mit drei Arten. 


Versuch einer natürlichen Reihung der Genera 


Im folgenden wird der Versuch unternommen, die mir bekannten Alti- 
cinen-Genera Afrikas, nach ihrer Verwandtschaft und phylogenetischen Ent- 
wicklung zu ordnen. Ausdrücklich wird betont, daß dies nur als Versuch 
gelten soll. 

Die Genera mit nach hinten offenen Vorderhüfthöhlen mit schmalem 
glatten Halsschild, verhältnismäßig flacher Körperform und einfach gebil- 
deten Hintertibien gelten als primitiv. Doch auch schon hieraus entwickeln 
sich hochspezialisierte Formen, so das Genus Dibolia mit weit in den Hals- 
schild eingezogenen nach unten gerichteten Kopf und sehr spezialisiertem 
Enddorn der Hintertibien, drei Genera mit kugelig aufgetriebenem Klauen- 
glied der Hintertarsen oder sehr gewölbte Formen mit sehr breitem Hals- 
schild, einem Genus ist sogar das Skutellum verlorengegangen. Auch hier 
soll nach sehr spezialisierten Genera, die sich von primitiven Formen ab- 
leiten, die Bemerkung „derivativ“ stehen, eine Bezeichnung, die Heiker- 
tinger in seiner Arbeit über die paläarktischen und nearktischen Alticinen- 
Genera angewandt hat. Die schon weiter entwickelten Genera mit nach 
hinten geschlossenen Vorderhüfthöhlen haben meist exakt längspunktierte 
Elytren, entwickeln aber teils dieselben Spezialformen wie die mit offenen 
Vorderhüfthöhlen, so das Genus Zomba mit kugelig aufgetriebenem Klauen- 
glied der Hintertarsen und exakt längspunktierten Elytren mit geschlossenen 
Vorderhüfthöhlen; Diamphidia, Polyclada und Philopona mit offenen Vor- 
derhüfthöhlen haben eine ähnliche Bildung der Hintertibien wie Chaeto- 
cnema oder Blepharida mit geschlossenen Vorderhüfthöhlen. 

1 (24-27) Hintertibienende nicht spezialisiert, nicht in einen Zahn ausge- 
zogen, nicht rinnenförmig ausgehöhlt und mit Zähnen besetzt, wo- 
bei die Tarsen nicht am Ende eingelenkt und die Fühler zehn- 
gliedrig sind; Enddorn der Hintertibien nicht zweispitzig mit weit 
in den Halsschild eingezogenen nach unten gerichteten Kopf (pri- 


mitiv). 
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2 (15-23) Klauenglied der Hintertarsen nicht kugelig aufgetrieben; kein 
Zahn mit darauffolgender Ausrandung auf den Hintertibien; Kör- 


per nicht auffällig gewölbt (primitiv). 


3 (10 


Se 


hinten offen (primitiv). 


Halsschild ohne schärfer ausgeprägte Eindrücke; Vorderhüfthöhlen 


4 (9) Halsschild nicht doppelt breit wie lang (primitiv). 


5 (8) Erstes Hintertarsenglied von gewöhnlicher Länge (primitiv). 


6 (7) Geflügelt mit Humeralcalli. 


. Hespera Wise. 
. Phyilotreta Steph. 
. Gabonia Jac. 


. Decaria Wse. 

. Nzerekorena Bech. 
. Bangaaltica Bech. 
. Aphthona Chev. 


. Monodaltica Bech. 
‚ Chirodica Germ. 
. Eugonotes Jac. 


Montiaphthona Scherer 


Longitarsus Latr. (ap. B.) 
Serraphula Jac. 


1 
2 
3 
Fühler zehngliedrig: 4 
elfgliedrig: b) 
6 
. 
Hintertibiendorn zweispitzig: 8 
einspitzig: 9 
10 
7 (6) Ungeflügelt ohne Humeralcalli. 
II. 
8 (5) Erstes Hintertarsenglied auffällig lang. 
12. 
13. 
9 (4) Halsschild mehr als doppelt so breit wie lang. 
14. 


Sebaethe Baly 


10 (3) Halsschild mit schärfer ausgeprägten Eindrücken: 


11 (14) Halsschild mit einer antebasalen Querfurche. 


12 (13) Vorderhüfthöhlen hinten offen. 


15. 
16. 


Manobia Jac. 
Orthocrepis Wse. 


Enddorn der Hintertibien zweifach vorhanden: 


IT. 


Myrcina Chap. 


Enddorn der Hintertibien einfach vorhanden: 


18. 


Altica F. 
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13 (12) 


14 (11) 


15 (2 


—— 


16 (17) 


17 (16) 


18 (2 
19 (20) 


— 


19. Eurylegna Wse. 
20. Perichilona Wse. 
21. Eremiella Wse. 
22. Phygasia Baly 

23. Lypnea Baly 

24. Lampedona Wse. 
25. Eriotica Har. 

26. Guilielmia Wse. 
27. Afroalytus Scherer 


Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen (derivativ). 
28. Crepidodera Steph. 
29. Guinerestia Scherer 
30. Mediafra Scherer 
31. Afrocrepis Bech. 
32. Djallonia Bech. 
33. Livolia Jac. 
34. Epitrix Foudr. 


Halsschild mit Längsstrichelchen auf der Basis oder auf dem Vor- 
derrand; Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen (derivativ). 

35. Podagricina Csiki 

36. Podagrica Foudr. 

37. Nisotra Baly 

38. Toxaria Wse. 


Oberseite des Hintertibienendes mit einem Zahn, auf den eine 
bewimperte Ausrandung folgt (derivativ). 


Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen. 
39. Chaetocnema Steph. 
40. Carcharodis Wse. 
41. Blepharida Rog. 


Vorderhüfthöhlen hinten offen (primitiv). 
42. Diamphidia Gerst. 
43. Polyclada Er. 


Klauenglied der Hintertarsen kugelig aufgetrieben (derivativ). 


Vorderhüfthöhlen hinten offen (primitiv). 
44. Philopona Wse. 
45. Physonychis Clark 
46. Eutornus Clark 
47. Physodactyla Chap. 
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20 (19) 


21 (2 
22 (23) 


 z 


94 (1) 


27 (26) 


Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen. 
48. Zomba Bryant 


Körper auffällig gewölbt (derivativ). 


Vorderhüfthöhlen hinten offen. 
49. Torodera Wse. 
50. Sphaeroderma Steph. 
51. Sesquisphaera Bech. 
52. Stegnaspea Baly 


Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen. 


53. Amphimela Chap. 
54. Notomela Jac. 


Enddorn der Hintertibien breit und zweispitzig ausgerandet; Vor- 
derhüfthöhlen hinten offen. 

55. Dibolia Latr. 

56. Paradibolia Baly 


Hintertibienende sehr spezialisiert. 


Hintertibienende auf der Innenseite in einen Zahn verlängert; Füh- 
ler elfgliedrig; Vorderhüfthöhlen hinten offen, Elytralpunktierung 


verWwoörren. 


57. Argopistes Motsch. 


Hintertibien im hinteren Teil rinnenförmig ausgehöhlt, der Rand 
der Aushöhlung oftmals mit Zähnen besetzt; Hintertarsen nicht am 
Schienenende sondern auf dem Schienenrücken eingelenkt; Fühler 
zehngliedrig; Vorderhüfthöhlen hinten geschlossen, Elytren mit 
regelmäßigen Punktreihen. 

98. Psylliodes Latr. (ap. B.) 


Montiaphthona monticola n. sp. 
(Abb. 16) 


Länge: 1,9 mm; Breite: 0,75 mm. 


Ober- und Unterseite metallisch grün oder kupferfarben; Beine und 


Fühler gelbbraun; die Tarsen und die Spitzen der Fühler angedunkelt. 


Der ganze Kopf ist auffallend chagriniert; die Stirn ist gut doppelt so 


breit wie ein Augenquerdurchmesser. Von den nahezu runden Antennalcalli 


zieht sich eine schwache furchenartige Senke schräg nach oben, in der einige 
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wenige seichte Punkte stehen, die mit einem Härchen besetzt sind. Die vor- 
her genannte „Senke“ berührt nicht den hinteren Augenrand, sondern ver- 
ebbt auf dem Vertex. Die breite und gewölbte Clypeallängscarina erweitert 
sich kurz vor den Fühlern zu einem dreieckigen Gebilde. 

Die Fühler reichen über das erste Viertel der Flügeldecken; die Glieder 
zwei, drei und vier sind gleichlang; Glied fünf ist ein Viertel länger als eines 
der drei vorhergehenden; Antennit sechs ist wieder so lang wie Glied zwei, 
drei oder vier; Glied sieben wieder eine Spur länger; die folgenden liegen 
längenmäßig dazwischen. Die Antennite sechs mit elf sind etwas dicker. 

Die Seiten des chagrinierten 0,56 mm breiten und 0,45 mm langen 
Halsschildes divergieren auffallend nach vorne. Die Vorderecken sind nicht 
abgeschrägt. 

Die Elytren besitzen keinen Humeralcallus, die Hautflügel sind sehr 
reduziert. Auch auf den Flügeldecken läßt sich eine Chagrinierung fest- 
stellen, wenn auch weniger deutlich als auf Kopf und Halsschild. Die Spitzen 
sind abgestutzt. 

Die Tarsen der zwei vorderen Beinpaare der öÖ sind erweitert. Der 
Aedoeagus (Abb. 22) ist 0,72 mm lang; auf der Ventralseite leuchtet die 
dorsale Öffnung durch (gestrichelte Linie), die Spitze ist gewölbt und, das 
äußerste Spitzchen ausgenommen, etwas nach unten gebogen. 

Verwandt ist dieses Tier mit Aphthona montivaga Weise, vom Kili- 
mandjaro aus 3000 bis 4500 m Höhe bekannt. Diese Art hat jedoch eine 
gewölbtere Form, ist glatt und nicht chagriniert. Der Aedoeagus (Abb. 21) 
ist ebenfalls anders gebaut. 


Kivu: Sommet Mont Muhi, 3390 m, VII. 1955 1 ö (Holotypus) (G. Marlier); 
Uvira: Vallee Luvubu 2570 m, 24. IX. 1950 (Caillis mar&caseux) 1 2 
(recolte dans L’humus) (N. Leleup); Uvira; Haute Sange 2800 m, I. 
1951 (Tlöt forest., bambous + arb.) 3 dd und 1 (N. Leleup). 


Der Typus und die Paratypen befinden sich im Musee Royal du Cen- 
tral-Africa in Tervuren. Einige Paratypen im Museum Frey, Tutzing. 


Afroalytus kivuensis n. sp. 
(Abb. 8) 

Länge: dd 1,7-1,8 mm, 2% 1,8-2 mm; Breite: ö 0,8 mm, ?7 0,85-1,0 mm. 

Glänzend pechbraun; Elytrenspitzen und Ränder, wie auch die Beine 
etwas heller. 

Die Stirn ist knapp dreimal so breit wie ein Augenquerdurchmesser; die 
kleinen Antennalcalli berühren einander nicht und werden nach hinten von 
den geraden Frontalfurchen begrenzt, die zu den Augenhinterrändern ver- 
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laufen; Stirn und Vertex sind glatt; die lange und schmale Clypeallängs- 
carina dringt mit ihrem hinteren Ende zwischen die Antennalcalli ein und 
zieht über den etwas runzeligen dreieckigen Clypeus, wo sie vorne an einem 
quercarinaartigen Wulst endet, der schon die dunklere Farbe des Labrums hat. 


Abb. 21—23: a) Ventral-, b) Dorsal-, c) Lateralansicht des Aedoeagus von 
21. Montiaphthona montivaga (Wse.), 22. Montiaphthona monticola n. sp., 
23. Afroalytus kivuensis n. sp. (Vergrößerung 50mal) 


Die Fühler reichen knapp bis zur Mitte der Flügeldecken. Die Anten- 
nite sind alle ungefähr von gleicher Länge, das zweite ist oval, die übrigen 
verdicken sich zur Spitze hin allmählich. 


Der Halsschild hat seine größte Breite an den Vorderecken (0,6 mm), 
die Basis ist bedeutend schmäler (0,52 mm), die Länge beträgt 0,42 mm. Die 
Seiten sind nahezu gerade, lediglich kurz vor den verdickten und abge- 
schrägten Vorderecken ist eine leichte Biegung nach innen, wie an den 
stumpfen Hinterecken eine sehr geringe nach außen festzustellen. Die Basis 
ist quer eingedrückt, dieser Eindruck mündet in den Seitenrand nahe den 
Hinterecken, wie auch in letztere selbst. Auch ist diese Querdepression an 
den Hinterecken am tiefsten. Der Halsschild ist glatt, nur diese antebasale 
Querfurche ist punktiert. 


Die Basis der Flügeldecken ist nicht breiter als die des Halsschildes, die 
größte Breite liegt in der Mitte, Humeralcalli fehlen. Jede Flügeldecke 
zieren neun (mit der marginalen zehn) durchgehende Punktreihen, die iuxta- 
scutellare ist nur mit zwei bis drei Punkten nahe dem Skutellum angedeutet. 
Die Intervalle im Bereich der Schulter sind gewölbt. 


Der Aedoeagus (Abb. 23) ist 0,75 mm lang und im Profil einfach ge- 
bogen. 
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Kivu: T. Kalehe, 2850 m, Verst. S. Kahuzi (Recolte dans L’humus), VII. 
1951 (for. bambous) 1 & (Holotypus) 2 PP, VIII. 1951 (foret bambous) 
2200 m 1 ? (humus); Terr. Kalehe, Sommet Kahuzi (Recolte dans l’hu- 
mus) 2900-3330 m, 27. VII.1951 1 $; Terr. Kabare, S. E. Kahuzi, 
2080-2220 m, for. montagne, VII. 1951 1 ö; Kabare, Nyakasiba, 
2350 m, I. 1951 1 2 (N. Leleup); Terr. lubero, Ilambula, 2500 m (Re- 
colte dans l’humus), 25. V.1953 2 ?2 (R. R. P. P. Berg, ans, Celis); 
Uvira Luvubu (Recolte dans Terreau de Bambous), 2650 m, 28. XI. 
1950 1 8, 27.XI. 1950 4 8 d, 1 2; Mont Muhi, ruiss. Isale, 3025 m 
(humus), VII. 1955 10 88,2 2% (N. Leleup); Terr. Lubero, riv. Ka- 
kolwe, 2550 m, 21. XII. 1953 3 2? (R. P. M. J. Celis); Route Lubero- 
Kimbulu 1900 m, 1952 2 2% (R. P. Bergmans). 


Holotypus und Paratypen befinden sich im Musee Royal du Central- 
Africa in Tervuren; einige Paratypen im Museum G. Frey-Tutzing, für deren 
Überlassung ich an dieser Stelle diesem Institut herzlich danken möchte. 
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geln, zu sperrende Textstellen mit unterbrochener Linie zu unterstreichen. 
Der in Kleindruck erwünschte Text ist am Rande mit einer vertikalen ge- 
schlängelten Linie zu kennzeichnen. 

d) Textzeichnungen können nur in klischierfertigem Zustand angenommen werden. 

e) Die Verfasser sind für Form und Inhalt ihrer Arbeiten allein verantwortlich. 
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Anthribiden aus dem Institut Scientifique de 
Madagascar (Col.) 


Von Paul Wolfrum, Ohrdruf 


Sternocyphus gen. nov. 


Durch den Mesosternalfortsatz, der in der Mitte konvex oder bucklig 
erhoben ist, von den ähnlichen Gattungen Tophoderes Schh. und Uteroso- 
mus Schh. verschieden. 


Gen. typ.: barbifer sp. nov. 


Hierher gehören noch: atylus Jord., fasciculosus Fährs., ferranti Jord. 
und stigma Klug. 


Sternocyphus barbifer sp. nov. 

Speciei „St. ferranti Jord.“ statura et signatura similis, sed differt: rostro 
inter dorsolaterales carinas sulcato, sub mento barbato in /, pronoti carina late- 
rali ante apicem tuberculo desinente, carina transversa medio distinctiore con- 
cava, elytris similiter ut in „T. marmorinus“ albo-signatis. Long.: 14,0-15,0 mm. 

Rüssel wie bei ferranti gebildet, beim 5 viel länger als beim $, aber 
der Mittelkiel, der bei ferranti kräftig entwickelt ist, liegt hier in der Ver- 
tiefung zwischen den beiden seitlichen Kielen und ist nur als Spur erkenn- 
bar. Fühler reichen nicht ganz bis zur Mitte der Flügeldecken (8) oder 
knapp zur Basis des Halsschilds (P), das 3. Glied (&) reicht bis zur Mitte des 
Auges, bei ferranti (5) bis hinter das Auge, 10. Glied quer, 11. rundlich. 
Halsschild breiter als lang, bei ferranti so breit wie lang, am Grunde stärker 
gerunzelt punktiert, Seitenrand mit zackigem Buckel im vorderen Drittel, 
bei ferranti gerundet, Mitte der Scheibe schwach längs niedergedrückt, mit 
3 angedeuteten Höckern, davon 2 beiderseits der Mitte und einer in der 
Mitte davor, Seiten neben dem Rand vorherrschend braun, 4 Flecken hinter 
dem Querkiel (2 beiderseits der Mitte und 2 an den Seiten) braun, sonst auf 
dem Halsschild undeutlich braun gefleckt, grau und gelbbraun variiert, mit 
2 deutlichen weißen Strichen nahe dem Vorderrand beiderseits der Mitte. 

Flügeldecken in den ungeraden Zwischenräumen mit schwarzen und 
weißen Flecken, die schwach gebüschelt sind; die weißen Flecken stehen in 
einer unvollständigen Querreihe hinter der Basis von der Beule zum Seiten- 
rand und hinter der Mitte in einer vollständigeren Reihe vom 3. bis 9. Zwi- 
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schenraum, sonst sind die Flügeldecken schwarz, grau und gelbbraun un- 
deutlich gewürfelt. Pygidium gelbbraun und grau variiert. 


Unterseite schwarz, kaum behaart, Mesosternalfortsatz mit Buckel, 
Vorderbrust körnig, Mittelhinterbrust sehr fein und spärlich, Abdomen nicht 
punktiert. Schenkel schwarz, Schienen und Tarsen wie bei ferranti. 

2 ö und 1 $: Madagascar, Ampijeron 170 Ankarafantsika, I. 1957. R.E. 


Sternocyphus ferranti Jord. 
Jord. Nov. Zool. XXXIH, 1925, p. 242 (Tophoderes). 


Das mir vorliegende $ der nach einem & beschriebenen Art hat einen 
kurzen, breiten Rüssel, der nur so lang wie an der Spitze breit ist, und kurze 
Fühler, die kaum bis zur Basis des Halsschilds reichen. 


Uterosomus longicornis sp. nov. 

d. Speciei „verrucosus Ol.“ simillimus, sed differt: antennis longioribus, 
oculis minoribus, pronoto rugosopunctato. 

Die Fühler erreichen fast das erste Viertel der Flügeldecken, bei verru- 
cosus die Basis des Halsschilds. Das 3. Fühlerglied ist fast so lang wie der 
Längsdurchmesser der Augen, bei verrucosus höchstens so lang wie der 
halbe Durchmesser; die Augen sind länglichoval, bei verrucosus merklich 
größer und kurzoval. Die Zwischenräume der Punkte auf dem Halsschild 
sind gerunzelt, bei verrucosus chagriniert. Die Haarbüschel der Flügeldek- 
ken, besonders am hellen Fleck hinter der Mitte, sind bei den mir vorliegen- 
den 2 Exemplaren niedriger als bei verrucosus. Länge: 11,0 mm. 


2 ö: Madagascar-Ost Moramanga, 1957, Gruvel (Typus): Süd-West Tulear 
Sakaraha Zombitsy 630 m, XII. 1959, Raharizona. 


Tophoderellus aequalis sp. nov. 

Griseo et flavobrunneo et obscurobrunneo variegato pubescens, ut corpus 
supra paene uniforme et obscurogriseum appareat, rostrum et caput et margo 
pronoti apicalis et apicalis area rotundata elytrorum paulo clariora. 

Der Rüssel flach, zur Spitze sehr schwach erweitert, kaum länger als an 
der Spitze breit, mit deutlichem Mittelkiel, der über die Stirn reicht, und 2 
schwächeren dorsolateralen Kielen; Fühler reichen nicht ganz bis zur Basis 
des Halsschilds, Glied 3 kaum länger als 2. Halsschild und Flügeldecken fast 
gleichmäßig gewölbt, ohne Unebenheiten, Spitze nicht ganz so breit wie die 
halbe Basis, Seitenrand im Basaldrittel parallel, kaum gebuchtet, dann zur 
Spitze gerundet und stark verengt, Querkiel basal, schwach biconvex, Sei- 
tenwinkel rechteckig, Seitenkiel reicht bis nahe an den Vorderrand, Mitte 
der Scheibe sehr schwach längs niedergedrückt, mit Spuren von Höckern, 
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von denen die 2 dorsolateralen und der mittlere etwas deutlicher sind, 
Grundskulptur mit runzligen Punkten. Schildchen heller grau. 

Flügeldecken so breit wie der Halsschild, parallel, 1'/gmal so lang wie 
breit, niedergedrückt am Basalrand, ohne Subbasalbeule, mit vielen kleinen 
Haarbüscheln, von denen die vorderen dunkler sind, die Naht undeutlich 
dunkel und hell gewürfelt, das helle, ovale Apikalfeld nur bei sauberen 
Stücken zu erkennen. Unterseite spärlicher behaart, die Geschlechter ohne 
deutliche Unterschiede. 

Länge: 6,2-7,0 mm. 


3 Exemplare: Madagascar, Nosy Komba, Cr&te Nord (Typus), Flanc Nord 
und alt 900 m, V. 1956, A.R. 


Tophoderellus griseobrunneus sp. nov. 

Supra pustulis nigris in pronoto parvis rotundis, in elytris transversis ornatus. 

Rüssel etwas kürzer als breit, abgeflacht, mit schwachen Kielen, grau, 
hellbräunlich variiert; Fühler reichen bis zur Basis des Halsschilds, Glied 2 
sehr wenig länger als 3. Halsschild an der Basis doppelt so breit wie an der 
Spitze, ?/s3 so lang wie breit, von der Basis an zuerst schwach, dann stark ver- 
engt, Seitenkiel reicht nur bis zur Mitte, Querkiel in der Mitte subbasal, 
seitlich basal, Seitenwinkel rechteckig, Scheibe gleichmäßig gewölbt, ohne 
Eindruck, bräunlichgrau in der Basalhälfte und an den Seiten, in der Mitte 
gegen die Spitze heller, mit kleinen schwarzen Haarbüscheln, von denen 8 
in einer Querreihe am 1. Drittel, 1 in der Mitte davor, 4 in einer Querreihe 
am 3. Drittel und 2 in der Mitte vor der Spitze stehen. 

Die Flügeldecken wie der Halsschild gefärbt, wobei die Basis und ein 
Seitenfeld mehr bräunlich, die Mitte und die Spitze mehr grau erscheint, so 
breit wie der Halsschild, 1'/samal so lang wie breit, ohne Eindrücke mit Aus- 
nahme des Basalrandes, mit kleinen schwarzen meist queren Haarbüscheln, 
die in einer Querreihe hinter der Basis und besonders neben der schwarzen 
Nahtkante stehen, während sie an den Seiten fast fehlen. Pygidium wie die 
Unterseite grau und hellbräunlich variiert, doppelt so breit wie lang, halb- 
kreisförmig gerundet. 


1 Exemplar: Madagascar, Andobo 190 m, det Antsalova, II. 1957, P. Grw. 


Tophoderellus plagifer sp. nov. 


Brunneoniger, rostro impressione media carinis determinata, albo apice ex- 
cepto, pronoto apice signatura lineis composita ornato, pronoto plaga magna 
rufobrunnea. 

Rüssel kürzer als breit, zur Spitze schwach erweitert, die weiße Behaa- 
rung erstreckt sich bis zur Stirn, sie ist reinweiß wie die Strich-Zeichnung an 
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der Spitze des Halsschilds, Augen rund und hochgewölbt. Fühler reichen bis 
zur Basis des Halsschilds, Glied 2 kaum so lang wie 3. Halsschild doppelt so 
breit wie lang, von den Hinterecken zum Vorderrand gerundet fast gleich- 
mäßig verengt; Seitenkiel endet in der Mitte, Querkiel konvex, in der Mitte 
von der Basis entfernt, seitlich basal, Seitenwinkel spitz, ca. 70°, Seitenecken 
etwas zurückgezogen, auf der Mitte länger eingedrückt, mit 5 Höckern in 
einer Querreihe, davon sind die beiden dorsolateralen am größten, der mitt- 
lere steht mit ihnen in gleicher Höhe, die äußeren sind sehr klein, die weiße 
Behaarung besteht aus drei Längsstrichen vom Vorderrand zu den drei mitt- 
leren Büscheln und in einer nach vorn gebogenen Linie, die die 2 dorso- 
lateralen Büschel verbindet, außerdem befinden sich hinter den drei mitt- 
leren Büscheln 3 sehr kleine weiße Wische und hinter dem Kiel 3 etwas 
größere Wische. Schildchen weiß. 


Flügeldecken so breit wie der Halsschild, 1?/smal so lang wie breit, mit 
deutlichen Schulter- und Subbasalbeulen, schwarzbraun, mit rötlichgrauer 
Makel beginnend hinter der Subbasalbeule zuerst bis zum 4. Zwischenraum 
dann nach einer FEinengung bis zum 3. Zwischenraum reichend und im Ab- 
sturz endigend, hinter der Mitte im $., 5. und 7. Zwischenraum 3 weiße zu 
einem Fleck verbundene Büschel, die Büschel auf dem Absturz tragen feine 
weiße Spitzen, die andern sind dunkel. Pygidium dunkel, 2mal so breit wie 
lang. Unterseite grau behaart. Länge: 7,0 mm. 


l Exemplar: Madagascar, Reserve nat III, Ambatovosira Andranomalaza, 
1.1957.7..90g2. 


Die Zeichnung auf dem Halsschild ist fast wie bei insignis Wolfr., aber 
durch die gewölbten Augen und den Querkiel des Halsschilds, der von Ecke 
zu Ecke ziemlich gleichmäßig und kaum gebogen ist, zu unterscheiden. 


Tophoderellus ovalimacula sp. nov. 


Rostro griseo, pronoto ante pustulos albo irrorato, post pustulos nigrogriseo 
flavobrunneo variegato, basi nigrobrunneo bimaculato, angulis posticis retractis 
et acutis, lateribus ante angulos sinuatis; elytris communi magna ovali macula 
grisea flavobrunneo-variegata ornatis. 

Rüssel kaum so lang wie breit, mit schwachem Basaleindruck und 
schwachen unter der Behaarung liegenden Kielen. Halsschild reichlich dop- 
pelt so breit wie lang, an der Spitze !/s so breit wie an der Basis, Seitenrand 
zuerst ausgebuchtet, dann gerundet und zur Spitze stark verengt, Querkiel 
etwas entfernt vor der Basis, in der Mitte fast gerade, seitlich etwas zurück- 
gebogen, der apikale Teil des Halsschilds hat vor den dorsolateralen schwar- 
zen Büscheln jederseits 2 weiße Striche, von denen der äußere gerade nach 
vorn, der innere schräg zur Mitte des Spitzenrandes gerichtet ist, sonst ist er 
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braun und hellbraun variiert; der Raum hinter den Büscheln ist braun, grau 
und hellbraun variiert, die 2 braunen Flecken an der Basis jederseits der 
Mitte sind deutlich und reichen ein wenig über den Querkiel. 

Flügeldecken nicht ganz 1!/zmal so lang wie breit, mit zahlreichen klei- 
nen Haarbüscheln, schwarzbraun, leicht variiert mit Hellbraun, die große 
leicht rötliche, in der Mitte dunkel gewölbte Zentralmakel beginnt hinter 
den subbasalen Büscheln, reicht in der Mitte bis zum 7. Zwischenraum und 
endigt kurz nach Beginn des Absturzes. Pygidium braun, 1'/smal so breit 
wie lang. Unterseite grau mit Hellbraun variiert. Mittel- und Hintertibien 
innen im apikalen Teil mit gelben Härchen besetzt. Mittellinie des Abdo- 
mens leicht konkav. Länge: 8,0 mm. 


1 ö. Madagascar, Foret Nord d. Anosibe, I. 1951, R. P. 


Tophoderellus signatus sp. nov. 


ö. Speciei „ovalimacula“ statura similis, pronoto albo-bimaculato, 
elytris pube griseo-flavobrunneo variegata tectis. 


Rüssel etwas länger als breit, mit leichtem Eindruck zwischen den dor- 
solateralen Kielen, Fühler erreichen die Basis des Halsschilds, Glied 2=3, 10 
und 11 länger als breit. Halsschild wie bei ovalimacula geformt, die Hin- 
terecken umfassen deutlicher die Schultern; Querkiel in der Mitte leicht kon- 
kav, die 4 Buckel der Querreihe (lateral und dorsolateral) sind kräftiger, der 
mediane fehlt, zwischen lateralem Buckel und Vorderrand des dorsolateralen 
eine weiße Schrägmakel mit diffusem Ausläufer zum Vorderrand. 

Flügeldecken 1!/amal so lang wie breit, mit Andeutung von Subbasal- 
buckel und Querimpression, Behaarung dunkelgrau und hellbräunlich va- 
riiert, wobei die ungeraden Zwischenräume mehr bräunlich, die geraden 
mehr grau undeutlich erscheinen, die Haarbüschel sind nicht schwarz, son- 
dern bräunlich. Pygidium doppelt so breit wie lang. Unterseite wie Ober- 
seite, aber dünner behaart. Mittel- und Hinterschienen in der Apikalhälfte 
mit gelben Härchen besetzt. Länge: 10,0 mm. 

1 ö. Madagascar Ost, Distrikt Sambava, Marojejy Andasy II 1300 m, X. 

1958, Raharizonina. 


Tophoderellus major sp. nov. 

9. Corpus pube flavobrunneo et griseo et fusco variegata tectum, sine di- 
stincta signatura, pronoto angulis posticis rectis. 

Rüssel etwas länger als an der Basis breit, zur Spitze leicht verbreitert, 
an der Basis kaum eingedrückt, mit deutlichem Mittelkiel, Scheitel mit dün- 
ner weißer Mittellinie. Fühler reichen knapp bis zur Basis des Halsschilds, 
Glied 2 wenig kürzer als 3, 10 ger. 
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Halsschild etwas schmaler als die Flügeldecken, nicht ganz doppelt so 
breit wie lang, Kielwinkel rechteckig, Seiten zuerst wenig, dann gerundet 
und zur Spitze stark verengt, Mitte der Scheibe kaum eingedrückt, Haar- 
büschel niedrig, eine abgekürzte braune Mittellinie von der Spitze zum Mit- 
teltuberkel, an den Seiten undeutlich braun gefleckt, hinter den 3 mittleren 
und vor den dorsolateralen Büscheln je ein weißer aus Härchen bestehender 
punktförmiger Fleck, hinter dem Querkiel undeutlich grau gefleckt. Schild- 
chen grau. 

Flügeldecken kaum 1!/zmal so lang wie breit, mit zahlreichen auf der 
Vorderseite schwarzbraunen, auf der Hinterseite weißen Haarbüscheln in 
den ungeraden Zwischenräumen. Pygidium 1!/amal so lang wie breit, Unter- 
seite unpunktiert, behaart wie die Oberseite, Abdomen seitlich braun ge- 
fleckt. Länge: 14,5 mm. 


1 9. Madagascar, Nosy Komba Flanc V. 1956, A. R. 


Tophoderellus parvus Woltfr. 
Ent. Arb. Mus. Frey 10, 1959, p. 153. 


1 kleines Exemplar von 4,5 mm: Madagascar, Ampijoroa 170 m, Ankara- 
fantsika I. 1957, R. E. 


Tabelle 
zu Tophoderellus Wolfr. 
Kielwinkel spitz (ca. 70-75°), Seiten davor deutlich ausgebuchtet, Hinter- 
ecken mehr oder weniger deutlich nach hinten gezogen. 1 
Kielwinkel rechteckig, Seiten davor nicht oder sehr undeutlich gebuchtet, 
Hinterecken des Halsschildes nicht deutlich nach hinten gezogen. 2 


jan 


Behaarung der Oberseite grünlich, Halsschild in der Mitte rötlichgrau. 

viridis Wolfr. 
Behaarung bräunlich und grau variiert. 3 
3 Apikalhälfte des Halsschilds ohne weiße Strichzeichnung und ohne weiße 
Flecken, nur mit einem weißen Punkt, Flügeldecken ohne helle Zeich- 

nung, in den ungeraden Zwischenräumen mit vielen dunklen Büscheln. 
major SP. NOV. 
Apikalhälfte des Halsschilds grauweiß oder mit weißer Zeichnung. 4 
4 Apikalhälfte des Halsschilds ganz grauweiß, stark abschüssig vor der 
Höckerreihe. parvus Wolfr. 
Apikalhälfte mit weißer Strichzeichnung. B) 
Apikalhälfte mit mehreren grauweißen Flecken, oder weißer Quermakel 
an der Seite.oder diffus grau an der Seite. 6 
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5 der mittlere Strich der Zeichnung des Halsschilds setzt sich über den 
Scheitel bis zur Stirn, wo er sich gabelt, fort; auf den Flügeldecken im 3. 
und 4. Zwischenraum hinter der Mitte eine weiße pfeilförmige Zeich- 
nung, Querkiel in der Mitte gerade. insignis Wolfr. 


Basis des Rüssels weiß, Flügeldecken mit unauffälliger grau-hellbräun- 
licher Zentralmakel, Querkiel gleichmäßig konvex gebogen. 
plagifer sp. nov. 
6 Apikalhälfte mit mehreren schlecht begrenzten grauen Flecken und grau 
variiert, Flügeldecken mit großer ovaler graugelber Zentralmakel. 
ovalimakula sp. nov. 


Apikalhälfte mit weißer Quermakel an den Seiten, Flügeldecken ohne 
deutliche Zeichnung, Halsschild ohne Mittelhöcker. signatus sp. nov. 


Halsschild an den Seiten grau und hellbraun variiert, mit grauer Linie 
vom dorsolateralen Höcker zur Spitze, Flügeldecken auf der Scheibe diffus 
aufgehellt und beiderseits vor dem Absturz mit mehr oder weniger deut- 
lichem grauem Fleck. ovalis Wolfr. 


2 Oberseite gleichmäßig gewölbt, grau und graubraun variiert, ohne helle 
Zeichnung, mit kleinen Büscheln. aequalis sp. nov. 


Oberseite heller grau und hellbraun variiert, mit zahlreichen kleinen 
schwarzen Büscheln, die auf den Flügeldecken neben der Naht quer sind. 
griseobrunneus sp. 


Sintor paradistans sp. nov. 


&. Niger, tenui linea grisea ab oculis in arcum carinae pronotalis transiente 
ac in elytris linea grisea submarginali apicali vestitus. 

In der Zeichnung eine merkwürdige Ähnlichkeit mit Anhelita distans 
Wolfr., aber strukturell verschieden durch längere Fühler, längeren Seiten- 
kiel und längeren Rüssel. Länge: 7,0 mm. 

Rüssel reichlich doppelt so lang wie an der Basis breit, flach, mit breit 
und sehr flach ausgerandetem Vorderrand, mit Andeutung eines Mittelkiels, 
runzlig punktiert, Stirn halb so breit wie der Rüssel an der Basis, ebenfalls 
runzlig punktiert, die graue dünne Linie beginnt undeutlich am oberen 
Rand der Fühlergruben und verläuft am innern Augenrand vorbei bis in die 
Rundung zwischen Quer- und Seitenkiel. Halsschild fein pupilliert punk- 
tiert, vom Ende des Querkiels konisch nach vorn verengt, Seitenkiel kurz 
und horizontal; Fühler rot, bis zur Mitte der Flügeldecken reichend, Glied 3 
am längsten, wenig länger als 9, 4 dreiviertel so lang wie 3, 4-8 nahezu 
gleichlang, Keule schwach verdickt. Flügeldecken doppelt so lang wie breit, 
mit geradem Basalrand, mit Eindruck innerhalb der Schulterbeule und hinter 
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der Subbasalschwellung, Zwischenräume leicht konvex und sehr fein dicht 
punktiert. Unterseite schwarz, Brust teilweise und Bauch ganz rot, Beine 
schwarz, Tibien mit kleinem grau behaartem antemedianem Fleck. 


1 ö. Madagascar-Nord, Montagne d’Ambre, les Roussettes 1100, XII. 1958. 
Andria Robinson. 


Sintor conglobatus sp. nov 

&. Nigrobrunneus, pro parte rufobrunneus, pronoto tribus lineis griseis 
tenuibus vestitus. Long.: 5,5 mm. 

Strukturell der vorigen Art ähnlich, aber etwas gedrungener und brei- 
ter, von den 3 grauen Längslinien des Halsschilds sind die seitlichen von der 
Mittellinie doppelt soweit entfernt wie vom Seitenkiel, der Querkiel ist 
schwach konkav (d. h. nach hinten gebogen), bei voriger Art ziemlich gerade. 
Das Grundchitin der Flügeldecken ist rot, aber auf den Zwischenräumen 4-6 
mit Ausnahme des Basisrandes und Absturzes sowie am Marginalrand 
schwarzbraun; Unterseite sowie Beine sind schwarz, letztere an den Schen- 
keln zum Teil und an den Tibien in der Basalhälfte rot, Pygidium rot. 
Rüssel 1!/gmal so lang wie an der Basis breit, zur Spitze leicht erweitert, 
zwischen den Fühlergruben sehr leicht eingedrückt, ohne Andeutung eines 
Mittelkiels, fein runzlig wie die Stirn punktiert, Halsschild noch feiner punk- 
tiert; Flügeldecken 1'!/amal so lang wie breit, mit kaum erkennbarem Ein- 
druck hinter der schwachen Subbasalschwellung; Fühler rot mit brauner 
Keule, sonst wie bei voriger Art, aber Glied 8 halb so lang wie 3 und zwei- 
drittel so lang wie 7. 


1 5. Madagascar-Nord, Montagne d’Ambre, Les Roussettes 1100 m, 
XII. 1958. Andria Robinson. 


Anhelita brevipes sp. nov. 

d&. Supra brunnea sutura margineque rufis exceptis, pilis albis pro parte sub- 
lineato adspersis, infra obscurobrunnea, sparse albopubescens, tibiis totis et api- 
cibus femorum primoque segmento tarsorum rufis. Long.: 4,9 mm. 

Rüssel sehr wenig länger als an der Spitze breit, zur Spitze schwächer 
als bei lineata Jord., stärker als bei unicarinata Wolfr. erweitert, mit An- 
deutung eines Mittelkiels, flach und zwischen den Fühlergruben kaum er- 
kennbar eingedrückt, Kinn mit Mittelkiel, Fühler überragen leicht die Basis 
der Flügeldecken, Glied 1 bis Basis des 7. Gliedes gelbrot, Spitze des 7. Glie- 
des, Glied 8 und Keule schwarz, 3-5 etwa gleichlang, 6, 7, 8 einzeln wenig 
kürzer als 3, 8 etwas breiter als 7, 9 doppelt so lang wie 8 und an der Spitze 
doppelt so breit wie 8, 10 so lang wie breit, 11 kurzoval, Stirn halb so breit 
wie der Rüssel am Spitzenrand. 
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Halsschild mit einzelnen zerstreuten weißen Härchen, die sich auf der 
Mittellinie und einem Strich vom Kielbogen zum Auge verdichten, so daß 
der Halsschild undeutlich dreilinig erscheint; der Querkiel halb so weit wie 
bei lineata vom Hinterrand entfernt, seitlich vollkommen verrundet in den 
Seitenkiel übergehend, der die Mitte leicht überschreitet und vorn horizontal 
verläuft. Longitudinalcarinula vollständig, Horizontalcarinula im seitlichen 
Drittel ausgebildet und von der Basis weiter entfernt als bei lineata. 


Flügeldecken mit gerade abgestutztem Basalrand, mit zerstreuten wei- 
ßen Härchen, die auf der Mitte der Zwischenräume und zwar zum Teil 
dichter auf den ungeraden als den geraden stehen, so daß eine undeutliche 
Streifung entsteht. Das erste Glied der Tarsen ist kaum länger als das 
Klauenglied und viel kürzer als bei unicarinata und besonders bei lineata. 
1 5. Madagascar. Andranomandevy Didy 1039 m. A. batondazaka, X. 1956, 

E.R. 


Lemuricedus ochrus sp. nov. 

&. Olivaceobrunneus, multis punctiformibus ochraceis maculis vestitus, ely- 
tris 4 tuberculis, tibiis medio griseo unimaculatis. 

Die ockergelben Flecken auf schokoladebraunem Grund erinnern an 
torvus Jord., aber die Flecken sind regelmäßiger und meistens rundlich. Der 
Mittelkiel des Rüssels endet in einem Eindruck zwischen den Fühlergruben, 
an Stelle der dorsolateralen Kiele sind 2 Längswülste, außerhalb von ihnen 
2 Längseindrücke. Fühler dunkelrot, doppelt so lang wie der Körper, Augen 
etwas länglicher als bei tovus, Augenränder an den Wangen breit, an Stirn 
und Scheitel sehr schmal gelb, Scheitel braun. 


Flecken auf dem Halsschild: 3 Striche am Vorderrand und zwar 1 me- 
dian und 2 lateral als Fortsetzung des Wangenflecks, je 1 Fleck am Ende 
des Seitenkiels, 3 Flecken hinter dem Querkiel und zwar l] median und 2 
nahe den Seiten; auf den Flügeldecken: 5 im 3. Zwischenraum und zwar 
je l an der Vorder- und Hinterseite des Subbasalhöckers, 1 an der Vorder- 
seite des medianen Höckers und 2 am Absturz, 1 (antemedian) im 5. Zwi- 
schenraum, 3 im 7. Zwischenraum und zwar 1 an der Schulter und 2 am 
Absturz, 2 am Marginalrand (subhumeral und submedian); auf dem Pygi- 
dium 2 Basallateralflecken, an den Seiten des Prosternums je 1, an den Sei- 
ten des Mesometasternums je 2 und der Abdominalsegmente je 1 kleiner 
Fleck, an den Beinen sind die Apikalhälfte des 1. Tarsenglieds, 1 Fleck in 
der Mitte der Tibien und 2 auf den Hinterschenkeln grau. 

Halsschild wie bei torvus geformt, fein punktiert mit Ausnahme von 
Mitte und Spitze, ohne Unebenheiten mit Ausnahme der Querfurche, Quer- 
kiel in der Mitte fast gerade, Seitenkiel weniger schräg nach unten als bei 
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torvus gerichtet, Kielwinkel nur wenig über 90°. Flügeldecken nur mit je 2 
großen Tuberkeln im 3. Zwischenraum (subbasal und median), außerdem 
mit je einer niedrigen kielartigen Erhebung im 3. Zwischenraum (apikal), 
im 5. (antemedian) und im 7. (postmedian). Pygidium nicht ganz so lang 
wie breit, Analsternit doppelt so lang wie das vorletzte; Prothorax kaum, 
Mesometathorax fein, Abdomen nicht punktiert. Länge: 8,0 mm bei geneig- 
tem Kopf. 


1 ö. Madagascar, Mt. Tsaratanana 1400 m, II. 1951. R. P. 


Gemeinsam mit torvus von allen anderen Arten durch die gelben Flek- 
ken verschieden, bei torvus haben die Schienen wie üblich - 2 graue Flecken, 
bei der neuen Art nur l. 


Lemuricedus adhilaratus sp. nov. 

59Q. Speciei „audouini Schh.“ similis, sed, elytris nigrobrunneis, nec och- 
raceo variegato, corpore subtus et pronoti lateribus plerumque flavogriseo dense 
pubescentibus. 

Flügeldecken gehöckert wie bei audouini, gleichmäßig schwarzbraun 
mit sehr schwachem silbergrauem Schein und auf dem kleinen Höcker im 
3. Zwischenraum am Absturz ein kleiner gelber Fleck. Die Mitte des Hals- 
schilds ist schwarzbraun, durchsetzt mit gelbbraunen Flecken, die Seiten 
sind graugelb wie die Unterseite und umschließen am Querkiel einen ver- 
waschenen dunklen Fleck, vor dem Schildchen hinter dem Kiel ein weißer 
Doppelfleck mit einer dreieckigen Verlängerung bis zur Querfurche, die 
Punktierung zwischen Kiel und Querfurche etwas stärker als bei audouini. 
Die Behaarung der Unterseite ist ziemlich dicht und gleichmäßig, an den 
Seiten des Abdomens je 2 Reihen kleiner brauner Flecken. Fühler des d 
reichlich doppelt so lang wie der Körper, Glied 8 länger als 4. Länge: 10,0 
bis 10,8 mm. 


1 5 (Typus): Nord-Madagascar, Region Androna, 1935-1939 in coll. mea. 


1 2 (Cotyp). Madagascar-Ost Fampanambo 25 m det Maroantsetra, 
III. 1958. Soga Raharizonina. 


Lemuricedus vastus sp. nov. 

d. Speciei „audouini Schh.“ similis, compactus, corpore supra et infra nigro- 
brunneo, pronoto macula flavogrisea bipartita antescutellari, lateribus thoracis et 
abdominis nonnullis parvis griseis maculis, abdominis segmento anali simplice. 

Etwas kleiner und plumper als audouini, einheitlich schwarzbraun, fast 
ohne Zeichnung. Halsschild, besonders an den Seiten kräftig punktiert. 
Fühler überragen wenig den Körper. Länge: 7,5 mm bei geneigtem Kopf. 
l ö. Madagascar Ampijeros 170 m Ankarafantsika I. 1957. R. E. 
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Lemuricedus brevirostris sp. nov. 

d. Speciei „audouini Schh.“ similis, minor, griseo indistincte maculatus, sine 
ochraceis maculis, rostro longitudine latitudinis, tribus carinis. 

Schwarz, ohne gelbbraune Zeichnung, undeutlich und verwaschen grau 
gefleckt. Rüssel fast kürzer als an der Spitze breit, gerunzelt, mit 3 Kielen, 
von denen der mittlere sehr kurz ist und in einem Eindruck endigt, der 
zwischen den dosolateralen Kielen liegende Teil ist nicht erhöht wie bei 
audouini. Augen konvex erhöht und rundlich. Fühler kaum doppelt so lang 
wie der Körper; Halsschild ohne Querfurche, aber mit Quereindruck, Anal- 
sternit einfach. Länge: 6,0 mm bei geneigtem Kopf. 


1 ö. Madagascar For&t - Col d’Ivohibe XI. 1950. A. R. 


Lemuricedus equulus sp. nov. 

&. Speciei „audouini Schh.“ similis, elytris praecipue in anteriore parte 
tuberculorum diffuse lutoso maculatis, rostri basi et genis ochraceis. 

Kleiner und schmäler als audouini, die gelbbraune Behaarung auf der 
Rüsselbasis und an den Wangen ist dichter und heller als die verwaschenen 
und wenig kontrastierenden Flecken des Halsschilds und der Flügeldecken, 
auf dem Halsschild kein auffallender Fleck vor dem Schildchen, sondern nur 
eine unregelmäßige Mittelbeule und einige Flecken auf der Scheibe, auf den 
Flügeldecken besonders an den Vorderseiten der Höcker heller, während die 
nach hinten abfallende Seite schwarz bleibt. Fühler 3mal so lang wie der 
Körper. Länge: 2,0 mm bei geneigtem Kopf. 

1 6. Madagascar, Fanandrana Zamatave IX. 1943 (Abadie). 


Lemuricesus integer sp. nov. 

&. Speciebus „cervinus Jord. et dexius Jord.“ signatura similis, sed plaga 
magna elytrorum argenteo-grisea ad tuberculum submedianum interstitii tertii 
finita nec ad apicem continuata, pronoto obscurobrunneo vitta alba vestito. 

Die große graugelbe Makel, die bei cervinus und dexius von der Basis 
bis zur Flügeldeckenspitze reicht, endet bei der neuen Art am medianen 
Tuberkel des 3. Zwischenraums, der übrige Teil der Flügeldecken ist schoko- 
ladebraun und mit wenigen gelbbraunen kleinen Flecken durchsetzt, der 
subbasale Höcker ist niedriger als der mediane; Rüssel, Stirn, Scheitelmitte 
und Mittelbinde des Halsschilds sind grauweiß mit schwach gelblichem Ton, 
letztere etwa !/a so breit wie der Rüssel, seitlich gut begrenzt, in der Mitte 
schwach eingeschnürt und an der Basis durch einen braunen Fleck geteilt, 
im dunkelbraunen Seitenfeld je ein kleiner gelbbrauner Fleck hinter dem 
Kiel nahe den Seiten und einer auf der Scheibe innerhalb des Endes des 
Seitenkiels. Unterseite ist braun mit mehreren gelbbraunen Flecken, ein 
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größerer eckiger vor den Vorderhüften, dazu mehrere diffuse an den Seiten 
der Vorderbrust, 3 bis 4 Flecken an den Seiten des Mesometathorax und auf 
dem Abdomen je eine Reihe kleiner Flecken in den Außenecken der Sternite 
und beiderseits der Mitte je eine Reihe etwas größerer Flecken. Beine und 
Pygidium wie üblich gefleckt. Punktierung auf Pronotum und Unterseite 
schwach. Fühler doppelt so lang wie der Körper. Länge: 10,0 mm. 


1 ö. Madagascar, Marvato Rogez, II. 1941 (Abadie). 


Lemuricedus lacer sp. nov. 

Q. Lutoso-ochraceo et nigrobrunneo signatus et irroratus, rostro duplo lon- 
giore latitudine basi, fronte convexo, in elytris magna ochracea area a basi usque 
ad tuberculum medianum pertinente nigrobrunneo, praecipue post tuberculum 
subbasalem, dilacerata, pygidio nigrobrunneo ochraceo marginato. 

Rüssel verhältnismäßig lang, mit 3 Kielen in der Basalhälfte, die dichte 
graue Behaarung hat leicht rötlichen Ton, reicht bis zur Mitte der Stirn und 
umrandet mit dünner Linie die Augen, die obere Hälfte der Stirn und der 
Scheitel sind braun mit einem kleinen grauen eingelagerten Fleck, Wangen 
mit hakenförmigem grauem Fleck. Augen rundlich und verhältnismäßig 
klein, Stirn gewölbter als üblich. Halsschild fast doppelt so breit wie lang, 
im Quereindruck auf der Scheibe 2 dünne Furchen, die in der Mitte einander 
genähert und außen mit einander verbunden sind; die Punktierung ist 
kräftig an den Seiten, fast erloschen an der Spitze und in der Mitte; die 
Zeichnung besteht aus 6 unregelmäßigen dunkelbraunen und 5 unregel- 
mäßigen rötlichgrauen Längsstreifen, letztere auf der Mittellinie und je 2 
auf der Scheibe, die Trennung ist unregelmäßig, das Dunkelbraun der Seiten 
ist breiter und mit der Unterseite verbunden, hinter dem Querkiel 4 dunkel- 
braune Flecken (dorsolateral und 2 lateral). 


Flügeldecken breiter als der Halsschild, rechteckig, rötlichgrau und dunkel- 
braun, in der Basalhälfte ein rötlichgraues Feld von der Größe und Umgren- 
zung des graugelben Feldes bei integer sp. n., aber nicht so einheitlich ge- 
färbt, sondern durchsetzt mit Dunkelbraun, besonders um die Basalhöcker; 
die Umrandung dieses Feldes ist mehr oder weniger zusammenhängend 
dunkelbraun, die Apikalhälfte der Flügeldecken rötlichgrau und dunkel- 
braun wenig scharf gefleckt. Unterseite unregelmäßig dunkelbraun und röt- 
lichgrau, Beine wie üblich gefleckt. Länge: 6,6 mm bei geneigtem Kopf. 


1 2. Madagascar, La Kamdraka, II. 1953. A.R. 


Lemuricedus microphthalmus sp. nov. 


Q. Nigrobrunneus, flavobrunneo maculatus sine albis vel claris signaturis, 
oculis subrotundis, parvis, fronte postea triplo latiore quam antea, pronoto duplo 
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latiore longitudine, ad latera et in dimidio basali inter carinam et sulcum grosse 
punctato, elytris similiter tuberculatis ut in specie „audouini“, sed tuberculo parvo 
interstitii quinti in declivitate sito absente. Long.: 7,0 mm. 


Verhältnismäßig breit gebaut, Halsschild ohne auffallenden hellen Scu- 
tellarfleck, gefärbt wie equulus sp. n. und lacer sp. n., aber das Gelbbraun 
ist weniger ausgedehnt als bei letztgenannter Art. Rüssel länger als an der 
Basis breit, Pygidium einfarbig gelbbraun, Unterseite wenig dicht gelbbraun 
behaart, kaum erkennbar gefleckt. Punktierung auch auf Mitte des Hals- 
schilds deutlich, ein Unterschied von sonst ähnlichen Arten. 


1 2. Madagascar-Nord det Diego Suarez, Montagne des Francais, II. 1959, 
Andria Robinson. 


Lemuricedus Jord. 


Von den Arten dieser Gattung findet man audouini Fährs. nicht selten 
in den Bestimmungssendungen, während die anderen Arten nur spärlich 
angetroffen werden. Das 5 von audouini hat auf dem letzten Abdominal- 
segment als einzige bis jetzt bekannte Art der Gattung eine buckelige Er- 
höhung, wodurch eine sichere Trennung von ähnlichen Arten möglich ist. 
Größe der Tuberkel und Farbe der Zeichnung ist nicht immer artbeständig 
und daher ungeeignet als sicheres Unterscheidungsmerkmal; daher möchte 
ich cervinus Jord, und dexius Jord. nicht für specifisch verschieden, höchstens 
als Farbvarietäten betrachten. Die Fairmaireschen Arten subscutellatus, 
longior und maculicollis kann ich noch nicht sicher identifizieren und lasse 
sie daher in der folgenden Tabelle aus. 


Tabelle 


Augen normal groß, Stirn vorn halb so breit wie hinten oder parallel 
A 

Augen verhältnismäßig klein, Stirn vorn !/s so breit wie hinten 
microphthalmus sp. n. 
A Flügeldecken mit zahlreichen größeren und kleineren Höckern im 3., 
5. und 7. Zwischenraum wie bei audouini Fährs. 1 
Flügeldecken nur mit 4 Höckern, und zwar je 2 im dritten Zwischen- 
raum (subbasal und median), Oberseite mit gelben Tupfen 2 
l Oberseite dunkelbraun bis schwarz, oft variiert mit rötlich-hellbraunen 
oder grauen Flecken, Antescutellarfleck vorhanden oder undeutlich, 
helle Mittelbinde des Halsschilds fehlend oder meist unvollständig, 
wenn vollständig, dann 3eckig zugespitzt. 3 
Oberseite nicht überall dunkelbraun, teilweise heller gefärbt, entweder 
mit großer grauer oder silbergrauer von der Basis der Flügeldecken bis 
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zur Mitte bzw. Spitze reichenden Makel oder mit vielen rötlichen-hell- 
braunen unscharfen Flecken oder mit helleren Seiten des Halsschilds 

4 
Rüssel länger als an der Spitze breit 6) 


Rüssel so lang wie an der Spitze breit, mit verwaschenen sehr undeut- 


lichen grau schimmernden Flecken 


brevirostris sp. n. 


Oberseite einheitlich schwarz, nur mit kleinem hellem geteiltem Ante- 
scutellarfleck, Körper kompakt 

vastes SP.n. 
Oberseite nicht einheitlich schwarz oder dunkelbraun, variiert mit röt- 
lichen oder rötlichgrauen unscharfen Flecken, Halsschild mit hellem 
Antescutellarfleck oder weißer zugespitzter Mittelbinde 6 


Halsschild mit hellem Scutellarfleck 7 


Das samtschwarze Dorsolateralband auf dem Halsschild unregelmäßig, 
von einigen verwaschenen gelbroten Flecken durchsetzt, Analsternit 
des 5 mit Buckel 
audouini Fährs. 
Das samtschwarze Dorsolateralband auf dem Halsschild ziemlich regel- 
mäßig, nur einen unscharfen rötlichgelben Fleck einschließend, Anal- 
sternit des ö ohne Buckel 
acoenus Jord. 
Halsschild mit weißlicher 3eckig zugespitzter Mittelbinde 
verrucosus Jord. 
Flügeldecken dunkelbraun, Halsschild auf der Scheibe breit dunkel- 
braun mit weißlichem bis zur Querfurche reichendem Antescutellar- 
fleck, an den Seiten gelbgrau, Unterseite ziemlich dicht und nahezu ein- 
heitlich gelbgrau behaart 
adhilaratus sp. n. 
Flügeldecken mit großem silbergrauem oder gelbgrauem oder rötlich- 
grauem Feld, das bis zur Mitte oder Spitze reicht, einheitlich gefärbt 


oder mit Schwarzbraun variiert ist. 8 
Das große Feld auf den Flügeldecken ist silbergrau oder grau 9 
Das große Feld auf den Flügeldecken ist einheitlich gelbgrau bzw. 
hellbraungrau oder rötlichgrau mit Dunkelbraun variiert. 10 


Seitenrand des Rüssels von der Erweiterung über der Fühlergrube zur 

Spitze divergent, das graue breite Mittelfeld auf dem Halsschild er- 

weitert sich hinter dem Kiel, Stirn nicht oder undeutlich gefurcht 
madagascariensis Faust 
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11 


10 


12 


Seitenrand des Rüssels vorn parallel 11 


Stirn tief gefurcht, das breite Mittelfeld auf dem Halsschild ist rötlich- 
grau und verschmälert sich deutlich hinter dem Kiel, das graue Feld auf 
den Flügeldecken reicht bis zur Spitze 
argyrodes sp. n. 
Stirn nicht oder undeutlich gefurcht, das graue Feld auf den Flügel- 
decken reicht nur bis zur Mitte, Halsschild mit schmaler ziemlich un- 
regelmäßiger grauweißer Mittelbinde 
integer sp.n. 
Das große Feld auf den Flügeldecken ist rötlichgrau und mit Dunkel- 
braun variiert. der Halsschild dunkelbraun und rötlichgrau unregel- 
mäßig längsgestreift | 
lacer sp.n. 
Das große Feld auf den Flügeldecken ist hellbräunlichgrau, nicht vari- 
iert, Halsschild mit weißer oder grauer Mittelbinde 12 
Die helle Zeichnung auf Kopf, Halsschild und Vorderbrust ist reinweiß 
cervinus Jord. 
Die helle Zeichnung auf Kopf, Halsschild und Vorderbrust ist gelbgrau 
dexius Jord. 
Halsschild mit vollständiger gelber Mittelbinde, Tibien mit den üblichen 
2 grauen Ringen oder Flecken (antemedian und anteapical) 
torvus Jord. 


Halsschild nur mit 2 Flecken auf der Mittellinie, Tibien nur mit einem 
Fleck in der Mitte 


ochrus sp.n. 


Diastatopropis striatus sp. nov. 


öQ. Den samtschwarzen Arten olivaceus Waterh. und crassicornis Waterh. 
ähnlich. Die Flügeldecken erscheinen gestreift dadurch, daß die ungeraden 


Zwischenräume samtschwarz und die geraden graugrün mehr oder weniger 
metallisch beschuppt sind. 


Rüssel kurz und gekielt wie bei crassicornis, Halsschild wie bei crassi- 


cornis gebildet, sehr fein und dicht, beim 5 stellenweise fein querrunzelig 


punktiert, Umriß der Flügeldecken wie bei crassicornis, Zwischenräume, be- 
sonders die äußeren, gewölbt, Naht nicht eingedrückt, Subbasalschwellung 


kaum angedeutet. Der nicht immer sichtbare grüne Metallschein zeigt sich 


auf dem Kopf, in 4 Längstreifen auf dem Halsschild und an verschiedenen 
Stellen auf den Flügeldecken. 
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Fühler 5: bis zum Basaldrittel des Halsschilds reichend, braunschwarz, 
Keule schwarz, Glied 1 bis 4 etwa gleichlang, 5 halb so lang wie 3, 5-8 an 
Länge abnehmend, an Breite zunehmend, 8 doppelt so breit wie lang, Keule 
oval, doppelt so lang wie breit, 9 dreieckig, so lang wie an der Spitze breit, 
10 dreimal so breit wie lang, 11 doppelt so breit wie lang. Fühler $: so lang 
wie beim Ö, Glied 1-3 braun, Rest rot, 3-8 an Länge abnehmend, 8 halb 
so lang wie 3, Keule länger und schmaler als beim 5, 9 fast doppelt so 
lang wie breit, 10 wenig breiter als lang, 11 reichlich doppelt so lang wie 
breit. Unterseite und Beine schwarz (6), letztere teilweise rötlich (P). Py- 
gidium wie bei olivaceus. Länge: 7,8-9,5 mm. 

3 Ex.: Madagascar. Fampanambo 25 m dct Maroantsetra, III. 1958 Soga 
Ranaizonina, 1 ö (Typus), Montagne d’Ambre, Les Roussettes 1100 m 
XII. 1958, Andria Robinson 1 ? (Cotyp), Ladhandraka, II. 1941 abadie 
1 2 (Paratype). 


Apatenia mesostigma sp. nov. 

&. Niger, medio elytrorum macula nigrovelutina subrotunda vestito, corpore 
supra indistincte argenteo-griseo infra distincte griseo maculato, carina pronoti 
transversa ad latera tuberculo parvo desinente. 

Durch die schwarzsamtne Zentralmakel an A. viduata Pasc. erinnernd, 
aber dunkler; der ganze Körper ist mit zahlreichen kleinen grauen oder 
silbergrauen Flecken, oben sehr undeutlich oder erloschen, unten und auf den 


Schenkeln deutlich bedeckt. 


Rüssel 11/amal so breit wie lang, an der Basismitte leicht eingedrückt, 
ohne Mittelkiel, ungleich punktiert, d.h. zwischen größeren zerstreuten 
Punkten zahlreiche sehr kleine Punkte, Kinn ohne Kiel und ohne Rinne, 
Vorderrand beiderseits in einen runden Lappen ausgezogen wie bei echten 
Apatenia-Arten. Augen sehr wenig länger als breit. Fühler dunkelbraun, bis 
zur Basis des Halsschilds reichend, Glied 3=4, 7 halb so lang wie 3, 8 etwas 
länger als 7, 9 dreieckig und so lang wie breit, 10 schwach quer, 11 rundlich. 


Halsschild breiter als lang (etwa 7 : 6), Mitte uneben, eingedrückt in der 
Mitte vor dem Kiel und abgeflacht auf der Scheibe in der Spitzenhältte, 
Punktierung wie auf dem Rüssel, die Zwischenräume zwischen den großen 
Punkten oft viel größer als die Punkte selbst, der Querkiel in der Mitte dem 
Schildchen nahe, steigt mäßig bis zur Seite, dann plötzlich eine kurze Strecke 
stärker an und endet in einer kleinen vorspringenden Ecke (von oben ge- 
sehen), um in den horizontalen bis zur Mitte reichenden Seitenkiel über- 


zugehen. 


Flügeldecken etwas breiter als der Halsschild, reichlich 1'/amal so lang wie 
breit, mit deutlicher vom 2.-6. Zwischenraum breiter Subbasalschwellung, 
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die ungeraden Zwischenräume mit zahlreichen sehr kleinen oder undeut- 
lichen Höckern, die vorn meist schwarz, hinten grau sind. Pygidium etwas 
breiter als lang, verrundet-abgestutzt. Bauch in der Mitte abgeplattet. Ti- 
bien mit kleinem antemedianem Fleck, Tarsen kürzer als die Tibien. 


1 ö. Madagascar. Moramanga Rte d’Anosibe, I. 1957. R. I. E. 


Die neue Art steht den Gattungen Apatenia Pasc. und Phaulimia Pasc. 
nahe, weicht aber nicht unwesentlich ab. 


Noxius fallax Fährs. 
Noxius Jord. Nov. Zool. 1936, p. 328 nom. nov. für Blaberus Schh. 


1 ö. Madagascar Sakaraha Lambomakandro, III. 1956. A. R. - 1 $. Moron- 
dava, for&t sud de Befasy, I. 1956. R. P. 


Noxius basiens sp. nov. 


1 2. Dem Enedreytes curtirostris Rey, der besser unter Noxius Jord. 
untergebracht wäre, und auch dem Noxius fallax Fährs. sehr ähnlich, aber 
kleiner. Länge: 2,5 mm. 


Dünn grau, undeutlich behaart; auf den Flügeldecken an der Basis 
beiderseits des Schildchens und hinter der Mitte beiderseits mit diffusem 
dunkelbraunem Fleck. Der Querkiel des Halsschilds erscheint basal und liegt 
an den Flügeldecken, weil der abfallende Teil vom Querkiel zum eigent- 
lichen Basalrand senkrecht ist. | 


1 2. Madagascar, Morondava, for&t sud de Befasy. I. 1950. R. P. 


Noxius albomaculatus sp. nov. 

Rufus, albomaculatus, rotro et pedibus pro parte et antennis obscurobrun- 
neis, carina pronoti transversa praebasali, carinula transversali brevi, carinula 
longitudinali incompleta, carina laterali ad medium pertinente. Long.: 2,6 mm. 

Folgende weißbehaarte Flecken auf rotem Grund: in der Mitte des 
Vorderrands des Halsschilds ein länglicher Fleck, je 1 schräger Fleck in den 
Vorderecken, am Vorderrand des Querkiels mehrere mehr oder weniger mit 
einander verbundene Flecken, der Raum hinter dem Kiel zum größten Teil, 
auf den Flügeldecken 1 Fleck an der Basis innerhalb der Schulter, das 
Schildchen, hinter der Subbasalschwellung je 2 Flecken, deren innerer mehr 
oder weniger bis zur Basis verlängert ist, je 3 Flecken in einer Querreihe 
auf der Mitte im 5., 7. und 9. Zwischenraum, auf dem Absturz in einer 
Querreihe je 4 Flecken im 3., 5., 7. und 9. Zwischenraum, wobei der Fleck im 
3. Zwischenraum bis nahe zur Spitze verlängert ist. 


DD 
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Kopf unbehaart, Vorderrand des Rüssels breit und sehr flach ausge- 
randet, Fühler nicht bis zum Hinterrand des Halsschilds reichend, mit kom- 
pakter Keule, Glied 9 dreieckig, 10 quer, 11 oval; Querkiel des Halsschilds 
etwas weiter als bei fallax von der Basis entfernt, sehr leicht wellig, im Bo- 
gen in den Seitenkiel übergehend, Longitudinalcarinula nur im vorderen 
Teil entwickelt. 


1 Ex.: Madagascar, Maroantsetra Ambodivangy. 


Noxius serenus sp. nov. 


&. Griseo-flavobrunneo pubescens, brunneo in medio diffuse signatus, spe- 
ciei „fallax Fährs.“ similis, sed carina transversali medio distincte concava, anten- 
narum fovea oculis paulo magis approximata, antennarum clava latiore, segmento 
10 transverso. Long.: 2,1 mm. 

Die graue, leicht gelbbräunliche Behaarung auf Kopf und Seiten der 
Oberseite vorherrschend, Scheibe des Halsschilds diffus braun, auf den 
Flügeldecken ein brauner Fleck beiderseits des Schildchens bis zum 4. Zwi- 
schenraum reichend und die Subbasalschwellung einnehmend, ein querer 
Fleck auf der Mitte bis zum 8. Zwischenraum ausgedehnt und im Nahtraum 
nach hinten erweitert sowie ein diffuses unvollständiges dünnes Querband 
nahe der Spitze braun, alle diese braunen Zeichnungen diffus. Beine schwarz, 
Tibien rot. 


Die Fühlerkeule breiter und ihre Glieder kürzer als bei fallax, Glied 10 
quer, 11 rundlich, schwach zugespitzt, an der Basis gerade abgeschnitten, 
Querkiel des Halsschilds gerundet in den sehr kurzen Seitenkiel übergehend, 
aber mit Andeutung eines Winkels, bei fallax vollkommen verrundet. 


1 ö. Madagascar-Sud, Tulear, 1957, Gruvel. 


Blaberops macrocerus Jord. 


2 ö. Madagascar Nord-Ouest Nosy Mitsio 13.-14. I. 1960 R. Paulian; Giste 
de Maroantsetra, Antalaha. 


Phaulimia lemura sp. nov. 
& 9. Rufobrunnea, nigrobrunneo et griseo maculata vel signata, carina trans- 
versa pronoti late concava ad latera in angulum parvum exiente. Long.: 3,8-4,5 mm. 
Kopf dünn grau mehr oder weniger fleckig verwaschen behaart, Hals- 
schild mit diffusen dunkelbraunen und grauen Flecken, auf der Mitte mit 
etwas deutlicherer grauer kreuzförmiger oder rhomboider Zeichnung. Schild- 
chen dunkelbraun. Auf den Flügeldecken die ungeraden Zwischenräume 
grau und schwarzbraun mehr oder weniger würfelig gefleckt, während die 
geraden Zwischenräume rotbraun sind; ein längerer grauer Fleck an der 
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Basis des 5. Zwischenraums sowie je ein Fleck im 3. und 5. Zwischenraum 
am Beginn des Absturzes hinter etwas größeren schwarzbraunen Würfel- 
flecken treten deutlicher hervor. Unterseite schwarzbraun, stellenweise be- 
sonders an den Seiten des Bauches diffus graufleckig behaart, Beine rotbraun, 
dünn grau behaart, an der Schenkelspitze, Basis und Mitte der Tibien braun 
gefleckt, Tarsen braun. Rüssel mehr als doppelt so breit wie lang, mit kurzem 
Mittelkiel an der Spitze, Kinn dreieckig ausgeschnitten, beiderseits an den 
Ecken zugespitzt, Fühler rötlich, nicht bis zur Basis des Halsschilds reichend, 
Glied 10 und 11 braun, Stirn 1/3 so breit wie der Rüssel (6), beim $ unmerk- 
lich breiter, Kopf und Halsschild dicht etwas rauh pupilliert punktiert. Hals- 
schild wenig breiter als lang, gleichmäßig gewölbt, nur am Vorderrand des 
Querkiels schwach eingedrückt, mit vorspringender Ecke an den Enden des 
Querkiels wie bei Apatenia mesostigma sp. n., Querkiel breit konkav ge- 
bogen, in der Mitte gleichweit von der Basis entfernt, dann stärker zur 
Ecke ansteigend, von hier zur eigentlichen Basis stark, zur Spitze ziemlich 
gleichmäßig konisch verengt, Seitenkiel horizontal, undeutlich, in der Seiten- 
mitte endigend. Flügeldecken undeutlich breiter als der Halsschild, nicht 
ganz doppelt so lang wie breit, mit mäßiger Subbasalschwellung, hinter ihr 
leicht quer eingedrückt. Pygidium rötlichgrau, breiter als lang, stumpf zu- 
gespitzt. 

2 & und 1 ?. Madagascar, Maroantsetra Pampanambo VII. R. P. (Typus); 

Ambila III 1951. A. R.; Tenerive R. F. Laurence (Coll.) XII. 1955. 


Hormiscops quadrimaculatus sp. nov. 

Niger, elytris rufo-quadrimaculatis, rostri margine apicali medio leviter et 
late sinuato, pronoto in regione apicis rufulo, tibiarum dimidio basali atque pro 
parte basi segmentorum tarsopum rufis. Long.: 3,1 mm. 

Oberseite auf schwarzem bzw. rotem Grund sehr dünn grau behaart. 
Rüssel reichlich doppelt so breit wie lang, Stirn 1/3 so breit wie der Rüssel, 
Fühler bis zur Halsschildbasis reichend, rot, Glied 9 und 10 sowie einige 
mittlere Glieder stellenweise braun, 1 und 2 verdickt, 3 dünn und kürzer 
als 2, 3-5 etwa gleichlang, 6-8 an Länge abnehmend, 8 zweidrittel so lang 
wie 3, Keule mindestens 3mal so breit wie die mittleren Glieder, kurz be- 
haart, ohne einzelne längere Härchen, 9 so lang wie 3 und 4, dreieckig 
fast doppelt so lang wie an der Spitze breit, 10 länger als breit, an der Basis 
verengt, dann mit parallelen Seiten, 11 oval, schmaler als 10. Halsschild 
pupilliert punktiert, im Bereich des Vorderrandes sehr fein und einfach 
punktiert, Querkiel in der Mitte schwach und breit konkav, davor schwach 
niedergedrückt, Kielwinkel in der Ecke abgerundet, Seitenkiel bis zur Mitte 
reichend. 
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Zwischenräume der Flügeldecken schwach gewölbt, die vordere rote 
Makel quer, reicht von der Umgebung der Schulterbeule hinter die Sub- 
basalschwellung bis in den 2. Zwischenraum, die hintere Makel vor dem 
Absturz, rundlich, reicht vom 3.-7. Zwischenraum. Pygidium breiter als 
lang, verrundet. Tarsen kaum länger als die Tibien, 1. Tarsenglied fast so 
lang wie die restlichen. 


1 Ex.: Madagascar Sandrangato. 


Die Ausbuchtung im Vorderrand des Rüssels weist auf Nesidobius Jord. 
1936 hin, aber die Form des zur Spitze verbreiterten Rüssels und die lok- 
kere Gliederung der Fühlerkeule passen gut zu Homiscops Jord. 


Tropiderinus ruficornis sp. nov. 


&. Speciei „T. undulatus Panz.“ similis, sed antennis tarsisque rufis, sparsis- 
sime griseo pubescens sine distinctis griseis maculis, fovea antennarum majore et 
margini oculorum magis approximata, rostro a basi ad apicem recte nec rotundato 
ampliato distinguendus. Long.: 3,7 mm. 

Ohne graubehaarte Flecken, nur auf dem Halschild mit einigen An- 
deutungen. Rüssel sehr wenig länger als an der Spitze breit, flach auch an 
der Basis, Vorderrand sehr schwach und breit ausgebuchtet; Augen oval, 
Fühler erreichen die Basis der Flügeldecken, Glied 3 etwas länger als 2, 
3-5 nahezu gleichlang, 6-7 einzeln kürzer als 5, 8 halb so lang wie 3, 9 drei- 
eckig, länger als 3, fast doppelt so lang wie an der Spitze breit, 10 wenig 
länger als breit, 11 oval. Kopf und Halsschild dichter und feiner pupilliert 
punktiert als bei undulatus, Halsschild am Kielbogen am breitesten, von da 
nach vorn konisch verengt, Querkiel etwas näher der Basis als bei undulatus 
und Subbasalbeule auf den Flügeldecken deutlicher, 1. Tarsenglied länger 
als das Klauenglied und mindestens doppelt so lang als das 2. Glied beson- 
ders am Vordertarsus. 

1 5. Madagascar Nord det Diego Suarez, Montagne des Francais II. 1959, 


Andria Robinson. 


Tropiderinus trirudis sp. nov. 


&. Supra brunneorufus, griseo diffuse submaculatim pubescens, infra brun- 
neus albopubescens, rostro tricarinato, antennis elytrorum medium attingentibus. 
Long.: 3,5 mm. 

Oberseite grau, aber nicht zusammenhängend behaart, dazwischen ver- 
schwommen braun gefleckt, auf der Scheibe des Halsschilds ein deutlicherer 
brauner 4teiliger Fleck, ähnelt Phaeochrotes-Arten, deren Ö ö aber 4glied- 
rige Keulen haben. 
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Rüssel etwas länger als an der Spitze breit, von der Fühlergrube nach 
vorn verbreitert, mit 3 schwachen Kielen, die vor der Spitze erlöschen, 
Scheitel mit geteiltem braunem diffusem Mittelfleck; Augen oval, Kinn mit 
Längskiel; Fühler rot, Glied 1 und 2 größtenteils, die mittleren Glieder an 
der Spitze und die Keule ganz braun. 


Halsschild an den Seiten grau behaart, mit kleinen eingeschlossenen dif- 
fusen braunen Flecken, in der Mitte mit großem braunen Fleck, der durch 
eine dünne graue Mittellinie und einen unvollständigen grauen Querstrich 
vierteilig erscheint; der Querkiel liegt etwa am basalen Sechstel, ist in der 
Mitte schwach konkav, biegt an der Seite wenig nach vorn und bildet kaum 
einen kurzen Seitenkiel; Halsschild etwa so lang wie breit, vom Ende des 
Querkiels nach vorn gleichmäßig und gerade verengt. Schildchen grau. Flü- 
geldecken mit geradem Basalrand, mit grauer Behaarung, die in der Naht- 
gegend mehr zusammenhängend, sonst von kleinen braunen diffusen Flek- 
ken unterbrochen sind. Beine braun mit roten Schienen. 


1 5. Madagascar. Moheli Fomboni Pr. M. VI. 


Enedreytes producta sp. nov. 


Dunkelbraun, stellenweise leicht rötlich, überall sehr dünn weißlich 
behaart, auf der Oberseite mit zerstreuten dichter behaarten weißen Wi- 
schen, wodurch eine Ähnlichkeit mit E. albisparsa Wolfr. entsteht, aber die 
Fühler sind viel länger, der Querkiel des Halsschilds und die Form des 
Pygidiums sind anders. 


Rüssel wie bei albisparsa, aber etwas länger und zur Spitze nicht ver- 
breitert. Fühler bis zum Beginn des Absturzes auf den Flügeldecken rei- 
chend, rot mit brauner Keule und braunen Spitzen der übrigen Glieder, die 
verdickten Glieder 1 und 2 zusammen etwa so lang wie Glied 3, 3-8 nahezu 
gleichlang, Keule 2!/amal so breit wie 8, 9 dreieckig, 2!/amal so lang wie an 
der Spitze breit, 10 schwach quer, 11 schmaler als 10, rundlich-oval. Form 
des Halsschilds wie bei albisparsa, Querkiel wenig näher der Basis und in 
der Mitte schwach, aber deutlich konkav nach hinten gebogen, Transversal- 
carinula und Longitudinalcarinula unvollständig entwickelt. Flügeldecken 
wie bei albisparsa. Pygidium 1!/s3 so breit wie lang, mit schwach zur Spitze 
sich verengenden Seiten und verrundet-abgestutzter Spitze. Beine braun, 
Tibien ganz und 1. Tarsenglied zum größten Teil rötlich, der Tarsus minde- 
stens so lang wie die Tibie, 1. Tarsalglied kürzer als das Klauenglied. Länge: 
2,6 mm. 


1 ö. Madagascar. Ampijoroa 170 m Ankarafantsika, I. 1957. R. E. 
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Enedreytes pupillata sp. nov. 


ö. Der E.hilaris Fährs. und im Aussehen ganz besonders strigata 
Wolfr. sehr ähnlich, aber das Auge ist deutlicher ausgerandet und die Füh- 
lerkeule dicker. 


Auf den Flügeldecken hat das Grundchitin wie bei strigata einen 
dunkelroten Streifen von der Schulter zur Deckenspitze, die sehr dünne 
graue Behaarung bildet auf den ungeraden Zwischenräumen rechteckige 
Verdichtungen, auf der Mitte der Flügeldecken ist Braun vorherrschend. 
Der Halsschild ist fein pupilliert punktiert, kaum mit Längsrunzeln, der 
Querkiel ist leicht unregelmäßig, in der Mitte kaum nach hinten gezogen, 
Bauch leicht abgeplattet. 


2 ö. Madagascar-Est, distrikt Sambava, Marojejy Matsabory 2030 m, 
XII. 1958. Raharizonina. 


Entaphioides brunneofasciata sp. nov. 


59. Speciei „E. lacrymans Fairm.“ structura similis, elytris medio brunnea 
fascia transversa vestitis distinguenda. Long.: 7,0-12,0 mm. 

Kopf und Halsschild grau mit Gelbbraun variiert behaart, letzterer an 
der Basis beiderseits der Mitte mit schwarzbraunem, etwas verwaschenem 
Längsfleck, während am Seitenrand ein schwarzbraunes Seitenfeld des Pro- 
thorax nach oben etwas über den Seitenkiel greift. Auf der Mitte der Flügel- 
decken ein breites braunes, dunkel gerändertes Querband, hinter ihm auf 
dem Absturz ein helles graues etwas schmaleres Querband, während die 
Spitze wieder braun ist. Am Basalrand im 2. Zwischenraum ein dunkel- 
brauner Längsfleck, der schmaler werdend über die Subbasalschwellung sich 
fortsetzt, dann nach außen zum 5. Zwischenraum biegt, auf diesem eine 
kurze Strecke nach hinten verläuft und sich mit dem Vorderrand des Quer- 
bandes vereinigt. Dieser braune Basalfleck im 2. Zwischenraum und seine 
Fortsetzung schließen ein helles graues rundliches an der Nahtbasis zu- 
gespitztes Feld ein. Zwischen 5. Zwischenraum und Seitenrand setzt sich 
das braune Mittelband leicht aufgehellt bis zur Flügeldeckenbasis fort, wäh- 
rend die Schultern am Außenrand braun sind. 


Pygidium, Unterseite, Beine und Fühler wie bei lacrymans. Rüssel (6) 
kürzer als die Stirn breit, bei lacrymans ( &) länger; Augen mehr quer als bei 
lacrymans, oberer Augenlappen schmaler. 


Fühler ö: so lang wie der Körper, Glied 5-8 an der Innenseite mit 
kurzen, starren Härchen wie bei lacrymans. $: die Basis der Flügeldecken 


etwas überragend. 
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2 & und 1 2. Madagascar. Ampijaros 170 m, Ankarafantsika, I. 1957, R. E. 
(Typus und Cotyp); 1 $ Sambirano Nosy — Be, for&t de Lokobe XII. 
1958. Andria Robinson. 


Entaphioides discophora sp. nov. 

&. Magis attenuata quam specie „lacrymans“, minor, elytris medio macula 
brunnea communi rotunda vestitis, antennis brevioribus distinguenda. 

Rüssel und Stirn ebenso wie die vordere Hälfte des Halsschilds in der 
Mitte grauweiß behaart, die Basalhälfte des letzteren und die Seiten sind 
gelbgrau, auf der Erhebung in dem Eindruck in der Mitte ein kleines 
schwarzes Doppelbüschel. Auf den grauweißen Flügeldecken ein gelb- 
brauner dunkelgeränderter bis zum 5. Zwischenraum reichender Discalfleck 
und an der Basis ein Fleck gleicher Färbung, der von der Basis des 2. Zwi- 
schenraums bis zum Seitenrand unterhalb der Schulter reicht und hinten 
dunkel gerändert ist; im grauweiß behaarten Teil der Flügeldecken sind die 
ungeraden Zwischenräume merklich dichter weiß behaart und spärlich dun- 
kel gefleckt. Pygidium grau, 1!/gmal so breit wie lang, breit abgestutzt. 
Unterseite und Beine dünn grau behaart. Beine braun, Schenkelspitzen und 
Schienen mit Ausnahme der äußersten Basis und eines postmedianen Ringes 
sowie das 1. Tersalglied rot. 

Rüssel wenig breiter als die Stirn, Augen mit kleinem Sinus, Fühler rot 
mit Ausnahme der braunen Keule, bis zur Basis der Flügeldecken reichend. 
Länge: 7,0 mm. 

Ein abgeriebenes ö, dessen Zeichnung nur andeutungsweise zu er- 
kennen ist, halte ich zu dieser Art gehörig. 


2 ö. Madagascar, Perinet (Holotyp); Fampanambo 25 m, det Maroantsetra, 
III. 1953 Soga-Raharizonina, abgeriebenes ö (Paratype). 


Epitaphius Fairmaire 

Ann. Soc. Belg. XLII, 1898 p. 193. 

Die folgenden 7 neuen Arten haben einen gleichmäßig gewölbten 
Halsschild ohne Eindruck und unterscheiden sich dadurch von nigropictus 
Fairm., albopictus Jord., menoides Wolfr. und incospicuus Wolfr., deren 
Halsschild in der Mitte mehr oder weniger eingedrückt ist. Sugillatus Fährs., 
der mir nicht vorliegt, gehört wahrscheinlich in die Gruppe ohne Eindruck. 


Epitaphius albatus sp. nov. 
Q. Brunneus et albus, pronoto et elytris albosignatis. 
Rüssel und Stirn dünngrau behaart, auf dem Halsschild die Mitte braun, 
die Seiten grau, Übergänge von Braun zu Grau unregelmäßig und stellen- 
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weise diffus, im braunen Mittelfeld mehrere weiße Wische, insbesondere 
l an der Basismitte und je 2 beiderseits auf der Mitte der Scheibe. Auf den 
Flügeldecken ein weißes Feld auf und neben der Naht seitlich bis zum 
5. Zwischenraum reichend, kurz hinter der Mitte und vor der Spitze an der 
Naht mehr oder weniger durchbrochen, mit unregelmäßigen stellenweise 
in Flecken aufgelösten Rändern, im braunen Seitenfeld wenige weiße Tup- 
fen, Weiß und Braun konstrastieren stark. Pygidium weiß mit brauner 
Mittellinie. Unterseite auf der Mitte des Prothorax, auf Mesometathorax und 
an den Seiten des Abdomens ziemlich dicht weiß, auf der Mitte des Ab- 
domens dünn weiß behaart, an den Seiten des Prothorax glänzend und un- 
behaart. Beine weiß behaart, Schienen an Basis und Spitze, 1. Tarsalglied 
an der Basis, 2. und 3. Glied ganz braun. 


Rüssel mehr als doppelt so breit wie lang, flach, wie die Stirn runzlig 
punktiert, Halsschild sehr dicht und fein gleichmäßig pupilliert punktiert, 
Querkiel subbasal, gerade, im Bogen mit Andeutung eines Winkels in den 
Seitenkiel übergehend. Flügeldecken mit fein eingerissenen Punktstreifen 
und flachen Zwischenräumen. Pygidium etwas länger als breit, zur Spitze 
mäßig verengt, mit gerundet-abgestutzter Spitze. Fühler rot mit brauner 
Keule, die Basis der Flügeldecken etwas überragend. Länge: 8,0 mm. 


1 $. Madagascar-Est, Fampanambo 25 m det Maroantsetra III. 1953. Soga- 
Raharizonina. 


Epitaphius adiacens sp. nov. 


?. Der vorigen Art sehr ähnlich, das Grauweiß ist etwas ausgedehnter 
und das braune Seitenfeld auf den Flügeldecken mit grauen Härchen leicht 
variiert, auch das braune Mittelfeld des Halsschilds ist etwas schmaler und 
mit zahlreicheren grauen Wischen durchsetzt, aber der Rüssel ist länger als 
die halbe Breite und das Pygidium etwas breiter als lang, so daß ich doch 
eine selbständige Art in diesen 2 Exemplaren sehe. Länge: 6,5 mm und 


4,5 mm. 


2 9. Madagascar. Marondava, for&t sud de Befasy. I. 1956. R.P. (Typus); 
Ankaratra Atanjakafampo (Paratype). 


Epitaphius urbanus sp. nov. 
&. Rufobrunneus, alboguttatus, corpore inferiore pedibus antennisque nigro- 
brunneis et tenuiter griseopubescentibus. Long.: 3,4 mm. 
Rüssel und Stirn auf schwärzlichem Grund dünngrau behaart, Hals- 
schild und Flügeldecken schön rotbraun mit weißer Zeichnung. Auf dem 
Halsschild sind die Seiten weiß, die Mitte vorherrschend rotbraun; die in- 
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nere Begrenzung des weißen Seitenfeldes ist unregelmäßig, indem je ein 
Ast am Vorderrand und hinter der Mitte in das rotbraune Mittelfeld ein- 
springt, während das Rotbraun des Mittelfeldes in die grauen Seiten in der 
Mitte vordringt; in der rotbraunen Mitte ist ein weißer querer Fleck in der 
Mitte der Basis mit einer Projektion nach vorn, ein aus 3 Flecken zusammen- 
gesetzter Querfleck auf der Scheibe und ein kleiner Spitzenfleck auf der 
Mittellinie. Auf den Flügeldecken folgende weiße Zeichnung: ein rundlicher 
Fleck an der Basis innerhalb der Schulterbeule, ein länglicher Nahtfleck im 
l. und 2. Zwischenraum von der Basis bis hinter die Subbasalschwellung, 
ein länglicher Fleck in der Mitte am Seitenrand den Raum vom 8. Zwischen- 
raum nach außen einnehmend mit einer Verlängerung am Seitenrand nach 
vorn bis unter die Schulter und einer kürzeren nach hinten, die vordere 
innere Ecke des medianen Marginalflecks ist durch ein aus zusammen- 
fließenden Flecken bestehendes Querband mit dem Basalsuturalfleck hinter 
der Subbasalschwellung verbunden, von der inneren hinteren Ecke des 
Marginalflecks geht ein anderes Querband zur Naht hinter der Mitte, so 
daß auf der Mitte der Flügeldecken ein rotbrauner querer, allseitig von 
Grau umschlossener Fleck entstanden ist; hinter dem postmedianen weißen 
Querband ein rotbraunes sehr unregelmäßig begrenztes Querband von Seite 
zu Seite, während die Spitze und das Pygidium wieder einheitlich weiß 
sind. Die Seiten des Mesometathorax sind dichter weiß als die übrige Unter- 
seite behaart. 


Rüssel mehr als doppelt so breit wie lang, Punktierung von Kopf und 
Halsschild wie bei albatus. Querkiel fast basal, beiderseits der Mitte leicht 
nach vorn geschwungen, kräftig bis zum Beginn des Seitenkiels, dann un- 
deutlich werdend und in der Mitte der Seiten verschwindend. Punkte in den 
Streifen der Flügeldecken gröber als bei albatus. Pygidium breiter als lang, 
mit breit abgestutzter Spitze; Fühler erreichen nicht die Basis des Hals- 
schilds. 


1 6. Madagascar-Sud-Ouest, Tul&ar-Sakaraha Zombitsy 630 m, XII. 1959. 
Raharizonina. 


Epitaphius pullatus sp. nov. 


Q. Niger, brunneopubescens, supra albis maculis parvis et punctis vestitus, 
femoribus tibiisque nigrobrunneis, tibiis medio albopubescentibus, tarsis rufis, 
antennarum segmentis 1-8 rufis, segm. 8 albopubescente, clava nigrobrunnea. 
Long.: 6,1 mm. 


Rüssel und Stirn dünn weißlich, an den Seiten dichter behaart, auf dem 
Halsschild ca. 11 weiße Punkte: 1 basal in der Mitte, je 2 beiderseits nahe 
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hintereinander auf der Scheibe, weiter nach außen und vorn gerückt je 1 in 
einiger Entfernung vom Vorderrand und 1 vor dem Basisrand, beide in einer 
Reihe hintereinander stehend und je 1 abgerückt in den Vorderecken; auf 
den Flügeldecken: je 3-4 Flecken oder Wische an der Basis, vor der Mitte in 
einem nach hinten offenen Bogen angeordnet zwischen Naht und 3. Zwi- 
schenraum je 3 mehr oder weniger zusammenfließende Flecken, hinter der 
Mitte in einer Querreihe Flecken im 1., 2., 3. und 5. Zwischenraum, außer- 
dem einige Punkte im 5. Zwischenraum und nahe dem Marginalrand sowie 
1 Punkt im 4. Zwischenraum nahe der Spitze; Pygidium beiderseits ver- 
waschen grau behaart 


Rüssel nicht ganz doppelt so breit wie lang, Augen rundlich, Stirn runz- 
lig punktiert, Fühler bis an die Basis des Halsschilds reichend, Halsschild 
dicht pupilliert punktiert, leicht runzlig, gleichmäßig gewölbt, Querkiel sub- 
basal, Seitenkiel hinter der Mitte endigend. Pygidium so lang wie breit. 

1 2. Madagascar-Est, P. K. 57 - Rte d’Anosibe Moramanga II. 1958. R.Vieu. 


Epitaphius litotropioides sp. nov. 
59. Supra griseopubescens, elytrorum lateribus macula nigra triangulari ve- 
stitis ut in compluribus speciebus generis Litotropis Fairmaire. Long.: 3,5-6,0 mm. 
Kopf und Mitte des Halsschilds grau, die Seiten des letzteren undeut- 
lich gebräunt und verschwommen schwarzbraun gefleckt, Flügeldecken grau 
und an den Seiten mit einem großen dunkelbraunen Fleck, der an Litotropis 
erinnert. Aber der sehr kurze flache nicht eingedrückte Rüssel und der sub- 
basale Querkiel des Halsschilds weisen zu Epitaphius, da bei Litotropis der 
Rüssel länger, in der Mitte eingedrückt und der Querkiel ganz basal ist. Die 
Beine sind braun mit Ausnahme der Mitte der Tibien und des 1. Tarsen- 
glieds, die auf rotem Grund dünngrau behaart sind. Pygidium fast (?) oder 
doppelt so breit wie lang (5); Fühler rötlich mit brauner Keule, reichen bis 
über die Basis (P) oder zur Mitte der Flügeldecken (Ö). 


2 ö und 1 P. Madagascar. Merondava foret sud de Befasy I. 1956. R. P. 


Epitaphius geron sp. nov. 

9. Speciei „litotropioides“ colore et statura similis, sed in elytris macula 
brunnea lateralis usque ad basim et apicem prolongata aream griseam rectangu- 
larem in medio elytrorum includens. Long.: 7,0 mm. 

Halsschild in der Mitte rötlichbraun, an den Seiten braun mit verwa- 
schenen dunklen Flecken, in der Apikalhälfte mit grauer Mittellinie, Flügel- 
decken an den Seiten und von der Basis bis auf die Schwellung sowie an der 
Spitze braun mit verwaschenen dunkleren und grauen Flecken, wodurch 
eine graue Zentralarea eingeschlossen wird, die von der Naht bis in den 5. 
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Zwischenraum reicht; im grauen Mittelfeld sind die Naht braun und rötlich- 
grau undeutlich gefleckt und die Zwischenräume 3-5 in der Mitte braun. 
Mitte der Tibien und 1. Tarsenglied rötlichgelb, dünn grau behaart. Rüssel 
so lang wie breit. 


1 $. Madagascar-Est, det Sambava Marojejy Ambinanitelo 500 m XII. 1958 
Raharizonina. 


Epitaphius griseatus sp. nov. 

9. Speciei „geron sp.n.“ similis; in capite et pronoto et lateribus tenuiter 
griseo-pubescens, in elytris plaga grisea mediana a basi incipiente, antennis nigro- 
brunneis segmentis 7 et 8 flavorufis exceptis, pedibus nigris immaculatis. Long.: 
5,0 mm. 

Rüssel und Pygidium eineinhalbmal so breit wie lang, letzteres zur Spitze 
mäßig und gerade verengt, an der Spitze breit abgestutzt. Das graue Mittel- 
feld der Flügeldecken reicht von der Basis bis zum Absturz, die seitliche 
Begrenzung ist unregelmäßig und erweitert sich vor und hinter der Mitte 
bis in den 5. Zwischenraum, die Spitze der Flügeldecken ist wieder grau. 

1 2. Madagascar-Est, P. K. 57 - Rte d’Anosibe Moramanga II. 1958. R.Vieu. 


Litotropis areatus sp. nov. 

&. Fuliginosus, numerosis pustulis in elytris vestitus, capite et medio apice 
pronoti griseis leviter russatis, elytris plaga grisea magna a callositate usque ad 
declivitatem pertinente. Long.: 11,0 mm. 

Rüssel so lang wie an der Spitze breit, an der Basis zweidrittel so breit 
wie an der Spitze, zur Spitze geradlinig erweitert, auf der Mitte mit flacher 
seitlich durch ein Kielchen begrenzter Depression. Halsschild bis fast zur 
Mitte gleichbreit, dann stärker verengt, an der Spitze halb so breit wie an 
der Basis, Querkiel basal, gleichmäßig konvex von Ecke zu Ecke gebogen, 
Seitenkiel bis zur Mitte reichend, Scheibe gewölbt, aber mit sehr leichtem 
Eindruck, in dem eine schwarzbehaarte Längserhebung angedeutet ist und 
wo das Grau von Rüssel und Stirn endigt, dieses graue Spitzenfeld wird 
beiderseits von einem schwarzen hinten weißen Strich begrenzt, der restliche 
Teil des Halsschilds ist rotbraun mit eingelagerten diffusen dunkeln Flecken 
und einem weißen Punkt beiderseits der Scheibe näher der Seite als der 
Mitte. 


Flügeldecken mit zahlreichen kleinen, stellenweise undeutlichen Haar- 
büscheln in den ungeraden Zwischenräumen, rotbraun mit Ausnahme des 
grauen Schildchens und der grauen Diskalmakel, die vor und hinter der Ein- 
schnürung bis in den 5. Zwischenraum reicht, im rotbraunen Teil undeutlich 
schwarz gefleckt, im 7. und 9. Zwischenraum stellenweise mit grauen Punk- 


Ze 
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ten. Pygidium rotbraun, breit verrundet. Unterseite und Beine leicht rötlich 

variiert, Bauch seitlich, Schenkel anteapikal, Tibien postbasal und post- 

median, Tarsenglieder an der Basis braun gefleckt. Fühler abgebrochen. 

1 ö. Madagascar Andranomandevy Didy 1039 m Ambatondrazaka IX. 1956. 
R.E. 


Litotropis cirratus sp. nov. 

ö&. Fuliginosus, pronoto linea alba tenui, elytris plaga flavobrunnea leviter 
griseo variegata numerosis pustulis pilosis vestita ornatis. Long.: 7,0 mm. 

Kopf und Halsschild rotbraun, letzterer besonders an den Seiten schwarz 
verschwommen gefleckt und auf der Mittellinie mit einem dünnen weißen 
Strich, der sich teilt und auf der Scheibe einen Rhombus bildet; die Seiten 
der Flügeldecken und die Spitze sind schwarzbraun, während die Mitte von 
einem großen gelbbraunen mit zahlreichen ziemlich langhaarigen Büscheln 
in den ungeraden Zwischenräumen besetzten Feld eingenommen wird; die 
dunkle Seitenmakel erstreckt sich von der Schulterbeule über den ganzen 
Seitenrand bis zum Beginn des Absturzes, wobei die innere Grenze vor der 
Mitte am 7. Zwischenraum, in der Mitte am 5. Zwischenraum und dann zum 
Seitenrand verläuft, die gelbbraune Zentralmakel erstreckt sich vom Basis- 
rand bis zum dunklen Apikalfleck, wo sie durch eine etwas aufgehellte ge- 
rade quere Linie, die hinter 6 hellen Büscheln verläuft, begrenzt wird und 
seitlich davon den Marginalrand berührt; am Basisrand und auf der Schwel- 
lung sind einige dunkle verwaschene Flecken. 


Rüssel zur Spitze undeutlich erweitert, auf der Mitte mit flacher von 
undeutlichen Kielen durchzogener Depression, die braunen Fühler reichen 
bis zum Absturz, Pygidium rotbraun, breiter als lang, halbkreisförmig, Un- 
terseite grau, Bauch seitlich braun gefleckt, Beine rötlichgrau behaart, Schen- 
kel anteapikal, Tibien basal, ante- und postmedian, Tarsenglieder 1 und 2 
basal braun gefleckt. 


1 5. Madagascar Sakaraha Lambomakanoro P. Oriveaud. 


Litotropis marmorinus sp. nov. 


ö. Niger, capite et pronoto russo-griseo et nigro submaculatim pubescenti- 
bus, elytris nigro-albo et griseo-nigro et russo-griseo marmorato vel fasciatim 
pubescentibus. Long.: 12,0-13,5 mm, lat.: 5,0-5,2 mm. 

Flügeldecken, besonders in der Basalhälfte, schön weiß und schwarz 
marmoriert, rötlich-grau sind auf der Mitte der Naht ein auf der Spitze 
stehender quadratischer Fleck, der bis zum 6. Zwischenraum reicht, die 
ganze abfallende Spitze der Flügeldecken sowie 2 kleinere Flecken am Mar- 
ginalrand in und vor der Mitte; das helle Spitzenfeld ist durch ein braunes 
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Querband geteilt, alle Ränder dieser Zeichnungen sind unregelmäßig und 
mehr oder weniger geschwärzt; ein dunkles, innen grau und schwarz ge- 
würfeltgeflecktes, außen schwarz begrenztes Feld erstreckt sich von der 
Schulter um die Schwellung bis zur hellen Spitzenmakel, wobei es mit je 
einem Ausläufer in und hinter der Mitte fast bis zur Naht vordringt und 
seitlich den Marginalrand erst unterhalb der Schulter erreicht. 


Rüssel von der Fühlergrube zur Spitze leicht erweitert, kürzer als an 
der Spitze breit (4 : 5), runzlig punktiert, mit flachem Eindruck vor der Ba- 
sis, Fühler abgebrochen, Stirn mit schwachem Kiel, runzlig punktiert. 


Halsschild ähnlich geformt wie bei voriger Art, aber der Querkiel ist 
deutlich bikonvex, der Eindruck auf der Scheibe tiefer und die Runzelung 
kräftiger, der seitliche Kielwinkel leicht größer als 90°. 

Flügeldecken nicht ganz zweimal so lang wie breit, Basis bikonvex mit 
Eindruck innerhalb der Schulterbeule, Subbasalschwellung deutlich, Punkte 
in den Reihen groß, aber die Reihen selbst nicht vertieft, Naht niederge- 
drückt, 3. Zwischenraum, besonders hinter der Mitte, leicht erhöht. Pygi- 
dium rötlichgrau, braungefleckt jederseits an der Basis, nicht ganz doppelt 
so breit wie lang, halbkreisförmig. 

Unterseite und Beine grau behaart, Bauch beiderseits mit je 2 Reihen 
brauner Flecke, Schenkel mit 2 (antemedian und anteapikal), Tibien mit 3 


(basal, ante- und postmedian) und Tarsenglieder an der Basis mit braunen 
Flecken. 


2 ö. Madagascar. P£rinet (Typus); Sandrangato (Paratype). 


Derographium peniculosum sp. nov. 

‘&. Speciebus „fulvum Jord. et bicolor Wolfr.“ structura similis, sed lateri- 
bus pronoti ante basim non sinuatis, pronoto inter punctos strigis longitudinalibus 
instructo, elytris tribus pustulis rufobrunneis in interstitio tertio. Long.: 12,0 mm. 

Grundchitin größtenteils schwarz, rot auf dem Scheitel, der Mitte des 
Halsschilds von der Spitze bis hinter das Büschel, auf den Flügeldecken der 
2. und 3. Zwischenraum von der Schwellung bis hinter das 3. Haarbüschel, 
überall meist undeutlich grau gescheckt, Mesosternalfortsatz wie bei fulvum, 
Bauch in der Mitte leicht abgeplattet, Fühler wie bei fulvum oder bellum, 
aber schwarz. 


1 ö. Madagascar. Bwazaha Ankarafantsika, 20. I. 1950 A. R. 


Kimenus gen. nov. 


Carina transversalis basalis ut in genere „Hormiscops Jord.“, sed rostrum 
brevissimum, quadruplo latius longitudine, ad apicem rotundato-attenuatum, late- 
ribus et margine anteriore arcum subhemisphaericum in sinu oculi incipientem et 
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apicem transientem formantibus, superiore margine foveae antennarum carinato 
et in sinum oculi invadente. Oculi sinuati, obliqui. Carina lateralis pronoti fere 
apicem attingens. Gen Typ.: submetallicus sp. nov. 

apicem attingens. 

Gen Typ.: submetallicus sp. nov. 


Kimenus submetallicus sp. nov. 


Niger, sparse griseo-pubescens, levissime metallico-lucens. Long.: 1,9-2,1 mm. 


Vom Aussehen einer kleinen Raphitropis-Art, wenn man von gewissen 
Unterschieden, besonders in der Bildung des Rüssels und Querkiels absieht; 
die dünne graue Behaarung bildet keine Flecken. Der Vorderrand des Rüs- 
sels in der Mitte leicht eingebuchtet, Augen queroval, Fühler reichen wenig 
über die Mitte des Halsschilds, Glied 1 und 2 verdickt, 3 kürzer und viel 
schmaler als 2, etwas länger als 4, 4-7 etwa gleichlang, 8 kürzer als 7, Keule 
kompakt, etwa 3mal so breit wie die mittleren Glieder, 9 dreieckig, so lang 
wie an der Spitze breit, 10 ein Viertel breiter als lang, 11 rundlich, leicht 
zugespitzt, an der Basis gerade abgeschnitten. 


Halsschild und Flügeldecken gleichmäßig gewölbt, praktisch ohne Ein- 
drücke, der Querkiel des Halsschilds berührt den leicht bikonvexen Basal- 
rand der Flügeldecken, Kielwinkel verundet, Halsschild etwas breiter als 
lang, Seiten ziemlich gleichmäßig und gerade zum Vorderrand verengt; 
Zwischenräume auf den Flügeldecken flach. Pygidium breiter als lang. Ti- 
bien dunkel braunrot. Tarsus so lang wie die Tibie; 1. Tarsenglied etwas 
länger als das Klauenglied. 


2 Ex.: Madagascar. Sandrangato (Typus); Moramanga, 1957. Gruvel (Pa- 
ratype). 


Kimenus stillinus sp. nov. 

Nigrobrunneo et griseo pubescens, paucis guttis flavogriseis et macula nigro- 
velutina suturali subbasali vestitus. 
Stärker behaart als die vorige Art, braun und grau undeutlich fleckig variiert, 
mit folgenden gelbgrauen kleinen Flecken: vor der Spitze des Halsschilds 
beiderseits der Mittellinie je ein Fleck, das Schildchen, an der Basis der 
Flügeldecken im 6. Zwischenraum ein länglicher Fleck, im 3. Zwischenraum 
am Beginn des Absturzes und vor der Spitze je ein Punkt, ferner unscharfe 
Flecken beiderseits an der Basis des Pygidiums, den Seiten der Brust und 
des Bauches; die schwarzsamtene Behaarung des Nahtflecks hinter dem 
Schildchen ist länger und etwas abstehend. 

Die Ausbuchtung in der Mitte des Vorderrandes des Rüssels sehr 
schwach, Augen rundlicher als bei voriger Art, Fühler ähnlich, aber dicker, 
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Glied 1 und 2 rot, 10 viel breiter als lang, 11 querrundlich; Unterseite und 
Beine dunkel, 1. Tarsenglied so lang wie das Klauenglied, Seitenkiel des Hals- 
schilds erreicht den Vorderrand, sonst wie vorige Art. 


1 Ex. Madagascar-Nord, det Diego-Suarez, Montagne des Francais II. 1959, 
Andria Robinson. 


Mauia subnotatus Boh. 


satelles Blackb. Trans, Dublin Soc. 1885, p. 195. 
murina Jord. (Contexta), Deutsche Ent. Zeitschr. 1902, p. 78. 
2 Ex.: Madagascar, Moheli Fomboni 7 M VI; Ambila, VII. 1951, R. P. 

Die bisher bekannte Verbreitung reichte von den Hawai- und Gesell- 
schaftsinseln bis zu den Seychellen. 


Pseudeuparius laticlava sp. nov. 

Niger, nigrobrunneo et griseo et luteo pro parte submaculatim pubescens, 
leviter pustulosus, clava antennarum lata, carina laterali pronoti medium paulo 
superante, oculis leviter, sed distincte sinuatus. Long.: 3,8 mm. 

Die variierte Behaarung bildet hinter dem Schildchen einen wenig auf- 
fallenden grauen länglichen Nahtfleck und auf dem Halsschild auf der 
Scheibe beiderseits der Mitte je einen kleinen braunen sehr schwach be- 
büschelten grau umringten Fleck. Leicht kenntlich ist die Art durch die auf- 
fallend breite, abgeplattete seitlich beborstete Fühlerkeule, die 5 bis 6mal 
breiter als die mittleren Glieder ist. Der Halsschild trägt kein Büschel auf 
der Mitte, dagegen beiderseits der Mitte die Andeutung je eines Büschels, 
im 3. Zwischenraum 3 Büschel (postbasal, postmedian, anteapikal), im 5. 
Zwischenraum 2 bis 3 sehr kleine und im 7. Zwischenraum Andeutungen 
davon. 

Rüssel doppelt so breit wie lang, ohne Mittelkiel, aber mit seichter Ver- 
tiefung in der Mitte der Basis, der Sinus im Vorderrand flacher als bei cen- 
tromaculatus Gylih. und monoceros Fährs., Augen feiner facettiert als bei 
monoceros. Fühler rot, bis zur Basis der Flügeldecken reichend, Glied 1 und 
2 mäßig verdickt, 3-5 etwa gleichlang, halb so dick wie 2, 6-8 etwa gleich- 
lang, einzeln etwas kürzer als 5, Glied 3 bis 11, besonders 9 und 10, seitlich 
beborstet, 9 dreieckig, reichlich so breit wie lang, 10 quer, 11 etwas schmaler, 
querrundlich. Halsschild breiter als lang, Seiten etwa bis zur Mitte parallel, 
sehr schwach ausgebuchtet, vor dem Spitzenrand eingeschnürt, Seitenkiel 
länger als bei monoceros, fast zweidrittel der Seiten einnehmend, Kielwinkel 
größer als 90°, in der Spitze verrundet, Scheibe vor dem Querkiel kaum nie- 
dergedrückt, Basaltransversalcarinula dem Hauptkiel nahe, bei monoceros, 
viel weiter entfernt und dem eigentlichen Basalrand genähert. 
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Schildchen klein, grau; Flügeldecken mit geradem Basalrand und par- 
allelen Seiten, Breite : Länge = 3:4; Pygidium gelbgrau. Unterseite schwarz, 
wie die Oberseite variiert behaart. Schenkel schwarz, an der Spitze braunrot, 
Schienen braunrot, mit schwarzem postmedianem Ring, Tarsen braunrot 
teilweise angedunkelt. 


1 Ex. Madagascar-Nord det Diego-Suarez Analamerana 80 m 50km SE 
Diego I. 1959. Andria R. 


Caranistus fulvopictus Fairm. 


Ann. Soc. Ent. Belg. XLII, 1898 p. 494. 

Aus mehreren mir vorliegenden Exemplaren ersehe ich, daß die gelbe 
Zeichnung auf den Flügeldecken variabel ist. Beim typischen fulvopictus 
Fairm. ist die gelbe Zeichnung unterbrochen und teilweise in Stücke auf- 
gelöst, während sie bei xanthographus Wolfr. (Bonner Zool. Beitr. 1/2, 10/ 
1959, p. 142) ausgedehnter und fast überall zusammenhängend ist. Ich halte 
daher meinen xanthographus höchstens für eine Varietät der Zeichnung, 
aber nicht spezifisch verschieden von fulvopictus Fairm. 


Caranistes griseatus sp. nov. 


Q. Auf braunem, stellenweise rötlichem Grund grauweiß ungleichmäßig 
dicht behaart, ohne ausgesprochene Zeichnung. Die dünne Behaarung von 
Kopf und Halsschild ist an den Rändern der Fühlergruben, an den Wangen, 
auf dem Halsschild in einer dünnen Mittellinie und an den Seiten in einem 
breiteren Längsstreifen dichter grau behaart und neben der Mittellinie 
und innerhalb des grauen Seitenstreifens verschwommen angedunkelt. Die 
Flügeldecken sind grau, undeutlich streifig behaart, an den Schultern, auf 
der Subbasalschwellung, in der Mitte und auf dem Absturz bei gewissem 
Licht verschwommen angedunkelt. Auf der Unterseite sind der Prothorax 
in der Mitte sowie der Mesometathorax dicht grau, die Seiten des Prothorax 
dünner und das Abdomen sehr dünn behaart. 

Der Zwischenraum der Fühlergruben etwas schmaler als die Stirn; 
Fühler überragen etwas die Basis der Flügeldecken, sind braun, während 
das 2. Glied teilweise, das 8. ganz und die mittleren Glieder an den äußer- 
sten Enden rot sind. Halsschild konisch, kaum zweidrittel so lang wie breit, 
an der Spitze etwas breiter als die halbe Basis, fein pupilliert punktiert, 
ohne Höcker, Querkiel nahe der Basis, in der Mitte kaum merklich näher als 
an den Seiten. Flügeldecken mit Andeutung einer Subbasalschwellung, 
gleichmäßig gewölbt, mit fast flachen Zwischenräumen und feinen Punkten 
in den Streifen. Pygidium länger als breit, zugespitzt, die feine Spitze leicht 
aufgebogen. Länge: 5,8 mm. 
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Die neue Art ist in der Tabelle, Bonner Zool. Beitr. 1/2, 1959, p. 146, 
unter Ziffer 4 zwischen marmorinus Wolfr. und tenuiclavis Fairm. einzu- 
fügen. Sie unterscheidet sich unter anderem von beiden durch feinere Punk- 
tierung auf dem Halsschild, durch den der Basis parallelen Querkiel durch 
flache Zwischenräume auf den Flügeldecken, vom ? des tenuiclavis Fairm. 
durch spitzes Pygidium. 


1 2. Madagascar, Andranotobaka, 1400 m, Ambatolampy, IV. 1957. P. Griv. 


Misthosimella detracta sp. nov. 
SQ. Rufobrunnea, sparse griseo-pubescens, brunneo et rufo indefinite macu- 
lata, carinae angulo paulo rotundato, antennarum articulo 11 breviore articulo 10. 
Recht ähnlich den M. alluaudi Jord. und merens Jord. Punktierung des 
Halsschilds wie bei alluaudi, Querkiel wie bei merens, die Fleckung der 
Beine undeutlicher als bei maculipes, von allen Arten hauptsächlich durch 
das kürzere 11. Fühlerglied verschieden. 


ö und ?. Madagascar, Moheli Fomboni 7. M. VI. &. (Typus); Ampijoroa 
Tsaramandroso (Paratype). 


Cleranthribus dyschirioides sp. nov. 

SQ. Rufus vel brunneus pro parte rufus, sparsissime griseo pubescens, pube 
alba macularim et fasciatim signatus, elytris grosse striatopunctatis, intervallis 
convexis. 

Die aus weißer Behaarung bestehende Zeichnung erinnert stark an 
calydiopsis Jord. von den Seychellen, ist aber etwas anders angeordnet: auf 
dem Halsschild eine dünne mehr oder weniger vollständige Mittellinie, Reste 
eines dorsolateralen Längsstreifens und ein kleiner Fleck im Kielwinkel, auf 
den Flügeldecken Reste einer auf dem Basalrand liegenden Binde oder nur 
ein Fleck innerhalb der Schulter, dreier aus Flecken zusammengesetzter 
Querbinden (postbasal, median und subapikal), diese Zeichnungen sind bei 
den beiden vorliegenden Exemplaren ungleichmäßig und unvollständig aus- 
gebildet, so fehlt z. B. bei dem einen Exemplar (Typus) die mediane, beim 
Cotypus die postbasale Querbinde. 


Rüssel am geraden Spitzenrand reichlich doppelt so breit wie lang, 
Seiten vor den Fühlergruben zu einer vorstehenden Ecke erweitert. Fühler 
bis zur Basis des Halsschilds reichend, leicht beborstet, gelbrot oder rot, 
Glied 9 und 10 gebräunt, 1 und 2 verdickt, 3 kürzer als 2, 3-5 gleichlang, 
6 kürzer als 5, 6-8 an Länge abnehmend, 8 reichlich halb so lang wie 3 und 
wenig dicker, 9 und 10 dreieckig, 9 fast doppelt so lang wie breit (ö) oder 
wenig länger als breit (?), 10 wenig länger als breit (5) oder leicht quer (9), 
11 oval. Halsschild etwa so lang wie breit, Querkiel gleichmäßig konkav 
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gebogen, mit leicht vorstehenden Ecken und praktisch ohne Seitenkiel, ohne 
Basallongitudinalcarinula und ohne Transversalcarinula, gleichmäßig ge- 
wölbt, ohne Eindruck, kräftig punktiert, aber nur halb so stark wie in den 
Streifen der Flügeldecken, Zwischenräume der Punkte glänzend, Flügel- 
decken an der Basis gerade abgeschnitten. 

ö. Pygidium etwas breiter als lang, zur verrundeten Spitze mäßig ver- 
engt, Bauch leicht eingedrückt, vorletztes Sternit mit 2 Buckeln, die durch 
den kielförmigen Hinterrand des Sternits verbunden sind, letztes Segment 
in der Mitte glänzend und etwas höher liegend. 


?. Pygidium mit geraden zur Spitze schwach verengten Seiten, Spitze 
gerade und breit abgestutzt, in der Mitte des Hinterrandes mit Eindruck. 
2 Ex. Madagascar, Reserve nut III Ambatovositra Andranomalaza I. 1957 

P. Soga (Typus); Maroantsetra Ambondivoagy X. 1953 (Cotypus). 


Die neue Art weicht von Cleranthribus Jord. Trans. Linn. Soc. Lond. 
XII, 1914, p. 256 in einigen Merkmalen ab, stimmt aber andererseits mit 
der Eigenart dieser bisher nur von den Seychellen bekannten Gattung, die 
unter den Anocerinae verwandtschaftlich außer der Reihe steht, soweit über- 
ein, daß ich keine Bedenken trage, sie bei Cleranthribus einzureihen. 


Triplodus gen. nov. 


Latoovalis, sparsissime griseo pubescens, nitidus. Rostrum brevissimum, mar- 
gine anteriore recto, mandibulae in apice truncato tridentatae. Oculi subrotundi, 
integri, laterales. Antennae ad pronoti basim pertinentes, foveis dorsalibus, trans- 
versis, oculos attingentibus. Pronotum plus quam duplo latius longitudine, angulis 
lateralibus basalibus in acumina extractis et humeros amplectentibus, carina trans- 
versali basali. Elytra in margine basali leviter concavo-excisa, longitudine latitu- 
dinis, grosse striatopunctatis, intervallis planis, lateribus versus apicem leviter 
angustatis. Pygidium triplo latius longtudine, leviter convexum. 

Die Gattung gehört zu den Anocerinae, ohne daß nahe Verwandtschaft 


zu ähnlichen Formen vorliegt. 


Triplodus cuspis sp. nov. 


Rot, die grauen Härchen stehen nur in den Punkten, auf den Flügel- 
decken auch vereinzelt auf der Mitte der Intervalle. Die ziemlich langen 
gleichbreiten Mandibeln tragen an der leicht schräg abgestutzten Spitze 3 
Zähne, der Rüssel 3mal so breit wie lang, seine Oberfläche ist dreieckig ge- 
bildet durch den Vorderrand und 2 von der Ecke zum Oberrand der Fühler- 
grube verlaufende Linien; der Zwischenraum der Fühlergruben ist !/s bis "/a 
so breit wie die Stirn. Fühler kurz beborstet, gelbrot, Glied 9 und 10 ge- 
bräunt, 1 und 2 mäßig verdickt, zusammen etwas kürzer als die Keule, 3-8 
an Länge abnehmend, zusammen kaum länger als die Keule, Keule etwas 
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dicker als Glied 2, 9 so lang wie 2, doppelt so lang wie breit, 10 und 11 ein- 
zeln etwas kürzer als 9. 

Kopf und Halsschild fein und mäßig dicht punktiert, Hinterecken des 
letzteren wie bei Etnalis spinicollis Sharp lang ausgezogen, der Querkiel in 
der Mitte schwachwinklig nach hinten, vor den seitlichen Spitzen konvex 
nach vorn gebogen, Seitenkiel bis zur Mitte reichend, Seitenrand zuerst aus- 
gebuchtet, in der Mitte gerundet und vor der Spitze stärker verengt. Punkte 
in den Streifen der Flügeldecken mindestens doppelt so stark wie auf dem 
Halsschild. Tarsus etwas kürzer als die Tibie, 1. Tarsenglied so lang wie das 
Klauenglied, 3.Tarsenglied breiter als die Schienenspitze. Länge: 1,5-1,7 mm. 
2 Ex. Madagascar Andapa X. 1955. I. Vadon. 


Die neue Art sieht oberflächlich betrachtet in Umriß und Aussehen dem 
Histeriden Hetaerius ferrugineus Ol. ähnlich. 


326 Breuning: Neue Lamiinae aus dem Museum G. Frey 


Neue Lamiinae aus dem Museum G. Frey 
(Col. Cerambyeidae) 


Von S. Breuning, Paris 


1. 


Metallyra rufotibialis Lepesme & Breuning m. atricornis nov. 


Wie die Stammform, aber die Fühlerglieder vom dritten ab schwar 
dunkelbraun tomentiert. 
Typ vom Kongo. 


Dorcadion kykladicum Breun. 


Von dieser Art war bisher nur das $ bekannt. Das ö unterscheidet sich 
abgesehen von den normalen Geschlechtsunterschieden durch fast völligen 
Mangel von Scheibenbeulen auf dem Halsschild, etwas weniger vortretende 
Humeralkante und etwas weniger vortretende Deckenscheibenlängskanten, 
sowie einfärbige, schüttere, dunkelbraune Tomentierung der Körperober- 
seite, mit Ausnahme der schmalen weißen Suturalbinde. 

Insel Andros, 19. IV. 1960, leg. Breuning. 


Setovelleda, n. gen. 


Langoval. Fühler ziemlich fein, etwas länger als der Körper, unterseits 
schütter und kurz gefranst, das erste Glied kurz und ziemlich dick, vor dem 
Ende leicht verengt, apikal mit geschlossener Narbe, das dritte Glied merk- 
lich länger als das vierte, viel länger als das erste, das vierte viel länger als 
eines der weiteren. Fühlerhöcker kaum vortretend. Augen eher grob facet- 
tiert, stark ausgeschnitten. Halsschild quer, mit vier feinen Querfurchen, zwei 
vorderen und zwei rückwärtigen, einem ziemlich langen, spitzkonischen Sei- 
tendorn und jederseits der Scheibe mit einem schmalen, queren, wenig aus- 
geprägten- premedianen Höcker. Schildchen dreieckig. Decken langoval, 
stark gewölbt, apikal verrundet, mit kleinem basalen Höcker in der Basis- 
mitte, der sich dann in eine feine Längskante fortsetzt. 

Kopf nicht rückziehbar. Prosternalfortsatz schmal, niedriger als die 
Hüften, verrundet. Mesosternalfortsatz nach vorn allmählich geneigt. Meta- 
sternum sehr kurz. Die Flügel rückgebildet. Beine mäßig lang; die Schen- 
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kel kaum gekeult, die Mittelschienen ausgeschnitten, die Klauen gesperrt. 
Körper und Beine mit kurzen, hellgelben, kaum aufgerichteten Seten über- 
sät, die Decken mit mäßig langen, hellgelben, schief aufgerichteten Seten 
besetzt. 


Type: tanganjicae Breun. Die Gattung reiht sich bei den Phrissomini ein und 
unterscheidet sich von Trichostixis Breun. durch apikal verrundete Dek- 
ken, von Paravelleda Breun. durch abstehende Seten auf den Decken 
etc. 


Setovelleda tanganijicae, n. sp. 


Die unteren Augenloben so lang wie die Wangen. Decken mäßig dicht 
und eher fein punktiert. 

Schwarz dunkelbraun tomentiert. Schildchen mit Ausnahme einer kah- 
len Makel in der Mitte seiner Basis, hellgelb tomentiert. Decken spärlich 
strohgelb tomentiert und jede mit einer großen, querovalen, schwarzen 
Mittelmakel, die den Seitenrand, aber nicht die Naht erreicht. Das Apikal- 
ende der Fühlerglieder vom dritten Glied ab graubraun tomentiert. 
Länge: 11 mm; Breite: 4 mm. 


Typ von Ostafrika: Tanganjika, Moschi. 


Agelasta (Epagelasta) balteoides, n. sp. 


Das erste Fühlerglied lang und dünn, das dritte etwas länger als das 
vierte. Die Wangen viel länger als die unteren Augenloben. Die Decken in 
der vorderen Hälfte wenig dicht, sehr fein punktiert. 

Dunkelbraun, rotbraun ins rosafarben übergehend tomentiert. Der 
Basalteil des Halsschildes, auf den Seitenteilen in etwas breiterem Umfang, 
das Schildchen und das Basalfünftel der Decken weiß tomentiert. Auf jeder 
Decke zwei quergewellte dunkelbraune Querbinden, eine ziemlich breite am 
Ende der weißen Basalzone und eine schmale am Beginn des Apikalviertels. 
Die ganze Oberseite mit sehr kleinen dunkelbraunen Flecken übersät. Die 
Apikalhälfte der Schienen, besonders auf der Dorsalfläche, die Tarsen, die 
drei Apikalviertel des vierten Fühlergliedes, die Apikalhälfte des fünften 
und die Glieder VI bis XI schwarzbraun tomentiert. 


Länge: 13 mm Breite: 5'/2 mm. 


Typ ein 2 von Tonkin. 


Falsotmesisternus n. gen. 


Sehr langgestreckt. Fühler fein, um ein Drittel länger als der Körper 
(5), bei dem einzigen vorliegenden ? beiderseits abgebrochen, unterseits 
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schütter und kurz gefranst, Glied 1 ziemlich lang und dünn, mit offener 
Narbe, Glied 3 nur sehr wenig länger als das vierte, viel länger als das erste, 
das vierte viel länger als eines der weiteren. Fühlerhöcker stark vortretend, 
einander nicht stark genähert. Augen ziemlich fein facettiert, nur sehr 
schwach ausgeschnitten, seitlich vortretend, quer. Stirn kaum merklich tra- 
pezförmig, mit Mittellängsfurche. Halsschild sehr kurz, viemal so breit als 
lang (ö) oder dreimal so breit (7), mit zwei tiefen Querfurchen, einer vor- 
deren und einer rückwärtigen, je einer seichten mittleren Querfurche und 
einem breiten, der Basis sehr stark genähertem, spitzigem, stark zurück- 
gebogenem Seitendorn, dessen Vorderrand grob gekörnt ist. Bei dem Öö 
überdies mit je einem breit dreieckig, sehr stark vortretendem, vorderen 
Seitenhöcker. Decken sehr lang, dreieinhalbmal so lang als der Kopf und der 
Halsschild zusammengenommen, apikal ausgeschnitten, mit je drei feinen 
Längskanten. Kopf rückziehbar. Prosternalfortsatz so hoch als die Hüften, 
vorn ausgeschnitten und senkrecht abfallend. Mesosternalfortsatz dreieckig 
vortretend, senkrecht abfallend. Metasternum von normaler Länge. Mittel- 
hüfthöhlen offen. Beine mäßig lang, die Schenkel stark gekeult, die Mittel- 
schienen ohne Dorsalfurche, die Klauen gesperrt. 


Typ: zygoceroides Breun. Diese Gattung reiht sich neben Scapozygocera 


Breun ein. 


Falsotmesisternus zygoceroides, n. sp. 


Untere Augenloben merklich kürzer als die Wangen. Kopf und Hals- 
schild unpunktiert, letzterer vor dem Seitendorn dicht gekörnt. Schildchen 
quer, halbrund. Decken an der äußersten Basis ziemlich dicht und fein ge- 
körnt, sonst schütter, raspelförmig punktiert (die Punkte mehr oder weniger 
gereiht), apikal ausgeschnitten (beide Ecken in je einen schmalen Dorn aus- 
gezogen). Jede Decke mit drei feinen Längskanten: eine knapp neben der 
Naht kurz hinter dem Schildchen beginnend und apikal in den Nahtdorn 
einmündend, einer auf der Scheibe nur im mittleren Drittel entwickelt und 
eine weitere auf der Scheibe knapp neben der zweiten in der Mitte be- 
ginnend und in den Randdorn einmündend. 

Schwarz glänzend, mit goldigen Zeichnungen. Stirn und Scheitel goldig 
tomentiert. Je eine breite Binde auf den Wangen, die sich nach hinten über 
die Halsschildseitenteile bis zum Ende des vierten Abdominalsegmentes fort- 
setzt. Je eine kurze Längsbinde hinter den Augen. Scheitel mit zwei schma- 
len Längsbinden. Halsschildscheibe mit vier mäßig breiten, wenig scharf 
ausgebildeten Längsbinden, deren beide innere der Mittellinie stark ge- 
nähert sind. Decken mit kleinen Makeln im Basalteil, im mittleren Teil und 
im Apikalfünftel, sowie mit zwei breiten stellenweise unterbrochenen Quer- 
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binden, eine premediane und eine postmediane. Unterseite und Beine fein 
grau tomentiert. Metasternum am Hinterrand, außer in der Mitte, goldig 
tomentiert. Fühler schwarz. 


Länge: 15-18 mm; Breite: 41/2-5!/2 mm. 
Typ ein ö von den Salomons Inseln: Insel Guadalkanal. - Ein Allotyp ($) 
idem. 


Trachelophora andamanica, n. sp. 


Der curvicollis Perr. nahe stehend, aber merklich gedrungener, die Füh- 
ler um zwei Drittel länger als der Körper, das erste Glied kürzer und viel 
dicker, der Kopf kürzer und so wie die ganze Oberseite gröber punktiert. 

Rot, dunkelrotbraun tomentiert. Halsschild und Decken ungefähr mit 
den gleichen Zeichnungen, diese aber gold-orangefarben. Körperunterseite, 
Schenkel, Schienen und das erste und das dritte Fühlerglied dicht gold- 
orangefarben marmoriert. 


Länge: 22 mm; Breite: 7 mm. 


Typ ein $ von den Andamanen. 


Mimaeschopalaea sikkimensis, n. sp. 


Das dritte Glied etwas kürzer als das vierte, so lang wie das erste. Die 
unteren Augenloben merklich kürzer als die Wangen. Kopf und Halsschild 
dicht, sehr fein punktiert, Schildchen gestreckt, apikal verrundet. Decken 
sehr dicht und sehr fein punktiert. 

Dunkelrot, sehr fein seidengrau tomentiert. Der Basalteil der Decke, 
die Schulter und der hinter der Schulter gelegene Teil gelbrot. Palpen und 
Beine gelbrot. Fühler vom dritten Glied ab außer apikal, hellrot. 


Länge: 6 mm; Breite: 1?/3 mm. 


Typ von Sikkim. 


Pterolophia (s. s.) postmedioalba, n. sp. 


Gestreckt. Fühler merklich kürzer als der Körper, unterseits schütter, 
kurz gefranst, das erste Glied ziemlich kräftig, das dritte merklich länger als 
das vierte, etwas länger als das erste. Fühlerhöcker ziemlich vortretend. Un- 
tere Augenloben etwas kürzer als die Wangen. Kopf dicht, sehr fein punk- 
tiert. Halsschild sehr dicht, mäßig fein punktiert, quer, stark gewölbt, jeder 
Punkt mit sehr kleiner Sete besetzt. Schildchen halbrund. Decken lang, ge- 
wölbt, apikal verrundet, dicht, mäßig fein punktiert (jeder Punkt am Grund 
mit sehr kleiner Sete); jede mit zwei kleinen, schwarzen Haarfascikeln be- 
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setzt, ein postbasales und ein postmedianes. Schienen mit abstehenden Haa- 
ren besetzt. 

Dunkelbraun, hellrotbraun tomentiert. Stirn mit gebogener weißer 
Querbinde (konkav nach oben) im oberen Teil. Jede Decke mit ziemlich 
breiter, weißer postmedianer Querbinde knapp vor dem zweiten Haar- 
fascikel, die seitwärts sich nach rückwärts biegt, und mit weißen Sprenkeln 
im Apikalteil. Hinterbeine weißlich marmoriert. Basalteil der Fühlerglieder 
vom dritten ab weißlich tomentiert. 


Länge: 8!/a mm; Breite: 3 mm. 


Typ von Borneo: Sambey Fluß. 


Pterolophia (s. s.) postflava, n. sp. 


Langoval, gedrungen. Fühler kräftig, etwas kürzer als der Körper, nicht 
gefranst, das erste Glied kurz und dick, dorsal stark konvex, das dritte viel 
länger als das vierte oder erste. Die Wangen fast zweimal so lang als die 
unteren Augenloben. Kopf und Halsschild dicht, sehr fein punktiert. Hals- 
schild mehr als zweimal so breit als lang, seitlich stark verrundet, jederseits 
der Mitte mit einem kleinen Scheibenhöcker. Schildchen dreieckig. Decken 
lang, stark gewölbt, von der Mitte ab stark verengt, apikal gemeinsam ver- 
rundet, dicht, sehr fein punktiert; jede mit einem kleinen Höcker an der 
äußersten Basis, einer stumpfen postbasalen Beule dahinter, die von einem 
kleinen Haarfascikel besetzt ist und dahinter mit zwei nebeneinander ge- 
legenen feinen Längskanten, die bis zum Beginn des Apikaldrittels reichen. 

Schwarz, ziemlich dunkel-rotbraun tomentiert, stellenweise mit etwas 
gelblich untermischt. Halsschild mit einer premedianen, leicht gewellten, gel- 
ben Querlinie. Jede Decke mit einer postbasalen, gewellten gelben Querlinie, 
die das Haarfascikel überquert, einer breiten postmedianen, gelben, stark 
gewundenen Querbinde und zwei undeutlichen gelben Querbinden da- 
hinter, einer preapikalen und einer apikalen. Fühler dunkelbraun tomen- 
tiert, die Basis des dritten Gliedes und das Apikalende der Glieder III 
bis XI hellgelb tomentiert. 


Länge: 81/2 mm; Breite: 31/2 mm. 


Typ ein ö von Java: Goen Halimoen. 


Pterolophia djampeana, n. sp. 


Langoval. Fühler merklich kürzer als der Körper, unterseits schütter ge- 
franst; das erste Glied mäßig lang und mäßig dick, das dritte viel länger als 
das vierte, merklich länger als das erste. Fühlerhöcker kaum erhaben. Untere 
Augenloben so lang als die Wangen. Kopf und Halsschild dicht, sehr fein 
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punktiert. Halsschild schwach quer, mit je einem großen, stumpfen seit- 
lichen, unteren Höcker am Vorderrand. Schildchen breit, halbrund. Decken 
mäßig lang, gewölbt, vor der Mitte vertieft, apikal verrundet, basal fein ge- 
körnt, dann bis über das Basaldrittel hinaus ziemlich grob, danach ziemlich 
fein punktiert. Jede Decke mit kleiner, postbasaler Diskalbeule und einigen 
feinen Längswülsten auf der Scheibe. 


Dunkelbraun, ockergelb, auf der Stirn und entlang der Mittellinie des 
Halsschildes mit weißlich untermischt tomentiert. Decken dicht braun mar- 
moriert und jede mit einer premedianen, mäßig breiten, weißen Querbinde, 
die von der Naht schief seitwärts ansteigt und bis hinter die Schulter reicht. 
Fühler rotbraun tomentiert, die vier ersten Glieder mit weißlichgrau unter- 
mischt. 


Länge: 10 mm; Breite: 4 mm. 
Typ ein 5 von der Insel Djampea. 


Diese Art nähert sich der Untergattung Canopraonetha Breun., unter- 
scheidet sich aber durch schütter gefranste Fühler, die Abwesenheit von 
Halsschildscheibenhöckern etc. und kann als der Typ einer neuen Unter- 
gattung angesehen werden, für die ich den Namen Incanopraonetha vor- 
schlage. 


Daxata (Taxada) anterufipennis, n. sp. 


Fühler um ein Drittel länger als der Körper. Die unteren Augenloben 
viel kürzer als die Wangen. Kopf und Halsschild dicht und sehr fein punk- 
tiert. Halsschild mit je einer, nur schwach angedeuteten, premedianen Dis- 
kalbeule. Schildchen halbrund. Decken nach der Mitte sehr schwach erwei- 
tert, basal fein gekörnt, danach dicht und fein punktiert; jede mit einem 
kurzen, wenig hohem, gekörntem basalem Längskamm. 


Dunkelbraun, hellgrau tomentiert. Stirn, Scheitel, Halsschildscheibe so- 
wie eine große basale Quermakel auf den Decken, die von einer Schulter zur 
anderen reicht, sehr dicht, kräftig rotbraun marmoriert, diese rotbraune To- 
mentierung auf dem Halsschild und dem Schildchen eine schmale Längs- 
binde bildend. Das Apikaldrittel der Decken weniger dicht hellrotbraun 
marmoriert. Auf der Halsschildscheibe je eine dunkelbraune, wenig scharf 
ausgebildete Längsbinde, die den Vorderrand nicht erreicht. Auf jeder Decke 
eine breite, mediane, weißlichgraue Querbinde, die vorn von einer ziemlich 
dunkelbraunen schmalen Querbinde begrenzt wird, welche entlang dem Sei- 
tenrand dann bis zur Basis reicht und die rückwärts von einer schmalen, 
gewellten, postmedianen dunkelbraunen Binde begrenzt wird. Der Decken- 
seitenrand und die Beine mit lang abstehenden, weißen Haaren besetzt. 
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Fühler dunkelrotbraun tomentiert, das erste Glied hellrotbraun marmoriert, 
der Basalteil des dritten Gliedes und ein preapikaler Ring auf den Gliedern 
V bis VII hellgelb tomentiert. 


Länge: 10!/a mm; Breite: 41/2 mm. 
Typ ein ö von der Halbinsel Malakka: Perak. 


Ropica albotecta, n. sp. 


Gestreckt. Fühler etwas länger als der Körper, das dritte Glied so lang 
als das vierte, etwas länger als das erste. Die unteren Augenloben so lang als 
die Wangen. Kopf und Halsschild dicht, sehr fein punktiert. Halsschild stark 
quer. Decken lang, gewölbt, apikal verrundet, sehr dicht, sehr fein punktiert. 

Dunkelrot, die ganze Oberseite fein weißlich tomentiert bis auf eine 
ziemlich breite Mittellängsbinde auf dem Halsschild und die Deckenscheibe 
in der Nahthälfte der vorderen Hälfte. Letztere Deckenkahlfläche reicht an 
der Naht merklich schmäler werdend bis etwas über die Deckenmitte hinaus. 
Überdies auf jeder Decke zwei schmale, dunkelbraune, längliche preapikale 
Scheibenmakeln. Fühler und Beine dunkelbraun tomentiert. 


Länge: 6 mm; Breite: 2 mm. 


Typ von Borneo: Batanbessi. 


Sybra (s. s.) tricoloripennis, n. sp. 


Oval. Fühler etwas kürzer als der Körper, das dritte Glied merklich 
kürzer als das vierte, merklich länger als das erste. Untere Augenloben etwas 
kürzer als die Wangen. Kopf dicht, sehr fein punktiert. Halsschild quer, sehr 
dicht, mäßig fein punktiert. Schildchen halbrund. Decken mäßig lang, stark 
gewölbt, apikal schmal schief abgestutzt, mäßig fein, längsgereiht punktiert. 

Dunkelbraun, gelbbraun tomentiert.Halsschild mit je einer kleinen, 
runden, premedianen, weißen Scheibenmakel. Auf jeder Decke eine kleine, 
langgestreckte weiße Basalmakel unweit des Schildchens, eine kleine runde 
weiße Makel auf der Scheibenmitte am Ende des Basalviertels, eine eben- 
solche Makel neben der Naht vor dem Apikalende, zahlreiche runde weiße 
Flecken hinter der Deckenmitte in der Nahthälfte, sowie eine schwarze ge- 
bogene Makel hinter diesen weißen Flecken, die von der Scheibenmitte zum 
Seitenrand reicht. 


Länge: 6 mm; Breite: 2 mm. 


Typ von Celebes: Pic Bonthain. 
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Neosybra albomarmorata, n. sp. 

Fühler etwas länger als der Körper; das erste Glied kurz, wenig dick, 
das dritte etwas kürzer als das vierte, viel länger als das erste. Die unteren 
Augenloben merklich länger als die Wangen. Stirn breiter als hoch. Kopf 
ziemlich dicht, fein punktiert. Halsschild quer, dicht, wenig fein punktiert, 
mit zwei tiefen Querdepressionen, einer vorderen und einer rückwärtigen. 
Schildchen breit, apikal verrundet. Decken merklich breiter als der Hals- 
schild, apikal kaum abgestutzt, sehr dicht, wenig fein in ganzer Ausdehnung 
nach punktiert; jede mit einer wenig deutlichen, kleinen, länglichen post- 
basalen Scheibenbeule. 

Rot, fein weiß tomentiert. Decken, besonders im Apikaldrittel, fast 
ohne Tomentierung, mit einigen sehr kleinen weißlichgelben Flecken über- 
sät und jede mit zwei ziemlich breiten, weißen Querbinden, einer pre- 
medianen und einer postmedianen, die eher aus dichten weißen Sprenkeln 
zusammengesetzt sind. Fühler rotbraun tomentiert, der Basalteil der Glieder 


V-XI hellgelb geringelt. 
Länge: 11 mm; Breite: 31/s mm. 


Typ ein ö von Japan: Insel Amakusu-shima. 


Neosybra affinis, n. sp. 


Der meridionalis Hunt & Breun. nahe stehend, aber die ganze Ober- 
seite etwas weniger fein punktiert, die Decken apikal schmäler verrundet, 
nicht hell marmoriert, sondern entlang der Naht, besonders hinter dem 
Schildchen verdunkelt. 


Länge: 4 mm; Breite: 1 mm. 


Typ von der Delagoa Bai. 


Sybrepilysta, n. gen. 


Langgestreckt. Fühler fein, so lang als der Körper, unterseits mäßig 
dicht und sehr kurz gefranst, das erste Glied kurz und dick, das dritte merk- 
lich länger als das vierte, um zwei Drittel länger als das erste, das vierte viel 
länger als eines der weiteren. Fühlerhöcker auseinanderstehend und kaum 
erhöht. Augen grob facettiert und stark ausgeschnitten, die unteren Loben 
quer. Stirn so hoch als breit. Halsschild quer, seitlich kaum verrundet. Dek- 
ken lang, etwas breiter als der Halsschild, apikal sehr schief abgestutzt, 
regelmäßig gereiht punktiert. Kopf rückziehbar. Prosternalfortsatz mäßig 
schmal, niedriger als die Hüften, verrundet. Mesosternalfortsatz nach vorn 
allmählich geneigt. Metasternum von normaler Länge. Mittelhüfthöhlen 
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außen geschlossen. Beine mäßig lang, die Schenkel stark gekeult, die Mittel- 
schienen außen ausgeschnitten, die Tarsen divergent. 

Typ: punctatostriata Breun. Diese Gattung reiht sich bei den Apome- 
cynini ein neben Epilysta Pasc. 


Sybrepilysta punctatostriata, n. sp. 


Untere Augenloben so lang als die Wangen. Die ganze Oberseite und 
die Seitenteile der Unterseite mäßig dicht, fein punktiert, die Punkte auf 
jeder Decke zehn regelmäßige Längsreihen bildend. Decken apikal schief 
abgestutzt, die Randecke in einen dreieckigen Lappen ausgezogen, der Sei- 
tenrand der Decke vor diesem Lappen ganz leicht konkav. 

Dunkelbraun, strohgelb tomentiert. Decken mit weißlichen Flecken im 
Basalteil und in der rückwärtigen Hälfte. Auf jeder überdies eine schmale 
langgestreckte dunkelbraune preapikale Scheibenmakel. 

Länge: 15 mm; Breite: 4'1/s3 mm. 
Typ ein ö von Java: Südküste, Salatri. 


Eunidia diversipes, n. sp. 

Fühler fast zweimal so lang als der Körper, das dritte Glied apikal in 
eine Spitze ausgezogen, das vierte so lang als das fünfte, merklich länger als 
das erste. Die unteren Augenloben etwas höher als breit, viermal so lang als 
die Wangen. Kopf und Halsschild dicht, aber äußerst fein punktiert. Hals- 
schild quer mit zwei Querdepressionen, einer vorderen und einer rückwärti- 
gen. Decken apikal verrundet, sehr dicht und sehr fein punktiert. 

Dunkelrot. Kopf und Halsschild goldig tomentiert. Schildchen, Decken 
und Unterseite hellgrau tomentiert. Vorderbeine gelbrot. Mittel- und Hin- 
terschenkel dunkelbraun, Mittel- und Hinterschienen und Mittel- und Hin- 
tertarsen rot. Fühler dunkelbraun, die Glieder vier bis sieben, außer apikal, 
rot. 

Länge: 3°/ı mm; Breite: 1 mm. 
Typ von Ostafrika: Delagoa Bai. 

In meiner Bestimmungstabelle der Gattung Eunidia Er. (1957, Ann. Mus. 
Congo Belge, Sc. Zool., LIII, p. 15) schiebt sich diese Art bei no. 70 ein und 
unterscheidet sich von den dort angeführten Arten durch die ungleiche Fär- 
bung der Tomentierung des Vorder- und Hinterkörpers, die ungleiche Fär- 
bung der Beine etc. 


Sophronica albohirta, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler etwas kürzer als der Körper, das dritte Glied 
etwas länger als das vierte, etwas kürzer als das erste. Untere Augenloben 
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mehr als zweimal so lang als die Wangen. Kopf und Halsschild sehr dicht, 
fein punktiert. Halsschild quer. Decken apikal verrundet, in der vorderen 
Hälfte dicht und wenig fein, in der rückwärtigen Hälfte wenig dicht und fein 


punktiert. 

Dunkelbraun, der Körper sehr schütter graugelb tomentiert und mit 
langen, hellgelben, abstehenden Haaren besetzt. 
Länge: 9 mm; Breite: 21/2 mm. 

Typ vom Tanganjika: Moschi. 

In meiner Bestimmungstabelle der Gattung Sophornica Blanch. (1959, 
Bull. de !I. F. A. N., XXI, ser. A, p. 618) schiebt sich diese Art bei der Num- 
mer 151 ein und unterscheidet sich von funebris Breun. unter anderem durch 
die helle Färbung der abstehenden Haare. 


Pothyne kalaoensis, n. sp. 


Sehr langgestreckt. Fühler ziemlich dicht und mäßig lang gefranst, das 
dritte Glied etwas länger als das vierte, merklich länger als das erste. Die 
unteren Augenloben um die Hälfte länger als die Wangen. Kopf und Hals- 
schild dicht und fein punktiert. Halsschild fein quergerieft. Decken sehr 
dicht, fein punktiert, apikal leicht schief abgestutzt. 

Dunkelbraun, weißlichgelb tomentiert, auf der Stirn mit gelb unter- 
mischt. Schläfen ockergelb tomentiert. Halsschild mit sieben ockergelben 
Längsbinden. Auf den Decken die Schulter sowie eine schmale Binde ent- 
lang der Naht ockergelb; sonst auf jeder Decke fünf weißlichgraue Längs- 
binden, die beiden inneren basal in ockergelb übergehend. Das Apikaldrittel 
des vierten Fühlergliedes, die Apikalhälfte des fünften und die weiteren 
Glieder außer der äußersten Basis des sechsten und siebenten dunkelbraun 
tomentiert. 


Länge: 20 mm; Breite: 5 mm. 


Typ von der Insel Kalao. 


Clavidesmus columbianus, n. sp. 


Gestreckt. Fühler viel kürzer als der Körper; das erste Glied mäßig 
lang, leicht gekeult, das dritte Glied allseits sehr stark verdickt in der Apikal- 
hälfte, viel länger als das vierte, merklich länger als das erste, das vierte 
Glied viel länger als eines der weiteren. Fühlerhöcker kaum vortretend. 
Wangen um die Hälfte länger als die unteren Augenloben. Stirn groß, so 
hoch als breit. Kopf und Halsschild sehr dicht und sehr fein punktiert. Hals- 
schild quer, mit vier feinen Querfurchen, zwei vorderen und zwei rückwär- 
tigen, und kleinem konischen Seitenhöcker. Decken sehr lang, gewölbt be- 
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sonders in der rückwärtigen Hälfte, nach der Mitte erweitert, gemeinsam 
apikal verrundet, sehr dicht und sehr fein punktiert. 


Rot, rotbraun auf der Stirn mit etwas ockergelb untermischt tomentiert. 
Eine breite Querbinde auf jeder Wange. Eine nach hinten verbreiterte 
Mittellängsbinde auf dem Scheitel. Halsschild mit drei breiten Längsbinden, 
eine mittlere, die sich noch über das Schildchen erstreckt, und jederseits eine 
auf den Seitenteilen. Auf jeder Decke eine breite langgestreckte das Basal- 
viertel durchlaufende Nahtmakel; die rückwärtige Hälfte durchwegs ocker- 
gelb tomentiert mit Ausnahme einer schmalen postmedianen gewellten in 
drei Makel zerlegten Querbinde und einer runden preapikalen Makel neben 
dem Seitenrand, diese Makeln rotbraun, schmal hellgelb umsäumt. Körper- 
unterseite und Beine fein gelblich tomentiert, die Seitenteile der Sterna und 
der Abdominalsegmente dicht ockergelb tomentiert. Fühler rotbraun tomen- 
tiert, das Basaldrittel der Glieder vier und acht, hellgelb tomentiert. 


Länge: 16 mm; Breite: 6 mm. 


Type ein ö von Columbien, Provinz Darien. 


Psyllotoxoides, n. gen. 


Gestreckt. Fühler fein, um ein Viertel länger als der Körper, die fünf 
ersten Glieder unterseits dicht aber sehr kurz gefranst; das erste Glied ziem- 
lich lang, ziemlich einwärts gekrümmt, von der Basis bis zum Apikalende 
leicht verdickt, das dritte Glied um die Hälfte länger als das vierte, viel län- 
ger als das erste, das vierte Glied so lang als eines der weiteren. Fühler- 
höcker weit auseinander stehend und kaum erhaben. Augen grob facettiert, 
stark ausgeschnitten, die unteren Loben zweimal so hoch als breit. Stirn so 
hoch als breit. Halsschild stark quer, mit vier tiefen Querfurchen, zwei vor- 
deren und zwei rückwärtigen, zwei ziemlich großen stumpfen seitlichen 
Scheibenbeulen und einem kleinen, stumpf-konischen Seitenhöcker. Decken 
merklich breiter als der Halsschild, gewölbt, apikal verrundet; jede mit 
stumpfer basaler Scheibenbeule, die mit einer Anzahl ziemlich grober Kör- 
ner besetzt ist und mit zwei kurzen Längsreihen ebensolcher Körner, die von 
der Schulter sich nach rückwärts erstrecken. Schultern eckig vortretend. Kopf 
rückziehbar. Prosternalfortsatz etwas niedriger als die Hüften, verrundet. 
Mesosternalfortsatz nach vorn allmählich geneigt. Metasternum von norma- 
ler Länge. Mittelhüfthöhlen offen. Beine mäßig lang, die Schenkel gekeult, 
die Mittelschienen dorsal ausgeschnitten, die Klauen divergent. 


Typ: albomaculata Breun. Diese Gattung reiht sich bei den Onciderini 
ein und zwar neben Psyllotoxus Thoms. 


Untere Augenloben zwei Drittel länger als die Wangen. 
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Schwarz, rotbraun tomentiert. Stirn außer an den Seitenrändern dun- 
kelbraun. Scheitel mit schmaler dunkelbrauner Mittellängsbinde. Halsschild 
mit zwei großen runden postmedianen dunkelbraunen Makeln auf der 
Scheibe und drei schmalen dunkelbraunen Querbinden jederseits auf den 
umgeschlagenen Seitenteilen, die ockergelb umsäumt sind. Schildchen und 
Decken dunkelbraun tomentiert, Schildchen mit ockergelber Mittellängs- 
binde. Der Basalteil jeder Decke, eine schmale Längsbinde entlang dem 
Seitenrand, eine solche entlang der Naht und zwei Scheibenlängsbinden im 
Apikaldrittel, die rückwärts vereinigt sind, ockergelb. Überdies auf jeder 
Decke eine kleine dreieckige, mittlere Scheibenmakel. Seitenteile der Sterna 
dunkelbraun tomentiert. Metasternum mit je einer dreieckigen weißen Sei- 
tenrandmakel. Hinterschenkel dunkelbraun. Die beiden ersten Fühlerglieder 
und die Basalhälfte des dritten Gliedes hellrotbraun, die Apikalhälfte des 
dritten Gliedes und die Glieder vier bis elf dunkelbraun tomentiert. 


Länge: 18 mm; Breite: 7 mm. 
Typ von Brasilien: St. Paolo d’Olivenca. 


Ostedes brunneovariegata, n. sp. 

Fühler um die Hälfte länger als der Körper (P), das dritte Glied merk- 
lich kürzer als das vierte, merklich länger als das erste. Untere Augenloben 
zweimal so lang als die Wangen. Halsschild quer, ohne Scheibenhöcker, der 
Seitendorn konisch, deutlich zurückgebogen. Decken apikal leicht abgestutzt, 
in den vorderen drei Vierteln wenig dicht und ziemlich grob punktiert, ohne 
Scheibenbeule. Der ganze Körper, die Beine und das erste Fühlerglied mit 
ziemlich langen abstehenden Haaren besetzt. Das erste Glied der Hinter- 
tarsen kürzer als die Glieder zwei bis vier zusammen. 

Dunkelbraun, strohgelb tomentiert. Halsschildscheibe und Decken dicht 
dunkelrotbraun marmoriert, diese Färbung auf jeder Decke eine wenig 
regelmäßige, ziemlich breite mittlere Querbinde und im Apikalviertel große 
Makeln bildend. Der Apikalteil der Schienen und die letzten beiden Tarsen- 
glieder dunkelrotbraun tomentiert. Das Apikaldrittel der Fühlerglieder vom 
vierten ab dunkelrotbraun tomentiert. 

Länge: 10 mm; Breite: 2°/s mm. 
Typ ein 2 von Borneo: Kariovang. 


Exocentrus (Pseudocentrus) flavicornis Breun. ssp. fuscipes nov. 

Wie die Stammform, aber der Deckengrund rotbraun, die Beine und 
die sieben letzten Fühlerglieder dunkelrotbraun, die vier ersten Fühler- 
glieder rot. 

Typ von der Delagoa Bai. 
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Exocentrus (Camptomyme) acutispina Fairm. ssp. djampeanus nov. 


Wie die Stammform, aber die Decken etwas feiner punktiert; mehr als 
das Basaldrittel der Decke gelblich tomentiert (nur durch die Punkte unter- 
brochen), diese Tomentierung keine gewellte premediane Querbinde bil- 
dend; die sechs letzten Fühlerglieder basal nicht hellgelb tomentiert. 


Typ von der Insel Djampea. — Ein Paratyp dtto. 


Mimexocentroides, n. gen. 

Langoval. Fühler ziemlich kräftig, viel kürzer als der Körper; das erste 
Glied kurz und dick, das dritte merklich länger als das vierte, etwas länger 
als das erste, das vierte viel länger als eines der weiteren. Fühlerhöcker weit 
auseinander liegend, kaum erhaben. Augen grob facettiert, stark ausge- 
schnitten. Halsschild quer, mit tiefer Querdepression vor der Basis und 
kurzem, breit konischem, stumpfen Seitenhöcker. Decken lang, gewölbt, 
apikal verrundet, längsgereiht punktiert. 

Kopf rückziehbar. Prosternalfortsatz verrundet. Mesosternalfortsatz zum 
Vorderrand zu leicht geneigt. Metasternum von normaler Länge. Mittelhüft- 
höhlen geschlossen. Beine kräftig; Schenkel gekeult, Mittelschienen ausge- 
schnitten; Tarsen gesperrt. Der ganze Körper, inclusive Beine und Fühler 
mit langen, abstehenden Haaren besetzt, diese weiß auf den Decken und 
den Beinen, sonst schwarz. 


Typ: nitidus Breun. Diese Gattung reiht sich neben Exocentrus Muls. ein. 


Mimexocentroides nitidus, n. sp. 

Erstes Fühlerglied durchwegs fein punktiert. Untere Augenloben mehr 
als deimal so lang als die Wangen. Kopf und Halsschild dicht, ziemlich fein 
punktiert, mit sehr breiter kahler Mittellängsbinde auf dem Scheitel und 
sehr breiter ebensolcher Mittelbinde auf dem Halsschild, die nach rückwärts 
bis zu der Querdepression reicht. Decken wenig dicht, ziemlich grob, längs- 
gereiht punktiert, die Punkte apikalwärts feiner werdend, auf jeder Decke 
10 Längsreihen bildend. 

Schwarz glänzend, dunkelbraun tomentiert. Die Binde auf dem Scheitel 
und dem Halsschild sowie das Schildchen und die Decken kahl. 

Länge: 6 mm; Breite: 21/3 mm. 


Typ von Tonkin: Hoabinh. 


Bacchisa (s. s.) eyanipennis, n. sp. 
Gestreckt. Fühler etwas länger als der Körper; das erste Glied dicht, 
sehr fein punktiert, mäßig lang, das dritte etwas länger als das vierte, merk- 
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lich länger als das erste, das elfte Glied apikalwärts stark verengt aber nicht 
zugespitzt. Die unteren Augenloben etwas kürzer als die Wangen. Stirn 
zweieinhalbmal so breit als einer dieser Loben. Kopf dicht, sehr fein punk- 
tiert. Haisschild quer, wenig dicht, sehr fein punktiert mit zwei breiten 
Querdepressionen, einer vorderen und einer rückwärtigen. Decken von der 
Mitte ab sehr leicht verbreitert, apikal verrundet (die Nahtecke ganz leicht 
vortretend), durchwegs dicht und sehr fein punktiert. 

Schwarz glänzend. Decken blau metallisch glänzend. Unterseite, Beine 
und Fühler dunkelbraun tomentiert. Abdomen rot, fein gelblich tomentiert. 


Länge: 9 mm; Breite: 21/2 mm. 


Typ von Chine: Prov. Szetschuan, Tatsienlu. 


Glenea (s. s.) bougainvillei Breun. ssp. guadalcanalensis Breun. m. latevitti- 
collis nov. 

Wie guadalcanalensis Breun., aber der Deckengrund dunkelbraun, die 
Humeral-, Dorsal- und Suturalbinde graugelb, die Halsschildmittellängs- 
binde merklich breiter, die beiden seitlichen Scheibenlängsbinden weißlich- 
gelb. 

Typ ein ö von den Salomons Inseln: Insel Guadakanal. 

In meiner Bestimmungstabelle der Gattung Glenea Newm. s. s. (1956, 
Ent. Arb. Mus. Frey, VII, p. 70) schiebt sich diese Form bei der Nummer 
774 ein und unterscheidet sich von pseudocamelina Breun. durch das Vor- 
handensein von drei Scheibenlängsbinden auf dem Halsschild. 


Glenea (s. s.) leptis Jord. 

Von dieser Art war bisher nur das $ bekannt. Bei dem 5 sind die 
Fühler etwas länger als der Körper, die unteren Augenloben mehr als zwei- 
mal so lang als die Wangen und ist die Stirn kaum so breit als einer dieser 
Augenloben. 

Nach Stücken von Tanganjika: Moschi. 


Glenea (s. s.) bimaculipennis, n. sp. 

Gestreckt. Fühler um ein Viertel länger als der Körper, Glied 1 ziemlich 
kurz und dünn, Glied 3 merklich länger als das vierte, viel länger als das 
erste, Glied 4 so lang als eines der weiteren. Untere Augenloben merklich 
länger als die Wangen (7). Stirn etwas breiter als einer dieser Loben (9). 
Kopf und Halsschild sehr dicht und sehr fein punktiert. Halsschild leicht 
quer. Schildchen halbrund. Decken lang, apikal ausgeschnitten (Nahtecke in 
einen winzigen Dorn, Randecke in einen langen, schmalen Dorn ausgezo- 
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gen), in den drei vorderen Vierteln sehr dicht und grob punktiert. Jede 
Decke mit zwei geraden, kräftig ausgebildeten Längskanten, eine humerale 
und eine subhumerale, die sich etwas vor dem Apikalende vereinigen, um 
gemeinsam in den Apikaldorn einzumünden. Schultern eckig vortretend. 
Erstes Hintertarsenglied kurz. Klauen gesperrt (P). 


Schwarz, dunkelrotbraun tomentiert. Wangen weißlichgrau tomentiert. 
Stirn mit zwei schmalen gelben Seitenrandlängsbinden, die sich nach rück- 
wärts bis zum Hinterrand des Scheitels fortsetzen (orangegelb gefärbt auf 
dem Scheitel). Halsschild mit breiter orangegelber Mittellängsbinde (noch 
breiter in den beiden rückwärtigen Dritteln) und mit je einer schmalen nur 
sehr schwach angedeuteten grauen Längsbinde im oberen Teil der umge- 
schlagenen Seitenteile; der untere Teil dieser Partien weißgrau tomentiert. 
Auf jeder Decke zwei ziemlich kleine runde gelbe Makeln: eine Diskalmakel 
etwas vor der Mitte und eine knapp vor dem Apikalende am Innenrand der 
Humeralkante gelegene. Unterseite fein grau, die Seitenteile dicht weiß 
tomentiert. Taster und Schenkel hellrot. Schienen und Tarses dunkelbraun, 
die Hintertarsen weißlichgrau tomentiert. Fühler schwarz. 

Länge: 9 mm; Breite: 3 mm. 
Typ ein $ von Borneo: Kuching. Reiht sich neben borneensis Fish. ein. 

In meiner Bestimmungstabelle der Gattung Glenea Newm. s. s. (1956, 
Ent. Arb. Mus. Frey, VII, p. 53) schiebt sich diese Art bei der Nummer 554 
ein und unterscheidet sich in erster Linie von paulina Gah. durch das kurze 
erste Hintertarsenglied. 


Glenea (s. s.) flavomaculatoides Breun. m. longebasimaculata nov. 


Wie die Stammform, aber der postbasalen runden Deckenmakel eine 
das ganze Basalviertel durchlaufende Längsbinde an deren Hinterrand 
außen noch eine kleine runde gelbe Makel liegt. 


Typ ein ö von Kamerun: Mukonje Farm. 


Glenea (Aridoglenea) vagemaculipennis, n. sp. 


Gestreckt. Fühler so lang als der Körper (P), Glied 1 kurz und dünn, 
Glied 3 etwas länger als 4 oder als 1, Glied 4 so lang als eines der weiteren. 
Untere Augenloben etwas länger als die Wangen (?). Stirn zweimal so breit 
als eines dieser Loben (?). Kopf und Halsschild sehr dicht und sehr fein 
punktiert. Halsschild quer. Schildchen halbrund. Decken lang, apikal ausge- 
schnitten (Nahtecke in einen winzigen Dorn, Randecke in einen langen, 
schmalen Dorn ausgezogen), dicht und ziemlich grob, apikalwärts fein punk- 
tiert. Jede Decke mit zwei leicht gewellten, kräftig ausgebildeten Längs- 
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kanten, eine humerale und eine humerale, die beide an der Schulterbeule 
beginnen und sich vor dem Apikalende vereinigen um gemeinsam in den 
Apikaldorn einzumünden. Schultern eckig vortretend. Erstes Hintertarsen- 
. glied kurz. Klauen gesperrt (9). 

Rot, hellrotbraun tomentiert. Auf jeder Decke drei runde, sehr undeut- 
lich ausgebildete weißliche Makeln, zwei diskale, eine mittlere und eine pre- 
apikale und eine am Innenrand der Humeralkante am Beginn des Apikal- 
drittels gelegene. 


Länge: 9 mm; Breite: 3°/3 mm. 
Typ ein $ von Tonkin: Hoabinh. 


Unterscheidet sich leicht durch die Zeichnung von allen anderen Arten 
der Untergattung Aridoglenea. 


Glenea (Aridoglenea) biannulata, n. sp. 


Gestreckt. Fühler so lang als der Körper (P); Glied 1 ziemlich kurz und 
ziemlich dünn, etwas kürzer als das vierte, Glied 3 etwas länger als 4, Glied 4 
etwas länger als eines der weiteren, das elfte Glied etwas dicker als die vor- 
hergehenden. Untere Augenloben etwas länger als die Wangen ($). Stirn 
fast zweimal so breit als einer dieser Loben (7). Kopf und Halsschild dicht 
und fein punktiert. Halsschild schwach quer. Schildchen halbrund. Decken 
lang, apikal ausgeschnitten (Nahtecke in einen kleinen Dorn, Randecke in 
einen langen Dorn ausgezogen), in den beiden vorderen Dritteln dicht und 
ziemlich grob punktiert, im Apikaldrittel sehr fein punktiert. Jede Decke mit 
zwei leicht gewellten, kräftig ausgebildeten Längskanten (eine humerale und 
eine subhumerale), erstere an der Schulterbeule beginnend und etwas vor 
dem Apikaldorn erlöschend, letztere in den Randdorn einmündend. Schul- 
tern eckig vortretend. Erstes Hintertarsenglied kurz. Klauen gesperrt (9). 


Rot, rotbraun tomentiert. Stirn, Augenränder, Scheitel, Schildchen sowie 
sieben Längsbinden auf dem Halsschild gelb, die mittlere dieser Binden 
außer vorn und rückwärts verdoppelt, die unteren der zwei auf den um- 
geschlagenen Seitenteilen gelegenen auf je eine kleine runde Mittelmakel 
reduziert. Auf jeder Decke zwei dunkelbraune Diskalmakeln: eine quer- 
ovale premediane und eine viel größere, langovale preapikale, welch letztere 
eine runde gelbe Makel umschließt. Unterseite gelb tomentiert. Beine sehr 
fein gelblich, Fühler dunkelrotbraun tomentiert. 


Länge: 10 mm; Breite: 21/2 mm. 
Typ ein $ von Indien: Shembaganur. 


Diese Art unterscheidet sich leicht von allen anderen Arten der Unter- 
gattung Aridoglenea durch die Zeichnung. 


342 Breuning: Neue Lamiinae aus dem Museum G. Frey 


Nupserha testaceipes Pic. m. unicoloricornis nov. 

Wie die Stammform, aber jede Decke noch mit einer mäßig breiten, 
ziemlich dunkelbraunen Nahtbinde und die Fühler einfärbig schwarz. 
Typ ein ö von China: Oushou. 


Nitocris (Cicatrinitocris) argyrostigma Auriv. ssp. transvaalica nov. 

Wie die Stammform, aber das erste Abdominalsegment von schwarzer 

Grundfarbe. 

Typ ein $ von Transvaal: Shilouvane, leg. Junod. 

Nitocris (Cicatrinitocris) argyrostigma Auriv. ssp. transvaalica Breun. m. 
parte nigricollis nov. 

Wie transvaalica Breun., aber der Halsschild mit zwei schwarzen Quer- 
binden, eine ziemlich schmale vordere und eine breite postmediane; die 
Seitenteile des Metasternum und die Metepisternen ebenfalls schwarz. 

Typ ein 2 von Transvaal: Shilouvane, leg. Junod. 
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Zwei neue Carabus-Rassen aus dem Museum G. Frey 
(Col. Carabidae) 


Von S. Breuning, Paris 


Carabus (Eucarabus) billbergi Mnnh. ssp. quelpartensis nov. 
Wie die Stammform, aber breiter und kürzer, die Decken seitlich stark 
gebaucht, die Sekundär- und die Tertiärintervalle etwas weniger erhaben. 


Färbung ebenso variabel. 


Typ einö von der Insel Quelpart. 


Carabus (Eucarabus) billbergi Mnnh. ssp. charbinensis nov. 

Wie die Stammform, aber die Gestalt merklich länger und schmäler, 
der Kopf und der Halsschild feiner punktiert, die Decken seitlich weniger 
verrundet, die ganze Oberseite etwas glänzender, konstant braunkupfrig. 
Typ ein 5 von der Mandschurei: Gaolintzy, 6. VII. 1949. — Sechs Paratypen 

ebenso; 2 Paratypen von Charbin. 
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Neue und verkannte Aphodiinae aus allen Erdteilen 


(Col., Scarab.) 
II. Teil 


Von Rudof Petrovitz, Wien 


Was ist Aphodius (Pharaphodius) elongatulus Fbr.? 


Durch Landin’s Studien (The Fabrician species of Aphodiini and Aegi- 
aliini; Opuscula Entomologica 21/1956, p. 210) wissen wir, daß Aph. elon- 
gatulus Fbr. mit Aph. s. str. chinensis Harold identisch ist und nichts mit 
dem bisher als Aph. (Pharaphodius) elongatulus Fbr. benannten Tier zu 
tun hat. 


So verdienstvoll derartige Untersuchungen sein mögen, so unerireulich 
ist es, wenn auf der einen Seite etwas aufgebaut, auf der anderen aber Ver- 
wirrung und Unsicherheit zurückgelassen werden. 


Erschwerend tritt in unserem Fall hinzu, daß unter dem Namen elon- 
gatulus bisher zwei, schon in ihrer Größe auffallend verschiedene Pharapho- 
dius-Arten vermengt wurden. 


Welche Namen haben nun die beiden, bisher unter elongatulus begrif- 
fenen Pharaphodius-Arten zu führen? Nichts ist naheliegender, als auf d’e 
bisher als Synonyme zu ihnen geordneten Namen zurückzugreifen. Es sind 
ihrer drei. Aphodius testaceus Germar ist der älteste, aber seine Beschrei- 
bung paßt nicht in allen Punkten auf unsere beiden Arten; besonders: „die 
Deckschilde sind auf dem Rücken platt gedrückt“ und der Fundort Amerika 
lassen sich nicht mit unseren Tieren vereinbaren. Alle Versuche, die Type 
des testaceus aufzufinden, sind leider erfolglos geblieben. Zwar schreibt 
Harold (D. E. Z. V1/1862, p. 150): „Der Gefälligkeit des Herrn Professors 
Schaum, welcher sich im Besitze des Germar’schen Typus befindet, verdanke 
ich die Auskunft, daß Germar’s A. testaceus, dem der Autor a.a.O. irrthüm- 
lich Amerika als Vaterland gibt, hierher (d.h. zu elongatulus Fbr. im alten 
Sinne) gehört.“, aber trotz dieser Notiz wage ich es nicht, den Namen testa- 
ceus Germ. für eine unserer Arten zu verwenden. Es bleiben noch Aph. cor- 
nutus Wiedemann und Aph. robustus Walker. Beide Diagnosen sind — was 
nicht überraschen wird — dürftig, genügen aber, um die Arten zu identifi- 


zieren. 
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Die Körpergröße schwankt bei robustus zwischen 5,5 und 6,8 mm; die 
Färbung ist meist rotbraun, selten dunkler; die Zwischenräume der Flügel- 
decken sind gewölbt und an der Spitze höchstens so breit wie die Streifen. 
Aph. cornutus ist 8-L1 mm groß; meist dunkel pechbraun, immature Stücke 
heller gefärbt; die Zwischenräume der Flügeldecken — mit Ausnahme des 
Nahtzwischenraumes — auf der Scheibe flach, an der Spitze doppelt breiter 
als die Streifen. Die Punktur des Halsschildes ist — trotz des auffallenden 
Größenunterschiedes beider Arten — ziemlich gleich, sie ist sogar an den 
Seiten bei der kleinen Art (robustus) etwas größer als bei der großen (cor- 
nutus). Die Parameren sind bei robustus ö am Ende abgerundet, bei cor- 
nutus ö endigen sie in je einem kleinen Zähnchen. Der Vollständigkeit 
wegen seien hier auch die sekundären männlichen Geschlechtsmerkmale 
erwähnt. Das mittlere Kopfhorn ist bei robustus kegelförmig und im Grund- 
riß kreisrund, bei cornutus lang ausgezogen und nach rückwärts gebogen, 
die Basis nach hinten verlaufend; der Eindruck am Vorderrand des Hals- 
schildes ist bei robustus nur schwach ausgebildet, bei cornutus tief und drei- 
eckig. Nach den angeführten Merkmalen sind auch Tiere, die auf Grund ihrer 
Körpergröße eine Mittelstellung einzunehmen scheinen, leicht einer der 
beiden Arten zuzuordnen. 

Da der Name Aph. chinensis Har., wie schon oben erwähnt, durch Aph. 
elongatulus Fbr. zu ersetzen ist, ergibt sich folgende Synonymie: 


Aphodius s. str. elongatulus Fbr. 
syn. chinensis Harold, 
Aphodius (Pharaphodius) robustus Walker 
syn. elongatulus auct. (part.), 
Aphodius (Pharaphodius) cornutus Wiedem. 
syn. elongatulus auct. (part.) 
? testaceus Germar; 
wobei es fraglich ist, ob Aph. elongatulus Fbr., zusammen mit Aph. emerichi 
Rttr. und Aph. sulcatus Fbr. wegen des bei allen drei Arten ringsum 
gerandeten Halsschildes überhaupt bei Aphodius s. str. richtig gereiht er- 
scheint. 


Aphodius (Platyderides) planipennis n. sp. 

Von der typischen Gestalt der paläarktischen Platyderides-Arten; Kopf, 
Halsschild und Schildchen glänzend dunkelbraun, der Vorderrand des Kop- 
fes und die Seiten des Halsschildes heller durchscheinend, die durch Chagri- 
nierung etwas matten Flügeldecken heller gelbbraun mit undeutlichen dunk- 
leren Partien auf der Scheibe. 
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ö. Clypeus gerundet, vorn etwas abgeflacht, aber nicht abgestutzt und 
auch nicht ausgerandet, nicht wulstförmig gerandet, sondern der Vorderteil 
des Clypeus etwas aufgestülpt; die abgerundeten Wangen durch eine kleine 
Einbuchtung vom Seitenrand getrennt; auf der kaum erkennbaren Stirnlinie 
mit drei Beulen, zwischen der Mittelbeule und den schräg vor den kleinen 
Augen liegenden Seitenbeulen ist der Kopf eingedrückt; die Kopfplatte ist 
vorn fein und zerstreut, der Scheitel fein und nur wenig dichter punktiert. 
Der Halsschild ist seitlich stark gerundet, etwas aufgebogen und dick ge- 
randet, an der Basis ungerandet und schwach doppelbuchtig, die Hinter- 
ecken sind sehr breit abgerundet, die Seiten fast im gleichen Bogen in die 
Basis übergehend; die Scheibe mit kleinen, zerstreuten, seitlich nur wenig 
dichter stehenden Punkten überzogen, die Seitenrandfurche ist matt chagri- 
niert. Das Schildchen ist dreieckig, konkav, glatt. Die Flügeldecken mit 
schmalen Punktstreifen und feinen, die Zwischenräume nur schwach kerben- 
den Streifenpunkten; die Zwischenräume sind auf der Scheibe mäßig ge- 
wölbt und mit einzelnen, nur bei starker Vergrößerung erkennbaren Punk- 
ten versehen, sie werden am abfallenden Teil der Decken flacher, zwischen 
den wenig vortretenden Anteapikalbeulen und den Spitzen runzelig zer- 
stochen-punktiert und staubartig fein behaart. Die Unterseite ist glänzend 
braun und einzeln lang behaart; die Metasternalplatte ist längs eingedrückt, 
unpunktiert, ringsum behaart; die Abdominalsegmente sind einzeln punk- 
tiert und lang behaart. Die Fühler haben eine schwarze Fahne; die Vorder- 
schienen mit drei scharfen, aber kurzen Außenzähnen und nach unten 
gekrümmten, stumpfen Enddornen; die Mittel- und Hinterschienen sind 
ungleichlang beborstet, der Metatarsus der letzteren ist länger als der obere 
Enddorn und so lang wie das zweite und dritte Tarsenglied zusammen. - 
Q unbekannt. — Länge 5-5,5 mm. 


Typus: West-Szechuan, Sankiangkou, Balang, Wassuland; VIIL.-VIII. 1934; 
leg. Friedrich. — Paratypus ebendaher. 


Aph. planipennis n. stammt aus der gleichen Aufsammlung wie Aph. 
(Pl.) friedrichi Petrov., unterscheidet sich aber von letzterem durch geringere 
Größe, andere Färbung der Flügeldecken, die Form des Clypeus, des Hals- 
schildes etc. 


Aphodius (Ammoecius) pannonicus n. sp. 


Von kurzer, gedrungener Gestalt, stark gewölbt und nach hinten etwas 
verbreitert; glänzend schwarz, der Vorderrand des Clypeus, die Vorder- 
ecken und Seitenbeulen des Halsschildes und die Spitzen der Flügeldecken 
heller durchscheinend, die Naht der Decken und die Beine rotbraun; ober- 
seits unbehaart. 
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Der Clypeus ist breit und wenig tief ausgebuchtet, seitlich breit ver- 
rundet und so wie die ziemlich geraden Seiten etwas aufgebogen; die Wan- 
gen sind breit verrundet, sie überragen deutlich die Augen; die Clypeal- 
leiste ist etwas kürzer als die Ausrandung des Clypeus, aber stark ausge- 
prägt, ziemlich gerade, sie ist dem Vorderrand mehr genähert als der Stirn- 
naht; zwischen den letzteren ist der Kopf schwach beulig aufgetrieben; die 
Stirnnaht ist seitlich fein eingerissen, in der Mitte auf eine kurze Strecke 
etwas erhaben; der Clypeus ist hinter dem Vorderrand grob runzelig punk- 
tiert, gegen die Stirnnaht wird diese Runzelung schwächer, bildet rechts und 
links der Clypealleiste eine dicht chagrinierte matte Fläche, hinter ihr ist der 
Kopf grob, am Scheitel mittelstark punktiert. Der Halsschild mit gerundeten, 
nach vorn stärker zusammenlaufenden Seiten, etwas aufgebogenen Vorder- 
und undeutlich abgestutzten Hinterecken; der Halsschild ist ringsum ge- 
randet; die sehr unterschiedlich großen Punkte stehen ziemlich dicht, eine 
feine Grundpunktur fehlt; in der Mitte liegt eine punktfreie Längslinie. Das 
Schildchen ist dreieckig, mit gerundeten Seiten; es ist tief napfförmig ein- 
gedrückt, am Grunde chagriniert, die Mitte ist kielförmig erhöht. Die Schul- 
tern haben - von oben gesehen - einen sehr kleinen, undeutlichen Dorn; die 
Streifen sind breit, mit bis zur Spitze deutlichen, kerbenden Streifenpunkten; 
die flachen Zwischenräume sind fein und zerstreut punktiert. Die Metaster- 
nalplatte ist flach, fein punktiert; das Abdomen chagriniert, matt, spärlich 
behaart. Die Schenkel sind einzeln punktiert und behaart; die Vorder- 
schienen mit drei kräftigen Außenzähnen, darüber fein gezähnelt; der be- 
wegliche Enddorn ist gestreckt und ziemlich plump; die Mittel- und Hinter- 
schienen haben starke Querleisten und gleichlange Endborsten; der Meta- 
tarsus ist so lang wie die drei nächsten Tarsenglieder zusammen, der obere 
Enddorn überragt die Mitte des zweiten Tarsengliedes. 


Länge 5,8 mm. 
Hungaria, VI. 1895 (ohne nähere Angaben. Unikum.). In coll. m. 


Die neue Art, deren genauer Fundort sich leider nicht feststellen läßt, 
ist durch den verrunzelten Clypeus, den ringsum gerandeten Halsschild und 
das gekielte Schildchen so gut charakterisiert, daß sie mit keiner anderen 
Art aus dem paläarktischen oder südafrikanischen Verbreitungsgebiet der 
Untergattung Ammoecius Muls. verwechselt werden kann. 


Aphodius (Ammoecius) eli n. sp. 


Gewölbt, nach hinten deutlich verbreitert; glänzend rotbraun, Kopf 
und Halsschildscheibe etwas dunkler, die Beine rotbraun. 
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Q. Clypeus vorn breit ausgerandet, daneben mit scharfen, aufgebogenen 
Zähnchen; die Clypealleiste etwa so lang wie der Abstand der Zähnchen 
voneinander; zwischen dem Vorderrand und der Querleiste ist der Kopf 
granuliert, seitlich davon dicht, der übrige Kopf feiner punktiert; die Stirn- 
naht ist fein eingerissen; die Wangen überragen die Augen. Der Halsschild 
mit gerundeten Seiten und breit abgerundeten Hinterecken; die Basalran- 
dung bedeutend tiefer liegend als die Scheibe; die mittelstarke, etwas un- 
gleiche Punktur ist ziemlich gleichmäßig über den ganzen Halsschild verteilt, 
die Punkte stehen seitlich etwas dichter, gegen den Vorderrand werden sie 
feiner, etwa wie die des Scheitels; eine punktfreie Mittellängslinie ist an- 
gedeutet. Das dreieckige Schildchen mit einigen Punkten. Die Flügeldecken 
— von oben gesehen — mit Schulterdornen und einer sehr feinen Basalran- 
dung; die Streifen sind seicht, mit großen, kerbenden Streifenpunkten; die 
Zwischenräume sind auf der Scheibe und seitlich nur sehr wenig gewölbt, 
fast flach, am abfallenden Teil der Flügeldecken wird die Wölbung wesent- 
lich stärker und hier ist sie beiderseits von etwas aufgeworfenen, scharf- 
randigen Leistchen gesäumt, ähnlich der Bildung bei manchen Pleurapho- 
dius-Arten, hier sind auch die Streifen stark verbreitert und die Streifen- 
punkte kerben hier nicht mehr die Zwischenräume, stehen aber so dicht, daß 
sie nur durch schmale Querleistchen voneinander getrennt sind. Die Meta- 
sternalplatte ist flach, fein punktiert; die Sternite sind einreihig behaart, in 
der Mitte glatt. Die Schenkel sind glatt; die Vorderschienen vor den drei 
Außenzähnen gesägt, der bewegliche Enddorn ist zugespitzt; die Endbor- 
sten der Hinterschienen sind gleichkurz; der Metatarsus so lang wie der 
obere Enddorn und länger als die zwei nächsten Tarsenglieder zusammen. 


Länge 4,8 mm. 
Mesopotamien: Hilleh (Unikum). In coll. m. 


Wenn man von Aph. (Amm.) brevis Er. absieht, der angeblich auch im 
Kaukasus zu finden sein soll, ist Aph. (Amm.) eli nov. die erste sicher be- 
kannte Ammoecius-Art aus Asien. Die neue Art scheint dem mir unbekann- 
ten Aph. (Amm.) felscheanus Rttr. nahezustehen; letzterer unterscheidet sich 
aber durch kürzeren Enddorn der Hinterschienen, andere Körpergröße so- 
wie anderen Fundort von der neuen Art. 


Aphodius (Ammoecius) kochi n. sp. 


Stark gewölbt, nach rückwärts wenig verbreitert, fast parallel; glänzend 
dunkelrotbraun, Kopf, Vorderrand des Halsschildes, Schildchen, erster Naht- 
zwischenraum und Beine heller rotbraun; die Ränder von Kopf und Hals- 
schild sowie die Schultern gelb bewimpert. 
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ö. Clypeus ausgerandet, daneben breit abgerundet, die Ecken etwas 
aufgebogen; die Wangen die Augen deutlich überragend; die Clypealleiste 
ist kurz, sie endet weit vor den Augen; zwischen ihr und dem Vorderrand 
ist der Clypeus runzelig granuliert, bis zur deutlich eingedrückten Stirnnaht 
ist er grob, aber nicht sehr dicht punktiert, hinter ihr mit einzelnen großen 
Punkten. Der Halsschild mit gerundeten Seiten, die Hinterecken sind abge- 
stumpft, die Basis scharf leistenartig gerandet; die Oberfläche ist gleich- 
mäßig mit großen, tiefen Punkten nicht sehr dicht überzogen, auf den Seiten 
stehen die Punkte kaum dichter als in der Mitte, nach vorn werden sie etwas 
kleiner. Das Schildchen mit wenigen Punkten. Die Schultern sind ohne Dorn; 
die Streifen mit ganz undeutlichen Streifenpunkten, die aber — besonders 
seitlich — die Zwischenräume etwas kerben; letztere sind auf der Scheibe 
und seitlich flach, gegen die Spitzen stärker gewölbt und deutlich zweireihig 
punktiert. Die Metasternalplatte ist schwach vertieft und fein punktiert; das 
Abdomen ist gelb behaart. Die Schenkel haben an der Basis einige Borsten- 
punkte; die Vorderschienen sind vor den drei Außenzähnen stark gesägt; 
der bewegliche Enddorn ist normal gebildet; der untere Enddorn der Mit- 
telschienen ist kurz und abgestumpft, das Ende schwach häkchenartig abge- 
bogen; die Endborsten sind gleichkurz; der obere Enddorn der Hinter- 
schienen ist so lang wie das erste und das zweite Tarsenglied zusammen. 


?. Die Punktur von Kopf, Halsschild und Flügeldecken ist etwas größer 
als beim Ö; die Metasternalplatte ist flach; der untere Enddorn der Mittel- 
schienen ist länger, einfach zugespitzt. 


Länge 4-4,3 mm. 


Holotypus ö: Südafrika: Nouport, 26. X. 1948; leg. C. Koch. - Allotypus ®: 
ebendaher. — Paratypen: ebendaher sowie Cap-Prov.: Willowmore, I. 
1954; leg. Zumpt. — Kendrew, 27. X. 1948; leg. C. Koch. — Trompsburg, 
26. X. 1948; leg. C. Koch. -— Kimberley (Gr. W.), leg. E. Simon 1893, in 
coll. m. 


Aphodius (Ammoecius) incultus n. sp. 


Kurz gedrungen, stark gewölbt und nach hinten verbreitert; heller oder 
dunkler rotbraun, glänzend. 


Clypeus vorn breit ausgerandet, daneben mit je einem spitzen, auf- 
gebogenen Zähnchen; die etwas die Augen überragenden Wangen sind mit 
einem Haarbüschel versehen; der Clypealkiel reicht von einem Auge zum 
anderen; zwischen ihm und dem Vorderrand ist der Clypeus undeutlich 
gekörnt, der übrige Kopf nur sehr vereinzelt punktiert; die Stirnnaht liegt 
sehr weit rückwärts, sie wird bei ausgestrecktem Kopf vom Vorderrand des 
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Halsschildes gedeckt. Der Halsschild ist kurz und breit; die Seiten — von 
oben gesehen — im gleichen Bogen in die sehr fein und scharf gerandete 
Basis verlaufend; die ganze Fläche ist nur sehr fein und zerstreut punktiert, 
auch an den Seiten ist die Punktur kaum größer und dichter. Das Schildchen 
ist kurz dreieckig, etwas gewölbt, glatt. Die Flügeldecken — von oben ge- 
sehen — mit sehr kleinen, undeutlichen Schulterdornen; die feinen Streifen 
sind ohne erkennbare Streifenpunkte; die Zwischenräume sind überall sehr 
flach gewölbt, fast unpunktiert. Die Metasternalplatte ist schwach ein- 
gedrückt und sehr fein punktiert; die Sternite sind einreihig lang behaart. 
Die Mittel- und Hinterschenkel am Vorder- und Hinterrand mit langen, 
schütter stehenden Borstenhaaren gesäumt; die Vorderschienen sind vor den 
drei Außenzähnen gesägt; der bewegliche Enddorn schlank zugespitzt; die 
Endborsten der Mittel- und Hinterschienen sind gleichlang; der obere End- 
dorn der letzteren fast so lang wie das erste und zweite Tarsenglied zu- 
sammen. 


Länge: 3,5-4 mm. 
Typus: Südafrika: zwischen Middleburg (Middelburg) und Cradock, 13. X. 
1949; leg. C. Koch. — Paratypus: Cape Town; leg. E. Simon, in coll. m. 


Aphodius (Aparammoecius) balangensis Petrov. 


Nachdem mir jetzt größeres Material dieser Art vorliegt, kann nach- 
getragen werden, daß der kurze untere Enddorn der Mittelschienen der 5 6 
hakig dem Körper zu gekrümmt ist. Dieses Merkmal ist von oben kaum, von 
rückwärts aber gut zu erkennen. 


Aphodius (Nialus) meruensis n. sp. 


In einer Arbeit „Aphodius (Nialus) lividus Ol. und seine verwandten 
Arten“ im Bd. 12/1; 1961 dieser Zeitschrift wurde von mir der Versuch 
unternommen, diese Mischart in ihre einzelnen Bestandteile aufzugliedern. 
Nachträglich wird mir noch eine neue Art aus dieser Gruppe bekannt, die 
nicht nur durch die starke Punktur der Oberseite, sondern vor allem durch 
den auffallenden Bau des männlichen Kopulationsapparates (Abb. 1) be- 
sonders bemerkenswert ist. Die Tiere stammen aus den Aufsammlungen, 
die Herr Dr. E. Haaf auf seiner Afrikareise im Jahr 1959 für das Museum 
G. Frey tätigte. Einige weitere Tiere der gleichen Art fanden sich in einer 
mir gerade vorliegenden Determinationssendung des Senckenberg-Museums 
und in meiner Sammlung. 

Ganz vom Aussehen und der Färbung des Aph. (N.) lividus Ol. und 
seiner nächsten Verwandten; glänzend, der Clypeus rotbraun, Scheitel, Mitte 
des Halsschildes, Seitenbeulen, die Ränder des Schildchens und die Naht 
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der Flügeldecken schwarzbraun, die breiten Seitenränder und der Basal- 
rand des Halsschildes rötlichgelb, die Flügeldecken — mit Ausnahme der 
dunkleren Nebelflecke, die den zweiten Zwischenraum, Seiten und Spitzen 
frei lassen — hell lehmgelb, die Beine hell gelbbraun. 


ö. Der Clypeus ist breit gerundet, vorn abgestutzt und flach ausge- 
randet; die Wangen nur sehr schwach entwickelt, ihr Abstand von einander 
viel geringer als der der Augen; der Clypeus ist ringsum kurz, die Wangen 
etwas länger bewimpert; die Stirnnaht ist deutlich, der konische Mittel- 
höcker schwach und stumpf, die Seitenhöcker niedrig, etwas quer gestellt; 
der Clypeus ist grob und dicht, entlang der Seitenränder rauh, der Scheitel 
feiner, dicht punktiert. Der Halsschild ist breiter als die Flügeldecken, die 
bewimperten Seiten nach vorn mehr zusammenlaufend als nach rückwärts 
und etwas über die stumpfen Hinterecken hinaus gerandet; die Scheibe ist 
ziemlich grob und dicht, ungleich groß punktiert, gegen die Seiten stehen 
die Punkte dichter, die Seitenbeulen und der Basalrand in einer schmalen 
Zone nur fein und zerstreut punktiert. Das Schildchen ist nur undeutlich 
längs eingedrückt; mit einigen Punkten. Die Flügeldecken mit gerundeten 
Schultern; die Streifen sind ziemlich breit, mit großen, tief kerbenden Punk- 
ten; die Zwischenräume - der zweite ist der breiteste — ganz flach, stark 
punktiert. Das Metasternum ist glatt, nur in den Vorderwinkeln finden sich 
einige große, haartragende Punkte, die Metasternalplatte ist tief längs ein- 
gedrückt, ebenfalls glatt; die Sternite in der Mitte unpunktiert, seitlich mit 
wenigen haartragenden Punkten. Die Schenkel sind unpunktiert; die Hinter- 
tibien sind länger als die Tarsen, die Enddornen von der Basis zur Spitze 
verjüngt; der Metatarsus ist gleich dem oberen Enddorn und nur wenig 
länger als das zweite und das dritte Tarsenglied zusammen. 


2. Die Oberseite ist noch stärker als beim ö& punktiert; der Halsschild 
so breit wie die Flügeldecken; die Metasternalplatte ist flach. 


Länge: 4-4,5 mm. 


Holotypus ö, Allotypus 2 und vier Paratypen: Tanganjika, Momella, Mt. 
Meru, XII. 1959; leg. E. Haaf. — In coll. Senckenberg-Museum zwei 
Paratypen D. O. Afr.: Matetebach, Stdlg. VIII und eine Paratype 
Ngoro-Ngoro, Süd; 1700 m, 10.-17. XII. 1933; alle leg. Kohl-Larsen. - 
In coll. m. je eine Paratype: Aruscha und Nairobi, leg. F. Thomas. 


Bei dem Versuch, die neue Art in der Bestimmungstabelle der oben er- 
wähnten Arbeit einzuordnen, gelangt man bis zu Punkt 10 (11) = pseudo- 
lividus Blth., von welchem sich meruensis nov. durch anderes Längenver- 
hältnis von Metatarsus und oberem Enddorn, durch die starke Punktierung 
der Oberseite, die anders geformten Parameren mit ihren fantastischen 
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Hautanhängen, die nicht etwa dem Penis angehören und die geringere 
Größe unterscheidet. 


Abb. 1: Aphodius (Nialus) meruensis n. sp. 


Bemerkenswert erscheint, daß die sechs Tiere aus Momella aus einer 
großen Serie von Aph. (Nialus) umbratus Petrov. herausgelesen werden 
konnten, was darauf hindeutet, daß beide Arten miteinander vergesell- 
schaftet zu leben scheinen; ein weiterer Beweis dafür, daß wir es bei den 
Arten der lividus-Gruppe nicht mit geographischen Rassen einer Art zu tun 
haben. 


Drepanocanthus maniculus n. sp. 


Länglich, flach gewölbt; wenig glänzend; Kopf und Halsschild schwarz, 
letzterer vorn und seitlich schmal rötlich durchscheinend, die Flügeldecken 
und Beine rotbraun, die Fühlerfahne schwarz; Wangen, Seitenränder und 
Basis des Halsschildes mit Haaren gesäumt. 

ö. Clypeus tief ausgerandet, die abgerundeten Vorderecken aufge- 
bogen; die rechtwinkeligen Wangen die Augen weit überragend; die ganze 
Kopfplatte fein und ziemlich dicht punktiert. Halsschild mit gerundeten Sei- 
ten, die Vorderecken wenig vorragend, die Hinterecken breit gerundet, 
Seiten und Basis gerandet; die ganze Scheibe gleichmäßig mittelstark punk- 
tiert, die Punkte etwas länglich, über dem Schildchen findet sich eine deut- 
liche, über die Mitte hinaus nach vorn ziehende Mittellängslinie. Das schmal 
dreieckige Schildchen ist in der Mitte gekielt. Die Flügeldecken mit zehn 
glänzenden Rippen, dazwischen mit großen, queren Streifenpunkten. Die 
Unterseite und die Schenkel sind pechbraun, dicht und stark punktiert, jeder 
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Punkt ein kurzes Borstenhärchen tragend; die Metasternalplatte ist grubig 
eingedrückt, punktiert und behaart. Die Vorderschienen sind gebogen, mit 
drei Außenzähnen, auf der Innenseite, den Außenzähnen gegenüber mit 
einer handtellerartigen Verbreiterung; der bewegliche Enddorn ist hakig 
einwärts gebogen; die Vordertarsen sind kurz; die Mittel- und Hintertibien 
normal, der Metatarsus der letzteren ist schwach gebogen und in einen kur- 
zen Dorn ausgezogen. — $. Cleypeus normal ausgerandet und gerundet; 
Kopf und Halsschild größer und dichter punktiert; Vorderschienen, der be- 
wegliche Enddorn derselben und der Metatarsus der Hintertibien normal; 
die Metasternalplatte flach. — Länge 4,5-5 mm. 


Typus: Südafrika, Potchefstroom; 14. 4. 1952; leg. Zumpt. Paratypen eben- 
daher und südöstliche Kalahari, Karuman; 4. 5. 1948. 


Die neue Art zeigt in Größe und Seitenbehaarung von Kopf und Hals- 
schild nahe Verwandtschaft mit Dr. eximius Pering. und bei Verwendung 
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Abb. 2: Drepanocanthus eximius Pering., Ik. Vorderschiene 
Abb. 3: Drepanocanthus maniculus n. sp. ‚Ik. Vorderschiene 
Abb. 4: Drepanocanthus eximius Pering., Ik. Metatarsus 
Abb. 5: Drepanocanthus maniculus n. sp., Ik. Metatarsus 


der A. Schmidtschen Tabelle (Tierreich 45/1922) gelangt man auch zu dieser 
Art. Dr. eximius hat aber bedeutend dunklere Flügeldecken, ganz schwarze 
Unterseite; die Ecken des Clypeus sind weniger stark entwickelt und nicht 
so stark aufgebogen wie bei maniculus n.; auch ist beim ö des eximius die 
Verbreiterung der Vorderschienen viel geringer als bei der neuen Art, wo 
sie fast als stumpf dreieckig bezeichnet werden kann; dafür besitzt eximius 
an den Hinterbeinen viel stärker gekrümmte Metatarsi und die dornartige 
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Verlängerung ist bedeutend stärker entwickelt, am apikalen Ende abgestutzt, 
bei maniculus deutlich zweispitzig (Abb. 2-5). 


Ataenius malayianus n. sp. 

Stark gewölbt, von kurzer, gedrungener, nach rückwärts etwas ver- 
breiterter Gestalt; die Oberseite glänzend schwarz und unbehaart, die Unter- 
seite und die Beine rotbraun, die Fühler gelb. 

Der Clypeus stark gewölbt, in der Mitte mit flacher Beule, vorn tief 
ausgerandet, der Rand hier etwas umgeschlagen, dahinter mit deutlicher 
Querfalte, die Ecken abgerundet, die Seiten breit aufgebogen und die Wan- 
gen nach abwärts gerichtet; überall äußerst fein und nur bei starker Ver- 
größerung sichtbar punktuliert; hinter der wenig angedeuteten Stirnnaht 
ist der Scheitel dicht und fein punktiert. Der Halsschild ist etwas breiter als 
lang, in den Vorderecken eingedrückt, die nur fein punktierten Seitenbeulen 
überragen — von oben gesehen — die Seitenränder; diese, die breit abge- 
rundeten Hinterecken und die Basis deutlich gerandet; die ganze Scheibe 
mit einer sehr feinen Grundpunktur bedeckt, zwischen der bedeutend grö- 
Bere Punkte nicht sehr dicht, unregelmäßig verteilt, eingestreut sind. Das 
Schildchen ist sehr klein, schmal dreieckig, mitunter etwas längs eingedrückt, 
glänzend und unpunktiert. Die Flügeldecken mit feiner Basalrandung und 
sehr schwachem Schulterdorn; die Streifenpunkte kerben die Innenkanten 
der — am abfallenden Teil der Flügeldecken etwas stärker — gewölbten, fein 
chagrinierten und ganz unpunktierten Zwischenräume. Die Unterseite ist 
stark glänzend; das Metasternum unpunktiert; die Metasternalplatte mit 
einer angedeuteten Mittellängslinie, die vorn und hinten in einer kleinen 
Grube endigt; die Abdominalsegmente an der Basis fein gekerbt, seitlich 
punktiert, in der Mitte glatt. Die Schenkel glatt, die vorderen ringsum stark 
gerandet, die hinteren ohne Randlinie; die Schienen ohne akzessorischen 
Dorn; der Metatarsus der Hinterbeine so lang wie der längere Enddorn und 
länger als die drei nächsten Tarsenglieder zusammen. — Länge 3,5-4,5 mm. 
Typus: Sumatra O. K., Siak Pakan Baru; 13. 2. 1913; leg. O. John (in coll. 

Mus. Frey). — Drei Paratypen ex coll. m.: N. OÖ. Sumatra, Tobing- 

tinggi; leg. Schultheiss. -— Borneo, M. de Bs. — Eine Paratype ex coll. 

Mus. Senckenberg: Sumatra, (leg.?) Carthaus. 


Ataenius malayianus ab. rufus nov. 
Ober- und Unterseite hell bräunlichrot. 
Aus Burma: M(o)ulmein; leg. Fieber; ex coll. m. | 
Die neue Art hat unter den Ataenius-Arten aus S. O. Asien nur mit | 
A. ceylonensis A. Schm. einige Ähnlichkeit, letztere ist aber bedeutend grö- 
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Ber, der Clypeus ist viel schärfer ausgerandet und deutlich größer punktiert; 
die Punktur des Halsschildes ist viel größer und gleichmäßiger und die 
Zwischenräume der Flügeldecken sind vor den Spitzen etwas zerstochen 
punktiert. Der mir unbekannte A. nigricans Paulian aus Tonkin ist mit deut- 
licher Punktur der Zwischenräume der Flügeldecken versehen, die der feinen 
Grundpunktur seines Halsschildes entspricht. 


Ataenius aequatorialis n. sp. 


Länglich parallel, flach gewölbt; glänzend; dunkel rotbraun bis schwarz- 
braun, die Beine hell rotbraun; die Flügeldecken fein staubartig behaart. 


Der Clypeus breit und flach ausgerandet, daneben mit zahnartiger Ecke; 
vorn ist der Kopf gekörnt, die Körnung geht nach hinten allmählich in etwas 
längliche, aber nicht längszusammenfließende Punkte über; hinter der Naht 
ist der Kopf dicht und fein, gleichmäßig punktiert. Der Halsschild hat breit 
abgerundete Hinterecken, Seiten und Basis sind gerandet und mikroskopisch 
fein bewimpert; Seitenrand- und Basalfurche sind rauh skulptiert; in den 
Vorderecken und in der Mitte der Seiten befindet sich je ein sehr schwacher 
Eindruck; eine Mittellängsfurche fehlt; auf der Scheibe ist die Punktur dicht 
und gleichmäßig, größer als am Kopf, an den Seiten ist sie so gedrängt, daß 
ihre Zwischenräume schmäler sind als der Durchmesser der Punkte. Das 
kleine Schildchen ist runzelig chagriniert, matt. Die Flügeldecken haben 
starke Humeraldorne; die Streifen mit großen länglichen, die Innenseite der 
Zwischenräume kerbenden Streifenpunkten, letztere sind gekielt und an der 
lateralen Abdachung mit einer Reihe großer Borstenpunkte versehen; die 
Borsten sind sehr kurz und dick. Die Unterseite ist stark punktiert und mit 
ebenso beschaffenen Borsten ausgestattet; das Metasternum ist seitlich cha- 
griniert, die Metasternalplatte mit tief eingegrabener Mittellängsfurche; die 
Sternite sind über die ganze Breite punktiert und am Basalrand fein gekerbt. 
Die Schenkel mit deutlicher Punktur, die hinteren mit stark verkürzter Rand- 
linie; die Schienen sind ohne ausgeprägten akzessorischen Dorn; der hintere 
Metatarsus gleich dem oberen Enddorn und so lang wie der übrige Fuß. 


Sekundäre Geschlechtsunterschiede sind nicht vorhanden. 
Länge 2,7-2,9 mm. 
Galapagos Ins.: Sta. Cruz, V. 1959; leg. Foerster. 


A. aequinoctialis nov. ist dem A. vincentae Arrow recht ähnlich; bei 
Benützung der A. Schmidtschen Tabelle der Ataeniusarten (Tierreich 45/ 
1922) gelangt man auch zu dieser Art; letztere ist aber größer und weicht in 
verschiedenen Merkmalen, die dem eben genannten Werk mühelos zu ent- 


nehmen sind, von der neuen Art ab. 
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Ataenius dampieri n. sp. 


Gedrungen, walzenförmig, nach hinten nur wenig verbreitert; glänzend; 
schwarzbraun, seltener hell rotbraun, Clypeus und Beine bräunlichrot; die 
Flügeldecken staubartig beborstet. 


Der Clypeus ist vorn ausgerandet, in der Ausrandung aufgebogen, seit- 
lich davon breit verrundet; die Wangen sind ziemlich breit vorragend; der 
Clypeus ist hinter dem Vorderrand ganz schwach wellig verrunzelt, fast 
glatt; die Mittelbeule ist unpunktiert, hinter ihr ist die Kopfplatte mit ziem- 
lich großen und dichten Punkten bedeckt. Der Halsschild mit etwas vor- 
gezogenen, abgerundeten Vorderecken und stumpfen Hinterecken, diese und 
die Basis gerandet und sehr fein und kurz bewimpert; die Punktur ist vorn 
feiner und zertreuter als am Hinterkopf, sie nimmt gegen die Basis an 
Größe, nicht aber an Dichte zu, die Seiten sind sehr groß und dicht punk- 
tiert. Das kleine Schildchen liegt vertieft, in der Mitte ist es längsgekielt. Die 
Flügeldecken haben kräftige Schulterdornen; die Streifenpunkte kerben 
etwas die innere Seite der Zwischenräume; letztere sind auf der Scheibe ge- 
wölbt, am abfallenden Teil der Flügeldecken werden sie kielförmig, sie sind 
entlang ihrer Seiten - seitlich und vor der Spitze viel stärker — groß punktiert 
und besonders am abfallenden Teil gut sichtbar kurz beborstet; der Epi- 
pleuralkiel ist um die Spitzen verflacht und von oben sichtbar. Die Unter- 
seite ist groß punktiert und mit den gleichen kurzen Borsten wie auf den 
Flügeldecken versehen. Die Schenkel sind groß und seicht punktiert, die 
hinteren mit halber Randlinie; die Mittel- und Hinterschienen mit starkem 
akzessorischem Dorn; der Metatarsus ist so lang wie der obere Enddorn und 
deutlich länger als die restlichen vier Glieder zusammen, bei einem Teil der 
Tiere ist der obere Enddorn — wohl durch Abnützung — wesentlich kürzer 
als der Metatarsus; die Endborsten sind gleichlang. — Länge 5,2-5,4 mm. 
Galapagos Ins.: Floreana, IV. 1959; leg. Foerster. 


A. dampieri nov. hat einige Ähnlichkeit mit A. scutellaris Har., A. atra- 
mentarius Er. und A. oblongus Horm; unterscheidet sich aber von diesen | 
Arten allein schon durch die Behaarung der Flügeldecken und die verkürzte 
Randlinie der Hinterschenkel. 
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22. Beitrag zur Kenntnis der neotropischen Malacodermata 
(Col.) 


Von W. Wittmer, Herrliberg-Zürich 


Cantharidae 


Oontelus pioi n. sp. 


ö Schwarzbraun, 2 bis 3 erste Fühlerglieder und Beine gelblich, Schen- 
kel etwas angedunkelt, Seitenrand des Halsschildes in der basalen Hälfte 
und äußerste Basis schwach aufgehellt, jede Flügeldecke mit einem seit- 
lichen, weißlichen Längsband, die Seiten nicht berührend, hinter den Schul- 
terbeulen beginnend, vor den Spitzen erlöschend. 


Kopf mit den Augen viel schmäler als der Halsschild, Stirne leicht ge- 
wölbt, fast glatt. Fühler (Abb. 1) mit den Gliedern 3 bis 5 difform. Bei dem 


Abb. 1: 
Erste Fühlerglieder von 
Oontelus pioi n. sp. & 


vorliegenden Exemplar ist nicht deutlich erkennbar, ob das 3. Glied mit dem 
4. zusammengewachsen ist oder nicht, es scheint jedoch eine Trennung vor- 
handen zu sein. Außerdem fehlen bei beiden Fühlern ein paar Endglieder. 
Halsschild viel breiter als lang, Seiten fein gekerbt, gegen die Basis etwas 
stärker gerundet-verengt als nach vorne, Oberfläche glatt, glänzend. Flügel- 
decken langgestreckt, Punktreihen regelmäßig, tief, fast gitterförmig, an den 
Seiten gegen die Spitze jederseits zwei Dornen. 
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Länge: 3 mm. 


Fundort: Brasilien (Rio Grande do Sul), Morro de Sapucaio, 26. 10. 1955, 
leg. Pater Pio Buck. Dem Entdecker gewidmet, dem ich für die Über- 
lassung der Type für meine Sammlung verbindlichst danke. 


Die Färbung der Flügeldecken erinnert an O. inflaticornis m. und bi- 
particularus m., durch den verschieden gefärbten Halsschild und ganz anders 
geformte Fühler leicht zu trennen. 


Chauliognathus atacamanus n. sp. 


ö Einfarbig schwarz, auf der Oberseite nur die Fühlerwurzeln und die 
Flügeldecken karmin- bis blaßrot, Seiten der letzteren, von der Mitte nach 
hinten, bis zur Hälfte ihrer Breite, schwarz, Spitzen ganz schwarz, auf der 
Unterseite sind die Membrane zwischen Kopf und Vorderbrust, Vorder- und 
Mittelbrust und das ganze Abdomen rot, bei letzterem sind die Seiten des 
vorletzten Bauchsegments, das letzte Tergit und das letzte Sternit meist ganz 
angedunkelt bis schwarz. 


Kopf mit den Augen ungefähr so breit wie der Halsschild, Augen ver- 
hältnismäßig klein, wenig hervorstehend, Stirne gewölbt, zwischen den 
Augen leicht eingedrückt, Oberfläche fein, deutlich, nicht sehr dicht punk- 
tiert, dazwischen glatt, Behaarung fein. Fühler kräftig, ziemlich lang, Glie- 
der 6 bis 9 etwas kräftiger als die umgebenden Glieder, 2. sehr kurz, deut- 
lich breiter als lang, 3. länger als das 4., 4. und 5. unter sich gleich lang, 
6. und 7. kaum merklich kürzer als das 5., folgende bis zum 10. deutlich 
kürzer als das 5. Halsschild nur wenig länger als breit, Seiten fast parallel, 
kurz vor der Mitte bis zu den Basalecken leicht eingedrückt, Oberfläche fein, 
erloschen, weniger stark punktiert und behaart als der Kopf. Flügeldecken 
einzeln, allmählich zugespitzt, schwach klaffend, meist ein oder zwei Ter- 
gite unbedeckt lassend, Seiten-, Naht- und Spitzenrand etwas verdickt, Ober- 
fläche an der Basis fast glatt, nach hinten zunehmend gewirkt, mit einzelnen 
ineinanderfließenden Punkten, Behaarung spärlich, mit einzelnen borsten- 
artigen Haaren auf der basalen Hälfte, an den Seiten und gegen die Spitzen 
leicht zunehmend fein, greis behaart. 


Q wie das ö gefärbt, Fühler etwas kürzer, Halsschild breiter, Abdomen 
meist etwas stärker unter den Flügeldecken hervortretend als beim Ö. 
Länge: Il mm. 

Fundort: Chile, Cuesta Pajonales, Atacama, 15. 10. 1957, leg. L. Pena. 

Durch die Färbung und die spitz zulaufenden Flügeldecken von allen 


aus Chile beschriebenen Arten der Gattung verschieden. Verwandtschaftlich 
noch am ehesten in die Nähe von Ch. sulphureopicalis Pic (Bolivien) und 
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Ch. plaumanni Pic (Brasilien) zu stellen, jedoch ganz anders gefärbt und 
auch verschieden gebaut. 


Malachiidae 


Attalus pueblensis n. sp. 

ö Kopf schwarz, vorderer Teil in Zickzacklinie über den Fühlerwurzeln 
beginnend, gelb, Schildchen und Flügeldecken schwarz, Unterseite der ersten 
4 bis 5 Glieder gelb, Halsschild rotorange, größter Teil der Unterseite 
schwarz, vier Vorderbeine gelb, Spitzen der Tibien und Schenkel auf der 
Oberseite kurz angedunkelt, bei den Vorderschienen manchmal kaum an- 
gedeutet, Hintertibien manchmal leicht aufgehellt. 

Kopf mit den Augen kaum merklich schmäler als der Halsschild, Ober- 
fläche glatt, staubartig behaart. Fühler kurz, die Schulterbeulen nur wenig 
überragend, 3. bis 10. Glied unter sich ungefähr gleich lang, gegen die Spitze 
leicht verdickt. Halsschild breiter als lang, Seiten gerundet, nach beiden Sei- 
ten gerundet-verengt, gegen die Basis etwas stärker als nach vorne, Ober- 
fläche fast glatt, wie der Kopf behaart. Flügeldecken fast parallel, nach 
hinten wenig verbreitert, Punktierung fast erloschen, Behaarung ziemlich 
dicht, abstehend, schwärzlich. 

2 Kopf einfarbig schwarz, Fühler etwas dunkler als beim ö. Halsschild 
manchmal mit angedeutetem dunklem Flecken (verursacht durch die Kopf- 
basis, welche durchscheint). 

Länge: 2.2 mm. 


Fundort: Mexico, Tlacotepec Puebla, 29. 10. 1958, leg. Dr. G. Frey. Holo- 
und Allotypus in Sammlung G. Frey. 
Verwandt mit A. glabrellus Fall, wenigstens $ fast identisch gefärbt, 
neue Art größer, durch die stärkere Behaarung der Flügeldecken leicht zu 
unterscheiden. 


Attalus atitlanensis n. sp. 

ö Schwarz, Oberfläche mit kaum wahrnehmbarem Metallschimmer, auf 
Kopf und Halsschild etwas deutlicher als auf den Flügeldecken, Wangen und 
Oberlippe gelb, Unterseite der ersten 2 bis 3 Fühlerglieder aufgehellt, alle 
Tarsen und Tibien mehr oder weniger rötlichbraun aufgehellt. 

Kopf mit den Augen etwas schmäler als der Halsschild, Oberfläche glatt 
mit kaum wahrnehmbaren Haarpunkten, Behaarung deutlich, ziemlich lang. 
Fühler mittelmäßig lang und kräftig, 3. bis 10. Glied unter sich ungefähr 
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gleich lang, alle länger als breit, gegen die Spitze verdickt. Halsschild breiter 
als lang, Seiten stark gerundet, gegen die Basis stärker als nach vorne ver- 
engt, Oberfläche glatt mit einzelnen Haarpunkten, nur wenig stärker als der 
Kopf behaart. Flügeldecken ziemlich langgezogen, Oberfläche erloschen 
punktiert-gewirkt, Behaarung ziemlich lang und dicht. Letztes Tergit ziem- 
lich breit und tief ausgerandet. 

Q wie das ö gefärbt, jedoch Kopf einfarbig schwarz, Fühler kürzer. 
Länge: knapp 3 mm. 
Fundort: Guatemala, Atitlan-See, 10. 11. 1958, leg. Dr. G. Frey. Holo- und 

Allotypus in Sammlung G. Frey. 

Ähnlich wie A. laticollis Er. gefärbt, die neue Art ist durch die gelben 
Wangen beim Ö, die größere Gestalt und ziemlich starke Behaarung von 
Kopf, Halsschild und Flügeldecken leicht zu unterscheiden. 


Attalus tehuantepecensis n. sp. 

ö Schwarz, äußerste Basis des Halsschildes mit Tendenz zu braunroter 
Aufhellung. Flügeldecken mit einer kleinen weißen, fast runden Makel auf 
der Naht, etwas vor der Mitte, erste Fühlerglieder, Tarsen und Tibien und 
manchmal auch die Spitzen der Vorderschenkel braunrot aufgehellt. 

Kopf mit den Augen so breit wie der Halsschild, Oberfläche glatt, kaum 
wahrnehmbar, staubartig behaart. Fühler kurz, die Schulterbeulen knapp 
erreichend. Halsschild etwas breiter als lang, Seiten stark gerundet, gegen 
die Basis etwas stärker als nach vorne verengt, Oberfläche glatt, etwas deut- 
licher als der Kopf behaart. Flügeldecken erloschen punktiert, fast glatt, 
Haarborsten deutlich, jedoch nicht sehr zahlreich. 

Länge: 2 mm. 
Fundort: Mexico, 70 miles North Tehuantepec, 23. 2. 1953, leg. Kissinger. 

Holo- und Allotypus in meiner Sammlung. 

Ebenfalls mit A. laticollis Er. verwandt, von etwas weniger gedrungener 
Gestalt und trotz der spärlichen Behaarung, stärker als dieser behaart. Durch 
die weiße Makel auf der Naht leicht zu erkennen. 


Attalus argenteopubescens n. sp. 

ö Einfarbig schwarz. 

Kopf mit den Augen so breit wie der Halsschild, Oberfläche mikro- 
chagriniert, leicht matt, spärlich behaart. Fühler verhältnismäßig lang, 3. bis 
10. Glied unter sich fast gleich lang, 9. und 10. kaum merklich kürzer als das 
3. oder 4. Halsschild breiter als lang, von der Mitte nach vorne kaum merk- 
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lich verengt, fast parallel, gegen die Basis stark gerundet verengt, Oberfläche 
dicht mikrochagriniert, matt, gegen die Basis mit einer Anzahl siberweißer, 
kurzer Haare besetzt, vorne vereinzelte kurze schwarze, borstenartige Haare. 
Flügeldecken fast parallel, nach hinten kaum verbreitert, Oberfläche an der 
Basis bis nach der Mitte ziemlich tief und dicht punktiert, matt, dann nur 
vereinzelte Punkte, Oberfläche glatt, Behaarung zweifarbig, an der Basis 
und Spitze, wo dieselbe auch spärlicher ist, schwarz und ungefähr in der 
Mitte mit einem schlecht begrenzten Querband von silberweißen Haaren. 


Länge: 2 mm. 
Fundort: Rep. San Salvador, Perquin, Morayan, 22. 9. 1959, leg. Dr. Jan 
Bechyne. Holo-, Allo- und Paratypen in meiner Sammlung. 
Durch die zweifarbige Behaarung und die matte Oberfläche mit keiner 
anderen mir bekannten Art zu vergleichen. 


Ablechrus freyi n. sp. 


Einfarbig schwarz, erste 5 bis 6 Fühlerglieder, Schienen und Tarsen 
bräunlich aufgehellt, Fühler stärker aufgehellt als die Schienen und Tarsen. 

Kopf mit den Augen schmäler als der Halsschild, Oberfläche glatt, glän- 
zend, staubartig behaart. Fühler kurz, Glieder 3 bis 5 etwas länger als breit, 
6. bis 8. kaum länger als breit. Halsschild breiter als lang, Seiten stark ge- 
rundet, nach beiden Seiten ziemlich regelmäßig verengt, Oberfläche glatt, 
glänzend, staubartig behaart. Flügeldecken nach hinten verbreitert, deutlich, 
zerstreut, etwas erloschen punktiert, Behaarung staubartig. Hinterschienen 
mit ziemlich langen Sporen. 

Länge: 1.1 mm. 

Fundort: Mexico, Yucatan, Chitzen Itza, 10. 1958, leg. Dr. G. Frey. Holo-, 
Allo- und Paratypen in Sammlung G. Frey, Paratype in meiner Samm- 
lung. 

Von den übrigen aus U.S.A. und Central-Amerika beschriebenen Arten 
durch die dunklen Beine verschieden. 
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Synonymische und systematische Notizen über 
Malacodermata (Col.) 


(4. Beitrag) 


Von W. Wittmer, Herrliberg-Zürich 


In Weiterführung der bisherigen Artikel (1. Beitrag: An. Soc. Cient. 
Argent. 145, 1948, p. 167-173; 2. Beitrag: 1. c. 151, 1951, p. 276-278; 
3. Beitrag: Ent. Medd. 26, 1953, p. 525-528) gebe ich nachstehend eine neue 
Liste von Arten in Ergänzung von Junk’s Col. Cat. Pars 159 Malachiidae 
und Pars 165 Cantharidae: 


Cantharidae 


Anisotelus pici n. n. für Tylocerus (Tylocerocorneus) subincrassicornis (Pic) 
(1919) besetzt durch subincrassicornis (Pic) (1911). 


Die nachstehenden Arten sind in folgende Gattungen zu versetzen: 


Cantharis alternata Lea (Telephorus) in Chauliognathus Hentz. 
Cantharis basicornis Fairm. in Anisotelus Subg. Tylocerocorneus Pic. 
Cantharis chapaensis Pic in Themus Motsch. 

Cantharis coomani Pic in Themus Motsch. 

Cantharis curvipes Lea in Chauliognathus Hentz. 

Cantharis cyanoptera Luc. in Discodon Gorh. 

Cantharis dimidiata F. in Anisotelus Hope. 

Cantharis flaviventris Blanch. in Discodon Gorh. 

Cantharis gaudichaudi Cast. in Discodon Gorh. 

Cantharis infraterna Pic in Themus Motsch. 

Cantharis inimpressipennis Pic in Themus Motsch. 

Cantharis inopaciceps Pic in Themus Motsch. 

Cantharis janthinipennis Blanch. in Discodon Gorh. 

Cantharis magnifica Pic in Themus Motsch. 

Cantharis marginicollis Cast. in Chauliognathus Hentz. 
Cantharis metallica Bourg. in Discodon Gorh. 

Cantharis monstrosipennis Pic in Themus Motsch. 

Cantharis nigroannulata Pic in Athemus Lewis. 

Cantharis nitidicollis Pic in Chauliognathus Hentz. 
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Cantharis oceaniae Bourg. in Anisotelus Hope. 

Cantharis pallidocincticollis Pic in Themus Motsch. 

Cantharis reductenotata Pic in Themus Motsch. 

Cantharis reducticornis Pic in Kandyosilis Pic. 

Cantharis rufopicta Pic in Themus Motsch. 

Cantharis senensis Pic in Themus Motsch. 

Cantharis sirambea Pic in Themus Motsch. 

Cantharis staudingeri Pic in Anisotelus Hope. 

Cantharis subopaca Pic in Themus Motsch. 

Cantharis unistigmatica Pic in Themus Motsch. 

Cantharis viridinitida Pic in Themus Motsch. 

Discodon rocholli Pic in Anisotelus Hope. 

Silis subnigronotata Pic in Anisotelus Hope. 

Malthinus venezuelensis Wittm. in Tytthonyx Lec. 

Discodon breyeri Pic ist Synonym von D. cephalotes Pic. 

Discodon luteum Blanch. ist Synonym von D. nigricorne Germ. 

Chauliognathus fallax Germ. ist Snonym von Ch. flavipes F. 

Chauliognathus basalis Lac. ist Synonym von Ch. flavipes F. 

Chauliognathus brevelineatus Pic und Varietäten sind Synonym von 
Ch. gracilis Blanch. 

Belotus guadeloupenses Fleutiaux et Salle gehört in die Gattung 
Tytthonyx Lec. 

Belotus minutus Leng et Mutchler gehört in die Gattung Tytthonyx Lec. 

Tytthonyx nanus n.n. für T. minutus Wittm. (1957) besetzt durch T. minutus 
(Leng et Mutchler) (1922). 

Discodon marginipennis (Cast.) ist Synonym von D. cinctum (Cast.). 

Cantharis inframetallica Pic (1927) ist zuerst als Cantharis, dann als Themus 
beschrieben worden, Pic (1945), gehört zu Themus Motsch. 


Malachiidae 


Die nachstehenden Arten sind in folgende Gattungen zu versetzen: 


Carphurus wilsoni Lea in Thoraxocarphurus Wittm. 
Balanophorus javanus Pic in Luzonotroglops Pic. 
Carphurus niasensis Pic in Carphuroides Champ. 
Troglops trinotaticollis Pic in Cephaloncus Westw. 
Hypebaeus oblongulus Kies. in Ebaeus Er. 

Attalus bituberculatus Champ. in Hedybius Er. 
Attalus boliviensis Pic in Cryptotarsus Kirsch. 

Laius anomalipus Frm. in Apalochrus Er. 


364 Wittmer: Synonymische u. systemat. Notizen üb. Malacodermata 


Laius benneri Wittm. in Dicranolaius Champ. 

Laius quinquenotatus Frm. in Dicranolaius Champ. 

Laius quinqueplagiatus Frm. in Dicranolaius Champ. 

Laius trisignatus Germ. in Dicranolaius Champ. 

Carphurus nodicornis Champ. ist Synonym von C. particularicornis Pic. 

Carphurotroglops Pic ist Synonym von Choresine Pasc. 

Choresine bicolarata Champ. ist Synonym von Carphurotroglops pulcher 
(Pic) 

Attalus apiciventris Pic ist Synonym von A. impectoralis Pic. 

Laius javanus Pic ist Synonym von L. pictus Er. 

Hedybius pici n. n. für H. cristatus Pic (1928) besetzt.durch Champion 
(1921). 

Colpometopus leucostomus Champ. im Col. Cat. als Synonym von basicornis 
Frm. aufgeführt, ist eine gute Art. 
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Über die von Dr. E. Haaf in Ost-Afrika gesammelten 
Meloiden, nebst Beschreibung einer neuen Coryna-Art 
aus Somaliland 


(Coleoptera) 


Von Z. Kaszab, Budapest 


Zoologische Abteilung des Ungarischen Naturwissenschaftlichen Museums 


Herr Dr. E. Haaf war so freundlich und schickte mir seine im Jahre 
1959/60 in Ost-Afrika gesammelten Meloiden zur Bearbeitung. Das Material 
enthält insgesamt 25 Arten resp. Unterarten, sowie eine Anzahl Formen, 
unter welchen die Entdeckung des bisher unbekannten Weibchens von 
Eletica Iydenburgiana Kasz. unbedingt das Wertvollste ist. Außerdem sind 
auch einige bisher unbekannte Formen von Decapotoma und Coryna heraus- 
gekommen. Die Publikation der Fundorte der während der Reise gesammel- 
- ten Meloiden zeigt auch viele neue faunistische Daten, und diese erweitern 
unsere Kenntnisse über die Verbreitung der einzelnen Meloiden-Arten in 
Afrika. 


Gleichzeitig bekam ich aus dem Museum G. Frey einige Exemplare 
einer Coryna-Art aus Somaliland, die sich als neu erwiesen hat, und bei 
dieser Gelegenheit beschreibe ich auch dieses Tier am Schluß meiner Arbeit. 

Ich danke Herrn Dr. E. Haaf für die Zusendung des Materials und be- 
sonders für die Belegstücke, welche für die Sammlung des Ungarischen 
Naturwissenschaftlichen Museums überlassen wurden. 


Liste der gesammelten Arten 


Eletica lydenburgiana Kasz. $. — Transv.: Skukuza, Kruger Nat. Park, 
XI. 1959. 

Eletica colorata pallidipennis Fairm. ab. haafi nov. -— Tanganjika: Morogoro, 
XII. 1959. 

Cyaneolytta depressicornis Lap. — Tanganjika: Mtwara, XII. 1959. 

Cyaneolytta maculifrons Mäkl. -— Tanganjika: Mtwara, XII. 1959. 

Lydoceras bilineata Thom. —- Tanganjika: Usa-River, XII. 1959. 

Mylabris oculata tricolor Gerst. - Tanganjika: Morogoro, XII. 1959. 
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Mylabris oculata vulgaris Per. — Transv.: Skukuza, Kruger Nat. Park, 

XI. 1959; Mozamb.: Boane, XII. 1959; Mozamb.: Lourenco Mar- 
ques, XII. 1959. 

Mylabris sjöstedti Borchm. — Tanganjika: Momella, Mt. Meru, XI. 1959. 

Mylabris convexior Pic — Tanganjika: Momella, Mt. Meru, XII. 1959; 
Tanganjika: Usa-River, XII. 1959. 

Mylabris alterna Lap. — Natal: Pietermaritzburg, XII. 1959; Natal: Umgeni- 
River, XII. 1959. 

Mylabris alterna Lap. ab. peringueyi Pic — Mozamb.: Lourenco Marques, 
XII. 1959; Mozamb.: Boane, XII. 1959; Natal: Richmond, Mahlaleen- 
River, XII. 1959; Transv.: Skukuza, Kruger Nat. Park, XII. 1959. 

Mylabris amplectens Gerst. — Tanganjika: Momella, Mt. Meru, XII. 1959; 
Tanganjika: Korogwe, XII. 1959; Tanganjika: Kilimandjaro, Makoa, 
1400 m, I. 1960. 

Decapotoma catenata Gerst. -— Mozamb.: Lourenco Marques, XII. 1959; 
Transv.: Skukuza, Kruger Nat. Park, XII. 1959. 

Decapotoma lunata Pall. ab. umtalina Per. — Natal: Richmond, Mahlaleen- 
River, XII. 1959; Transv.: Nelspruit, XI. 1959; Transv.: Rustenburg, 
XI. 1959. 

Decapotoma lunata Pall. ab. simillima Kasz. — Natal: Richmond, Mahlaleen- 
River, XII. 1959; Natal: Umgeni-River, XII. 1959; Natal: Pietermaritz- 
burg, XII. 1959. 

Decapotoma lunata Pall. ab. omega Mars. — Natal: Nelspruit, XI. 1959. 

Decapotoma lunata Pall. ab. pseudoumtalina Kasz. — Natal: Richmond, 
Mahleleen-River, XII. 1959. 

Decapotoma lunata Pall. ab. gamma Kasz. -— Mozamb.: Lourenco Marques, 
XII. 1959. 

Decapotoma lunata Pall. ab. antedivisa nov. — Natal: Nelspruit, XI. 1959. 

Coryna surcoufi Pic — Transv.: Skukuza, Kruger Nat. Park, XII. 1959. 

Coryna surcoufi Pic ab. krugeri nov. — Transv.: Skukuza, Kruger Nat. Park, 
XII. 1959. 

Coryna pilosa Fähr. - Natal: Umgeni-River, XII. 1959. 

Coryna pilosa Fähr. ab. apicepustulata Pic — Natal: Richmond, Mahleleen- 
River, XII. 1959; Natal: Umgeni-River, XII. 1959. 

Coryna pilosa Fähr. ab. apiceunipustulata nov. — Natal: Umgeni-River, 
XI. 1959. 

Coryna apicicornis Guer. — Tanganjika: Momella, Mt. Meru, XII. 1959. 

Coryna apicicornis Guer. ab. rufohumeralis Pic -— Tanganjika: Morogoro, 
XII. 1959. 


Ent. Arb. Mus. Frey 12, 1961 367 


Coryna parenthesis Gerst. — Tanganjika: Usa-River, XII. 1959. 

Coryna katonensis Pic ab. subquadripunctata Pic -— Tanganjika: Morogoro, 
XI. 1959. 

Coryna lanuginosa Gerst. — Tanganjika: Korogwe, XII. 1959. 

Coryna lanuginosa Gerst. ab. latemaculata Pic — Tanganjika: Korogwe, 
XII. 1959. 

Coryna lanuginosa Gerst. ab. tangana Pic — Tanganjika: Korogwe, XII. 1959. 

Coryna kersteni Gerst. — Tanganjika: Korogwe, XII. 1959. 

Coryna kersteni Gerst. ab. unifasciata Pic — Tanganjika: Korogwe, XII. 1959. 

Coryna kersteni Gerst. ab. basibifasciata Pic -— Tanganjika: Korogwe, 
XII. 1959. 

Coryna kersteni Gerst. ab. korogweana nov. — Tanganjika: Korogwe, 
XII. 1959. 

Coryna kersteni Gerst. ab. anteabrupta nov. — Tanganjika: Korogwe, 
XII. 1959. 

Coryna lugens Fähr. - Transv.: Skukuza, Kruger Nat. Park, XII. 1959; Mo- 
zamb.: Lourenco Marques, XII. 1959; Mozamb.: Boane, XII. 1959. 

Actenodia curtula Fähr. - Mozamb.: Lourenco Marques, XII. 1959. 

Zonitoschema gigantea Fairm. — Belg. Congo: Yangambi, XI. 1959. 

Zonitomorpha sellata Fähr. ab. nigricornis Kasz. -— Natal: Umgeni-River, 
XII. 1959. 

Zonitomorpha sellata Fähr. ab. fähraeusi Kasz. — Natal: Umgeni-River, 
XII. 1959. 

Zonitodema parentalis Per. - Natal: Umgeni-River, XII. 1959. 


Eletica Iydenburgiana Kasz. ? 


Von dieser Art ist bisher nur ein einziges Exemplar, die männliche 
Holotype aus Transvaal: Lydenburg bekannt. Herr Dr. E. Haaf war so glück- 
lich und fand im Krüger-Nationalpark das bisher unbekannte Weibchen 
dieser sehr seltenen Art. Im folgenden gebe ich eine Beschreibung dieses 
Weibchens. 


Das $ größer als das ö (18,5 mm statt 13 mm). Körper, Beine und 
Fühler schwarz, nur die Spitze der letzten Tarsenglieder und die Krallen 
rotbraun. Vordere Hälfte des Clypeus, die Oberlippe, die Maxillen mit den 
Maxillarparpelpen, sowie die Unterlippe mit den Labialpalpen gelbrot, nur 
Stipes der Maxillen schwarz. Schläfen hinter den Augen mit je einem sehr 
großen gelbroten Fleck, welche hinten am Scheitel und Hals nur schmal 
voneinander getrennt sind. Halsschild schwarz, beiderseits rotgelb gefleckt, 
Flügeldecken schwarz, die Seiten und die Naht jedoch ringsum breit rot ge- 
säumt, der äußerste Rand der Spitze aber schmal schwarz. Unterseite ein- 
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farbig schwarz. Die Form und Skulptur ist mit dem Männchen sehr ähnlich, 
Unterschiede sind aber doch vorhanden. Schläfen hinter den Augen stark 
erweitert, und die hinteren Ecken sind mit dem Scheitel in eine sehr breite 
und stark gebogene Linie abgerundet, Stirn in der Mitte zwischen den Augen 
breit und flach eingedrückt, Scheitel in der Mitte längsgefurcht. Stirn zwi- 
schen den Augen und zwischen den Fühlerwurzeln runzelig punktiert, neben 
dem Innenrand der Augen mit groben einzelnen Punkten besetzt. Schläfen 
und Scheitel sehr spärlich mit einzelnen, erloschenen Punkten, dazwischen ist 
der Grund uneben und fettglänzend. Halsschild parallelseitig, ebenfalls wie 
das ö, die basale Hälfte jedoch weniger glänzend, der Grund ungleich cha- 
griniert. Die Skulptur der Flügeldecken ähnlich wie beim ö. Tarsen sehr 
dünn und schlank. — Länge: 18,5 mm. 
1 Exemplar (Allotype $) aus Transvaal: Skukuza, Kruger Nat. Park, 
XI. 1959, leg. Dr. E. Haaf; die Alltotype befindet sich in der Sammlung 
des Museums G. Frey in Tutzing. 


Eletica coarctata pallidipennis Fairm. ab. haafı nov. 


Flügeldecken, Unterseite und Beine schwarz, letztes Abdominalsternit 
am Ende, sowie das Pygidium gelbrot, Kopf größtenteils schwarz, Schläfen 
sehr breit gelbrot und hinten am Scheitel sind die gelbroten Flecken ver- 
bunden. Halsschild ebenfalls gelbrot, ringsum schmal und die Mittellinie 
breit schwarz. — Länge: 21 mm. 

1 Exemplar (ö) aus Tanganjika: Morogoro, XII. 1959, leg. Dr. E. Haaf 
(Holotype Ö), in der Sammlung des Museum G. Frey in Tutzing. 
Unter den Formen der ssp. pallidipennis Fairm. besitzt schwarze Flügel- 

decken nur die ab. salaamensis Pic, bei welchen jedoch auch Kopf und Hals- 

schild vollkommen schwarz sind. 


Decapotoma lunata Pall. ab. antedivisa nov. 


Sehr ähnlich wie die Form der umtalina Per., Flügeldeckenbehaarung 
ebenfalls goldgelb, die mittlere gelbe Querbinde sehr schräg gestellt, sie ist 
jedoch neben den Seiten unterbrochen, d. h. die vordere schwarze Binde mit 
der mittleren neben den Seiten verbunden. 

1 Exemplar aus Transvaal: Nelspruit, XI. 1959, leg. Dr. E. Haaf (Holotype) 
in der Sammlung des Museums G. Frey in Tutzing und 1 Exemplar 
(Paratype) aus Süd-Afrika (ohne nähere Angabe des Fundortes) in der 
Sammlung des Ungarischen Naturwissenschaftlichen Museum in Buda- 


pest. 


Ent. Arb. Mus. Frey 12, 1961 369 


Coryna surcoufi Pic ab. krugeri nov. 


(Abb. 2) 


Sie unterscheidet sich von der Stammform (Abb. 1) dadurch, daß der 
mittlere Nahtfleck mit dem mittleren Seitenfleck in Querrichtung schräg ver- 
bunden ist. 

2 Exemplare aus Transvaal: Skukuza, Kruger Nat. Park, XI. 1959, leg. Dr. 
E. Haaf (Holo- und Paratype) in der Sammlung des Museums G. Frey 
und im Museum in Budapest, weiters 2 Exemplare (Paratypen) aus Ost- 
Afrika: Limpopo und Massangena, in der Sammlung des Ungarischen 
Naturwissenschaftlichen Museums in Budapest. 


Coryna surcoufi Pic 1932 und Coryna sororia Borchmann 1940 sind 
Synonyme, wie ich an Hand beider Typen feststellen konnte. 


os ; r 
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Abb. 1-8: Schematische Zeichnung der Flügeldecken. — 1: Coryna surcoufi Pic 

forma typica. — 2: Coryna surcoufi Pic ab. krugeri ab. nov. — 3: Coryna pilosa Fähr. 

ab. apiceunipustulata ab. nov. - 4: Coryna kersteni Gerst. ab. korogweana ab. nov. -— 

9: Coryna kersteni Gerst. ab. anteabrupta ab. nov. — 6-8: Coryna haafı sp. nov. 
(Abb. 6: Holotype). 


Coryna pilosa Fähr. ab. apiceunipustulata nov. 
(Abb. 3) 

Ähnlich wie ab. apicepustulata Mars., am Ende der Flügeldecken be- 
findet sich jedoch nur je ein kleiner, rundlicher Fleck, der andere gelbe Fleck 
an der äußersten Spitze fehlt vollkommen. 

2 Exemplare aus Natal: Umgeni River, XII. 1959, leg. Dr. E. Haaf (Holo- 
und Paratype) in der Sammlung des Museums G. Frey und in Budapest, 
weiters 1 Exemplar aus Natal (ohne nähere Angabe des Fundortes) in 
der Sammlung des Ungarischen Naturwissenschaftlichen Museums in 


Budapest (Paratype). 


Coryna kersteni Gerst. ab. korogweana nov. 
(Abb. 4) 
Ähnlich wie die Stammform, die beiden hinteren gelben Flecken der 
Flügeldecken sind jedoch in der Querrichtung miteinander verbunden. 
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1 Exemplar aus Tanganjika: Korogwe, XII. 1959, leg. Dr. E. Haaf (Holo- 
type) in der Sammlung des Museums G. Frey und 1 Exemplar aus 
Usambara (Paratype) in der Sammlung des Ungarischen Naturwissen- 
schaftlichen Museums in Budapest. 


Coryna kersteni Gerst. ab. anteabrupta nov. 


(Abb. 5) 


Ähnlich wie ab. deckeni Gerst., sie ist ebenfalls eine hellgefärbte Form. 
Flügeldecken mit folgender Zeichnung: Basis bis zum Humeralwinkel breit 
schwarz, Naht schmal schwarz, im vorderen Drittel befindet sich ein gemein- 
samer, runder schwarzer Fleck, die Scheibe im vorderen Drittel mit einem 
queren Fleck, welcher jedoch den Nahtfleck nicht erreicht, außerdem eine 
stark gezackte Querbinde hinter der Mitte, sowie das Ende breit schwarz. 


1 Exemplar aus Tanganjika: Korogwe, XII. 1959, leg. Dr. E. Haaf (Holo- 
type) in der Sammlung des Museums G. Frey, sowie 1 Exemplar aus 
dem ehemaligen Deutsch-Ost-Afrika: Morogoro (Paratype) in der 
Sammlung des Ungarischen Naturwissenschaftlichen Museums in Buda- 
pest. | 


Coryna haafı sp. nov. 
(Abb. 6-8) 


Körper klein und gedrungen, Unterseite schwarz, Beine und Fühler 
rotbraun, Palpen schwarzbraun, Trochanteren und Coxen der Beine größ- 
tenteils schwarz. Kopf schwarz, hinterer Teil der Stirn zwischen den Augen, 
sowie auch der Scheitel und Hals rotgelb. Halsschild rotgelb, der umge- 
schlagene Teil jedoch schwarz, es sind manchmal in der vorderen Hälfte 
beiderseits neben den Seiten je ein schräg gestellter Fleck oder auch die 
Mitte vorne dunkel gefleckt. Schildchen rotgelb. Flügeldecken rotgelb mit 
schwarzen Flecken. Scheibe bis zur Naht strohgelb, die Basis, die Seiten und 
das Ende rötlich gelb. An den Schultern, weiters in der Scheibe weit hinter 
der Basis, sowie neben den Seiten mit je einem schwarzen Fleck, neben dem 
vorderen seitlichen Fleck findet man noch einen weiteren Fleck, der oft mit 
dem Seitenfleck verbunden ist. Hinter der Mitte befindet sich ein langer, 
verschiedenartig geformter Fleck, welcher weder das Ende, noch die Naht 
und Seitenrand erreicht und im hinteren Viertel einen gelbroten Fleck um- 
schließt, der selten nach innen mit dem Scheibenfleck verbunden ist. Kopf 
rundlich, Augen sehr groß und seitenständig, fast halbkugelig, fein fazet- 
tiert. Stirn einfach leicht gewölbt, spärlich grob punktiert, Schläfen kurz und 
in einem breiten Bogen vollkommen abgerundet, Scheitel hinten in der 
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Mitte gerade abgestutzt, dicht und stellenweise runzelig grob punktiert. 
Fühler sehr kurz, das 2. Glied kugelig, das 3. kaum merklich länger als das 
2. und trapezförmig, die Glieder 4-6 etwa gleichlang, kürzer als das 2., das 4. 
so breit, die folgenden allmählich merklich breiter als das 3., das 7. breit trapez- 
förmig, das 8. ebenfalls trapezförmig, aber breiter und länger als das vorher- 
gehende, das Endglied groß und dick, unregelmäßig oval, Innenseite gerade, 
Außenseite stark gebogen, so lang wie die gemeinsame Länge der 4 vor- 
letzten Glieder. Halsschild fast rundlich, kaum merklich breiter als in 
der Mitte lang und ein wenig breiter als der Kopf mit den Augen; die größte 
Breite liegt in der Mitte, Seiten nach vorn und hinten gleichstark verengt, 
die Vorderecken sind vollkommen breit abgerundet, vor der Basis ausge- 
schweift. Hinterrand breit abgeflacht, in der Mitte mit einem kleinen, grüb- 
chenförmigen Eindruck, vor der Mitte quer verflacht. Die Skulptur besteht 
aus dicht gestellten groben Punkten. Die Behaarung gelb und anliegend. 
Flügeldecken parallel, jede Flügeldecken am Ende einzeln abgerun- 
det, Oberfläche erloschen dicht punktiert, der Grund grob chagriniert und 
fettglänzend. Die Behaarung ist kurz, schräg abstehend, teilweise schwarz, 
teilweise gelbrot. Unterseite anliegend gelb behaart und sehr spärlich 
abstehend schwarz beborstet, glänzend. Beine kurz und kräftig, Schienen 
dick, anliegend dicht gelb behaart, Tarsen sehr kurz. — Länge: 5,5-6,5 mm 
(mit geneigtem Kopf). 

4 Exemplare aus Somaliland: Umgeb. Mogadiscio, VIII. 1959, leg. Dr. C. 
Koch (Holotype und 2 Paratypen), El-Dere, Mudugh Prov., VII. 1959, 
leg. Dr. C. Koch (1 Paratype). Holo- und Paratypen befinden sich in der 
Sammlung des Museums G. Frey in Tutzing, eine Paratype auch im 
Museum Budapest. 


Ich benenne diese hochinteressante und auffallende neue Art zu Ehren 
meines lieben Kollegen, Herrn Dr. E. Haaf in Tutzing. 


Systematisch steht die neue Art in der Nähe von C. zavattarii Grid. und 
C. duodecimpunctata Chevr. Sie haben aber vollkommen abweichende Fär- 
bung, es sind jedoch die Form des Kopfes und Halsschildes sehr ähnlich. Sie 
unterscheidet sich aber von diesen und auch von anderen Arten der Gattung 
durch den teilweise roten Kopf und Halsschild. Ein rotes Halsschild besitzt 
ausschließlich C. rubricollis Mars. aus südlichen Arabien, welche Art jedoch 
in eine ganz andere Gruppe gehört, besitzt lange und dünne Fühler, kleine 
Augen, schmales, langes und nach vorn stark verengtes Halsschild und mit 
gezackten Querbinden versehenen Flügeldecken. Zu der neuen Art nahe 
stehende, bisher unbeschriebene neue Arten habe ich noch aus Ost-Afrika 
und auch aus dem italienischen Somaliland, welche ich demnächst beschreibe. 
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Die Alcidodes der Insel Borneo (Col. Curc.) 


mit einer Anmerkung zur Synonymie 


Von E. Haaf, Museum Frey 


Im Jahre 1914 brachte der heute noch sehr rüstige Mr. G. E. Bryant 
eine Curculioniden-Ausbeute von Borneo nach Europa, die große Beachtung 
fand. Diese Ausbeute war tatsächlich von einer solchen Reichhaltigkeit, daß 
sie einen guten Einblick in die Rüsselkäfer-Fauna Borneos bot. Gewiß, auch 
andere Entomologen (Wallace, Whitehead etc.) hatten bereits schon vor der 
Jahrhundertwende Curculioniden auf Borneo gesammelt. Doch keine dieser 
Ausbeuten reichten qualitativ und quantitativ an die von G. E. Bryant heran. 
Aber auch die Ergebnisse der erst in den vergangenen Jahrzehnten durch- 
geführten Borneo-Expeditionen blieben hinter den Erwartungen zurück, so- 


fern wir ihre gesammelten Curculioniden betrachten. 


Von der Gattung Alcidodes sind bisher 40 Arten aus Borneo bekannt 
geworden. Diese Zahl wird man wahrscheinlich in naher Zukunft verdoppeln 
oder sogar verdreifachen können. Jedenfalls liegen mir momentan über 50 
neue Arten vor, die später noch beschrieben werden müssen, jetzt aber noch 
nicht berücksichtigt werden können, da es sich ausnahmslos um Einzelexem- 
plare handelt. 

Die bisher am bestbesuchten Sammelplätze auf Borneo liegen im Nor- 
den und Nordosten der Insel. Auf den Fundortzetteln kehren die Namen 
„Kinabalu-Gebirge“ und „Sandakan“ immer wieder. Von diesen beiden 
Plätzen in Britisch Nord-Borneo abgesehen, wurde in Sarawak relativ am 
meisten, aber gleichfalls nur sporadisch gesammelt. Es waren in erster Linie 
die von der See her leichter zugänglichen Stellen im sonst sehr dichten 
Dschungel. Insofern müssen alle bisherigen Ausbeuten nur als sogenannte 
Stichproben angesehen werden. Schließlich hat ja Sarawak eine Größe, die 
etwa der von Bayern und Baden-Württemberg entspricht und ganz Borneo 
eine Ausdehnung, welche ungefähr doppelt so groß ist wie das heutige West- 
und Ostdeutschland zusammen. 

Wallace erbeutete in Sarawak am Sadong-Fluß etwa 2000 Käfer-Arten. 
Nicht allzuweit davon entfernt lag auch das Betätigungsfeld von G. E. 
Bryant, der von 5 verschiedenen Sammelzentren (Mt. Matang, Quop, Lundu, 
Puak, Mt. Merinjah) 442 Curculionidenarten mit nach Hause brachte. 
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Vom westlichen Borneo sind fast keine, vom Südwesten (Bandjermasin, 
Pengaron) nur wenige Curculioniden in die europäischen Museen gelangt. 


Von den in der vorliegenden Arbeit behandelten Alcidodes sind 80 %o 
endemisch oder doch bisher ausschließlich auf Borneo gefunden worden. Die 
restlichen 20 °/o lassen sich mit Ausnahme von 2 Arten (Borneo, Java, Su- 
matra) auch für die malayische Halbinsel nachweisen. Nur 2 Arten sind über 
den ganzen indomalayischen Raum verbreitet. Irgendwelche enge Bezie- 
hungen zu den Philippinen, wie das K. M. Heller annahm, bestehen also für 
die Alcidodes nicht; dasselbe gilt für die Verbreitung nach Celebes. 


Bei meinen Studien der Borneo-Alcidodes habe ich mit der freundlichen 

Unterstützung zahlreicher Kollegen und Museumsdirektoren rechnen dür- 
fen. Folgenden Herren kann ich dafür auch hier meinen verbindlichsten 
Dank aussprechen: 
Mr. J. Balfour-Browne (London), Dr. H. C. Blöte (Leiden), Mr. E. B. Britton 
(London), Mr. G. E. Bryant (London), Dr. K. Delkeskamp (Berlin), Direktor 
Dr. W. Forster (München), Dr. H. Freude (München), Mr. E. Gowing-Scopes 
(England), Dr. L. Hedström (Uppsala), Dr. W. Götz (Dresden), Dr. R. Hertel 
(Dresden), Dr. F. Janczyk (Wien), Dr. C. A. W. Jeekel (Amsterdam), Direk- 
tor Dr. Z. Kaszab (Budapest), Dr. F. Keiser (Basel), Dr. E. Kjellander (Stock- 
holm), Prof. B. Kullenberg (Uppsala), Dr. Sv. Larsson (Kopenhagen), Mr. 
Hugh B. Leech (San Francisco), Dr. J. W. Machatschke (Berlin), Dr. R. Mez- 
zena (Trieste), Prof. Dr. H. Sachtleben (Berlin), Mrs. A. Smith (Oxford), 
Dr. S. L. Tuxen (Kopenhagen), Prof. G. C. Varley (Oxford), Herr E. Voss 
(Harderberg), Dr. J. M. Vrydagh (Bruxelles) und Miss R. E. Warner (Wa- 
shington). 

Ganz besonderen Dank schulde ich aber Herrn Dr. G. Frey und Mr. 
R. T. Thompson (Scientific Officer am Natural History Museum in London). 


Bestimmungstabelle der Alcidodes von Borneo 


( 8 ) Vorderschiene mit einem deutlichen Subapikalzahn. 


DD 
Pl 
— 


Schultern mehr oder weniger stark konisch gegen die Seiten ab- 
stehend. Flügeldecken nur wenig länger als an den Schultern 
breit. Das 1. Geißelglied der Fühler mindestens so lang wie die 
beiden nächsten Glieder zusammen. 

humeralis Heller 
3 ( 2 ) Schultern lateral nicht oder nur minimal abstehend. Flügeldecken 
länger. Das 1. Geißelglied der Fühler kürzer. 


4 ( 7) Flügeldecken mit mehreren geraden, weißen oder gelblichwei- 
Ben Längsstreifen, aber ohne Querband. 
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14 (13) 


15 (18) 


Halsschildbasis mit einem auch dorsal deutlichen Querstreifen. 
Halsschildmediane ohne Längsstreifen. Alle Elytralstreifen par- 
allel. [Siehe auch 31 (32)] 
pectoralis Boh. 
Halsschildbasis beiderseits mit je einem kurzen, schräggestellten 
Querstreifen. Halsschildmediane mit sehr deutlichen Längsstrei- 
fen. Der 1. gelblich-weiße elytrale Längsstreifen beginnt basal 
ein Stück auf dem 2. Zwischenraum und setzt sich dann bis kurz 
vor der Spitze auf dem 3. Zwischenraum fort. 
immutatus sp.n. 
Flügeldecken mit gebogenen Längsstreifen und einer Querbinde 
von unterschiedlich dichter Beschuppung. Die Querbinde befin- 
det sich im hinteren Drittel und ist gerade oder an der Naht 
gewinkelt. 
angulus (F.) 
Vorderschiene nur mit einem (oder ganz fehlenden) Körnchen 
und zwei Borsten an der Innenbasis des Enddorns anstelle des 
Subapikalzahns. 
Flügeldecken mit einer granulierten Beule auf den Basallappen. 
Kleine, schwarze Art mit mehr oder weniger parallelseitigen 
Flügeldecken und einer Medianfurche auf dem Halsschild. 
gibbipennis sp. n. 


) Flügeldecken ohne Beule auf den Basallappen. 


Vorderschiene im mittleren Teil der Innenseite ohne einen schar- 
fen dreieckigen Zahn oder nur mit einem durch eine Erweiterung 
angedeuteten Zahn. 
Halsschild und Flügeldecken etwa gleichbreit. Zylindrische Ar- 
ten. 
Flügeldecken mit Ausnahme des weißlichen Subapikalwinkels 
ohne Schuppenstreifen und ohne Längs- oder Querbänder. 
Schwarze oder schwarzbraune Art. 

vicarius Sp. n. 
Flügeldecken u.a. mit einem weißlichen, geraden, gebogenen 
oder an der Naht gewinkelten Querstreifen oder Querband an 
oder vor dem apikalen Absturz oder aber in der hinteren Hälfte 
seitlich mit einer großen, aber nicht besonders deutlichen weißen 
Makel. 
Flügeldecken mit je einem rundlichen, ovalen oder dreieckigen 
Seitenfleck aus weißlichen Schuppen zwischen dem 3. oder 4. 
und 9. Zwischenraum in der hinteren Hälfte. 
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16 (17) Schlanke, braune Art (Type dorsal schwarz). Zahn des Vorder- 


17 (16) 


18 (15) 


19 (20 


2 


20 (21) 


und Mittelschenkels an der Außenflanke fein gesägt oder fast 
glatt. Halsschildkörnchen mehr oder weniger konvex. Submen- 
tum beim Öö mit einem sehr kleinen, ziemlich spitzen, vertikal 
abstehenden Zähnchen. 
posticus sp.n. 
Mehr gedrungen gebaute, stets schwarze Art. Zahn des Vorder- 
und Mittelschenkels der Außenflanke mit einem deutlichen Ein- 
zelzähnchen. Halsschildkörnchen stark verflacht. Submentum des 
ö mit einem breit abgerundeten, schräg nach unten abstehenden 
Zähnchen. 
pullus sp. n. 
Flügeldecken mit einem geraden, gebogenen oder an der Naht 
gewinkelten Querstreifen oder Querband am oder vor dem sub- 
apikalen Absturz. 
Halsschildseiten mit einem weißlichen Schuppenstreifen, der von 
der Coxa bis zur Schulterbeule reicht. Elytraler Querstreifen 
leicht gebogen und dorsal sehr schmal. Basallappen der Flügel- 
decken stark angehoben. [Siehe auch 64 (65) und 98 (99)] 
obtusus Pasc. 
Halsschildseiten ohne oder mit einem anders verlaufenden Schup- 
penstreifen. 
Elytrales Querband vor dem subapikalen Absturz auch lateral 
sehr schmal strichförmig, an der Naht einen mehr oder weniger 
deutlichen stumpfen Winkel bildend oder gebogen. Submentum 
auch beim d& ohne ein abstehendes Zähnchen. Schlanke, kasta- 
nienbraune Art. 
adustus sp.n. 
Elytrales Querband breiter als ein elytraler Zwischenraum. Sub- 
mentum beim 5 mit einem abstehenden Zähnchen. 
Flügeldecken u. a. mit je einem nicht immer deutlichen, etwas 
gebogenen Längsstreifen, der an der Basis innerhalb der Schul- 
ter beginnt, bis zum Querband reicht oder kurz davor endet und 
oft nur aus einzelstehenden, weißen, länglichen Schüppchen be- 
steht und auf aufgehelltem Grund steht. 
nero (F.) 


) Flügeldecken ohne weiße Längsstreifen. 


) Elytrale Querbinde mit ziemlich geradem und scharf begrenz- 


tem Hinterrand. 
frigidus sp. n. 
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26 (25) 


29 (28) 


30 (33) 


31 (32) 


32 (31) 


33 (80) 


34 (35) 


35 (34) 


Querbinde mit unscharf begrenztem Vorder- und Hinterrand, 
lateral stark verbreitert. [Siehe auch 65 (64) und 99 (98) ] 
tentus sp. n. 


Halsschild schmäler als die Flügeldecken. 


29) Außenflanke des Vorder- und Mittelschenkelzahns mit einem 


Einzelzähnchen. Für eine Alcidodes-Art von ungewöhnlich rund- 
lichem Habitus. Rüssel ziemlich kurz, Halsschildvorderrand seit- 
lich stark eingeschnürt. Die elytralen Zwischenräume auffällig 
gekörnt. [Siehe auch 91 (92)] 
rotundulus sp.n. 
Außenflanke des Vorder- und Mittelschenkelzahns glatt, krenu- 
liert oder scharf gesägt. 
Jede Flügeldecke nur mit 3 parallelen Längsstreifen aus gelb- 
lichen oder weißen Schuppen. Die nichtbeschuppten elytralen 
Zwischenräume sind stark gewölbt bis kielförmig, die beschupp- 
ten verflacht. Halsschild hinter dem Vorderrand und an der Basis 
mit je einem verschieden deutlichen Querband. 
Der 2. Schuppenstreifen auf jeder Elytra verläuft auf dem ver- 
flachten 6. Zwischenraum. Die Zwischenräume 7, 8 und 9 sind 
kielförmig und schuppenfrei. Halsschildmediane ohne Schuppen- 
streifen. [Siehe auch 5 (6)] 
pectoralis Boh. 
Der 2. Schuppenstreifen verläuft auf dem Punktstreifen zwischen 
dem kielförmig erhabenen 5. und 6. Zwischenraum. Der 6. und 
7. Zwischenraum ist kielförmig und schuppenfrei, der 8. hingegen 
wenigstens im mittleren Teil verflacht und beschuppt. Halsschild- 
mediane mit einem Längsstreifen aus gelblichen Schuppen. 
[Siehe auch 85 (86) ] 
waltoni Boh. 
Flügeldecken andersartig gezeichnet oder ohne Schuppenzeich- 
nung. 
Halsschildbasis in der Mitte (Anteskutellarlappen) mit einem 
gegen das Schildchen gerichteten, senkrechten Kiel. Basallappen 
der Flügeldecken in Höhe des 3. Zwischenraums mehr oder 
weniger senkrecht aufgebogen. Schulterbeule schwarz glänzend. 
Der lange Rüssel mit beschuppten Längsfurchen. 
excellens sp. n. 
Halsschildbasis in der Mitte abgerundet oder gerade abgestutzt 
oder winklig oder zipfelartig. 
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36 (39) Jede Flügeldecke mit einem rundlichen, schräggestellten Schup- 


37 (38) 


38 (37) 


39 
40 (41 


41 (40) 


42 (45) 


43 (44) 


penfleck in oder hinter der Mitte. Rotbraune Arten. 


Halsschild ohne Schuppenzeichnung. Flügeldecken mit je einem 
schräggestellten Schuppenfleck in Höhe der Mitte; eine weitere 
Fleckung oder Streifung fehlt. Die beiden ersten Geißelglieder 
der Fühler etwa von gleicher Länge. Hinterbeine sehr kurz. Das 
Knie des hinteren Beinpaares erreicht das 4. Abdominalsegment. 

serius SP.n. 


Halsschild mit 3 dorsalen, schmalen, gelblich-weißen Längsstrei- 
fen. Jede Flügeldecke außer der Makel in der Mitte der hinteren 
Hälfte mit einem mehr oder weniger deutlichen Längsstreifen 
im basalen Drittel oder in der basalen Hälfte des 6. Zwischen- 
raums und einem schwächeren entlang dem 2. Zwischenraum. 
Apex und der hintere Teil des 3. Zwischenraums dichter be- 
schuppt. Das 1. Geißelglied der Fühler so lang oder fast so lang 
wie das 2. und 3. Glied zusammen. Hinterschenkel die Mitte des 
letzten Abdominalsegments erreichend. 

indubitus sp. n. 


36 ) Flügeldecken ohne Schuppenflecken. 


Jede Flügeldecke auf dem verflachten 6. Zwischenraum mit einem 
langen, schmalen Längsstreifen, der von der Basis bis zu dem 
gewinkelten oder gebogenen Querstreifen in der Mitte der hin- 
teren Elytralhälfte reicht. Auf dem 3. Zwischenraum am sub- 
apikalen Absturz mit einem Längsstreifchen, das an der Spitze 
keinen Winkel bildet. Halsschild mit 3 schmalen Längsstreifen. 
Auf den Seiten des Metasternums mit breitem Schuppenstreifen. 

detractus Heller 


Der 6. Zwischenraum entweder ohne Beschuppung oder nur mit 
einem kurzen Längsstreifen. 


Das Knie des hinteren Beinpaares überragt die Flügeldecken- 
spitze oder erreicht diese. 


Beschuppung auf dem granulierten Halsschild und auf den beu- 
lenartig skulptierten und feinst gekörnten Flügeldecken gleich- 
mäßig dicht gelbbraun, aber ohne Zeichnung. Rüssel mit einer 
ziemlich breiten, bis ins Spitzendrittel reichenden und dicht be- 
schuppten Längsrinne. Innenseite der Vorderschiene mit einem 
deutlichen (dP), mehr oder weniger dreieckigen Zahn. [Siehe 
auch 82 (83)] 

fausti Heller 
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44 (43) 


45 (42) 


Beschuppung von Halsschild und Elytra relativ spärlich, aber 
gleichmäßig und gelblich-weiß, sie bildet auf dem Halsschild 3 
sehr schmale Längsstreifen und auf den Flügeldecken an der 
Basis innerhalb der Schulter ein Fleckchen und in der Mitte der 
hinteren Hälfte einen breit V-förmigen, an der Naht oft unter- 
brochenen, sehr schmalen, weißen Querstreifen, der bisweilen 
fehlt. 

crenatidens Heller 
Die Hinterschenkel sind kürzer, das Knie erreicht die Decken- 
spitze nie. 


46 (47) Halsschild ohne Längsstreifen. Innenteil des elytralen Basallap- 


47 (46) 


48 (49) 


49 (48) 


50 (55) 


51 (54) 


52 (58) 


pens stark aufgebogen. Halsschildbasis in der Mitte ohne Lap- 
pen. Flügeldecken u. a. mit gruppenweise zusammenstehenden 
Schuppen und einem breit V-förmigen, sehr schmalen Querstrei- 
fen in der Mitte der hinteren Hälfte. Maximale Breite der Flügel- 
decken an der Schulter. 

peregrinus sp. n. 
Halsschild in Dorsalansicht mit 2 oder 3 Längsstreifen. Elytral- 
lappen nicht oder nur mäßig aufgebogen. Halsschildbasis in der 
Mitte mit einem abgestutzten oder spitzen Lappen. 
Halsschild mit insgesamt 3 Längsstreifen, einem mittleren und je 
einem an den Seiten. Flügeldecken mit einem leicht schrägge- 
stellten Längsstreifen, der an der Basis innerhalb der Schulter 
auf dem 6. Zwischenraum beginnt und in der Elytralmitte auf 
dem 4. Zwischenraum endet. Im hinteren Drittel mit einem an 
der Naht breit V-förmigen, scharf begrenzten, schmalen Quer- 
band und vor der Spitze auf jeder Decke mit einer kleinen V- 
förmigen Schuppenzeichnung. 

intrusus Pasc. 

Halsschild mit insgesamt 4 oder 5 Längsstreifen, zwei oder drei 
dorsal und je einer auf den Seiten (Lateralansicht!). 
Hinterbrust, besonders lateral, mit tomentartig dichter weißer 
Beschuppung. Die Deckenzeichnung wird durch schneeweiße 
Schuppen gebildet. Vor der Deckenspitze mit einem Schuppen- 
winkel. 
Elytralscheibe hinter dem Schildchen schuppenfrei ohne Zeich- 
nung. 
Die weiße Streifenzeichnung ist beiderseits schräg hinter der 
Schulter auf dem 6. Zwischenraum nicht oder nur kurz unter- 
brochen. Die Seitenstreifen auf dem 8. und 9. Zwischenraum 
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53 (52) 


54 (51) 


55 (50) 


56 (11 


m 


57 (66 


Sn 


58 (59) 


sind wesentlich kürzer als auf dem 7. Zwischenraum. [Siehe auch 


72 (73)] 
pyrifer Mshl. 


Die weiße Streifenzeichnung hinter der Schulter auf dem 6. Zwi- 
schenraum ist ziemlich breit unterbrochen. Die Seitenstreifen 
entlang dem 8. und 9. Zwischenraum sind fast oder genau so 
lang wie auf dem 7. Zwischenraum. [Siehe auch 73 (72)] 

pyrifer ssp. hemicyclus Mshl. 


Hinter dem Schildchen mit einem zweimal gebogenen Quer- 
streifen, der beiderseits den weißen Längsstreifen auf dem 6. 
Zwischenraum in Höhe der Elytralmitte oder ein Stück davor 
erreicht. Von der Seite betrachtet, fließen die weißen Streifen 
ungefähr in der Höhe der Elytralmitte auf dem 7. und 8. Zwi- 
schenraum mehr oder weniger X-förmig zusammen. [Siehe auch 
74 (71)] 

laetus Heller 


Hinterbrust ohne besonders auffällige Beschuppung. Schuppen 
weißlich. Vor der Deckenspitze auf jeder Seite nur mit einem 
einzigen geraden Längsstreifen, der auf dem 7. Zwischenraum 
beginnt und an oder kurz vor der Spitze endet. Das hintere, an 
der Naht breit V-förmig gewinkelte und schmale Querband 
endet lateral auf dem 7. Zwischenraum. Rotbraune, zylindrische 
Art, deren Rüssel in der Basalhälfte (beim &) beschuppt und 


mehrfach fein längsgekielt ist. [Siehe auch 95 (94)] 
’ bryanti Mshl. 


Vorderschiene im mittleren Teil der Innenseite mit einem sehr 


deutlichen, dreieckigen und meist scharfen Zahn. 


Halsschild und Flügeldecken (an den Schultern) etwa gleich- 
breit. Zylindrische Arten. 


Abstand zwischen den Vorderhüften deutlich schmäler als zwi- 
schen den Mittelhüften. Das Knie der Hinterschenkel reicht fast 
bis zum Hinterrand des 3. Abdominalsegments. Sehr schlanke 
Art mit parallelen Elytralseiten. Grundfarbe schwarz oder rot- 
braun. Die spärliche Beschuppung wird nur dann klar sichtbar, 
wenn ihr gelbliche oder rosafarbene Erdpartikelchen anhaften. 
Dann ergibt sich folgende Streifenzeichnung: Halsschild mit ins- 
gesamt 5 Längsstreifen und jede Decke mit 2 breiten Längs- 
streifen, die an der Basis beginnen und in ein subapikales Quer- 
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59 (58 


er 


60 (61 


a 


63 (62) 


64 (65) 


65 (64) 


68 (69) 


band münden. Vor der Elytralspitze ebenfalls etwas dichter be- 
schuppt. 

discedens Pasc. 
Abstand zwischen den Vorderhüften so breit oder etwas breiter 
als zwischen den Mittelhüften. 


Rüsseloberseite in der basalen Hälfte mit erhabenen Seitenkan- 
ten. Vorderschiene im basalen Drittel sehr stark gebogen, ihr 
Zahn sehr groß und dreieckig. 
a) Jede Decke mit 3 Längsstreifen in der basalen Hälfte 

opulentus sp. n. 
b) Jede Decke nur mit 1 Längsstreifen im basalen Drittel des 

6. Zwischenraums 
naso Pasc. 

Rüsseloberseite ohne erhabene Seitenkanten. 


Halsschild so lang wie breit oder länger. Flügeldecken beinahe 
dreimal so lang wie breit, in Höhe des Vorderrandes des 2. Ab- 
dominalsegments mit einem weißlichen Querstreifen. Die erha- 
benen Zwischenräume des subapikalen Absturzes der Decken 
ebenfalls weißlich beschuppt. 

angustus sp.n. 


Halsschild breiter als lang. Flügeldecken höchstens doppelt so 
lang wie breit oder kürzer. Der elytrale Querstreifen mehr 
apikalwärts gelegen. 
Halsschildseiten mit einem weißen Schuppenstreifen, der von der 
Coxa bis zur Schulterbeule reicht. Elytraler Querstreifen vor dem 
subapikalen Absturz nach hinten scharf begrenzt. [Siehe auch 
19 (20) und 98 (99)] 

obtusus Pasc. 
Halsschildseiten ohne Schuppenstreifen. Elytraler Querstreifen 
mit unscharf begrenztem Vorder- und Hinterrand, seitlich stark 
verbreitert. [Siehe auch 26 (25) und 99 (98)] 

tentus Sp.n. 

Flügeldecken an den Schultern breiter als der Halsschild. 
Die Seiten der Hinterbrust (bisweilen auch ihre Episternen und 
die Epimeren der Mittelbrust) auffallend dicht weiß beschuppt 
bzw. tomentiert und von der übrigen, unterschiedlich dicht be- 
schuppten Unterseite stark abstechend. 
Die Seiten der Flügeldecken von der Schulter apikalwärts bis in 
Höhe des breiten Querbandes ziemlich gerade divergierend. Die 
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69 (68) 


70 (75) 


73 (72 


a 


75 (70 


726 (77. 


) 


) 


a 
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maximale Wölbung der Elytren hinter der Mitte. Die Flügel- 
decken mit Ausnahme der Streifen und Bänder aus weißen 
Schuppen sind schwarz oder schwarzbraun tomentiert. Das breite 
elytrale Querband in der Mitte der hinteren Hälfte zieht beider- 
seits auf dem 8. und 9. Zwischenraum nach vorne bis zur Schul- 
terpartie. 

sellatus F'st. 
Die Seiten der Flügeldecken parallel oder nach hinten gerade 
oder im leichten Bogen konvergierend. 


Mit einem schmalen, nach hinten gebogenen, weißen Querband 
in der Mitte der hinteren Elytralhälfte, das seitlich auf dem 7. 
Zwischenraum nach vorne zieht und stufenweise die Basis auf 
dem 5. Zwischenraum erreicht. Halsschild mit insgesamt 4 deut- 
lichen weißen Längsstreifen. 


74) Elytralscheibe hinter dem Schildchen schuppenfrei. 
73) Die weiße Streifenzeichnung ist beiderseits schräg hinter der 


Schulter auf dem 6. Zwischenraum nicht oder nur kurz unter- 
brochen. Die Seitenstreifen auf dem 8. und 9. Zwischenraum 
sind wesentlich kürzer als auf dem 7. Zwischenraum. [Siehe auch 
52 (53)] 
pyrifer Mshl. 
Die weiße Streifenzeichnung hinter der Schulter auf dem 6. Zwi- 
schenraum ist ziemlich breit unterbrochen. Die Seitenstreifen 
entlang dem 8. und 9. Zwischenraum sind fast oder genau so 
lang wie auf dem 7. Zwischenraum. [Siehe auch 53 (52)] 
pyrifer ssp. hemicyclus Mshl. 


Hinter dem Schildchen mit einem zweimal gebogenem Quer- 
streifen, der beiderseits den weißen Längsstreifen auf dem 6. 
Zwischenraum ein Stück vor der Elytralmitte erreicht. Von der 
Seite betrachtet, fließen die weißen Streifen ungefähr in Höhe 
der Elytralmitte auf dem 7. und 8. Zwischenraum mehr oder 
weniger X-förmig zusammen. [Siehe auch 54 (51)] 

laetus Heller 
Flügeldecken in der hinteren Hälfte ohne eigentliches Querband 
oder nur mit einer verkehrt breit V-förmigen Makel im hinteren 
Viertel. Außer der weißen Beschuppung mit schwarzem Toment- 
belag. 
Die Makeln auf den Flügeldecken genau so dicht tomentartig 
weiß beschuppt wie die Seiten der Mittel- und Hinterbrust. Die 
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77 (76) 


78 (79) 


79 (78) 


80 (67) 


81 (84) 
82 (83) 


83 (82) 


verkehrt breit V-förmige Quermakel im hinteren elytralen Vier- 
tel ist entlang dem 3., 4. und 5. Zwischenraum mit der spärliche- 
ren Apikalbeschuppung verbunden. 
kirschi Pasc. 
Die Flecken auf der Elytra sind nicht so dicht tomentartig weiß 
beschuppt wie die Makel auf den Seiten der Hinterbrust. Die 
verkehrt und breit V-förmige Makel im hinteren Elytralviertel 
ist nicht mit der apikalen Beschuppung verbunden. 
Die maximale Länge der elytralen Seitenmakeln auf dem 7. Zwi- 
schenraum. Diese Seitenmakel ist mit dem dreieckigen Fleck 
hinter dem Schildchen mehr oder weniger breit verbunden. 
salebrosus sp. n. 
Die maximale Breite der eckigen Seitenmakel liegt auf dem 8. 
Zwischenraum. Diese Seitenmakel steht weit von den anderen 
Flecken isoliert und ist auch nicht andeutungsweise mit der pfeil- 
spitzenförmigen Makel hinter dem Schildchen verbunden. 
brevior Heller 
Auf den Seiten der Hinterbrust ohne eine besonders dicht weiß 
beschuppte oder tomentierte Makel. 
Das Knie des Hinterbeins überragt die Flügeldeckenspitze. 
Rüssel mit einer beschuppten, bis zum Spitzendrittel reichenden 
Längsfurche. Beschuppung auf dem granulierten Halsschild und 
auf den beulenartig skulptierten und feinst gekörnten Flügel- 
decken gleichmäßig dicht gelbbraun, aber ohne Zeichnung. 
Grundfarbe rotbraun. [Siehe auch 43 (44)] 
fausti Heller 
Rüssel schwarz glänzend ohne Längsfurche, nur die Stirn mit 
einem Eindruck, der gegen die Rüsselbasis verflacht. Beschup- 
pung weiß. Halsschild und Flügeldecken mit einzelstehenden 
Schüppchen, die jedoch in der Mitte der basalen Elytralhälfte ein 
Querband bilden, das an der Naht unterbrochen und etwa auf 
dem 6. und 7. Zwischenraum am breitesten ist und sich von dort 
beiderseits gegen den 1. Zwischenraum keilförmig verschmälert. 
In der Mitte der hinteren Hälfte ist ein weiteres, schmales Quer- 
band durch einige Schuppenfleckchen angedeutet. Grundfarbe 
schwarz mit blaugrünem Metallglanz. 
subvirens Heller 


1) Das Knie des Hinterbeins reicht nicht bis zur Deckenspitze. 


Jede Flügeldecke nur mit 3 parallelen Längsstreifen aus gelb- 
lichen oder weißen Schuppen. Die nichtbeschuppten elytralen 


90 (89) 


91 (92) 


E. Haaf: Die Alcidodes der Insel Borneo 


Zwischenräume sind stark gewölbt, die beschuppten verflacht. 
Halsschild hinter dem Vorderrand und entlang der Basis mit je 
einem nicht immer deutlichen Querband und entlang der Me- 
diane mit einem Längsstreifen. Der 2. elytrale Schuppenstreifen 
verläuft auf dem Punktstreifen zwischen dem stark erhabenen 5. 
und 6. Zwischenraum. Der 6. und 7. Zwischenraum ist ebenfalls 
stark gewölbt und schuppenfrei, der 8. hingegen wenigstens im 
mittleren Teil verflacht und beschuppt. [Siehe auch 31 (32)] 
waltoni Boh. 

Flügeldecke ohne parallele Längsstreifen. 
Flügeldecken ein Stück hinter dem Schildchen mit einem läng- 
lich-ovalen, schwarzen oder schwarzbraunen Tomentfeld. Hals- 
schild in Dorsalansicht mit 2 Längsstreifen. Flügeldecken an der 
höchsten Stelle vor dem subapikalen Absturz mit einem sehr 
schmalen, weißlichen, leicht nach hinten gebogenen Querstreifen, 
der sich seitlich auf dem 8. und 9. Zwischenraum nach vorne 
erweitert und sich auf dem 7. bzw. 6. Zwischenraum bis zur Basis 
fortsetzt und schließlich über die Halsschildseiten hinweg bis vor 
die Coxa reicht. Die elytralen Zwischenräume mit deutlicher 
Granulierung. Rüssel in der basalen Hälfte mit einer dicht schup- 
pengefüllten Längsfurche, die in der Mitte durch einen glatten 
Längskiel geteilt wird. 

hexamitosus Heller 


Ohne schwarzbraunes Tomentfeld hinter dem Schildchen. 


) Rüssel in der basalen Hälfte mit einer breiten Längsrinne, die 


durch eine kielförmige Seitenkante begrenzt wird. Abstand zwi- 
schen den Vorderhüften etwas breiter als zwischen den Mittel- 
hüften. Vorderschienenzahn in der Mitte der Innenseite beson- 
ders groß und scharf. Die Schuppenzeichnung dem des A. detrac- 
tus Heller nicht unähnlich. [Siehe auch 60 (61)] 
naso Pasc. 

Rüssel ohne eine solche durch gekantete Seiten flankierte Längs- 
rinnen in seiner basalen Hälfte. 
Auf der Außenflanke des gerade abstehenden, nicht dreieckigen, 
mit gebogener Spitze versehenen Vorder- und Mittelschenkel- 
zahns mit einem Einzelzähnchen. Für eine Alcidodes-Art von 
ungewöhnlich rundlichem Habitus. Rüssel ziemlich kurz, Hals- 
schildvorderrand seitlich stark eingeschnürt. Die elytralen Zwi- 
schenräume auffällig gekörnt. [Siehe auch 28 (29)] 

rotundulus sp. n. 
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92 (91) 
93 (96) 


94 (95) 


95 (94 


m 


98 (99) 


99 (98) 


Die Außenflanke des Vorder- und Mittelschenkelzahns glatt oder 
krenuliert. 
Halsschild in Dorsalansicht mit zwei oder drei sehr deutlichen 
Längsstreifen. 
Halsschildseiten nach vorne ziemlich gerade konisch verengt, die 
Seiten an der Basis nicht eingeschnürt. Elliptische Art von 12 bis 
14 mm Länge. Der seitliche Halsschildstreifen setzt sich auf den 
Decken in dem Eindruck innerhalb der Schulterbeule und dann 
hinter der Schulter auf dem 7. Zwischenraum bis zur Subapikal- 
beule fort. Elytralscheibe ohne Zeichnung. 
diabolicus sp. n. 

Halsschildseiten ziemlich stark und gleichmäßig gerundet und 
sowohl hinter dem Vorderrand, als auch vor der Basis stark ein- 
geschnürt. Zylindrische Art mit insgesamt 4 deutlichen, weiß- 
lichen Längsstreifen auf dem Halsschild. Ein medianer Längs- 
streifen auf dem Halsschild ist nur angedeutet. Flügeldecken mit 
Quer- und Längsstreifchen. [Siehe auch 53 (50)] 

bryanti Mshl. 
Halsschild in Dorsalansicht ohne weißliche Längsstreifen. 
Flügeldecken am apikalen Absturz mit einem schmalen, an der 
Naht gewinkelten oder gebogenen, ziemlich schmalem Quer- 
band, das sich seitlich verbreitert. Vorwiegend dunkelbraune 
Arten. 
Halsschildseiten mit einem weißen Schuppenstreifen, der von der 
Coxa bis zur Schulterbeule reicht. Elytraler Querstreifen liegt am 
subapikalen Absturz, ist dorsal sehr schmal und nach hinten 
scharf begrenzt. [Siehe auch 19 (20) und 64 (65)] 

obtusus Pasc. 
Halsschildseiten ohne Schuppenstreifen. Elytraler Querstreifen 
mit unscharfem Vorder- und Hinterrand, lateralwärts stark er- 
weitert. [Siehe auch 26 (25) und 65 (64)] 


tentus sp. n. 


100 (97) Querband der Flügeldecken viel breiter, leicht gebogen und nie 


101 (102) 


an der Naht gewinkelt, meist kurz hinter der Elytralmitte ge- 
legen und äußerst markant. Grundfarbe schwarz; 11mm und 
länger. 
Halsschildseiten hinter dem Vorderrand in Dorsalansicht kaum 
eingeschnürt. Elytrales Querband deutlich hinter der Mitte ge- 
legen, gelblich-weißß und etwa so breit wie der Rüssel. 

fastuosus Pasc. 
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102 (101) Halsschildseiten hinter dem Vorderrand sehr tief eingeschnürt. 
Elytrales Querband in oder kurz hinter der Mitte gelegen, weiß 
und etwa doppelt so breit wie der Rüssel. 

fastuosus ssp. tapirus Heller 


Artdiagnosen. 


1. Alcidodes obtusus Pascoe 


Pascoe, 1888, Ann. Mag. N. H. (6) II, p. 412. 
Länge: 10-11 mm; Breite: 4-4,5 mm. 
Verbreitung: Borneo: Sarawak, Kuching. 
Type (8): British Museum (N. H.), London. 


Zylindrische, schwarzbraune Art mit folgender, weißlicher Beschup- 
pung: Halsschildseiten mit einem schmalen, bei der Type stark gelichteten 
Band, das von der Coxa bis zur Schulterbeule reicht; Flügeldecken mit einem 
sehr schmalen, nicht sehr auffälligen, nach hinten leicht gebogenen Quer- 
band, das sich auf den Elytralseiten, besonders auf Zwischenraum 8 und 9 
ein Stück nach vorne erweitert. Apikaler Absturz der Elytra ohne Winkel- 
zeichnung, apikaler Außenrand aber beschuppt. 

Rüssel zylindrisch, zur Spitze leicht erweitert, beim & längsrunzelig 
und viel kräftiger punktiert als beim 9; Fühlereinlenkung vor der Mitte. 
Submentum beim ö mit einem deutlich sichtbar abstehenden Zähnchen. 
Das 1. Geißelglied der Fühler etwas länger als das 2. Glied, das 3. aber nur 
halb so lang wie das 2. 

Stirn leicht konkav oder flach, mit einem punktförmigen Grübchen in 
der Mitte. 

Halsschild quer, die Seiten vom basalen parallelen oder leicht gewölb- 
ten Drittel nach vorne stark konisch, der Vorderrand (auch dorsal) breit 
abgesetzt und punktiert. Die Scheibe und die Seiten ziemlich dicht mit 
kleinen, mäßig stark konvexen, glänzenden Körnchen besetzt. Schildchen 
stets merklich größer als die Halsschildkörner, von der Naht zu ?/s einge- 
schlossen. 

Flügeldecken an den Seiten hinter den Schultern seicht eingebuchtet 
und dort etwa so breit wie die maximale Halsschildbreite. Basallappen stark 
aufgerichtet. Scheibe hinter dem Schildchen mit schrägen Eindrücken. Die 
Punkte der Streifen immer tief, quadratisch oder rundlich, die Streifen im 
hinteren Viertel mehr oder weniger gefurcht, die Streifen 1-5 vor dem Basal- 
lappen tiefer eingedrückt. Die Zwischenräume mehr oder weniger (besonders 
apikalwärts) gewölbt und teilweise fein runzelig (hauptsächlich basal). 
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Der Abstand zwischen den Vorderhüften in beiden Geschlechtern min- 
destens so breit wie zwischen den Mittelhüften. Vorderschenkel mit einem 
sehr großen, scharfen Zahn, dessen Außenflanke nicht oder nur minimal 
gesägt ist. Vorderschiene in der Mitte der Innenseite beim ö stärker er- 
weitert, aber keinen scharfen, dreieckigen Zahn bildend. Mittelschenkelzahn 
an seiner sehr langen Außenflanke mit einzelnen, meist isoliert stehenden, 
winzigen Zähnchen. Das Knie des hinteren Beinpaares erreicht das 4. Abdo- 
minalsegment. 

Die spezifischen Schuppenstreifen oberhalb der Vorderkoxe und auf 
den Decken zeichnen vor allem diese Art aus und lassen sie von dem nach- 


folgenden A. tentus sp. a. unterscheiden. 


2. Alcidodes tentus sp. n. 


Länge: 8-10,5 mm; Breite: 2,8-3,5 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Mt. Matang/W. Sarawak (G. E. Bryant, XII. 1913), Kuching 

(Mar. 14.00, Dyak-Type). 

Malaya. 
Type (ö): University Museum (Hope Dep.), Oxford. 

Zylindrische Art mit braunroter Grundfarbe und weißlichen Schuppen. 
Auf den Flügeldecken mit einem aus gruppenweise auf den Zwischenräu- 
men zusammenstehenden Schüppchen gebildeten, nicht sehr deutlichen 
Querband, dessen Vorder- und Hinterrand nicht scharf begrenzt ist und 
auch nicht immer gerade verläuft. Dieses Querband befindet sich direkt vor 
dem apikalen Absturz und verbreitert sich lateralwärts stark nach vorne, 
wobei es immer undeutlicher wird. Weitere Schuppenansammlungen auf 
dem apikalen Absturz vor der Deckenspitze. Scheibe manchmal auch mit 
winzigen, isoliert stehenden Schuppenflecken. Halsschild ohne Schuppen- 
streifen. 

Rüssel zylindrisch, gebogen, länger als Kopf und Halsschild zusammen. 
Oberseite der basalen Rüsselhälfte grob längsrunzelig punktiert, meist sogar 
mehrfach und unregelmäßig tief längsgefurcht und gekielt (Ö); Oberseite 
vor der Spitze sehr fein und spärlich punktiert, verflacht und lateral etwas 
erweitert. Fühler in oder vor der Rüsselmitte inseriert. Submentum beim 
mit abstehendem Zähnchen. Das 1. Geißelglied nicht ganz so lang wie das 
2. und 3. Glied zusammen. 

Halsschild transvers, so breit oder nur wenig schmäler als die maximale 
Breite der Flügeldecken. Die Seiten leicht gerundet und hinter dem punk- 
tierten Vorderrand eingeschnürt. Scheibe mäßig dicht gekörnt. Die einzelnen 
Körnchen kleiner als das zu ?/s3 von der Naht eingeschlossene Schildchen. 
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Flügeldecken parallelseitig oder die Seiten in der Mitte minimal einge- 
buchtet. Basallappen mäßig gegen den Halsschild hochgezogen. Die Punkte 
der Streifen sehr tief und länglich, die fein querrunzelig punktierten Zwi- 
schenräume leicht gewölbt und im letzten Viertel meist leistenförmig er- 
haben. 


Der Abstand zwischen den Vorder- und Mittelhüften etwa gleichbreit. 
Vorderschenkel mit einem sehr großen, scharf dreieckigen und spitzen Zahn, 
dessen Außenflanke mehr oder weniger krenuliert ist. Die längsrunzelige 
Vorderschiene im basalen Drittel stark gebogen, ihre Innenseite scharf ge- 
kantet mit einem breit verrundeten Zahn in der Nähe der Mitte; ein Sub- 
apikalzahn fehlt. Das Knie des hinteren Beinpaares erreicht das 4. Abdo- 
minalsegment. 


Diese neue Art steht habituell zwischen A. serratidens Heller (Philip- 
pinen) und nero (F.), mit dem Letzteren ist er tatsächlich sehr nahe ver- 
wandt, besitzt aber u.a. einen abweichend skulptierten Rüssel und eine 
andere Deckenzeichnung; in der Form des Aedoeagus bestehen zwischen 
tentus sp. n. und nero (F.) jedoch nur minimale Unterschiede. 


3. Alcidodes nero (F.) 
(= A. raptorius Boh.) 
(= A. patruelis Fst.) syn. nov. 


Fabricius, 1801, Syst. Eleuth. II, p. 466 -— Boheman, 1836, in Schoenherr Gen. Spec. 
Curc. VII, p. 50. 

Boheman (raptorius), 1836, in Schoenherr Gen. Spec. Curc. III, p. 610 - Boheman, 
1844, in Schoenherr Gen. Spec. Curc. VIII, p. 50. 

Faust (patruelis), 1892, Stett. Ent. Zeit. 53, p. 209. 

Type (ö) des A. nero (F.): Zoolog. Museum, Kopenhagen. 

Type (P) des A. raptorius Boh.: Naturhist. Riksmuseet, Stockholm. 

Lectotype (5) des A. patruelis Fst.: Staatl. Museum für Tierkunde, Dres- 
den. 

Länge: 5-10 mm; Breite: 1,9-3 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Kina Balu, Sarawak: Bidi (C. J. Brooks). 

Malaya Sumatra Nias Siberut.Jawa. 


Diese Art wurde als Rhynchaenus aus Sumatra nach 1 Stück beschrie- 
ben und bisher (Junk-Schenkling-Katalog, Pars 135) zusammen mit rapto- 
rius Boh. als Synonym des reticulatus (F.) betrachtet. Durch die Freundlich- 
keit von Herrn Dr. Sv. G. Larsson — Kopenhagen wurde ich in die Lage ver- 
setzt, die Fabricius-Type eingehend zu prüfen und die Synonymiefrage 


—— Be Yun r- 
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auch an Hand des typischen Materials von A. raptorius Boh. und A. patruelis 
Fst. zu klären. 

Dabei stellte sich heraus, daß die Type (Ö) des nero (F.) mit der Type 
(?) des raptorius Boh. absolut identisch ist und auch die habituell größere 
Lectotype und die Paratypoide des A. patruelis Fst. unter dieser Art ein- 
gereiht werden müssen. A.reticulatus (F.) hingegen (aus Süd-Indien als 
Lixus beschrieben) ist eine völlig andere Art (siehe Anhang). 

Grundfarbe des nero schwarz oder rotbraun. Die nicht immer deutliche 
Schuppenzeichnung dieser zylindrischen Art sieht wie folgt aus: Halsschild- 
scheibe mit zwei oft verwischten Längsstreifen, die basal in Höhe der ely- 
tralen Basallappen beginnen und nach vorne konvergieren. Flügeldecken 
vor dem apikalen Absturz mit einem meist deutlichen, nach hinten leicht 
gebogenen oder an der Naht gewinkelten Querband, das seitlich nach vorne 
verbreitert ist und entlang dem 9. Zwischenraum einen Längsstreifen nach 
vorne bis unterhalb die Schulter schickt. Ein weiterer, aber etwas gebogener 
Längsstreifen beginnt an der Elytralbasis innerhalb der Schulter (6. Punkt- 
streifen) und trifft am 4. Zwischenraum rechtwinklig auf das Querband oder 
endet kurz zuvor. Eine subapikale Winkelzeichnung ist bisweilen ziemlich 
deutlich. Diese Bänder und Streifen aus Schuppen befinden sich in der Regel 
auf aufgehelltem, meist rötlichem Grund, ihr ursprünglicher Verlauf ist also 
auch bei stark abgeriebenen Stücken erkennbar. 

Dem vorhergehenden A. tentus sp.n. sehr nahestehend und in fast 
allen Merkmalen mit diesem übereinstimmend, aber etwas kleiner und ohne 
stark längsrunzelige oder gekielte Rüsseloberseite. Auch von den anderen 
Nachbararten kann nero durch seine spezifische Deckenzeichnung leicht 
unterschieden werden. Er ist eine der häufigsten orientalischen Alcidodes 
und wurde von Guy A.K. Marshall als patruelis Fst. determiniert. 


4. Alcidodes frigidus sp. n. 


Länge: 7-10 mm; Breite: 2,6-3,2 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Sarawak (Type), S. ©. Borneo, Mt. Kinabalu. 
Type (ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Von J. Faust und K. M. Heller wurde diese neue Art als A. mustela 
Pascoe determiniert. Die mustela-Type, die ich in London untersuchte, hat 
aber mit dem vorliegenden frigidus nichts zu tun. Sie wurde aus Singapore 
beschrieben und ist nicht, wie im Junk-Schenkling-Katalog (Pars 135) zitiert, 
auch in Cochinchina, Borneo, Sarawak und Philippinen heimisch. 

Die vorliegende neue Art ist ein äußerst naher Verwandter des A. nero 
(F.). Wenn man die Variabilität des nero mit einbezieht, bleiben noch fol- 


390 E. Haaf: Die Alcidodes der Insel Borneo 


gende sichere Unterscheidungsmerkmale: Elytrales Querband des frigidus 
weniger gebogen oder gewinkelt, meist gerade, sein Hinterrand scharf be- 
grenzt. Die elytralen Längsstreifen fehlen, die ganze Elytralscheibe sehr 
spärlich weiß beschuppt. Aedoeagus in seiner basalen Hälfte deutlich ver- 
schieden. 

Vom ähnlichen, aber etwas breiter gebauten ceylonesischen A. notabilis 
m. (1961) vor allem durch die Form der Schenkel- und Schienenbewaffnung 
zu trennen. Beim notabilis- 5 bildet der Vorderschenkelzahn einen rechten 
Winkel, bei frigidus sp. n. dagegen ist der Zahn mehr dornförmig mit leicht 
gebogener Spitze; der Zahn im mittleren Teil der Vorderschiene ist bei nota- 
bilis auffallend groß mit verrundeter Spitze, bei frigidus hingegen kaum als 
ein solcher ausgeprägt. Der Distalteil des Aedoeagus von frigidus breit ver- 
rundet, von notabilis nach vorne stumpf zugespitzt. 


5. Alcidodes posticus sp. n. 
Länge: 6-8,5 mm; Breite: 2,3-2,8 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Kinabalu (Type), Kudat (16. Sept. 1927). 
Type (8): Museum Frey (via Oberthür/Deyrolle). 


Dieser relativ häufigen Art hat J. Faust den nicht publizierten Namen 
affabilis gegeben. Sie kommt dem A. frigidus sp. n. am nächsten und läßt 
sich von diesem und auch dem näher beschriebenen A. nero (F.) durch den 
rundlichen, ovalen oder dreieckigen Seitenfleck in der hinteren Elytralhälfte 
sofort unterscheiden. Von den übrigen benachbarten Arten besitzt aber auch 
A. pullus sp. n. einen, wenn auch nicht so deutlichen Seitenfleck hinter der 
Elytralmitte, er ist aber breiter gebaut und stets tief schwarz; außerdem be- 
sitzt jeder Schenkelzahn an seiner Außenflanke einen weiteren, kleinen Ein- 
zelzahn, und schließlich ist der Aedoeagus abweichend gebaut. Bei dem 
schlankeren A. serius sp. n. liegt der Seitenfleck zum Unterschied von posticus 
in Höhe der Elytralmitte. 


6. Alcidodes vicarius sp. n. 

Länge: 8—11,5 mm; Breite: 2,8—4 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Kuching (Type), Quop/W. Sarawak (G. E. Bryant, III. 1914), 

Mt. Matang/W. Sarawak (G. E. Bryant, 7. XII. 1913). 
Type (P): University Museum (Hope Dept.), Oxford. 

Schwarz oder schwarzbraun und von zylindrischer Form. Oberseite mit 
Ausnahme eines weißlichen Subapikalwinkels der Elytra ohne Zeichnung, 
Unterseite ziemlich dicht weißlich beschuppt. 
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Rüssel zylindrisch, sehr leicht gebogen, beim 5 viel kräftiger punktiert 
und kürzer als beim $ und mit einem vertikal abstehenden Zähnchen am 
Submentum. Das 1. Geißelglied der Fühler länger als das 2. Glied, der 
Schaft reicht nicht bis zur Rüsselwurzel. 

Halsschild gleichmäßig gewölbt und dicht gekörnt, jedes Körnchen mit 
abgeschliffener, glänzender Oberseite und einem nach vorne gerichteten, 
gebogenen, gelblichen, kurzen Härchen. Die Seiten etwas gerundet und 
nach vorne gegen den leicht eingeschnürten Vorderrand konvergierend. 
Schildchen von der Naht nur zu ?/5 eingeschlossen. 

Flügeldecken mehr oder weniger parallelseitig, so breit wie der Hals- 
schild oder nur an den Schultern minimal breiter. Basallappen breit ge- 
rundet und wenig gegen den Halsschild ansteigend. Die Punktstreifen im 
hinteren Elytraldrittel gefurcht, die Punkte tief eingestochen, die Zwischen- 
räume im basalen Teil fein granuliert oder runzelig, im hinteren Teil stärker 
gewölbt bis leistenförmig erhaben. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften nur wenig schmäler als zwi- 
schen den Mittelhüften. Vorderschenkelzahn sehr groß mit krenulierter 
Außenflanke. Vorderschiene im mittleren Teil der Innenseite mit breit ab- 
gestumpftem Zahn. Das Knie des hinteren Beinpaares reicht nur bis zum 
4. Abdominalsegment. 

Diese schwarze oder schwarzbraune Art ist dorsal nahezu kahl und hat 
nur einen weißlichen Schuppenwinkel vor dem Apex der Elytra, auf der 
Unterseite dagegen eine ziemlich dichte Beschuppung. Habituell dem 
A. tentus sp. n. sehr nahkommend, aber doch schlanker und andersartig be- 
schuppt. Aedoeagusbau ganz spezifisch. 


7. Alcidodes serius sp. n. 


Länge: 10—11,5 mm; Breite: 3,5—3,9 mm. 

Verbreitung: 

Borneo:Mt. Kinabalu/Lumu Lumu (5 500 ft., 7. TV. 1929 — Type). 
Type (ö): British Museum (N. H.), London. 


Grundfarbe rotbraun, Rüsselspitze, Knie und Coxen geschwärzt. Flügel- 
decken nur mit einem gelblich-weißen, schräggestellten Seitenfleck in der 
Mitte. Dieser Fleck besteht aus kurzen, wolligen Härchen und reicht vom 5. 
bis 10. Zwischenraum. Subapikaler Absturz der Elytren ohne Winkelzeich- 
nung und der Halsschild ohne Schuppenstreifen. 

Rüssel ziemlich gleichmäßig gebogen, an der Basis breiter als an der 
Spitze, im basalen Teil kräftig, bisweilen längsrunzelig punktiert; die Punk- 
tur wird nach vorne immer feiner und spärlicher. Oberseite in der Mitte in 


Höhe der Fühlereinlenkung mit einer kurzen Längsfurche. ö ohne Zähnchen 
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am Submentum. Fühlerschaft erreicht knapp die Rüsselwurzel. Die beiden 
ersten Geißelglieder der Fühler von gleicher Länge. 


Halsschild transvers und viel schmäler als die Deckenbreite. Die Seiten 
im Basalteil ziemlich gerade nach vorne konvergierend und dann bis zur 
Einschnürung hinter dem Vorderrand stärker verengt. Scheibe auch der 
Länge nach deutlich gewölbt mit einer kaum auffallenden, ungleichmäßigen 
Körnelung, die lateralwärts stärker wird und eine spärliche, anliegende Be- 
schuppung aufweist. Schildchen länger als breit und zu ?/5 von der Naht um- 
geben. 


Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie breit, die maximale Breite an 
der Schulter; die Seiten gerade und nach hinten etwas konvergierend; die 
Basallappen breit verrundet und gegen den Halsschild relativ leicht ange- 
hoben. Subapikalbeule durch die leistenförmigen Zwischenräume gut er- 
kennbar, die Spitze stumpf. Die Punkte der Streifen regelmäßig tief grubig, 
meist breiter als die bisweilen fein punktierten Zwischenräume und nur 
apikalwärts stark erhaben. 

Die Vorderhüften liegen näher zusammen als die Mittelhüften. Vorder- 
schenkelzahn mittelgroß, sehr scharf und mit gesägter Außenflanke. Vorder- 
schiene mäßig gebogen, auf der Innenseite im mittleren Teil höchstens die 
Spur einer Erweiterung, aber nie zahnförmig. Das Knie des hinteren Bein- 
paares reicht nur bis zum 4. Abdominalsegment. 


Abb. 1: Aedoeagus von 
A. serius sp. n. 


Bei A. serius sp. n. handelt es sich um eine schlanke, besonders durch 
seinen Aedoeagus (Abb. 1) ausgezeichnete Art, bei der der Halsschild merk- 
lich schmäler ist als die maximale Elytralbreite. 


8. Alcidodes adustus sp. n. 


Länge: 7,5—9 mm; Breite: 2,3-8,2 mm. 
Verbreitung: 

Borneo:N.O. Borneo, Kinabalu Geb. (Type). 
Type (5): Zoolog. Museum, Berlin. 
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Die mir vorliegenden Exemplare sind alle von braunroter Grundfarbe, 
aber mit schwarzbraunen oder schwarzen Fühlern und Tarsalgliedern, ha- 
ben keine Schuppenstreifen auf dem Halsschild, aber auf den Flügeldecken 
folgende Zeichnung: 

Vor dem subapikalen Absturz mit einem auch seitlich sehr schmalen, 
fast strichförmigen weißen Querstreifen, der an der Naht einen mehr oder 
weniger deutlichen stumpfen Winkel bildet oder nach hinten gebogen ist 
und seitlich entlang dem 10. Zwischenraum etwas nach vorne verlängert sein 
kann. Auf der Elytralscheibe finden wir außer einer sehr spärlichen, sehr 
kurzen Beschuppung bisweilen noch die Andeutung eines stark schrägge- 
stellten Längsstreifens in Gestalt von sehr kleinen, lose zusammenhängenden 
Schuppenfleckchen. 

Stirn und Rüssel relativ dicht beschuppt, apikaler Rüsselteil aber kahl. 
Rüssel ziemlich kräftig punktiert bis längsrunzelig, zylindrisch, leicht ge- 
bogen, auch das 5 ohne ein abstehendes Zähnchen am Submentum. Fühler- 
einlenkung kurz vor der Mitte. Rüsselschaft endet ein Stück vor der Rüssel- 
wurzel. Das 1. Geißelglied der Fühler nur wenig länger als das folgende. 

Halsschild so breit wie die Elytren oder nur geringfügig schmäler, Sei- 
ten hinter dem abgesetzten Vorderrand leicht eingeschnürt. Scheibe auch 
der Länge nach gleichmäßig konvex und genau wie die Seiten dicht gekörnt. 
Jedes Körnchen trägt ein haarförmiges, gelbliches Schüppchen. Schildchen 
gegen den Halsschild nicht eingeschlossen. 

Flügeldecken parallelseitig und wenig mehr als doppelt so lang wie 
breit, die Skulptur etwa wie bei dem vorhergehenden A. serius sp. n. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften fast so breit wie zwischen den 
Mittelhüften. Vorderschenkelzahn ziemlich kräftig und spitz mit großer, 
fein krenulierter Außenflanke. Vorderschiene im mittleren Teil der Innen- 
seite schwach erweitert. Das Knie des hinteren Beinpaares reicht bis zum 
Hinterrand des 4. Abdominalsegments oder sogar darüber hinaus. 

Für diese neue Art ist der sehr schmale, gebogene oder stumpfwinklige 
elytrale Querstreifen aus weißen Schuppen charakteristisch, sie könnte aber 
doch mit dem nicht unähnlichen, aber weniger schlanken A. tentus sp. n. 
verwechselt werden. Beim tentus-ö5 finden wir u.a. ein deutlich vertikal 
abstehendes Zähnchen am Submentum, bei adustus jedoch nicht. 


9, Alcidodes pullus sp. n. 
Länge: 7,3-9,5 mm; Breite: 2,8-3,3 mm. 
Verbreitung: 


Borneo:S.O. Borneo (Type). 
Type (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
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Vollständig schwarze Art, die einen nicht besonders auffälligen weiß- 
lichen Schuppenfleck an den Seiten hinter der Elytralmitte besitzt, der vom 
3. oder 4. bis zum 10. Zwischenraum reicht. 

Rüssel ziemlich gleichmäßig gebogen, beim ö ungefähr so lang wie 
Kopf und Halsschild zusammen und bis vor der Spitze kräftig, teils längs- 
runzelig punktiert, das Submentum mit einem sehr breit verrundeten, schräg 
nach unten abstehenden Zahn; beim $ länger, vor der Spitze erweitert, im 
apikalen Teil viel weniger grob und dicht punktiert; Submentum ohne Zahn. 
Fühlereinlenkung in oder kurz vor der Mitte, Fühlerschaft reicht nicht ganz 
bis zur Rüsselwurzel, das 1. Geißelglied länger als das folgende. Die Fühler- 
geißel (hauptsächlich beim 5) allmählich in die relativ schlanke Keule über- 
gehend. 

Halsschild quer, so breit oder sogar noch etwas breiter als die Flügel- 
decken in Schulterhöhe, die Seiten gerundet und nach vorne bis zur Ein- 
schnürung hinter dem abgesetzten Vorderrand stark verengt. Scheibe dicht 
mit glänzenden, abgeflachten Körnchen besetzt, die seitwärts eine deutlich 
nach vorne gerichtete Spitze besitzen. Schildchen zu */s von der Naht ein- 
geschlossen. 

Flügeldecken parallelseitig oder die Seiten gegen die Mitte seicht ein- 
gebuchtet, am Apex breit verrundet, etwa doppelt so lang wie breit, die 
Basallappen gut entwickelt und leicht gegen den Halsschild angehoben. Die 
Punktstreifen apikalwärts gefurcht, die Punkte tief grubig und mindestens 
so breit wie die Zwischenräume, die im hinteren Drittel stark erhaben sind. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften beinahe nur halb so breit wie 
zwischen den Mittelhüften. Jeder Schenkelzahn mit einem kleinen Einzel- 
zahn an seiner Außenflanke. Vorderschiene kurz, gebogen mit einer un- 
bedeutenden Erweiterung im mittleren Teil der Innenseite. Das Knie des 
hinteren Beinpaares erreicht den Vorderrand des letzten Abdominalseg- 
mentes. 

Dieser tiefschwarze pullus ist im Vergleich zu seinen Nachbararten 
ziemlich kurz, zylindrisch und u. a. sowohl durch das Einzelzähnchen an der 
Außenflanke des Schenkelzahns aller Beinpaare, als auch beim ö durch das 
breit verrundete, schräg nach unten gerichtete Zähnchen des Submentums 


leicht zu trennen. 


10. Alcidodes angulus (F.) 
(= A. geometricus Pasc.) 
(= A. lacunosus Boh.) syn. nov. 
Fabricius, 1801, Syst. Eleuth. II, p. 464 (Rhynchaenus) — Olivier, 1807, Ent. V, 83, 


p- 181, t. 29, f. 292 — Boheman, 1844, in Schoenh. Gen. Spec. Curc. VIII 1, 
p. 46. 
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Pascoe (geometricus), 1885, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova 2 (II), p. 243, t. 1, f. 9 - 
Aurivillius, 1892, Nouv. Arch. Mus. Hist. Nat. Paris (3) III, p. 218 - Heller, 
1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 167, nota. 

Boheman (lacunosus), 1844, in Schoenh. Gen. Spec. Curc. VIII, 1, p. 48. 

Lectotype des A. angulus (F.): Zoolog. Museum, Kopenhagen. Type des 
A. geometricus Pasc.: British Museum (N.H.), London. Type des 
A. lacunosus Boh.: Naturhist. Riksmus. Stockholm. 

Länge: 7-11 mm; Breite: 3-4,8 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: W. Sarawak (G. E. Bryant, 19. III. 1914), Pontianak. Suma- 
tra Java 
Grundfarbe schwarz oder braun. Flügeldecken mit weißlichen Schup- 

penstreifen, die sich wie folgt verteilen: An der Basis innerhalb der Schulter 

auf dem 6. Zwischenraum beginnt ein breiter Längsstreifen, der sich, die 

Schulterpartie umfassend, nach hinten im Bogen gegen die Seiten wendet 

und hinter der Elytralmitte auf dem 9. Zwischenraum endet oder sich mehr 

oder weniger lose mit dem Querband verbindet. Dieses Querband befindet 
sich vor oder am Beginn des subapikalen Absturzes, verläuft entweder 
ziemlich gerade (gegen die Naht verbreitert) oder verkehrt breit V-förmig 
gegen die Naht. Der 2. und 3. Zwischenraum auf dem subapikalen Absturz 
gleichfalls beschuppt. Jede Elytra zeigt ferner einen deutlich gebogenen 

Längsstreifen, der basal in dem Eindruck neben und hinter dem Schildchen 

beginnt, aber noch vor der Elytralmitte auf dem 3. oder 4. Zwischenraum 

endet. Der 1. elytrale Zwischenraum bisweilen spärlich beschuppt. Die Un- 
terseite individuell sehr unterschiedlich dicht beschuppt. 


Rüssel beim 5 etwa so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, beim 
Q länger; in beiden Geschlechtern nach vorne minimal und gleichmäßig er- 
weitert, erst im vorderen Viertel leicht nach unten gebogen, sonst gerade. 
Das ö ohne Zahn am Submentum. Die Fühlereinlenkung vor der Mitte. 
Fühlerschaft reicht knapp bis zur Rüsselbasis. Die beiden ersten Geißel- 
glieder von gleicher Länge. 


Halsschild quer mit maximaler Breite an der Basis. Die Seiten sehr 
stark nach vorne im Bogen verengt und hinter dem punktierten und deutlich 
abgesetzten Vorderrand eingeschnürt. Scheibe auch der Länge nach gewölbt 
und mit konvexen, rundlichen, isoliert stehenden Körnchen mäßig dicht be- 
setzt, die nie die Größe des Schildchens erreichen; in der Mediane ein schma- 
ler, körnchenfreier Streifen, der basalwärts in eine Furche übergeht. Schild- 
chen zu */s von der Naht eingeschlossen. 


Flügeldecken an den Schultern merklich breiter als der Halsschild. Die 
Seiten bis ins letzte Drittel parallel oder nach hinten leicht und gerade ver- 
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engt. Innerhalb der Schulter und neben und hinter dem Skutellum kräftig 
vertieft. Die Basallappen breit verundet, aber nur wenig angehoben. Die 
Punktstreifen verflacht, im letzten Drittel gefurcht; die Punkte wenigstens 
in der vorderen Hälfte sehr tief grubig und bisweilen auch breiter als die 
teils verflachten, teils erhabenen Zwischenräume. 


Der Abstand zwischen den Vorderhüften etwa halb so breit wie zwi- 
schen den Mittelhüften. Vorderschenkelzahn nicht besonders groß, aber mit 
gesägter Außenflanke. Vorderschiene gleichmäßig gebogen, im mittleren 
Teil seiner Innenseite mit einem scharfen, dreieckigen Zahn; der Subapikal- 
zahn fast ebenso groß oder dornenförmiger. Das Knie des hinteren Bein- 
paares erreicht das letzte Abdominalsegment. 


In Borneo hat diese Art keinen nahen Verwandten. Er muß, schon allein 
in Bezug auf den Ö-Genitalbau, bei dem abweichend gezeichneten A. hypo- 
critus Boh. aus Bengalen eingereiht werden. 


Abb. 2: Aedoeagus von 
A. angulus (F.) 


Zur Frage der Synonymie muß ich hier noch einige Erläuterungen ge- 
ben. Schließlich besteht durchaus die Möglichkeit, daß spätere Autoren mit 
meiner Meinung über die Stellung des A. lacunosus Boh. zu dem angulus 
(F.) nicht konform gehen und lacunosus wieder als eigene Art betrachten, 
wie das bisher der Fall war. Grundsätzlich muß ich aber erwähnen, daß mir 
das betreffende Typenmaterial von Fabricius, Boheman und Pascoe voll- 
ständig, sowie mehrere hundert andere Exemplare dieser Art aus sehr unter- 
schiedlichen Fundorten vergleichsweise vorlagen. 


Der A. angulus aus Sumatra wurde von Fabricius als eine Rhynchaenus- 
Art beschrieben. Durch die Freundlichkeit der Herren Dr. Larsson und 
Dr. Tuxen erhielt ich vom Zoologischen Universitäts-Museum in Kopenhagen 
2 Typenexemplare des angulus. Davon wählte ich die Lectotype aus, die 
zuvor schon ein kleines, quadratisches, grünliches Plättchen, einen roten 
Typenzettel und dann noch ein handbeschriebenes Etikett trug: „Sumatra, 
Daldorff, Mus. T. Lund, Rhynchaenus angulus F.“. Diese Lectotype ist im 
Gegensatz zu dem 2. Stück von schwarzer Grundfarbe und u.a. mit fast 
geradem Querband hinter der Elytralmitte. Das 2. Stück mit rotem Typen- 
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zettel, einem grünen Plättchen und meinem Paratypoidenzettel ist dagegen 
etwas kleiner, von rotbrauner Grundfarbe und einem elytralen Querband, 
das an der Naht im Winkel verkehrt V-förmig zusammentrifft. Nun ergibt 
sich folgendes Bild: Das 1. Stück, die Lectotype, stellt den typischen, auch 
von Boheman bei der Beschreibung seines lacunosus erkannten, schwarzen 
angulus dar, das rotbraune 2. Stück entspricht genau dem lacunosus Boh. 
Der lacunosus ist aber weder eine eigene Art, noch eine Rasse des angulus, 
wie ich anfangs vermutete. Er fällt in die Variationsbreite des angulus. Zu- 
dem kann ich keinerlei konstante genitalmorphologische oder verbreitungs- 
mäßige Unterschiede angeben. 


11. Alcidodes angustus sp. n. 
Länge: 10-11,5 mm; Breite: 2,5-3,1 mm. 
Verbreitung: 


Borneo: Mahakam (Type). 
Type: Zool. Museum, Berlin. 


Grundfarbe schwarz oder schwarzbraun. Gestalt ungewöhnlich lang 
und zylindrisch. Oberseite des Halsschilds mit Ausnahme von ein paar 
Einzelschuppen kahl. Auf der Elytra mit einem schmalen, etwas unregel- 
mäßig verlaufenden Querstreifen aus weißlichen Schuppen etwa in Höhe 
des Vorderrandes des 2. Bauchsegmentes; Apex und subapikaler Absturz 
mäßig dicht beschuppt. Gelegentlich finden sich noch Einzelschuppen und 
2 oder 3 sehr kleine, weiße Schuppenflecken auf der Elytralscheibe verteilt. 

Rüssel wenig länger (P) als Kopf und Halsschild zusammen, leicht ge- 
bogen und ziemlich dicht punktiert, im basalen Teil längsrunzelig und in 
Höhe der Fühlereinlenkung kurz vor der Mitte mit angedeuteter Längs- 
furche. Fühlerschaft verhältnismäßig kurz. Das 1. Geißelglied länger als das 
folgende. 

Halsschild so lang wie breit oder sogar etwas länger. Die Seiten leicht 
gerundet und nur wenig gegen den punktierten und breit abgesetzten 
Vorderrand verengt. Die maximale Breite hinter der Mitte und mindestens 
so breit wie die maximale Breite der Flügeldecken. Scheibe der Länge nach 
nicht oder nur schwach gewölbt und mäßig dicht mit konvexen, isoliert ste- 
henden Körnchen besetzt, die in der Regel die Größe des Schildchens er- 
reichen. Das Schildchen zu ?/s oder mehr von der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken parallelseitig, manchmal vor oder in der Mitte seicht 
eingebuchtet, sehr schlank, fast 3mal so lang wie breit. Die Punktstreifen 
allgemein verflacht, nur im hinteren Drittel gefurcht; die Punkte tief 
grubig und breiter als die Zwischenräume, welche sich apikalwärts leisten- 
förmig abheben. 


398 E. Haaf: Die Alcidodes der Insel Borneo 


Der Abstand zwischen den Vorderhüften entspricht dem der Mittel- 
hüften. Vorderschenkel nur wenig länger als der Rüssel. Vorderschenkel- 
zahn spitzig mit großer, glatter oder fein krenulierter Außenflanke. Vorder- 
schiene auf der Innenseite im mittleren Teil mit einem großen, dreieckigen, 
meist scharfen Zahn; an Stelle eines Subapikalzahns mit 2 langen gold- 
gelben Borsten, die bei der Type fehlen. Das Knie des hinteren Beinpaares 
erreicht knapp den Hinterrand des 3. Bauchsegments. 


Die nächststehende Art ist A. discedens Pasc. Dieser hat eine ähnliche, 


jedoch nicht ganz so schlanke Gestalt und eine völlig abweichende Schuppen- 
zeichnung. 


12. Alcidodes discedens Pasc. 


Pascoe, 1870, Journ. Linn. Soc. London 10, p. 461. 
Länge: 9-12,5 mm; Breite: 2,8-3,8 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Telang (S. ©. Borneo, X. 1881, Grabowsky), Sarawak. Suma- 
tra, Malaya. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Grundfarbe schwarz oder rotbraun. Gestalt langgestreckt-zylindrisch. 
Die spärliche, kurz-haarförmige Beschuppung der Oberseite wird nur klar 
sichtbar, wenn ihr gelbliche oder rosafarbene Erdpartikelchen anhaften. 
Dann ergibt sich folgende Streifenzeichnung: 


Abb. 3: Fühler von 
A. discedens Pasc. 


Halsschild mit insgesamt 5 und jede Decke mit 2 Längsstreifen, die an 
der Basis auf der Elytra beginnen und apikalwärts fast rechtwinklig auf ein 
gebogenes Querband treffen, das vor dem gleichfalls beschuppten subapi- 
kalen Absturz liegt. Unterseite ziemlich dicht gelblich-weiß beschuppt, aber 
nie mit rosa- oder erdfarbenen Partikelchen vermengt. 

A.discedens ist ein Verwandter des vorangehenden angustus sp. n., 
aber sowohl durch eine verschiedene Schuppenzeichnung, als auch durch 
folgende Charaktere von diesem abweichend: 
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Gestalt nicht ganz so schlank. Halsschild wenig breiter als lang, seine 
Scheibe auch der Länge nach deutlich gewölbt und mit Körnchen besetzt, 
die in jedem Fall kleiner sind als das Schildchen. Vorderschenkel in Höhe 
des Innenzahns nicht oder kaum verdickt. Der Abstand zwischen den Vor- 
derhüften deutlich schmäler als bei den Mittelhüften. 


Abb. 4: Aedoeagus von 
A. discedens Pasc. 


Bei dieser Art ist die Verbreitung sehr auffällig. Für weiter bemerkens- 
wert halte ich meine Beobachtung, daß bei Exemplaren aus Borneo nur 
gelegentlich die Schuppenzeichnung durch Erdpartikelchen markanter wird. 


13. Alcidodes humeralis Heller 
Heller, 1940, Arb. morph. taxon. Ent. Berlin 7, p. 97, f. 2. 
Type ($): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 7,5-10 mm; Breite: 5,2-6,5 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Sandakan (Baker) (Type). Sumatra. Malaya. 


Grundfarbe im allgemeinen schwarz, die Flügeldecken gelegentlich (wie 
bei der Type) schwarzbraun oder leicht rötlich. Flügeldecken bei makro- 
skopischer Betrachtung kahl, in Wirklichkeit aber außer einer sehr spärlichen 
Beschuppung mit einem breiten, undeutlichen, weißlichen Querband aus 
Schuppen hinter der Elytralmitte. 

Rüssel (beim ®) länger als Kopf und Halsschild zusammen, zylindrisch, 
vor der Spitze erweitert, nach unten geringfügig, jedoch gleichmäßig ge- 
bogen; Punktur im Basalteil kräftig, nach vorne immer feiner und spärlicher 
werdend. Fühlereinlenkung in oder kurz hinter der Mitte. Fühlerkeule reicht 
knapp bis zur Rüsselwurzel. Das erste Geißelglied der Fühler so lang wie 
die beiden folgenden oder noch länger. Stirn mit einem Grübchen in der 
Mitte. 

Halsschild stark transvers und konisch mit maximaler Breite an der 
Basis, seine Seiten im Bogen nach vorne sehr stark verengt und vor dem 
breit abgesetzten und punktierten Vorderrand eingeschnürt. Die gekörnte 
Scheibe auch der Länge nach gewölbt mit einer individuell mehr oder we- 
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niger deutlichen, körnchenfreien Längslinie, die vor der Basis auf dem gut 
entwickelten Anteskutellarlappen vertieft ist. Schildchen quer, von der Naht 
nur zu ?/s eingeschlossen. 


Flügeldecken ungewöhnlich kurz, ihre maximale Breite entspricht etwa, 


der Nahtlänge. Die Seiten von den seitlich stark konisch abstehenden Schul- 
tern apikalwärts bis vor der breit verrundeten Spitze sehr stark konver- 
gierend. Basallappen breit verrundet, gegen den Halsschild nicht angehoben. 
Die Basis in Höhe des 5. Zwischenraums eingebuchtet. Der äußerste Teil 
der Schulterbeule wird vom 9. Zwischenraum gebildet. Die Decken der 
Länge nach bis zur Spitze stark und gleichmäßig gewölbt; ein subapikaler 
Absturz ist daher nicht vorhanden. 

Die Punktstreifen mehr oder weniger verflacht, die Punkte sehr tief 
grubig, rechteckig oder quadratisch und regelmäßig angeordnet; die Zwi- 
schenräume teils verflacht, teils erhaben. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften nur halb so breit wie zwischen 
den Mittelhüften. Die grob punktierte oder gekörnte Hinterbrust zahnförmig 
gegen die Hinterhüften erweitert. Vorderschenkel in Höhe des Zahns nur 


wenig verdickt; der Zahn ist groß, hat eine stumpfe Spitze, seine Innenflanke 


ist glatt und bildet mit dem Schenkel einen rechten Winkel, seine Außen- 
flanke dagegen ist unregelmäßig fein gesägt. Vorderschenkel im mittleren 
Teil der Innenseite mit einem scharfen, dreieckigen Zahn; der Subapikal- 
zahn ebenso scharf, aber kleiner als der Apikalzahn. Das Knie des hinteren 
Beinpaares reicht bis zur Mitte des letzten Abdominalsegments. 


Abb. 5: Schenkel und Schiene 


des Vorderbeins von A. humeralis Hell. 


K. M. Heller hat richtig erkannt, daß der viel größere crassus Pascoe 
(= hoplomachus Heller) mit seinen seitlich nicht oder nur wenig abstehen- 
den Schulterbeulen zur nächststehenden Art des humeralis gehört. Unter den 
Alcidodes von Borneo hat humeralis keine besonders nahestehenden Ver- 


wandten. 


14. Alcidodes sellatus Fst. 


Faust, 1892, Stett. Ent. Zeit. 53, p. 208. 
Type (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
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Länge: 8-11 mm; Breite: 2,9-4 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: N.O.Borneo, N. Borneo/Kinabalu (Waterstradt. Sumatra 

(Type). Malaya. 

J. Faust beschrieb diese Art aus Sumatra. Seine Diagnose ist so zu- 
treffend, daß ich sie nachfolgend wiederholen kann: „Mir ist bis jetzt außer 
sellatus keine Art bekannt geworden, bei welcher die Wölbungslinie des 
Thorax und der Decken lang und tief sattelförmig eingesenkt ist; die höchste 
Stelle des Thorax liegt vor, die der Decken hinter der Mitte dieser Teile, 
die tiefste Senkung (1/3 der Körperhöhe betragend) hinter der Deckenbasis. 
Diese Einsenkung und die Zeichnung der Decken lassen die Art unschwer 
erkennen. Eine breite Querbinde dicht vor der abschüssigen Stelle ist auf 
Spatium 7 und 8 ziemlich scharfwinklig nach vorne gebogen, läuft auf diesen 
Spatien bis zur Basis, indem sie sich etwa von der Höhe der Hinterhüften 
ab nach innen auf das sechste und später auch auf das fünfte Spatium er- 
weitert; diese gelblich-weiße Zeichnung schließt eine nach hinten erweiterte 
dunkelbraune Fläche ein, in welche eine gemeinsame Längsbinde auf der 
Sutur und Spatium 1 hineinragt; die Deckenspitze und die Thoraxspitze 
sind undichter gelblichweiß beschuppt. Die Beschuppung der Hinterbrust ist 
äußerst dicht und kreideweiß. Die Schenkel sehr schlank, alle Schienen an 
der Basis, die vordersten am stärksten gekrümmt und mit einem Zahn, wel- 
cher nach hinten senkrecht, nach vorne schräg abfällt und größer als der 
Zahn der Vorderschenkel ist. Stirne flach, so breit wie der Rüssel und mit 
eingestochenem Punkt. Rüssel beim & kürzer, beim $ so lang wie der 
Vorderschenkel. Thorax so lang wie breit, nach vorne schwach gerundet- 
verengt, die Basis nicht tief zweibuchtig, die Augenlappen mäßig vorragend, 
fein lederartig gerunzelt, mit weitläufigen vorne und an den Seiten kleineren 
Körnern. Decken 2!/amal so lang wie breit, durch die divergierenden Seiten- 
binden scheinbar nach hinten erweitert. die eingedrückten Grübchen auf den 
hellbeschuppten und rötlich durchschimmernden Stellen kleiner und flacher; 
die vier inneren Reihen erreichen lange nicht die Basis.“ 


Ergänzend und korrigierend möchte ich folgendes hinzufügen: Die Ely- 
tra an den Seiten von den Schultern apikalwärts bis in Höhe des Querbandes 
ziemlich gerade divergierend, mit Ausnahme der weißlichen Zeichnung dicht 
schwarz oder schwarzbraun (Type) tomentiert; die Längsbinde hinter dem 
Schildchen erweitert sich gleichmäßig bis zur Elytralmitte, wo sie endet; die 
Punktstreifen der Scheibe verlaufen nicht parallel zur Naht, sondern mit 
einer Tendenz nach außen. Der Rüssel ist in beiden Geschlechtern deutlich 
kürzer als der Vorderschenkel, seine Oberseite beim ö etwas verflacht und 
bis über die Mitte hinaus stark längsrunzelig, im Profil zur Stirn seicht ein- 
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gebuchtet, am Submentum mit einem Zähnchen, beim 2 ist die Oberseite 
ohne besondere Merkmale und im Verhältnis zum 5 wie gewöhnlich schwä- 
cher runzelig-punktiert und ohne Zahn am Submentum. Der Fühlerschaft 
endet eine Keulenbreite vor der Rüsselwurzel. Das 1. Geißelglied länger als 
das folgende, das 7. Glied etwa doppelt so lang wie die Keule. Vorder- 
schenkelzahn nach außen gebogen und mit gesägter Außenflanke. Vorder- 
schiene im mittleren Teil der Innenseite mit einem äußerst großen, drei- 
eckigen, sehr scharfen, bisweilen leicht gedrehten Zahn; der Subapikalzahn 
sehr stark reduziert mit zwei langen, goldgelben Borsten. Das Knie des hin- 
teren Beinpaares reicht bis zum Vorderrand des letzten Abdominalsegments. 

Hinsichtlich der Elytralzeichnung können wir die vorliegende Art mit 
dem malayischen A. jugalis Mshl. vergleichen, eine wirklich nahestehende 
Art kenne ich jedoch nicht. Auch J. Faust wußte keine Nachbarart anzu- 
geben. 


15. Alcidodes rotundulus sp. n. 


Länge: 10 mm; Breite: 6,3 mm. 


Verbreitung: 
Borneo: Ellapura (ex coll. Oberthür/via S. Breuning) (Type). 
Type (2): Museum Frey. 

Grundfarbe schwarz; Oberseite mit Ausnahme von 2 breiten, durch 
Einzelschuppen angedeutete elytrale Querbinden kahl. 

Rüssel sehr kurz und gerade, seine Basis an den Seiten breiter als die 
Stirn zwischen den relativ kleinen Augen; seine Oberseite ist in der vorderen 
Hälfte mikroskopisch fein punktiert, im basalen Teil mit einzelnen, manch- 
mal zusammenfließenden Punkten versehen oder längsrunzelig; an der Basis 
in der Mitte mit einer kurzen, glatten Längserhöhung. Fühlereinlenkung in 
der Mitte. Fühlerschaft reicht bis zur Rüsselwurzel. Das 1. Geißelglied der 
Fühler etwa doppelt so lang wie das kurze 2. Glied. 

Stirn sehr dicht und grob punktiert, fast doppelt so breit wie ein Quer- 
durchmesser der leicht konvex abstehenden Augen. 

Halsschild stark quer mit unterschiedlich großen, mehr oder weniger 
stark konvexen, stets isoliert stehenden Körnchen besetzt. Kein Körnchen er- 
reicht aber die Schildchengröße. Die Seiten gleichmäßig gerundet und bis 
zum breiten, durch eine Einschnürung markant abgesetzten und punk- 
tierten Vorderrand kräftig verengt. Dorsal in der Mitte greift die Körnelung 
ein Stück auf den punktierten, gegen die Stirn seicht eingebuchteten Vorder- 
rand über. Die maximale Breite hinter der Mitte. Schildchen an seiner 


Oberseite quer, gegen den Halsschild zu nicht eingeschlossen. 
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Flügeldecken an den Schultern breiter als die Naht lang; die maximale 
Breite liegt an den seitlich nicht abstehenden Schultern. Basallappen un- 
merklich gegen den Halsschild angehoben. Die Punktstreifen sehr unter- 


Abb. 6: A. rotundulus sp. n. 


schiedlich stark vertieft, die Punkte ebenfalls sehr ungleichmäßig tief oder 
grubig; die Zwischenräume jedoch breiter als die Punktstreifen und mehr 
oder weniger leistenförmig mit einfachen oder doppelten Reihen von un- 
regelmäßig geformten bzw. konischen Körnchen besetzt oder auch grob 
querrunzelig. An den Stellen mit spärlicher Beschuppung sind die Zwischen- 
räume verflacht. 


Der Abstand zwischen den Mittelhüften entspricht etwa dem Hüft- 
durchmesser und ist deutlich breiter als zwischen den Vorderhüften. Hinter- 
brust granuliert mit der Andeutung einer zahnförmigen Erweiterung gegen 
die Hinterhüften. Vorderschenkelzahn mit gebogener Spitze und einem 
Einzelzähnchen an seiner Außenflanke. Vorderschiene gebogen und depress 
mit zweibuchtiger Innenseite und einem schwach angedeuteten Subapikal- 
zahn. Das Knie des hinteren Beinpaares erreicht knapp den Vorderrand des 
letzten Abdominalsegments. Klauen gespalten. 


Keine der bisher bekannten Alcidodes kann ich mit dieser neuen Art 
vergleichen. Es liegen mir aber einige unbeschriebene Arten mit ungespal- 
tenen Klauen aus der indo-malayischen Region vor, die wahrscheinlich in die 
Nähe der rotundulus gehören. 


16. Alcidodes gibbipennis sp. n. 


Länge: 7-8 mm; Breite: 3-3,3 mm. 


Ent. Arb. Mus. Frey, Bd. 12, H. 2 8 
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Verbreitung: 
Borneo:Quop/W. Sarawak (G. E. Bryant, 27. III. 1914) (Type). 
Type: British Museum (N. H.), London. 


Die Grundfarbe dieser Art, von der mir nur 2 Exemplare vorliegen, ist 
schwarz. Die ganzen Flügeldecken und die Seiten des Halsschilds mit wei- 
ßen Schuppen spärlich besetzt, ohne daß dadurch eine Zeichnung entsteht. 

Rüssel etwa so lang wie der Halsschild, zylindrisch; von der Spitze ab- 
gesehen ist er dicht und grob punktiert bis längsrunzelig, nach unten ist er 
gleichmäßig gebogen. Fühlereinlenkung in oder kurz vor der Mitte. Fühler- 
schaft erreicht nicht die Rüsselwurzel. Das 1. Geißelglied länger und breiter 
als das 2. Glied. 

Halsschild breiter als lang und mit konischen Höckerchen, die auf der 
Halsschildscheibe eine abgerundete, warzenartige, auf den Halsschildseiten 
dagegen eine scharfe Spitze besitzen. Scheibe auch der Länge nach gewölbt 
und mit einer Längsfurche in der Mediane. Die Seiten gleichmäßig gerundet 
mit maximaler Breite hinter der Mitte. Der Vorderrand punktiert und bis- 
weilen auch mit verflachten Körnchen besetzt, sehr breit und deutlich, an den 
Seiten durch eine Einschnürung abgesetzt. Schildchen ziemlich groß und 
gegen den Halsschild nicht eingeschlossen. 

Flügeldecken breiter als der Halsschild, die Seiten parallel oder nach 
hinten gerade, aber nur minimal verengt, die Spitze breit verrundet oder 
an der Naht seicht eingebuchtet. Basallappen nicht gegen den Halsschild 
angehoben, aber je mit einer großen, granulierten Beule. Die Punktstreifen 
ziemlich verflacht; die Punkte tief grubig, verschieden groß; die Zwischen- 
räume sehr unregelmäßig erhaben, punktiert bis stark querrunzelig mit 
kleinen konischen oder warzenförmigen Höckerchen besetzt, so daß die Sei- 
ten der Flügeldecken incl. Schulter gesägt aussehen. Der 4., 5. und 6. Zwi- 
schenraum vor dem subapikalen Absturz besonders stark erhaben. Schulter- 
beule fein granuliert, aber seitlich nicht abstehend. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften nur halb so breit wie zwischen 
den Mittelhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht zahnförmig er- 
weitert. Vorderschenkelzahn mit scharfer, nach außen umgebogener Spitze 
und mit kurzer, kaum sichtbar gesägter Außenflanke. Vorderschiene depress, 
sehr stark längsrunzelig punktiert, seine Außenseite relativ stark und gleich- 
mäßig gebogen, seine Innenseite mit 2 Einbuchtungen. An Stelle eines Sub- 
apikalzahns der Vorderschiene nur mit einem Körnchen und 2 langen Bor- 
sten. Das Knie des hinteren Beinpaares reicht kaum bis zum 4. Abdominal- 
segment. Klauen gespalten. 

Wie der vorhergehende A. rotundulus sp. n., ist auch gibbipennis eine 
ganz isoliert stehende Art. Seine mediane Halsschildfurche und seine mit 


5 
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einer granulierten Beule versehenen elytralen Basallappen lassen ihn leicht 
erkennen. Aus dem südindischen Raum habe ich vor kurzem auch eine neue 
Alcidodes-Art mit beulenartigen Elytrallappen beschrieben. Jene Art, A. tu- 
midus m., ist allerdings von längsovaler Gestalt, weist keine mediane Hals- 
schildfurche auf und besitzt ungespaltene Klauen. 


17. Alcidodes kirschi Pasc. 
(= Alcides anfractus Heller) 


Pascoe, 1882, Ann. Mag. N. H. (5) X, p. 449, t. 18, f. 2 - Heller, 1917, Stett. Ent. 
Zeit. 78, pp. 213, 229 — Heller, 1933, Stett. Ent. Zeit. 94, p. 101. 

Heller (anfractus), 1933, Stett. Ent. Zeit. 94, pp. 101, 103, f. 2. 

Type des A. kirschi Pasc.: British Museum (N. H.), London. Type des A. an- 
fractus Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 11-13 mm; Breite: 5,3-5,6 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Bettotan nr. Sandakan (27. Juli 1927). Labuan (Type). 


A. kirschi Pascoe wurde das erste Mal von K. M. Heller (1917, 1. c.) 
tabellarisch erfaßt und diskutiert. Dabei sprach der Autor die Vermutung 
aus, A. kirschi könnte auch auf den Philippinen heimisch sein. Diese An- 
nahme trifft aber nicht zu. 

Die beiden von Heller (1917, 1. c. p. 229) als A. kirschi zitierten und 
aus Borneo stammenden Exemplare wurden von ihm später (1933, 1. c. 
pp. 102, 103) ohne nähere Erklärung als neue Arten abgetrennt und zwar 
diente ihm das eine Stück als Holotype seines A. anfractus (Nr. 12067), das 
andere zur Beschreibung seines A. brevior (Skutellarmakel in Pfeilspitzen- 
form). 

Der Sachverhalt ist nun folgender: A. kirschi Pasc. kommt nur auf 
Borneo und Labuan vor; der A. anfractus Heller ist ihm als Synonym an- 
zugliedern!). A. brevior Heller und A. salebrosus sp. n. sind die nächstver- 
wandten Arten und ebenfalls auf Borneo beheimatet. Die philippinischen 
Arten A. montivagus Heller und A. karnyi Heller müssen zwar auch hier ein- 
gereiht werden, stehen ihm aber nicht so nahe. 

Kurz-zylindrische Art mit schwarzer Grundfarbe. Flügeldecken dicht 
schwarz oder schwarzbraun tomentiert, dazwischen mit scharf begrenzten, 
schneeweißen Flecken, die sich wie folgt verteilen: Ein kurzes Stück hinter 
dem Schildchen liegt ein mehr oder minder dreieckiges, beiden Elytren ge- 


1) Die von K.M. Heller in seiner 2. Tabelle (Stett. Ent. Zeit. 1933, 94, p. 101) 
erwähnten Unterschiede zwischen kirschi Pasc. und anfractus Heller kann er nur 


auf einen „mehr oder weniger“ breiten und „mehr oder weniger“ gerundeten 
Halsschild begründen. 
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meinsames Fleckchen, das tatsächlich, wie K. M. Heller hervorhob, die Form 
eines Mörserstößels haben kann. Auf jeder Seite in der Mitte ein großer 
Fleck, der dorsalwärts auf dem 5. Zwischenraum einen Winkel bildet. Auf 
dem subapikalen Absturz ein verkehrt V-förmiger, an der Naht sehr schmal 
unterbrochener Querstreifen (auf dem 1. bis 3. Zwischenraum), der entlang 
dem 3., 4. und 5. Zwischenraum durch eine lichtere Beschuppung apikal- 
wärts ausfließt. Auf dem Halsschild finden wir insgesamt 5 durch Einzel- 
schuppen zwischen den Höckerchen gebildete, sehr schmale und nicht sehr 
deutliche, weißliche Längsstreifen: Einer entlang der Mediane (im basalen 
Teil oftmals erloschen) und je zwei auf den Seiten, von denen einer gegen 
die Scheibe gebogen ist und auf dem elytralen Eindruck innerhalb der Schul- 
ter als Fleck endet. Auf den Seiten von Mittel- und Hinterbrust mit einem 
sehr großen, schneeweißen Fleck. 

Rüssel zylindrisch, ziemlich gerade, kaum länger als die Halsschild- 
mediane. Oberseite bis zur Fühlereinlenkung vor der Mitte grob bis längs- 
runzelig punktiert und beiderseits der Mediane im basalen Teil individuell 
verschieden deutlich längsvertieft. Rüsselwurzel in Höhe der Mitte des 
Augenvorderrandes kurz und sehr tief längsgefurcht. Submentum auch beim 
ö ohne abstehendes Zähnchen. Fühlerschaft reicht knapp bis zur Rüssel- 
basis. Das 1. Geißelglied der Fühler länger als das zweite. 

Halsschild breiter als lang (5:4) mit maximaler Breite an der Basis. 
Die Seiten in der basalen Hälfte nur sehr leicht gebogen und hinter den 
Augenloben eingeschnürt. Die Scheibe auch der Länge nach deutlich und 
gleichmäßig konvex, bei der anfractus-Type liegt die maximale Längswöl- 
bung allerdings hinter der Mitte. Außer dem breit abgesetzten, dorsal etwas 
vorgezogenen Vorderrand ist der Halsschild mit konvexen, stets einzel- 
stehenden, nach den Seiten zu stark vergrößerten (Schildchengröße errei- 
chenden) Höckerchen besetzt. Schildchen gegen den Halsschild nicht ein- 
geschlossen. 


Abb. 7: Aedoeagus von 
A. kirschi Pasc. 


Flügeldecken breiter als der Halsschild, parallelseitig oder die Seiten 
nach hinten sehr leicht gerade verengt. Spitze gleichmäßig verrundet. Basal- 
lappen relativ schwach vorgezogen und gegen den Halsschild nicht ange- 
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hohen. Die Punktstreifen mehr oder weniger verflacht, die Punkte äußerst 
tief eingestochen; die Zwischenräume mit kleinen, verflachten Körnchen. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften kaum schmäler als zwischen 
den Mittelhüften. Zwischen den Vorderhüften mit einer Beule. Hinterbrust 
gegen die Hinterhüften deutlich abgesetzt mit einer Andeutung eines stump- 
fen Höckers. Vorderschenkelzahn klein und unauffällig. Vorderschiene im 
mittleren Teil der Innenseite mit einem großen, äußerst scharfen dreieckigen 
Zahn; ein Subapikalzahn fehlt. Das Knie des hinteren Beinpaares erreicht 
das letzte Abdominalsegment. 


Von A. brevior Heller und A. salebrosus sp. n. ist diese Art u. a. sehr 
einfach daran zu unterscheiden, daß seine Elytralflecken genau so dicht 
schneeweiß tomentiert sind, wie der Fleck an den Seiten der Mittel- und 
Hinterbrust und daß der verkehrt V-förmige Querstreifen auf dem sub- 
apikalen Absturz der Elytra durch eine lichte Beschuppung apikalwärts 
breit ausfließt. 


18. Alcidodes brevior Heller 


Heller, 1933, Stett. Ent. Zeit. 94, p. 101, 102, £.1. 

Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 12-13 mm; Breite: 5,4-5,8 mm. 

Verbreitung: 

Borneo:Kinabalu ((Staudinger) (Type), N. ©. Borneo. 


Diese Art wurde von K. M. Heller im Jahre 1917 (Stett. Ent. Zeit. 78, 
p. 229) mit A. kirschi identifiziert, da er ein Exemplar mit einer weißen 
Skutellarmakel von Pfeilspitzenform erwähnte. Dieses Merkmal ist tatsäch- 
lich ein artspezifisches und wird von demselben Autor 1933 (1. c.) zur Art- 
charakterisierung seines brevior herangezogen. 


Die Verwandtschaft zwischen brevior und kirschi ist eine außerordent- 
lich enge. Die wenigen Unterschiede sind aber konstant und leicht erkennbar. 


Die weißen bis hellgrauen Flecken auf den Elytren werden bei brevior 
durch eine mehr oder weniger dichte Beschuppung gebildet, sein großer 
Fleck an den Seiten von Meso- und Metasternum dagegen von einer schnee- 
weißen Tomentierung. Bei kirschi sind alle Flecken (von der elytralen Spit- 
zenbeschuppung abgesehen) einheitlich schneeweiß tomentiert. Der kleine 
Elytralfleck hinter dem Schildchen hat bei brevior die Form einer Pfeil- 
spitze, bei kirschi hingegen eine mehr dreieckige Gestalt, oder (wie sich 
K. M. Heller ausdrückte) die Form eines Mörserstößels. Der verkehrt breit 
V-förmige Querstreifen auf dem subapikalen Absturz hängt bei brevior nicht 
durch Schuppen mit der licht weiß beschuppten Elytralspitze zusammen; 
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sein Halsschild ist im Vergleich zu kirschi etwas schlanker, die Halsschild- 
seiten sind weniger oder nicht gerundet; die Punktur des Rüssels, der keine 
dorsale Längsrinnen vor der Stirn aufweist, muß in beiden Geschlechtern 
als viel feiner bezeichnet werden. Gelegentlich ist der Schuppenfleck auf dem 
Eindruck an der Elytralbasis innerhalb der Schulter bei brevior merklich 
größer als bei kirschi Pasc. 


Der nachfolgende A. salebrosus sp. n. scheint der vorliegenden Art noch 
etwas näher zu stehen. 


19. Alcidodes salebrosus sp. n. 
Länge: 10,5-12,5 mm; Breite: 4,8-5,6 mm. 
Type (2): Naturhist. Rijksmus. Leiden. 


Verbreitung: 
Borneo: (Schwaner) (Type). 


In Form und Skulptur von Rüssel, Halsschild, Unterseite und Beine in 
beiden Geschlechtern mit dem von mir ausführlich nachbeschriebenen 
A. kirschi Pasc. fast übereinstimmend, nur die Halsschildseiten in den Räu- 
men zwischen den Tuberkeln mäßig dicht weiß beschuppt. Flügeldecken in 
Form, Skulptur und Beschuppung dem A. brevior Heller stark genähert, die 
Zeichnung weicht aber wie folgt von diesem ab: 


Der Fleck hinter dem Schildchen ist größer, bildet ein gleichseitiges 
Dreieck und ist mit dem ebenfalls großen Fleck auf beiden Seiten der Ely- 
tralmitte mehr oder weniger breit verbunden. Dieser Seitenfleck hat seine 
maximale Länge nicht auf dem 8. (wie bei brevior), sondern auf dem 7. Zwi- 
schenraum. Die ganze Elytralbasis spärlich weiß beschuppt. Alle Elytral- 
flecken sind genau wie bei brevior, aber im Gegensatz zu kirschi mehr oder 
weniger dicht weiß beschuppt und daher nicht so stark kontrastierend wie 
der schneeweiße Tomentfleck auf den Seiten von Meso- und Metasternum. 


Bei flüchtiger Betrachtung könnte man dadurch geneigt sein, diese neue 
Art als Varietät des brevior Heller anzusehen. Darum möchte ich nochmals 
ausdrücklich darauf hinweisen, daß salebrosus in beiderlei Geschlechtern sehr 
deutliche Unterschiede in der Form des Halsschilds und in der Skulptur des 
Rüssels im Vergleich zu brevior aufzuweisen hat. 


Meine Untersuchungen der ö-Genitalien haben ergeben, daß im Aedoe- 
agus zwischen kirschi Pasc., brevior Heller, salebrosus sp. n., karnyi Heller 
und montivagus Heller entweder keine oder nur geringe Differenzen be- 


stehen. 
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20. Alcidodes immutatus sp. n. 
Länge: 7-8,5 mm; Breite: 3,8-4 mm. 
Type: Zoöl. Museum, Amsterdam. 


Verbreitung: 
Borneo: S. Borneo/Bandjermasin (L. W. Schaufuss G.). Java: Tjilatjap 
(VI.-VII. 1899, Native Coll.) (Type). Sumatra. 


Eine sehr häufige Art, die Boheman (1836, in Schoenherr, Gen. Spec. 
Curc. III, p. 616) versehentlich als sulcatulus F. angesehen und beschrieben 
hat. Dieser Fehler geht auf die Abbildung von Olivier zurück. 


Von der Gestalt (und sehr ähnlichen Elytralzeichnung) der häufigen 
afrikanischen Arten Alcidodes arcuatus Boh. und A. leucogrammus Er. 
Grundfarbe schwarz, Flügeldecken bisweilen schwarzbraun. Die gelblich- 
weißen Schuppen bilden eine sehr scharf begrenzte Streifenzeichnung. Hals- 
schild mit einem medianen Längsstreifen, der vorne rechtwinklig auf einen 
etwas breiteren Querstreifen hinter dem Vorderrand trifft; beiderseits an 
der Basis mit einem kurzen, etwas schräggestellten Querstreifen. Jede Flügel- 
decke mit 3 schmalen Längsstreifen. Der 1. Längsstreifen beginnt gleich 
nach der Basis auf dem 2. Zwischenraum und wechselt noch im basalen 
Viertel auf den 3. Zwischenraum hinüber, auf dem er sich bis kurz vor der 
Spitze fortsetzt. Die beiden nächsten Streifen bedecken den 6. bzw. 8. Zwi- 
schenraum mehr oder weniger vollständig, verlaufen also parallel. Die Unter- 
seite ist lateral dicht, sonst unterschiedlich stark, oft fleckig beschuppt. 


Rüssel beim ö und kürzer als die Halsschildmediane und grob und 
dicht punktiert, nur leicht umgebogen, besonders beim $ auf der Oberseite 
vor der Spitze verflacht. Fühlereinlenkung in oder vor der Mitte. Auch beim 
ö ohne Zahn am Submentum. Fühlerschaft reicht bis zur Rüsselwurzel. 
Stirn in der Mitte mit einem punktförmigen Grübchen. Das 1. Geißelglied 
etwas länger als das 2. 


Halsschild an den Seiten im basalen Drittel parallel oder leicht gebogen 
und dann nach vorne stark im Bogen verengt. Scheibe und die Seiten sehr 
dicht mit sehr kleinen, meist glänzenden, aber nur wenig konvexen Körnchen 
besetzt. Schildchen vollständig (Type), oder nur zu */;s von der Naht ein- 
geschlossen. 


Flügeldecken breiter als der Halsschild, an den Seiten nach hinten ge- 
rade oder im leichten Bogen konvergierend. Die Spitze breit verrundet. Die 
Schulterbeule seitlich nicht abstehend; die Basallappen gut entwickelt. Die 
Punktstreifen ziemlich schmal, die Punkte tief eingestochen; die Zwischen- 
räume (sofern sie schuppenfrei sind) sehr stark gewölbt und äußerst fein und 
spärlich punktiert. 
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Der Abstand zwischen den Vorderhüften nicht oder nur wenig schmäler 
als zwischen den Mittelhüften. Metasternum gegen die Hinterhüften zahn- 
förmig erweitert. Das Knie des hinteren Beinpaares erreicht den Vorderrand 
des letzten Abdominalsegments. Vorderschenkelzahn relativ klein, aber 
spitzig mit kaum merklich krenulierter Außenflanke. Vorderschiene im mitt- 
leren Teil der Innenseite mit einem angedeuteten, stumpfen Zahn; Apikal- 
und Subapikalzahn der Schienen beim $ etwa gleichgroß und dornenförmig, 
beim Ö ist der Subapikalzahn allerdings etwas kleiner, aber immer relativ 
deutlich erkennbar. 

Wenn wir von der tatsächlich bestehenden Verwandtschaft mit einigen 
afrikanischen Gattungsvertretern absehen, müssen trotzdem noch zahlreiche 
indomalayische Arten erwähnt werden, die dem immutatus sp. n. nahe- 
stehen. Von diesen wollen wir nun der Determination halber einmal alle 
diejenigen Arten abtrennen, deren 1. weißer oder gelblich-weißer Elytral- 
streifen von der Basis bis kurz vor der Spitze nur auf dem 3. Zwischenraum 
verläuft (A. sulcatulus (F.)'), A. decemvittatus Auriv., A. pectoralis Boh., 
A. waltoni Boh. u. a.), oder die einen anderen elytralen Streifenverlauf als 
immutatus haben (A. haruspax Fst., A. pictus F. etc.). Dann bleiben 
uns nur noch A. signatus Boh. und eine neue Art (aus Burma, Siam, China 
etc.), die in vielen Merkmalen mit immutatus sogar identisch ist. 

Somit ist A. signatus Boh. die einzige bisher bekannte Nachbarart von 
immutatus mit ziemlich übereinstimmendem Streifenverlauf auf der Elytra, 
auch wenn sein 2. Schuppenstreifen manchmal (signatus-Type) stark gekürzt 


1) A. sulcatulus (F.): (= similatus Boh.). Die mir vorgelegenen Exemplare 
dieser alten Art waren bisher meist unrichtig bestimmt. Ich sah mich daher ge- 
zwungen, den Artenkonplex des sulcatulus eingehend zu untersuchen. Herr Dr. Sv. 
G. Larsson vom Zoologischen Museum in Kopenhagen und Herr Dr. E. Kjellander 
vom Naturhist. Riksmus. in Stockholm haben mir dabei in dankenswerter Weise 
geholfen. 

Als Fehlerquelle der falschen Determinationen dürften die beiden Abbildun- 
gen von Olivier (1807, Ent. V, t. 22, f. 304 a und b) in Frage kommen, denn die 
meisten Autoren haben sich nach diesen Figuren gerichtet. 

A. sulcatulus wurde regelmäßig mit A. immutatus sp. n. verwechselt. Der stets 
markante Hauptunterschied zwischen diesen beiden Arten ist am Verlauf des 1. 
elytralen gelblich-weißen Längsstreifens zu suchen. Bei sulcatulus nimmt dieser 
Streifen den ganzen 3. Zwischenraum ein, verläuft also gerade, bei immutatus 
sp.n. dagegen beginnt dieser 1. Streifen basal auf dem 2. Zwischenraum, um sich 
dann kurz danach (noch im basalen Viertel) entlang dem 3. Zwischenraum apikal- 
wärts fortzusetzen. Dieses Merkmal wurde, wie sich leicht feststellen läßt, von allen 
bisherigen Autoren übersehen. 

Die chronologischen Daten von A. sulcatulus (F.) sind die folgenden: 

Als Rhynchaenus-Art von Fabricius (1801) aus Amboina beschrieben. Der 
Fundort „Amboina“ ist zweifelhaft, die Type jedenfalls trägt keine Patria-Angabe. 
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ist. In jedem Fall ist immutatus an seinem auch dorsal prägnanten Quer- 
streifen direkt hinter dem Halsschildvorderrand sicher zu erkennen. 


21. Alcidodes pectoralis Boh. 


Boheman, 1836, in Schoenherr, Gen. Spec. Curc. III, p. 618 — Faust, 1894, Ann. 
Mus. Stor. Nat. Genova 34, pp. 243, 258 — Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, 
pp. 212, 223. 


Type (ö nec 9): Naturhistor. Riksmus., Stockholm. 

Länge: 7-8,6 mm; Breite: 3,2-4 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: S. Borneo/Bandjermasin (L. W. Schaufuss). Java (Type); Su - 
matra; Malakka; Burma; Siam; Assam; Indo- 
ehina; Tonkın: Philippinen 
Diese weitverbreitete Art wird oft mit dem folgenden A. waltoni Boh. 

verwechselt, hat aber nicht nur einen völlig abweichend gebauten Aedoe- 

agus, sondern auch noch folgende Unterscheidungsmerkmale: 

Halsschild direkt hinter dem Vorderrand und entlang der ganzen Basis 
mit je einem Querstreifen (bei der Type) von gelblich-weißen Schuppen, die 
allerdings bei den meisten mir vorliegenden Exemplaren teilweise oder ganz 
abgerieben sind. Halsschildscheibe ohne die Spur eines Längsstreifens. Der 
2. elytrale Schuppenstreifen verläuft nicht sehr schmal entlang dem 5. Punkt- 
streifen, sondern ist breiter und bedeckt den ganzen verflachten 6. Zwischen- 
raum von der Basis bis zum Ende. Zwischen dem 2. und 3. Schuppenstreifen 
liegen 3 vollständig schuppenfreie Zwischenräume (der 7. bis 9.), während es 


Olivier (1807) erwähnt diese Art, deutet sie aber falsch. Was Olivier nämlich 
unter sulcatulus F. versteht (t. 22, f. 304 a), ist pectoralis Boheman. Die von ihm 
abgebildete Varietät (t. 22, f. 304 b) zeigt Flügeldecken, die dem echten sulcatulus 
(F.) nahekommen, aber einen Halsschild, der dem des immutatus entspricht. 

Nun kommen wir zu Boheman. Er hat den sulcatulus völlig verkannt, denn 
diejenige Art, welche er (1836) als sulcatulus F. beschrieb, ist mein immutatus 
sp.n. und sein similatus (1836) ein Synonym des sulcatulus (F.). Zur Beschreibung 
seines „sulcatulus“ lag Boheman 1 Exemplar vor, das folgende Bezettelung be- 
sitzt: „Rh. sulcatellus Fabr. ex Amboina ? Mus. T. Lund, &“. In seiner Diagnose 
hat er den veränderten Verlauf des 1. elytralen Schuppenstreifens völlig ignoriert, 
obwohl dieser Streifen auch bei dem beschriebenen Stück gut ausgeprägt ist. Inter- 
essanterweise trägt die similatus-Type das handbeschriebene Etikett: „Rh. sulca- 
tellus Fabr. ex Ins. Java. Westermann, 9“. 

Im Katalog von Junk-Schenkling (Pars 135) schließlich finden wir für den 
sulcatulus 3 Fundorte zitiert, nämlich Birma, Java und Amboina. Wie ich bereits 
erwähnte, zweifle ich an dem Vorkommen dieser Art in Amboina. Burma kommt 
allerdings als Fundort noch weniger in Frage, da sich alle Exemplare aus dieser 
Region als neue Art (Burma, Kambodja, C. Siam, China etc.) eliminieren lassen. 
Somit bleibt Java als Patria für sulcatulus (F.) übrig. 
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bei waltoni Boh. nur zwei sind. Nicht selten ist auch der Nahtstreifen (1. Zwi- 
schenraum) beschuppt, ohne allerdings deutliche weißliche Längsstreifen zu 
bilden. Das granulierte Metasternum ist gegen die Hinterhüften leicht zahn- 
förmig erweitert. Der Subapikalzahn der Schienen ist mehr oder weniger 
deutlich entwickelt. 

J. Faust (l.c. p. 258) brachte in seiner Bestimmungstabelle 2 Unter- 
schiede zwischen der vorliegenden Art und waltoni Boh. (= sexvittatus Fst.). 
Beide Merkmale habe ich aber absichtlich noch nicht erwähnt; eines davon, 
nämlich die unterschiedliche Entfernung der Vorder- und Mittelhüften, ist 
nicht konstant und daher unbrauchbar, das andere Merkmal, und zwar der 
seichte Quereindruck hinter dem elytralen Basallappen oftmals nicht leicht zu 


erkennen. 


22. Alcidodes waltoni Boh. 
(= albolineatus Roel.) 
(= roelofsi Lewis) syn. nov. 
(= sexvittatus Ft.) 

Boheman, 1844, in Schoenherr Gen. Spec. Curc. VIII, p. 58 - Heller, 1917, Stett. 
Ent. Zeit. 78, p. 223. 

Roelofs (albolineatus), 1875, Ann. Soc. Ent. Belg. 18, p. 152. 

Lewis (roelofsi), 1879, Col. Cat. Jap. Archip. p. 23 - Köno, 1930, Ins. Matsum. IV, 
p. 142 - Haaf, 1960, Ent. Arb. Mus. Frey 11, p. 669 — Haaf, 1961, Ent. Arb. 
Mus. Frey 12, p. 39. 

Faust (sexvittatus), 1894, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova (2) 14, pp. 243, 258 -— Köno, 
1930, Ins. Matsum. IV, pp. 138, 143. 

Type (ö) des A. waltoni Boh.: Naturhistor. Riksmus. Stockholm. Type des 
A. albolineatus Roel.: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 7-9,5 mm; Breite: 3,5-4 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Ferner: Philippinen (Type), Formosa, Japan, China, Tonkin, 
Kambodja, Burma, Indien, Ceylon, Malaya, Java, Sumatra, Celebes (?) 
und Neu-Guinea (?). 

Diese Art wurde von mir bei der Bearbeitung der ceylonesischen und 
südindischen Alcidodes ausführlich unter dem Namen roelofsi Lewis be- 
schrieben. In meiner letzten Abhandlung (1961, 1.c. p. 36) habe ich aber 
schon auf eine mögliche Übereinstimmung der Arten roelofsi und waltoni 
wie folgt aufmerksam gemacht: „A. roelofsi dem A. waltoni Boh. von den 
Philippinen und Formosa am nächsten stehend oder nur eine geographische 
Rasse von diesem.“ 

Inzwischen gelang es mir mit freundlicher Unterstützung von Mr. R.T. 
Thompson (Scientific Officer am British Museum (N. H.), London) die Iden- 
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tität des albolineatus Roel. 1875 mit waltoni Boh. 1844 durch Typenvergleich 
festzustellen. 


Bisher war waltoni Boh. nur von den Philippinen und Formosa bekannt, 
jetzt kommt durch die Synonymie des hononymen albolineatus = roelofsi 
Lewis ein riesiges Verbreitungsgebiet hinzu. 


Im d&-Genital lassen sich keinerlei Unterschiede zwischen Bewohnern 
der zahlreichen Inselgruppen und Subregionen unserer vorliegenden Art 
feststellen, allerdings muß gesagt werden, daß eine gewisse Variabilität des 
Aedoeagus nachzuweisen ist. 


Der vorhergehende A. pectoralis Boh. kommt waltoni am nächsten und 
unterscheidet sich von diesem u. a. am sichersten durch den völlig anders- 
artigen Aedoeagus und die Schuppenstreifen der Elytra. Bei waltoni liegen 
zwischen den Schuppenstreifen Nr. 2 und Nr. 3 insgesamt 2, bei pectoralis 
dagegen 3 schuppenfreie und leistenförmige Zwischenräume. 


23. Alcidodes intrusus Pasc. 

Pascoe, 1885, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova (2) II, p. 240 - Heller, 1917, Stett. Ent. 
Zeit. 78, p. 218. 

Type: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 4-8,5 mm; Breite: 1,8-2,9 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Sarawak/foot of Mt. Dulit — Junction of rivers Tinjar & Lejok 
(22. VIII. 19382, Oxford Univ. Exp. B. M. Hobby & A. W. Moore); Mt. 
Kinabalu/Kiau — 3000 ft. (14. IV. 1929). 


Von dieser Art bekam ich mehr als 100 Exemplare zu Gesicht. Aber nur 
wenige Stücke zeigten die von F. P. Pascoe als typisch erkannte Grundfarbe 
„fuscus, elytra rufo-picea“. Die übrigen Farbangaben „antennae ferru- 
gineae et pedes ferruginei“ treffen hingegen schon wesentlich häufiger zu. 

In der Regel von schwarzer oder schwarzbrauner Grundfarbe und 
weißer oder gelblich-weißer Beschuppung. Das ganze Tier mehr oder we- 
niger gleichmäßig spärlich beschuppt, die Schuppen auf dem Halsschild sind 
größer als auf den Elytren und etwa von der Größe der Zeichnungsschuppen, 
die folgende sehr deutliche Streifen bilden: 


Halsschild mit 3 schmalen Längsstreifen, einem Mittelstreifen, der 
gegen die Basis verbreitert ist, und je einem an der Basis in Schulterhöhe 
beginnenden Seitenstreifen. Jede Flügeldecke mit einem schräggestellten 
und leicht gebogenen Längsstreifen, der von der Basis im Schultereindruck 
ausgeht und etwa in der Elytralmitte am 3. Punktstreifen endet. Im hinteren 
Teil der Flügeldecken mit einem breit V-förmigen Querstreifen, der bis- 
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weilen an den Außenrändern oder entlang dem 10. Zwischenraum nach 
vorne ausfließt. Jede Decke zeigt schließlich noch vor der Spitze ein be- 
schupptes V. 

Rüssel in beiden Geschlechtern länger als die Halsschildmediane, zylin- 
drisch, gebogen und in der basalen Hälfte grob und dicht punktiert, beim 2 
mit einer angedeuteten Längslinie. Fühlereinlenkung kurz vor der Mitte. 
Submentum beim ö mit einem nach unten abstehenden Zähnchen. Fühler- 
schaft reicht nicht ganz bis zur Rüsselwurzel. Das 1. Geißelglied etwas 
länger als das 2. 

Halsschild mit kleinen Körnchen besetzt, von denen jedes ein nach 
vorne gerichtetes, relativ breites, federartig geschlitztes Schüppchen trägt. 
Halsschildseiten nach vorne im Bogen verengt und hinter den Augenloben 
eingeschnürt. Hinter dem Vorderrand punktiert, aber ebenfalls mit einzel- 
stehenden, jedoch schmäleren Schüppchen. Schildchen gegen den Halsschild 
nicht eingeschlossen. 

Flügeldecken deutlich breiter als die maximale Halsschildbreite. Die 
Seiten parallel oder nur leicht nach hinten konvergierend. Basallappen 
etwas angehoben. Die Punktstreifen mehr oder weniger verflacht, die Punkte 
sehr tief eingestochen und meist so breit wie die Zwischenräume. Der Ab- 
stand zwischen den Vorderhüften schmäler als zwischen den Mittelhüften. 
Metasternum gegen die Hinterhüften nicht zahnförmig erweitert. Vorder- 
schenkelzahn ziemlich groß und spitzig mit krenulierter Außenflanke. Vor- 
derschiene auf der Innenseite in Höhe des Schenkelzahns etwas erweitert, 
ohne dabei einen eigentlichen Zahn zu bilden; Subapikalzahn im eigent- 
lichen Sinne fehlt. Das Knie des hinteren Beinpaares erreicht fast den Vor- 
derrand des letzten Abdominalsegments. 

Der javanische geminatus Pasc. und der philippinische viator Heller 
müssen als die nächstverwandten Arten betrachtet werden; sie haben zwar 
eine sehr ähnliche Elytralzeichnung, aber insgesamt 4 Halsschildstreifen, 
während es bei intrusus nur 3 Streifen sind. Der mediane Halsschildstreifen 
ist daher bei der vorliegenden Art ein leicht zu erkennendes Merkmal, das 
allerdings auch der nachfolgende detractus Heller besitzt. 

Zur Frage der geographischen Verbreitung ist nur wenig zu sagen, da 
diese Art ausschließlich auf Borneo vorkommt, also nicht auch auf den 
Philippinen heimisch ist, wie dies K. M. Heller (1917, loc. c.) vermutete. 


24. Alcidodes detractus Heller 
Heller, 1925, Zool. Meded. (Leiden) 8, p. 232. 
Type (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 8,5-9,5 mm; Breite: 3,2-3,7 mm. 
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Verbreitung: 
Borneo: Matang (VI. 1903 - Type), (3600 ft. VI. 1898). 


Gestalt gestreckt-elliptisch. Grundfarbe schwarz- oder kastanienbraun. 
Beschuppung gelblich-weiß, auf der Elytralscheibe zweifarbig, nämlich 
gelblich-weiß und braun. Die gelblich-weißen, breit fächerartig gefransten 
Schuppen bilden folgende Streifenzeichnung: Halsschild mit insgesamt 3 
schmalen Längsstreifen; jeder der beiden Seitenstreifen setzt sich auf der 
Elytra auf dem 6. Zwischenraum bis zum gebogenen oder an der Naht 
gewinkelten (lateral vor dem 9. Zwischenraum endenden) Querstreifen in 
der Mitte der hinteren Hälfte fort. Auf dem subapikalen Absturz befindet 
sich auf dem 3. Zwischenraum ein deutliches, bis zur Spitze reichendes 
Längsstreifchen. Seitenrand des Metasternums ebenfalls mit Längsstreifen. 
Der von K. M. Heller in der Originalbeschreibung vermerkte Hinweis, daß 
diese Art die gleichen Schuppenlinien der Decken wie deturbatus Heller und 
detectus Heller haben soll, ist irreführend, da der 1. Zwischenraum bei 
detractus keinen Schuppenstreifen zeigt. 

Rüssel etwa so lang wie der Vorderschenkel, also viel länger als Kopf 
und Halsschild zusammen, zylindrisch und nach unten leicht gebogen, ober- 
seits in der basalen Hälfte dicht und ziemlich grob punktiert mit einer un- 
punktierten Längslinie, die in Höhe der Fühlereinlenkung in einer kurzen 
Längsfurche endet. Fühlereinlenkung beim hinter der Mitte, beim Ö 
etwa in der Mitte. Submentum auch beim ö ohne ein abstehendes Zähn- 
chen. Fühlerschaft reicht nicht ganz bis zur Rüsselwurzel. Das 1. Geißelglied 
länger als das zweite. 

Halsschild quer, an den Seiten nach vorne bis zur Einschnürung hinter 
den Augenloben im gleichmäßigen Bogen stark verengt; die maximale Breite 
an der Basis. Mit Ausnahme des breiten und punktierten Vorderrandstreifens 
ist der ganze Halsschild mit kleinen, konvexen und isoliert stehenden Körn- 
chen ziemlich dicht besetzt. Schildchen zu /s von der Naht eingeschlossen 
und etwa von der Größe der Halsschildkörnchen. 

Flügeldecken breiter als der Halsschild; seine maximale Breite liegt in 
Schulterhöhe. Die Seiten von den Schultern apikalwärts gerade oder im 
leichten Bogen konvergierend. Basallappen gut entwickelt und nicht oder 
nur geringfügig gegen den Halsschild angehoben. Die Punktstreifen mit tief 
eingestochenen und regelmäßig gereihten Punkten; die Zwischenräume 
meist schmäler und unterschiedlich fein punktiert bis lederartig gerunzelt; 
der 5., 7. und 8. Zwischenraum bisweilen kielförmig erhaben. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften nur etwa halb so breit wie 
zwischen den Mittelhüften. Das Metasternum nicht gegen die Hinterhüften 
erweitert. Vorderschenkelzahn mit scharf gesägter Außenflanke. Vorder- 
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schiene schlank, wenig gebogen, an seiner Innenseite gegenüber dem Schen- 
kelzahn kaum merklich erweitert; anstelle eines Subapikalzahns mit 2 sehr 
langen, goldgelben Borsten. Das Knie des hinteren Beinpaares erreicht beim 
ö das Ende, beim $ etwa die Mitte des letzten Abdominalsegments. 

Diese Art dürfte mit detectus Heller aus Sumatra am nächsten ver- 
wandt sein, besitzt aber keinen weißen Schuppenstreifen auf dem 1. elytra- 
len Zwischenraum. 


25. Alcidodes laetus Heller 
Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 165. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 9-10,5 mm; Breite: 3,8-4,2 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Sarawak/Trusan. 


Grundfarbe schwarz oder schwarzbraun. Die weiße Beschuppung bildet 
eine Zeichnung, die K.M. Heller in der Originaldiagnose wie folgt beschrieb: 
„Halsschild beiderseits mit zwei weiß beschuppten Längslinien, die innere 
beiderseits auf der Scheibe und schräg nach der Wurzel des 4. Spatiums 
gerichtet, die äußere von oben kaum sichtbar, von den Hinterecken nach dem 
Augenunterrand laufend. Die schneeweiße Zeichnung der Decken besteht in 
einer vom Schildchen ausgehenden gebogenen und mit der weißen Wurzel 
des 5. Spatiums W-artig verbundenen Linie, die sich über das 6. Spatium 
nach hinten fortsetzt und im Bogen auf das 2. Drittel der Naht stößt, sie 
sendet vom 6. Spatium sowohl nach vorn einen gebogenen, die Schulter 
unterseits umkreisenden Ast, als auch einen nach hinten aus, der auf das 
8. Spatium übergeht und an der Spitze des 2. Spatiums winkelig nach vorne 
umgebogen ist.“ !) 

In Wirklichkeit beginnt die seitliche Elytralzeichnung an der Basis auf 
dem 5. Zwischenraum, um sich dann sogleich auf dem 6. Zwischenraum fort- 
zusetzen. Das Metasternum ist mehr oder weniger dicht schneeweiß be- 
schuppt bzw. tomentiert mit einem Silberglanz. 

Rüssel länger als Kopf und Halsschild zusammen, gegen die Spitze 
gleichmäßig und leicht erweitert, nach unten mäßig umgebogen, in beiden 
Geschlechtern sehr dicht und grob punktiert. Fühlereinlenkung kurz vor der 
Mitte. Submentum auch beim & ohne abstehendes Zähnchen. Fühlerschaft 
endet etwa eine Keulenbreite vor der Rüsselwurzel. Das 1. Geißelglied der 


1) Hier muß ich erklärend hinzufügen, daß K. M. Heller bei der Nummerie- 
rung seiner „Spatien“ nicht, wie sonst allgemein üblich, von der Naht, sondern vom 
1. Punktstreifen ausgeht; sein 1. Spatium entspricht demnach dem „interval“-2 von 
G. A.K. Marshall, bzw. meinem 2. elytralen Zwischenraum. 
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Fühler länger als das 2., das 7. Glied doppelt so lang wie der Rest der Keule. 
Stirn mit schwacher, glänzender Querschwiele. Hinterrand der Augen 
schwach gefurcht. 

Halsschild quer, die Seiten hinter dem Vorderrand stark eingeschnürt, 
die Scheibe mit verflachten, stets einzelstehenden Körnchen, die alle wesent- 
lich kleiner sind als das gegen den Halsschild nicht eingeschlossene Schild- 
chen. 

Flügeldecken, Unterseite und Beine mit dem nachfolgenden pyrifer 
mehr oder weniger übereinstimmend. 

Dem pyrifer Mshl. fehlt die gebogene Streifenzeichnung hinter dem 
Schildchen, an den Elytralseiten vermissen wir auch die bei laetus vorhan- 
dene, nach vorne und hinten abzweigenden Äste, im übrigen besteht aber 
eine große Übereinstimmung mit dieser Art. 

A. laetus kommt nur auf Borneo vor. Es liegen mir mehrere, ganz ähn- 
lich gezeichnete, jedoch größere Exemplare von den Philippinen vor, die 
W. Schultze als laetus determiniert hat, aber gar keine Vertreter dieser Art 
sind. 


26. Alcidodes pyrifer Mshl. 
Marshall, 1922, Ann. Mag. N.H. (9), p. 399, t. 7, f. 4, p. 394, fig. d. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Länge: 8,8-10,2 mm; Breite: 3,5-4,2 mm. 


Verbreitung: 
Borneo: Kuching, Mt. Matang (G. E. Bryant), Quop/W. Sarawak (25. 

III. 1914, G. E. Bryant). 

Schwarze oder schwarzbraune Art mit einer schneeweißen Schuppen- 
zeichnung: Über Halsschild und Flügeldecken zieht ein schmaler, markanter 
Streifen eine große, birnenförmige Figur, die am Vorderrand des Hals- 
schilds beginnt, die Elytra am 5. Zwischenraum erreicht, dann gleich nach 
der Elytralbasis auf den 6. und später auf den 7. Zwischenraum überleitet 
und sich schließlich hinter der Elytralmitte im Bogen dorsal in Richtung zur 
Naht fortsetzt, die vor dem subapikalen Absturz fast erreicht wird. Die 
andere Elytra hat natürlich einen kongruenten Zeichnungsverlauf. Etwas 
hinter der Mitte befindet sich dann noch ein kurzer Streifen auf dem 8. und 
ein ähnlicher (bei der Type jedoch längerer) auf dem 9. Zwischenraum und 
zwar parallel zur eigentlichen Zeichnung. Ein schmaler Schuppenwinkel vor 
dem Apex ist ebenfalls vorhanden. Auf dem Halsschild ist ferner ein strich- 
förmiger Medianstreifen nur manchmal vorhanden, aber stets noch auf den 
Seiten ein prägnanter, gerader Längsstreifen in Höhe des 10. elytralen Zwi- 
schenraums. Unterseite mäßig dicht gelblich-weiß beschuppt; das Meta- 
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sternum seitlich mit großem, silbrig-weißen Schuppenfleck, die Epimeren 
und Episternen der Mittelbrust stellenweise ähnlich beschuppt. 

Vom Typenmaterial abgesehen, liegen mir einige Exemplare vor, bei 
denen die spezifische birnenförmige Streifenzeichnung auf dem 6. elytralen 
Zwischenraum schräg hinter der Schulter kurz unterbrochen ist und von dem 
Längsstreifen auf dem 9. Zwischenraum hinter der Elytralmitte nur ein 
Fleckchen bleibt. 

Rüssel nur im vorderen Viertel gebogen, sonst gerade, dicht, grob und 
längsrunzelig punktiert und zur Spitze erweitert. Submentum auch beim ö 
ohne Zähnchen. Fühlereinlenkung in oder kurz vor der Mitte. Fühlerschaft 
nicht bis zur Rüsselwurzel reichend. Das 1. Geißelglied etwas länger als das 
folgende, das 7. doppelt so lang wie die Keule. 

Halsschild quer, die Seiten bei typischen Stücken von der Basis bis zur 
Mitte fast gerade, sonst im Bogen nach vorne bis zur deutlichen Einschnü- 
rung hinter dem Vorderrand stark verengt. Scheibe auch der Länge nach 
sanft konvex und mit flachen, glänzenden, einzelstehenden Körnchen mäßig 
dicht besetzt. Schildchen gegen den Halsschild nicht eingeschlossen. 

Flügeldecken merklich breiter als der Halsschild, die Seiten parallel oder 
wenig nach hinten gerade konvergierend. Die Punktstreifen verflacht, im 
apikalen Viertel aber gefurcht, die Punkte tief grubig, so breit wie die 
spärlich fein gekörnten Zwischenräume. Die wenig gewölbte Scheibe mit 
schrägen Quereindrücken sowohl direkt hinter dem Schildchen als auch ein 
Stück weiter zur Mitte hin. 

Der Abstand zwischen den Mittelhüften breiter als zwischen den Vor- 
derhüften. Metasternum vor den Hinterhüften scharf abgesetzt, aber keinen 
Zahn bildend. Mesosternalfortsatz angedeutet. Vorderschenkelzahn mit kre- 
nulierter Außenflanke. Vorderschiene schlank mit einem schwachen Zahn 
hinter der Mitte der Innenseite. Das Knie des hinteren Beinpaares reicht bis 
fast zur Mitte des letzten Bauchsegments. 

Als nächster Verwandter des pyrifer und des ssp. hemicyclus Mshl. muß 
A.laetus Heller angesehen werden. 


27. Alcidodes pyrifer ssp. hemicyclus Mshl. 
Marshall, 1922, Ann. Mag. N.H. (9) 9, p. 400. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Länge: 9-10,5 mm; Breite: 3,5-4,5 mm. | 
Verbreitung: Borneo: Pengaron (Doherty) (Type). 


Nach meinen Untersuchungen des typischen Materials stimme ich mit 
der Ansicht von Guy A. K. Marshall überein, daß es sich bei hemicyclus um 
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eine Unterart des pyrifer Mshl., also nicht nur um eine Aberration handelt. 
Die schon vom Autor zitierten Unterscheidungsmerkmale zur Stammform 
sind die folgenden: 


Der birnenförmige Verlauf der weißen Streifenzeichnung ist beiderseits 
hinter der Schulter auf dem 6. Zwischenraum breit unterbrochen, wodurch 
die hintere Elytralzeichnung eine hufeisenförmige Gestalt annimmt. Die 
Seitenstreifen auf dem 8. und 9. Zwischenraum sind nicht kürzer, wie dies 
bei pyrifer der Fall ist, sondern fast oder ganz so lang wie entlang dem 7. 
Zwischenraum. Auf dem Halsschild befindet sich keine Spur eines medianen 
Schuppenstreifens. Elytraler Subapikalwinkel mehr oder weniger undeut- 
lich. Die von G. A. K. Marshall zitierten unterschiedlich geformten Hals- 
schildseiten müssen wegen ihrer Variabilität unberücksichtigt bleiben. 


28. Alcidodes opulentus sp. n. 


Länge: 7-8 mm; Breite: 2,9-3,3 mm. 
Type (ö): British Museum (N. H.), London. 


Verbreitung: 
Borneo: W. Sarawak/Quop (2. III. 1914, G. E. Bryant). 


Durch zahlreiche ähnliche oder gleiche Merkmale (Habitus, Beschup- 
pung, Fühler, Rüssel und Armierung der Beine) ist diese neue Art in näch- 
ster Nähe des folgenden A. naso Pascoe einzugliedern. Seine Unterschiede 
zu diesen sind folgende: 


Jede Flügeldecke mit 3 Längsstreifen (entlang dem 2., 6. und 10. Zwi- 
schenraum), die von der Basis bis etwa zur Elytralmitte reichen. Hinter dem 
breit V-förmigen Querstreifen befindet sich ein kurzes Längsstreifchen auf 
dem 3. Zwischenraum. 


Rüssel (3) länger und stärker gebogen, von der Seite betrachtet sind 
seine dorsalen Seitenkanten in der Mitte der basalen Hälfte erhabener. Die 
Fühler noch zarter, viel feiner behaart, die Keule schlanker und deutlich von 
der Geißel abgesetzt. Halsschildseiten in der basalen Hälfte gleichmäßig 
gerundet, das Schildchen nicht oder nur wenig größer als die gewölbten 
Halsschildkörnchen. Die elytralen Zwischenräume schmäler, bisweilen lei- 
stenförmig. Beine schlanker. Der Zahn sowohl vom Schenkel, als auch von 
der Schiene des vorderen Beinpaares weniger auffallend groß und scharf; der 
Vorderschienenzahn etwas gedreht. Das Knie vom Hinterbein reicht beim 
ö bis zum letzten Abdominalsegment, beim $ nur bis zu dessen Vorder- 
rand. Der Abstand zwischen Vorder- und Mittelhüften ziemlich gleichbreit. 
Aedoeagus breiter und kürzer als bei naso Pascoe. 
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29. Alcidodes naso Pascoe 


Pascoe, 1885, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova (2) IL,p. 241. 
Type: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 7-8 mm; Breite: 3-3,3 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Sarawak, Pengaron. 


Grundfarbe schwarz oder schwarzbraun. Die gelblich-weiße Beschup- 
pung bildet u. a. folgende Streifenzeichnung: Halsschild mit insgesamt drei 
mehr oder weniger deutlichen Längsstreifen. Flügeldecken mit einem breit 
V-förmigen Querstreifen am subapikalen Absturz und jederseits auf dem 
6. Zwischenraum mit einem Längsstreifen, der von der Basis bis kurz vor die 
Elytralmitte reicht. Im übrigen ist das ganze Tier mit einzelstehenden 
Schüppchen spärlich besetzt. 


Rüssel (5) länger als die Halsschildmediane, leicht gebogen, mit Aus- 
nahme des vorderen Teils grob punktiert; Oberseite von der Basis bis kurz 
vor der Mitte (in Höhe der Fühlereinlenkung) schwach längsgefurcht mit 
leistenförmig erhabenen Seitenkanten, wodurch der Rüssel ein mehr vier- 
kantiges, als zylindrisches Aussehen erhält. Submentum ohne ein abstehen- 
des Zähnchen. Fühler relativ klein, der Schaft reicht nicht ganz bis zur 
Rüsselwurzel, die Keule ist nicht von den Geißelgliedern abgesetzt, das 
1. Glied fast doppelt so lang wie das 2. Die Stirn mit einem Grübchen in 
der Mitte. 


Halsschild stark quer, die Seiten im basalen Drittel mehr oder weniger 
parallel, dann nach vorne stark verengt und hinter den Augenloben einge- 
schnürt; die Körnelung nicht besonders dicht, die einzelnen Körnchen von 
der Seite gesehen etwas verflacht mit nach vorne gerichteter Spitze. Das 
gegen den Halsschild nicht eingeschlossene Schildchen gut doppelt so groß 
wie die Halsschildkörnchen. 

Flügeldecken an den Schultern etwas breiter als der Halsschild, die 
Seiten nach hinten bis zu dem V-förmigen Querstreifen gerade und leicht 
verengt. Die Elytralspitze nicht abgerundet. Die Basallappen nur gering- 
fügig gegen den Halsschild angehoben. Die Zwischenräume nicht oder nur 
wenig breiter als die tief eingestochenen Punkte der Streifen und teils fein 
gerunzelt oder gekörnt. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften breiter (!) als zwischen den 
Mittelhüften. Die Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht erweitert. Vor- 
derschenkel im vorderen Drittel nicht verdickt, sein Zahn kräftig mit krenu- 
lierter Außenflanke. Vorderschiene im basalen Teil stark umgebogen, seine 
Innenseite im mittleren Teil mit einem besonders großen, dreieckigen, schar- 
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fen Zahn; ein Subapikalzahn fehlt völlig. Das Knie des hinteren Beinpaares 
reicht bis zum vorletzten Abdominalsegment. 


30. Alcidodes fausti Heller 


Heller, 1940, Arb. morph. taxon. Ent. Berl. 7, p. 95. 
Lectotype (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Paratypoid (P): Dtsch. Ent. Inst., Berlin-Friedrichshagen. 
Länge: 9-10,5 mm; Breite: 3,4-4 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Kinabalu (Staudinger). 


Eine ziemlich gleichmäßig dicht gelbbraun und gelblich-weiß be- 
schuppte Art von kastanienbrauner Grundfarbe; die Halsschildkörner und 
die winzigen Körnchen der Elytra sind aber schuppenfrei; in der Mitte der 
Halsschildseiten ein weißer Schuppenfleck von Körnchengröße, weitere un- 
scheinbare weißliche Makeln und Streifchen auf der Unterseite, sonst aber 
ohne Spur einer Zeichnung. 


Rüssel in beiden Geschlechtern viel länger als Kopf und Halsschild 
zusammen, aber etwas kürzer als der Vorderschenkel, zylindrisch, nach unten 
wenig gebogen; die Fühlereinlenkung vor der Mitte, die Fühlerfurche auch 
von oben sichtbar; die Oberseite mit einer dichtbeschuppten, bis ins vordere 
Drittel reichende Längsfurche (öfP). Das ö ebenfalls ohne abstehendes 
Zähnchen am Submentum. Fühlerschaft die Rüsselbasis nicht erreichend. 
Die beiden ersten Geißelglieder etwa gleichlang. Stirn ziemlich dicht be- 
schuppt. 


Halsschild breiter als lang, die maximale Breite hinter der Mitte. Die 
Seiten gleichmäßig gerundet und nach vorne verengt, hinter dem breit 
abgesetzten und punktierten Vorderrand nur schwach, an der Basis in 
Schulterhöhe dagegen sehr tief eingeschnürt. Scheibe auch der Länge nach 
deutlich gewölbt; ein Anteskutellarlappen fehlt. Scheibe und Seiten mit 
einzelstehenden, konvexen Körnchen. Schildchen gegen den Halsschild nicht 
eingeschnürt, breiter als lang und etwa viermal so groß wie ein Halsschild- 
körnchen. 


Flügeldecken breiter als der Halsschild, zylindrisch oder die Seiten nach 
hinten schwach, aber gerade konvergierend. Basallappen nur leicht vorge- 
zogen und gegen den Halsschild etwas angehoben. Punktstreifen und Zwi- 
schenräume stark unregelmäßig gereiht, die Querstege zwischen den tief 
und breit grubigen Punkten oft stark erhaben und nicht selten mit den Zwi- 
schenräumen große Beulen bildend, die K. M. Heller als „blasenförmige 
Höckerchen“ bezeichnete. Die ganze Elytra mit äußerst feiner Granulierung. 
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Der Abstand zwischen den Vorderhüften etwa halb so breit wie zwi- 
schen den Mittelhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht zahn- 
förmig erweitert. Alle Beinpaare ziemlich schlank. Vorderschenkelzahn rela- 
tiv klein mit krenulierter, oft durch Schuppen verdeckter Außenflanke. Vor- 
derschiene gleichmäßig gebogen, auf der Innenseite hinter der Mitte mit 
einem dreieckigen und scharfen Zahn; ein Subapikalzahn fehlt. Das Knie des 
Hinterbeins überragt die Deckenspitze. 

Diese nahezu zeichnungsfreie, mehr oder weniger zylindrische Art er- 
kennt man am sichersten u. a. an ihrer langen und dicht beschuppten Rüssel- 
furche (3), an dem Fehlen eines Anteskutellarlappens und an ihrem Aedo- 
eagus, der an seiner Spitze plötzlich nach den Seiten erweitert und vorne 
verrundet ist. Die drei nachfolgend zitierten Arten sind seine nächsten Ver- 
wandten. 


31. Alcidodes crenatidens Heller 
Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 168. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 8-9 mm; Breite: 3,4-3,8 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Kinabalu (Staudinger), Mt. Kinabalu/Kiau (3000 ft., 17. II. 
1929). 


Grundfarbe schwarz; Beschuppung relativ spärlich, ziemlich gleich- 
mäßig verteilt und gelblichweiß, sie bildet außerdem auf dem Halsschild 3 
sehr schmale Längsstreifen und auf den Flügeldecken an der Basis innerhalb 
der Schulter ein Fleckchen und in der Mitte der hinteren Hälfte einen breit 
V-förmigen, an der Naht oft unterbrochenen, sehr schmalen weißen Quer- 
streifen, der bisweilen erloschen ist. 

Rüssel sehr schlank, ungefähr so lang wie der Vorderschenkel, gleich- 
mäßig gebogen, mit Ausnahme des Basalteils fein und zerstreut, im vorderen 
Drittel nicht punktiert. Fühlereinlenkung in (?) oder kurz vor der Mitte (Ö). 
Submentum auch beim ö ohne ein abstehendes Zähnchen. Das 1. Geißel- 
glied der Fühler merklich länger als das folgende Glied. 

Halsschild breiter als lang, die Seiten nach vorne bis zur Einschnürung 
hinter den Augenloben im Bogen verengt und an der Basis eingeschnürt. 
Die Scheibe vom geraden Vorderrand bis zum scharfwinkligen Anteskutel- 
larlappen gleichmäßig und relativ stark gewölbt und mit schwach konvexen 
Höckerchen besetzt, die nur halbe Schildchengröße erreichen oder noch 
kleiner sind. Schildchen zu ?/5 von der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang wie breit, viel breiter als der 
Halsschild, die maximale Breite an der seitlich nicht abstehenden Schulter- 
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beule. Die Seiten nach hinten gerade oder im leichten Bogen verengt; die 
Spitze nicht breit verrundet. Basallappen gegen den Halsschild mäßig ange- 
hoben. Die Skulptur wie bei der vorhergehenden Art sehr unregelmäßig mit 
glatten oder fein punktierten, quer zur Naht oder schräg gestellten Wülsten 
oder Beulen, im hinteren Drittel sind Punktstreifen und die gewölbten Zwi- 
schenräume wie üblich ausgebildet. 

Der Abstand zwischen den Mittelhüften etwa doppelt so breit wie zwi- 
schen den Vorderhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht zahn- 
förmig erweitert. Vorderschenkelzahn mit großer, krenulierter Außenflanke. 
Vorderschiene ebenfalls sehr schlank, leicht gebogen, im mittleren Teil der 
Innenseite nur mit angedeuteter Erweiterung; ein Subapikalzahn fehlt. Das 
Knie des Hinterbeins reicht bis zur Deckenspitze oder darüber hinaus. 

Dem A. excellens sp. n. sowohl im Habitus, als auch im Bau des Aedo- 
eagus am nächsten stehend, aber u. a. ohne (beschuppte) Fühlerfurchen; 
außerdem mit einem scharfwinkligen, aber nicht kielförmigen Anteskutellar- 
lappen und einem nur mäßig aufgebogenen Basallappen der Elytra. Bei 
A. peregrinus sp.n. ist der Anteskutellarlappen dagegen überhaupt nicht 
vorhanden. 


32. Alcidodes excellens sp.n. 
Länge: 8-10 mm; Breite: 3,5-4 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Kinabalu (Whitehead). 
Type (6): British Museum (N. H.), London. 


Die vorliegende Art kommt dem vorhergehenden A. crenatidens Heller 
am nächsten, unterscheidet sich von diesem aber wie folgt: 

Beschuppung wesentlich dichter und mehr oder weniger gelblichbraun. 
Rüssel mit 4 schmalen Schuppenstreifen, von denen die beiden seitlichen bis 
zur Fühlereinlenkung oder darüber hinaus bis ins vordere Viertel reichen. 
Stirn sehr dicht beschuppt. Halsschild mit 3 nur andeutungsweise oder nicht 
vorhandenen Längsstreifen. Flügeldecken in der hinteren Hälfte meist mit 
einem angedeuteten, gebogenen Querband aus einzelstehenden oder zu- 
sammenfließenden, mehr weißlichen Schuppenflecken; weitere weißliche, 
aber fast unscheinbare Fleckchen sind regellos auf der basalen als auch api- 
kalen Hälfte verteilt. 

Rüssel (&%) mit 4 beschuppten, flachen Längsrinnen. Fühlereinlenkung 
stets vor der Mitte. Das 1. Geißelglied nicht oder nur wenig länger als das 2. 

Halsschild mit feinerer Körnelung. Die Basis mehr oder minder scharf 
gerandet und quer abgestutzt mit einem scharfen, senkrechten und gegen 
das Schildchen gerichteten Kiel. 
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Flügeldecken mit schwarzglänzender Basis, d. h. Vorderrand der Basal- 
lappen und Schulterbeule unbeschuppt. Basallappen gegen das Schildchen 


Abb. 8: A. excellens sp. n. 


mehr oder weniger senkrecht aufgerichtet bis leicht umgebogen. Die Zwi- 
schenräume teilweise stark kielförmig und granuliert. Vorderschiene auf der 
Innenseite nicht erweitert. 

Im Bau des Aedoeagus mit crenatidens Heller weitgehend, nicht aber 
mit peregrinus sp. n. übereinstimmend. 


33. Alcidodes peregrinus sp. n. 
Länge: 7-8,5 mm; Breite: 2,3-3 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Kinabalu (Whitehead). 
Type (6): British Museum (N. H.), London. 


Eine ziemlich schlanke, fast zylindrische Art von schwarzer Grundfarbe 
und dunkelbraunen Fühlern. Beschuppung des ganzen Käfers mäßig dicht 
und gelblich-weiß; die Flügeldecken außerdem mit einem schmalen, breit 
V-förmigen weißen Querstreifen, der die Seiten in Höhe der Elytralmitte 
erreicht, ferner mit einem kurzen weißen Längsstreifen auf dem 3. und 
einem viel längeren Streifen auf dem 9. Zwischenraum vor der Deckenspitze; 
zwischen der Elytralbasis und der V-förmigen Zeichnung sind die Schüpp- 
chen oft häufchenweise gedrängt. Die Halsschildschuppen sowohl schmal, 
als auch breit fächerartig geschlitzt, aber keinerlei Streifen bildend. 
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Rüssel (Sf) länger als Kopf und Halsschild zusammen, nur wenig ge- 
bogen, beim & zylindrisch, beim $ sind die Streifen aber in der vorderen 
Hälfte eingebuchtet. Punktur und Beschuppung wie üblich beim ö kräftiger 
als beim $. Die Fühlereinlenkung vor der Mitte. Submentum auch beim & 
ohne ein abstehendes Zähnchen. Fühlerschaft erreicht nicht die Rüsselwur- 
zel. Das 1. Glied der sehr dünnen Fühlergeißel so lang oder nur wenig 
kürzer als das viel breitere 1. Glied. Die Keule deutlich von der Geißel 
abgesetzt. 

Halsschild breiter als lang, die maximale Breite an der Basis und hinter 
den Augenloben eingeschnürt, ihre maximale Rundung hinter der Mitte. 
Die Scheibe auch der Länge nach gewölbt; in der Mitte der Basis anstelle 
des sonst üblichen Anteskutellarlappens ein steiler, schwarzer, glänzender 
Absturz. Der ganze Halsschild mit grober, schuppenbedeckter Punktur und 
sehr kleinen, glänzenden, schwarzen Körnchen. Schildchen ziemlich groß 
gegen den Halsschild völlig frei und in Dorsalansicht breiter als lang. 

Flügeldecken breiter als der Halsschild, die maximale Breite an den 
seitlich nicht abstehenden Schultern; die Seiten von den Schultern bis ins 
hintere Drittel gerade und deutlich konvergierend; die Deckenspitze kurz 
verrundet. Basallappen leicht vorgezogen und im Innenteil mehr oder we- 
niger senkrecht aufgebogen, Scheibe uneben; die Punkte der Streifen tief 
grubig, die Zwischenräume unregelmäßig gewölbt und fein runzelig oder 
(im Basalteil) gekörnt. 

Der Abstand zwischen den Mittelhüften etwas breiter als zwischen den 
Vorderhüften. Mittelbrust gegen die Hinterhüften nicht abgesetzt oder er- 
weitert. Vorderschenkelzahn spitzig mit großer, krenulierter Außenflanke. 
Vorderschiene ziemlich gerade, auf seiner Innenseite zweimal seicht einge- 
buchtet ohne einen eigentlichen Zahn; ein Subapikalzahn fehlt ebenfalls. 
Das Knie des Hinterbeins reicht höchstens bis zur Mitte des letzten Ab- 
dominalsegments. 

Diese neue Art zeichnet sich durch die ganz spezifisch gebaute Basis 
von Halsschild und Flügeldecken aus. 


34. Alcidodes indubitus sp. n. 
Länge: 8,3-9 mm; Breite: 3,2-3,7 mm. 
Verbreitung: 
Borneo:N.O. Borneo (Type) Kinabalu. 
Type (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 


Grundfarbe dunkelbraun. Schuppen schmal und gelblich-weiß, Streifen 
und Flecken bildend. Halsschild mit 3 schmalen Längsstreifen. Jede Flügel- 
decke mit einem deutlichen Längsstreifen auf dem verflachten 6. Zwischen- 
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raum von der Basis (breit) bis zur Elytralmitte oder kurz davor, dann einem 
mehr oder weniger undeutlichen Streifen auf dem 2. Zwischenraum von der 


Abb. 9: A. indubitus sp.n. 


Basis bis über die Elytralmitte hinaus, ferner einem quergestellten Fleck 
in der Mitte der hinteren Hälfte zwischen dem 3. und 7. oder 8. Zwischen- 
raum und schließlich mit einem Längsstreifen vor dem Apex entlang dem 
3. Zwischenraum. Unterseite, besonders lateral, ziemlich dicht gelblichweiß 
beschuppt. 

Rüssel in beiden Geschlechtern länger als Kopf und Halsschild zusam- 
men; die basale Hälfte parallelseitig und gerade oder die Oberseite seicht 
eingebuchtet und mit einigen glatten, beim ö schwach kielförmigen Längs- 
linien, die in der Mitte der Basis zusammenlaufen und eine schwache Beule 
bilden; die vordere Hälfte nicht oder nur sehr spärlich und mikroskopisch 
fein punktiert mit leicht erweiterter Spitze. Submentum auch beim ö ohne 
ein abstehendes Zähnchen. Fühlereinlenkung in der Mitte oder kurz davor. 
Fühlerschaft reicht nicht ganz bis zur Rüsselwurzel. Die Geißelglieder bor- 
stenartig behaart, das 1. Glied so lang oder beinahe so lang wie das 2. und 3. 
zusammen. Stirn mit einem punktförmigen Grübchen in der Mitte. 

Halsschild breiter als lang mit einzelstehenden, mäßig konvexen Körn- 
chen besetzt, die im Durchschnitt die Schildchengröße erreichen. Die Seiten 
ziemlich gleichmäßig gerundet und hinter den Augenloben eingeschnürt; der 
breit abgesetzte Vorderrand auch dorsal punktiert. Anteskutellarlappen mit 
scharfer Spitze. Schildchen beinahe ganz von der Naht eingeschlossen, bei 
der Type zu Je. 
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Flügeldecken breiter als der Halsschild, die Scheibe relativ flach, die 
Seiten von den lateral nicht abstehenden Schulterbeulen, bei denen die 
maximale Breite liegt, nach hinten ziemlich gerade verengt. Basallappen 
nicht oder nur schwach gegen den Halsschild angehoben. Die Basis inner- 
halb der Schulterbeule und hinter und neben dem Schildchen vertieft. Die 
Punktstreifen mit Ausnahme des apikalen Drittels mehr oder weniger ver- 
flacht, die Punkte tief grubig, die Zwischenräume gewölbt bis kielförmig, 
schmäler als die Streifen und in der basalen Hälfte oft gerunzelt. 

Der Abstand zwischen den Mittelhüften etwas breiter als zwischen den 
Vorderhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht zahnförmig er- 
weitert. Vorderschenkelzahn spitzig mit gesägter Außenflanke. Vorder- 
schiene schwach gebogen, auf seiner Innenseite kaum erweitert, ein Sub- 
apikalzahn fehlt. Das Knie des Hinterbeins erreicht die Mitte des letzten 
Abdominalsegments. 

Die Fleckung und Streifung der Elytra dieser neuen Art ist sehr mar- 
kant, so daß sie mit keiner benachbarten Form verwechselt werden kann. 


35. Alcidodes bryanti Mshl. 
Marshall, 1922, Ann. Mag. N. H. (9) 9, p. 407, t. 7, f. 9, p. 394, fig. i. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Länge: 8-9,5 mm; Breite: 2,5-3,3 mm. 
Verbreitung: 
Borneo:Mt. Matang (I. 1914, G. E. Bryant), Quop (III. 1914 G. E. Bry- 
ant), Puak (V. 1914, G. E. Bryant). 


Die nach 6 Exemplaren beschriebene Art ist von rotbrauner oder 
schwarzer Grundfarbe und mit winzigen, graubraunen oder gelblich-weißen 
Schüppchen bedeckt. Die Zeichnung wird von kremweißen Schuppen ge- 
bildet, die scharfbegrenzte Streifen von nahezu gleicher Breite bilden. 

Halsschild mit insgesamt 4 Längsstreifen, von denen nur 2 von oben 
sichtbar sind, welche sich auf der Elytralbasis auf dem 5. Zwischenraum, 
kurz danach auf dem 6. Zwischenraum und nach dem 1. Drittel auf dem 
7. Zwischenraum bis zum Apex fortsetzen, mitunter aber streckenweise auf- 
gelöst sein können; etwa !/s von der Basis entfernt zweigt der Längsstreifen 
in einen Querstreifen ab, der dorsal leicht nach hinten verlaufend fast bis 
zur Naht reicht; im hinteren Drittel finden wir einen ähnlichen, mehr breit 
V-förmigen Querstreifen. Auf den Elytralseiten bisweilen 2 variable Streif- 
chen. 

Rüssel zylindrisch, nach vorne kaum erweitert, schwach gebogen, dorsal 
mit 2 feinen Längskielchen, die bis vor die Rüsselmitte reichen, wo die 
Fühlereinlenkung liegt (ÖP). Submentum auch beim & ohne ein abstehen- 
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des Zähnchen. Der Fühlerschaft endet eine Keulenbreite vor der Rüssel- 
wurzel und hat die Länge der Geißel. Das 1. Geißelglied länger und breiter 
als das 2. 

Halsschild breiter als lang, die Seiten stark gerundet, die maximale 
Breite hinter der Mitte; an der Basis und hinter den Augenloben stark ein- 
geschnürt. Scheibe mit kleinen Körnchen besetzt, die höchstens ein Viertel so 
groß sind wie das Schildchen. Anteskutellarlappen mit scharfer Spitze. 
Schildchen breiter als lang, seine Basis gegen den Halsschild nicht einge- 
schlossen. 

Flügeldecken ziemlich zylindrisch, an den Schultern ein wenig breiter 
als der Halsschild, am Apex stumpf zugespitzt, hinter dem Schildchen und im 
basalen Drittel eingedrückt. Basallappen gegen den Halsschild leicht an- 
gehoben. Die Punktstreifen teils verflacht, teils gefurcht, die Punkte grubig 
und nicht selten quadratisch; die Zwischenräume schmäler als die Streifen, 
mehr oder weniger gewölbt bis kielförmig mit feiner Granulierung. 

Der Abstand zwischen den Mittelhüften etwas doppelt so breit wie 
zwischen den Vorderhüften. Die Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht 
zahnförmig erweitert. Vorderschenkelzahn spitzig mit undeutlich krenulier- 
ter Außenflanke. Vorderschiene gleichmäßig gebogen, seine Innenseite kräf- 
tig zweibuchtig mit einem stumpfwinkligen Zahn, ein Subapikalzahn fehlt. 
Hinterschiene depress. Das Knie des Hinterbeins reicht bis zur Mitte des 
letzten Abdominalsegments. 

Habituell den Arten um ligatus Pasc. sehr ähnlich, jedoch mit ganz 
anderer Schuppenzeichnung und viel schmälerem Aedoeagus. 


36. Alcidodes hexamitosus Heller 
(= centroguttatus Mshl.) syn. nov. 

Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 155. 

Marshall (centroguttatus), 1926, Philipp. Journ. Sc. 30, p. 357. 

Lectotype (2?) des A. hexamitosus Heller: Staatl. Museum für Tierkunde, 
Dresden. Type (?) des A. centroguttatus Mshl.: British Museum (N. H.), 
London. 

Länge: 8-10 mm; Breite: 3,5-4,1 mm. 

Verbreitung: 

Borneo: Kinabalu (Type des hexamitosus), Sandakan (Type des centro- 
guttatus). 


Ich kenne nur weibliche Exemplare, d.h. sowohl die Type von hexa- 
mitosus Heller, als auch von centroguttatus Mshl. 
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Grundfarbe dunkelbraun mit feiner, spärlicher, gelblich-weißer Be- 
schuppung, die stellenweise gedrängt ist und dann folgende Streifenzeich- 
nung bildet: 

Halsschild in Dorsalansicht mit 2 Längsstreifen. Flügeldecken an der 
höchsten Stelle vor dem subapikalen Absturz mit einem sehr schmalen, leicht 
nach hinten gebogenen Querstreifen, der sich seitlich auf dem 8. und 9. 
Zwischenraum nach vorne erweitert und sich auf dem 7. bzw. 6. Zwischen- 
raum bis zur Basis fortsetzt und endlich über die Halsschildseiten hinweg bis 
vor die Coxa reicht. Elytra hinter dem Querstreifen (mit Ausnahme der be- 
schuppten Spitze) und an ihren Seiten, die durch den Längsstreifen begrenzt 
werden, ohne gelbliche Schuppen und mehr oder weniger fein schwarz to- 
mentiert; hinter dem Schildchen mit einem markanten länglich-ovalen, 
schwarzen oder schwarzbraunen Tomentfeld, das bei der centroguttatus- 
Type eine birnenförmige Gestalt besitzt. 

Rüssel (2) etwa so lang wie der Vorderschenkel, also länger als Kopf 
und Halsschild zusammen, leicht gebogen, in der basalen Hälfte parallel- 
seitig, vor der Fühlereinlenkung eingebuchtet und gegen die Spitze wieder 
erweitert; Rüsseloberseite im Basalteil mit einer dicht schuppengefüllten 
Längsfurche, die in der Mitte durch einen glatten Längskiel geteilt wird. 
Fühlereinlenkung in der Mitte. Der Fühlerschaft reicht nicht ganz bis zur 
Rüsselwurzel und ist etwas länger als die Geißel. Das 1. Geißelglied wenig 
länger als das folgende. Die Stirn mit schwach beuligen, glatten Stellen. 


Halsschild breiter als lang, die maximale Breite an der Basis, die Seiten 
nach vorne bis zur Einschnürung im leichten Bogen verengt. Vorderrand 
dorsal vorgezogen, dahinter ein breiter Streifen punktiert. Scheibe mit einzel- 
stehenden, stark konvexen und glänzenden Körnchen besetzt, die etwa die 
halbe Schildchengröße erreichen. Schildchen gegen den Halsschild nicht von 
der Naht eingeschlossen. 

Flügeldecken mehr oder weniger parallelseitig, breiter als der Hals- 
schild. Die Basallappen nur breit verrundet und kaum gegen den Halsschild 
angehoben. Scheibe manchmal mit Eindrücken. Subapikalbeule kräftig ent- 
wickelt. Die Punkte der Streifen tief eingestochen, die Zwischenräume brei- 
ter, etwas gewölbt und relativ stark gekörnt. 


Der Abstand zwischen den Vorderhüften nur halb so breit wie zwischen 
den Mittelhüften. Die Hinterbrust nicht zahnartig gegen die Hinterhüften 
erweitert. Vorderschenkelzahn kräftig gebaut und spitzig mit gesägter 
Außenflanke. Vorderschiene im mittleren Teil der Innenseite mit einem 
scharfen, mehr oder weniger dreieckigen Zahn; ein Subapikalzahn fehlt. Der 
Hinterschenkel mit einem Schuppenring in Höhe des 3. Abdominalsegments, 
sein Knie reicht bis zum 4. Abdominalsegment. 
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Der schwarze Tomentfleck hinter dem Schildchen ist für diese Art cha- 
rakteristisch.. Die Type des centroguttatus Mshl. ist etwas kleiner als die 
ebenfalls weibliche Type des hexamitosus und hat einen mehr birnenförmi- 
gen Tomentfleck hinter dem Schildchen. Beide Arten sind aber trotzdem 
identisch. 


37. Alcidodes diabolicus sp. n. 
Länge: 13,5 mm; Breite: 5,8 mm. 


Verbreitung: 
Borneo:Mt. Kinabalu/Kenokok (3300 ft., 26. IV. 1929). 


Type (ö): British Museum (N. H.), London. 


Grundfarbe schwarz; die Schüppchen gelblich-weiß und auf der 
Unterseite ziemlich dicht stehend, auf der Oberseite zu einem breiten Schup- 
penstreifen auf jeder Seite verdichtet, der mitunter zitronengelb verkrustet 
ist; er beginnt am Halsschildvorderrand, verläuft parallel zum Seitenrand 
bis zur Basis und setzt sich auf der Elytra innerhalb der Schulterbeule und 
dann entlang dem 7. Zwischenraum in gleicher Breite apikalwärts fort. In 
Höhe der Elytralmitte oder kurz dahinter finden wir rundliche Schuppen- 
flecken auf dem 5., 6. und 8. Zwischenraum. 


Rüssel länger als Kopf und Halsschild zusammen, im vorderen Viertel 
deutlich gebogen, zylindrisch, vor der Spitze erweitert; die Oberseite (Ö) 
bis zur Fühlereinlenkung vor der Mitte mit angedeuteter Längsrinne und 
grob runzelig punktiert mit einzelnen Körnchen und mäßig dichter Beschup- 
pung. Das Submentum (6) mit einem nach unten abstehenden, breit ab- 
gestutzten Zahn. Fühlerschaft reicht fast bis zur Rüsselwurzel. Das 1. Geißel- 
glied der Fühler länger als das 2. Die Stirn zur Rüsselbasis hin leicht ein- 
gedrückt und grob skulptiert. 


Halsschild breiter als lang, die maximale Breite an der Basis, konisch 
nach vorne verengt, die Seiten hinter den Augenloben sehr tief eingeschnürt; 
die Scheibe der Länge nach kaum gewölbt, aber mit kleinen, rundlichen, 
ziemlich konvexen und einzelstehenden Körnchen besetzt. Das Schildchen 


gegen den Halsschild nicht eingeschlossen und etwa von 4facher Größe eines 
Halsschildkörnchens. 


Flügeldecken breiter als der Halsschild, die Seiten in der basalen Hälfte 
parallel, dann nach hinten im schwachen Bogen verengt; die Spitze nicht 
breit verrundet. Die Basallappen nur schwach ausgebildet und gegen den 
Halsschild nicht angehoben. Die Punktstreifen mehr oder weniger verflacht, 
die Punkte aber tief eingestochen, die leicht gewölbten Zwischenräume je- 
doch breiter, runzelig und sehr fein gekörnt. Von der Seite gesehen ist die 
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Naht im hinteren Drittel gleichmäßig gebogen ohne einen subapikalen Ab- 
sturz. 

Der Abstand zwischen den Mittelhüften etwa doppelt so breit wie zwi- 
schen den Vorderhüften. Die Hinterbrust gekörnt, aber nicht zahnförmig 
gegen die Hinterhüften abstehend. Vorderbeine sehr schlank; das Knie des 
Hinterbeins erreicht jedoch nicht die Deckenspitze. Vorderschenkelzahn 
spitzig mit ungezähnter Außenflanke. Vorderschiene im Basalteil stark ge- 
krümmt, sonst gerade und mit einem sehr großen, dreieckigen, etwas ab- 
gestutzten Zahn auf der Innenseite; ein Subapikalzahn fehlt. Abdominal- 
segment beim Öö in der Mitte tief eingedrückt. 

Diese neue Art besitzt etwa die Form der Arten um A. scenicus F't., ist 
aber merklich größer und am leichtesten an seiner spezifischen Schuppen- 
streifung zu erkennen. Eine direkt benachbarte Art ist mir unbekannt. 


38. Alcidodes subvirens Heller 
Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 169. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 7,8-9 mm; Breite: 3,1-3,5 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Kinabalu. 


Grundfarbe schwarz mit metallischem, blaugrünem Glanz. Das ganze 
Tier mit sehr zerstreut stehenden weißen Einzelschuppen. Auf den Flügel- 


Abb. 10: A. subvirens Heller 


decken in der Mitte der basalen Hälfte mit einem breiten Querband, das sich 
beiderseits gegen die Naht keilförmig verengt, in der Mitte der hinteren 
Hälfte mit kleinen weißen Schuppenfleckchen, die ein Querband andeuten. 
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Rüssel etwa so lang wie der Vorderschenkel, zylindrisch, gegen die 
Spitze (hauptsächlich beim ?) erweitert, Submentum (d9Q) ohne ein ab- 
stehendes Zähnchen, Oberseite nur im Wurzelteil (?) bzw. in der basalen 
Hälfte (5) kräftig punktiert. Fühlereinlenkung in oder hinter der Mitte. 
Fühlerschaft bis zur Rüsselwurzel reichend. Das 1. und 2. Geißelglied etwa 
von gleicher Länge und jedes fast doppelt so lang wie das 3. Die Stirn mit 
einem beschuppten Eindruck, der nach vorne bis zur Rüsselbasis reicht. 

Halsschild breiter als lang; die Seiten stark gerundet mit maximaler 
Breite hinter der Mitte, an der Basis stark gerundet mit maximaler Breite 
hinter der Mitte, an der Basis und hinter den Augenloben eingeschnürt. 
Anteskutellarlappen nur schwach entwickelt. Scheibe auch der Länge nach 
kräftig gewölbt und mit grober, runzeliger Punktur und ungleichmäßigen 
Körnchen. Schildchen relativ groß, individuell sehr unterschiedlich geformt, 
gegen den Halsschild aber nicht eingeschlossen. 

Flügeldecken breiter als der Halsschild, die maximale Breite an den 
Schultern, die Seiten von den Schultern auch hinten gerade und leicht kon- 
vergierend, die Basallappen gegen den Halsschild deutlich angehoben. Die 
Punkte der Streifen tief und regelmäßig, nach hinten viel schmäler, die Zwi- 
schenräume meist breiter, schwach gewölbt und grob chagriniert. 

Der Abstand zwischen den Vorderhüften kaum schmäler als zwischen 
den Mittelhüften. Die Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht zahnartig 


Abb. 11: Aedoeagus von 
A. subvirens Heller 


erweitert. Vorderschenkelzahn spitzig mit glatter Außenflanke. Vorder- 
schiene in der Mitte der Innenseite mit einem kräftigen, dreieckigen, scharfen 
Zahn; ein Subapikalzahn fehlt. Das Knie des Hinterbeins überragt die Ely- 
tralspitze. 

Diese Art steht ziemlich isoliert. Sie wurde von K. M. Heller zu den 
Verwandten des A. chiliarchus Boh. gestellt. 


39. Alcidodes fastuosus Pascoe 
Pascoe, 1873, Journ. Linn. Soc. London XI, p. 182. 
Type (2): British Museum (N. H.), London. 
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Länge: 11,5-15,5 mm; Breite: 4,8-6,8 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Sarawak. 


Diese Art wurde von F. P. Pascoe wie folgt beschrieben: 


„A. breviter subcylindricus, squamositate sordide silacea sparse vestitus; rostro 
valido, prothorace longiore, dimidio basali squamosi, religquo breviter punctato; 
antennis nigris, remote setulosis; funicolo articulo secundo quam primo longiore, 
caeteris brevibus, submoniliformibus; oculis rotundatis; prothorace subconico, 
utrinque paulo rotundato, supra granulato; scutello subquadrato albo-squamoso; 
elytris basi prothorace paulo latioribus, latitudine vix duplo longioribus, fortiter 
sulcato-punctatis, punctis oblongo-quadratis, interstitiis granulatis, pone medium 
fascia lata conspicua apiceque albido-squamosis; corpore infra pedibusque sparse 
griseo-squamosis, granulatis; tibiis anticis dente parvo, reliquis intus subbisinuatis. 
Long. 8 lin. Hab. Sarawak. A very distinct species, the declivity of the elytra not 
marked with a callosity as in most others of this genus.“ 

Die Unterseite, die Elytralspitze und das elytrale Querband hinter der 
Elytralmitte dicht gelblich-weiß3 beschuppt, die runzelig punktierte oder fein 
granulierte basale Rüsselhälfte, Stirn, Elytral- und Halsschildseiten und die 
Beine dagegen etwas weniger dicht und in der Regel gelblicher beschuppt. 
Die elytralen Zwischenräume sind an den dicht beschuppten Stellen (Quer- 
band und vor dem Apex) nicht wie sonst oft üblich verflacht, sondern normal 
ausgebildet und wie die übrige Oberseite skulptiert. Rüsseloberseite in der 
vorderen Hälfte (?) oder vorderen Drittel (d) unbeschuppt, matt oder glän- 
zend schwarz und fein punktiert. Submentum beim Ö& mit einem vertikal 
abstehenden Zähnchen. Rüsseloberseite in der Mitte der basalen Hälfte mit 
2 mehr oder weniger deutlichen Längskielchen, die aber nicht als Seiten- 
kanten gelten können und in Höhe der Fühlereinlenkung mit einem Längs- 
grübchen. Die beiden ersten Geißelglieder von gleicher Länge. Halsschild 
hinter dem Vorderrand von oben gesehen nur schwach eingeschnürt. Schild- 


I 


Abb. 12: Aedoeagus von 
A. fastuosus Pasc. 


chen nur bei der Type weiß beschuppt. Basallappen der Flügeldecken nur 
wenig im Bogen vorgezogen und gegen den Halsschild nicht angehoben. Vor 


‘der Spitze bildet der 3. und 9. Zwischenraum ein stark beschupptes V. Der 


Abstand zwischen den Mittelhüften etwas breiter als zwischen den Vorder- 
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hüften. Das Metasternum ist gegen die Hinterhüften nicht zahnartig er- 
weitert. Das Knie des hinteren Beinpaares reicht nicht bis zur Elytralspitze. 
Vorderschenkelzahn sehr scharf, seine Außenflanke von dichter Beschuppung 
verdeckt. Vorderschiene im mittleren Teil der Innenseite mit einem großen, 
sehr scharfen und dreieckigen Zahn (Ö) oder einem kleinen, spitzigen Zähn- 
chen (2); ein Subapikalzahn fehlt. 

Die von Heller ohne Kenntnis der vorliegenden Art beschriebene 
tapirus ist der Nächstverwandte und als Subspezies von diesem zu be- 
trachten. 


40. Alcidodes fastuosus ssp. tapirus Heller 

Heller, 1908, Stett. Ent. Zeit. 69, p. 167. 
Lectotype (65): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 11-12,5 mm; Breite: 5-5,2 mm. 
Verbreitung: 
Borneo: Kinabalu (1500 m — Lectotype). 

Die Unterschiede zur Stammform sind folgende: Beschuppung der Ely- 
tra weiß (sonst wie bei fastuosus), die Elytralbinde breiter (£ doppelte 
Rüsselbreite) und in oder nur kurz hinter der Elytralmitte gelegen. Hals- 


A\ 


Abb. 13: Aedoeagus von 
ssp. tapirus Heller 


schildseiten hinter dem Vorderrand (in Dorsalansicht) sehr tief eingeschnürt. 
Rüssel ohne Längskielchen oder diese nur andeutungsweise vorhanden und 
von K. M. Heller als „zwei Reihen von runzeligen Körner“ bezeichnet. 


Anmerkung zur Synonymie 
(Alcidodes pavidus Fst. 1894) = Alcidodes reticulatus (F.) 1775. 


Der von mir in meinen beiden Publikationen über die ceylonesischen 
und südindischen Alcidodes (Ent. Arb. Mus. Frey 11, 1960, p. 665 und Ent. 
Arb. Mus. Frey 12, 1961, p. 25) angeführte A. pavidus Ft. ist ein Synonym 
des von Fabricius (1775, Syst. Ent. p. 138) beschriebenen reticulatus. Die 
Identität konnte ich durch die Untersuchung der Fabricius-Type erst jetzt 


Ent. Arb. Mus. Frey 12, 1961 435 


feststellen. Herrn Dr. Sv. G. Larsson vom Zoologischen Museum in Kopen- 
hagen verdanke ich die Möglichkeit der Typenüberprüfung. 

Im Katalog von Junk-Schenkling (Pars 135) sind für reticulatus 3 Patria- 
Angaben vermerkt und zwar Java, Sarawak und Malakka, und es werden 
A. nero F. und A. raptorius Boh. als seine angeblichen Synonyme beigefügt. 
Dazu ist folgende Klarstellung nötig: 

Der reticulatus wurde von Fabricius als Lixus-Art aus Tranquebar (Süd- 
Indien) beschrieben. Er kommt, wie sich nun herausstellte, außerdem noch 
auf Ceylon, in Bengalen und Burma vor, nicht aber auf Java, Borneo (Sara- 
wak) und in Malakka (Malaya). Ferner sind die im Junk-Schenkling-Katalog 
aufgeführten Synonyme nero F. und raptorius Boh. zwar unter sich iden- 
tisch, also eine einzige Art als solche von reticulatus zu trennen. 

A.nero (F.) (= raptorius Boh.) ist auf Sumatra, Nias, Siberut, Java, 
Borneo und in Malakka heimisch. 


Index 
adustus sp.n. 392 laetus Heller 416 
albolineatus Roel. 412 naso Pasc. 420 
anfractus Heller 405 nero (F.) 388 
angulus (F.) 394 obtusus Pasc. 386 
angustus sp.n. 397 opulentus sp. n. 419 
brevior Heller 407 patruelis Fst. 388 
bryanti Mshl. 427 pavidus Fst. 434 
centroguttatus Mshl. 428 pectoralis Boh. 4ll 
crenatidens Heller 422 peregrinus sp.n. 424 
detractus Heller 414 posticus sp.n. 390 
diabolicus sp.n. 430 pullus sp. n. 393 
discedens Pasc. 398 pyrifer Mshl. 417 
excellens sp.n. 423 raptorius Boh. 388 
fastuosus Pasc. 432 reticulatus (F.) 434 
fausti Heller 421 roelofsi Lewis 412 
frigidus sp. n. 389 rotundulus sp. n. 402 
geometricus Pasc. 394 salebrosus sp. n. 408 
gibbipennis sp. n. 403 sellatus F'st. 400 
hemicyclus Mshl. 418 serius Sp. n. 391 
hexamitosus Heller 428 sexvittatus Ft. 412 
humeralis Heller 399 subvirens Heller 431 
immutatus sp.n. 409 sulcatulus Ol. 411 
indubitus sp. n. 425 tapirus Heller 434 
intrusus Pasc. 413 tentus sp.n. 387 
kirschi Pasc. 405 vicarius sp.n. 390 
lacunosus Boh. 394 waltoni Boh. 412 
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Scarabaeidae nouveaux de Madagascar (Col.) 


par E. Lebis, Domfront (France) 


Tribu des Adoretina: genre Cyrtolophus Fairm. 


1. Cyrtolophus descarpentriesi n. sp. 
Taille: 17,5 mm. 
Forme ovale oblongue, massive, tres convexe. 


Coloration entierement noire, ä l’exception de palpes et des antennes, (qui 
sont un peu &claircis, et faiblement rougeätres). Insecte brillant — T&te 
faiblement transverse, convexe. Clypeus arrondi en avant et sur les cötes, 
un peu reflöchi: son rebord portant de tres nombreuses soies rousses dressees. 
Il est faiblement deprime transversalement, assez eparsement ponctue, sur 
fond ä peine rugueux. Joucs ä peine obliques, ne formant qu’un faible sinus 
ä leur jonction avec les cötes du clypeus. Suture clypeo-frontale A peine 
indiqu&e. Front assez densement ponctu&-rugueux. Vertex ä ponctuation 
presque ocellee, assez eparse, sur fond alutace. Yeux assez grands, subsemi- 
globuleux, assez saillants. Massue des antennes ä feuillets longs et fortement 
courbes ö (? non vue). 


Pronotum tr&s transverse, tres convexe. plus etroit au sommet qu’ä la 
base. Celle-ci, qui est rebordee, est moderement sinuee de part et d’autre 
du lobe median. Angles posterieurs obtus, a peine &mouss&s. Cötes en courbe 
presque regulieres, finement rebord®s, avec, sur le rebord, de tres nombreuses 
soies roussätres. Ils sont bord&es d’une gouttiere peu profonde, assez £troite, 
ä fond tres finement rugueux (X 70). Angel anterieurs tres obtus, fortement 
emousses, non saillants. Bordure ant£eriure faiblement &chancr&e, en courbe 
ö peu pres reguliere. Surface entierement couverte d’une ponctuation peu 
profonde, presque ocell&e, assez @parse, sur un fond ä tres fines ridules 
courbes, plus ou moins concentriques, visibles seulement sous un assez fort 
grossissement (X 70). 

Ecusson triangulaire, avec quelques assez gros points, pres de la base, et 
quelques autres, plus faibles, sur le reste de la surface, portant des cils 
noirätres extremement fins (X 70). 

Elytres faiblement oblongs, tres convexes, non @largis en arriere. Calus 
hume6raux petits, brillants; les posterieurs ä peu pres nuls. Ils sont arrondis 
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separement, mais l’angle sutural est faiblement marque. Suture faiblement 
relevee. Ils portent des stries ponctu&es peu densement; les interstices sont 
a peu pres lisses. 
Pygidium alutace, mais assez brillant, arrondi ä l’apex, qui presente 
quelques faibles points. 
Abdomen, ainsi que tout le dessous du corps finement ponctu& rugueux. 
Pattes tres robustes, mais tarses relativement greles, termines par 2 on- 
gles inegaux. 
Tibias anterieurs fortement tridentes. La 3e dent un peu plus @loign&e de la 
2eme que celle-ci de la premiere. 
Tibias intermediaires ornes d’une crete transversale pluriepineuse, post 
mediane. 
Tibias posterieurs ornes aussi d’une cr&te transversale postmediane, forte- 
ment e@largis ä l’apex qui porte, ä l’angle interne, deux courtes Eepines 
mediocres. 
Type (unique) 1 ö (Mont Ambohimirandrana: alt. 2500 m) XII. 1924 (Des- 
carpentries) in Museum G. Frey. 


Tribu des Melolonthina 


2. Encya sambirana n. sp. 
Taille: 18 mm. 
Forme ovale, elargie en arriere, convex. 


Coloration: partie superieure du corps brun fonce noirätre sur la t&te, le 
pronotum et l’eEcusson; un peu &clairci sur les Elytres; pygidium noirätre. 
Dessous du corps: avant-corps noirätres, abdomen et tous les femurs, ainsi 
que les tibias interme&diaires et posterieurs testaces. Tarses noirätres. 
Tete courte, transverse, convexe. Clypeus ä peine sinu& en avant, ses angles 
tres arrondis; ses cötes se relient aux joues sans former ni saillant ni rentrant. 
Il est fortement reborde&, ä peine reflechi, son bord anterieur porte quelques 
mediocres soies rousses. I] est densement et assez fortement ponctue& et, dans 
chaque point, est implantee une petite soie blanchätre, courte et raide 
(X 70). Suture clypeo-frontale bien marquee, en arc convexe, s’effagant 
vers les cötes qu’elle n’atteint pas. Front et vertex couverts d’une assez dense 
et assez forte ponctuaction portant les m&mes petites soies blanchätres, 
courtes et raides, que le clypeus (X 70). Yeux semi-globuleux, saillants. 
Palpes et antennes noirätres; Ja massue ä peine &claircie. 

Pronotum transverse, tr&s convexe, plus etroit au sommet qu’ä la base. 
Celle-ci est assez fortement &tiree en arriere, faiblement sinu&e de part et 
d’autre du lobe median. Angles posterieurs tres obtus, presque arrondis. 
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Cötes un peu dilates vers le tiers basal, oü se situe la plus grande largeur, 
puis presque rectilignes jusqu’aux angles anterieurs. Ils sont crenel&es par 
quelques gros points d’oü e&mergent des soies blanchätres et raides. Angles 
anterieurs aigus, un peu &mousses, assez saillants. Bordure anterieure du 
sommet assez large, tr&s finement rugueuse (X 70), assez faiblement &chan- 
cree entre les saillants des angles anterieurs. Surface entierement couverte 
d’une dense et assez forte ponctuation, dont la plupart des points sont 
l'origine d’une petite soie raide, blanchätre, et quelques autres portent une 
squamule blanche, oblongue et assez grande. 


Ecusson large, sub-ogival, ä surface assez inegale, faiblement et Eparse- 
ment ponctue, paraissant glabre. Il porte ä droite, vers la base, une plaque 
irreguliere, miroitante, alors que le reste est tr&es mat. (peut-Etre cette partie 
mate porte-t-elle les restes de l!’exuvie [?] nymphale). 


Elytres ovales, convexes, @largis en arriere, arrondis separ&ment ä l’apex, 
mais angle sutural tres peu profondement marque. Calus humeraux petits, 
noirs, brillants, assez saillants; les posterieurs un peu plus forts, saillants, 
leur partie posterieure denudee, noire et brillante. Suture faiblement relevee, 
espace juxta-sutural ä peine plus finement ponctu& que le reste de la surface, 
qui porte une dense et assez forte ponctuation setigere, orn&e de fines soies 
squamuleuses blanches, et ga et lä, de quelques grandes squamules ob- 
longues tres blanches, un peu plus regulierement alignees sur l’espace juxta- 
sutural. Sur chaque &lytre, on peut observer 3 faibles reliefs costiformes, le 
3eme peu visible. 


Pygidium noirätre, arrondi ä l’apex, assez fortement et densement 
ponctue. Il est faiblement rebord&, et son rebord porte quelques soies rousses 
dress&es mediocres, cependant que sa surface porte les m&mes soies que les 
elytres, petites, mölees avec quelques autres plus grandes, orientees vers 
l'avant. 


Abdomen testace, ä squamulation peu marquee au milieu, ponctu& assez 
finement et dens&ment. Metasternum un peu rembruni. Poitrine & villosite 


un peu plus longue que sur l’arriere corps. 


Pattes assez robustes. Tarses relativement greles, termines par deux 


ongles fortement dentes avant l’apex. 


Tibias anterieurs fortement bidentes, ornes d’assez longues soies dress&es. 
Tibias intermediaires et posterieurs ornes d’une cröte transversale post- 
mediane sur leur face externe. Posterieurs termines par deux fortes Epines 
a l’angle interne, Madagascar nord-ouest, Vallee du Sambirano. 


Type: 1 $ in Museum Frey. ö inconnu. 
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3. Pachycolus pallidipennis n. sp. 
Taille: 8ä& 8,5 mm. 
Forme ovale oblongue, moderement converse. 


Coloration: t&te pronotum et &cusson d’un noir brillant, elytres en 
grande partie d’un testace clair, suture et cÖötes-etroitement rembrunis. 
Dessous d’un noir assez brillant. Massue des antennes et tarses rougeätres. 

Tete faiblement transverse, convexe. Clypeus arrondi, faiblement re- 
flechi, & peine deprim& transversalement. Il se relie aux joues, qui sont 
obliques, sans former aucun saillant. Il est assez eparsement et fortement 
ponctue; son bord anterieur ainsi que les joues portent de nombreuses et 
fortes soies dressees, d’un jaune roussätre. Suture clypeo-frontale peu mar- 
quee. Front tres finement rugueux (X 70). Suture front-vertex transverse, 
un peu relevee, presque rectiligne. Vertex fortement et plus dens&ement 
ponctue que le clypeus, ome de cils jaunätres issus des points, presque 
couche&s, surtout denses pres des yeux. Ceux-ci sont gros, semi-globuleux; 
assez saillants. Antennes & funicule noir, la massue un peu rougeätre. Palpes 
rougeätres, leur dernier article oblong. 

Pronotum faiblement transverse, moderement convexe, nettement plus 
etroit au sommet qu’ä la base. Celle-ci est tres nettement sinuee de part et 
d’autre du lobe me&dian; elle est finement rebordee. Angles posterieurs tres 
obtus, presque arrondis. Cötes regulierement arrondis, situant la plus grande 
largeur un peu avant le milieu. Ils portent de nombreuses soies raides, les 
unes jaunätres, les autres roussätres, toutes orientees vers l’arriere. Angles 
anterieurs presque droits, emousses. Sommet Echancre en arc presque regu- 
lier. Surface e&parsement et peu profond&ment ponctu&e sur le disque, plus 
dens&ment vers les cötes, oü de longs cils jaunes, issus des points, et couches, 
forment une assez large bordure jaunätre voilant presque la couleur fonci£ere. 

Ecusson triangulaire, faiblement ogival, assez finement ponctue, sur 
fond tres finement pointille (X 70), sauf sur la partie mediane de la base, 
qui est finement rugueuse. 

Elytres oblongs, assez convexes, faiblement dilates sur les cötes. Calus 
humeraux et posterieurs ä peine marques, de couleur tres päle. Suture un 
peu relevee, rembrunie ainsi que l’espace juxta-sutural, qui est limite par une 
strie peu profonde; cet espace est &sparsement ponctu£e. Le reste de la sur- 
face est d’un jaune testace päle, sauf l’extr&me bord, qui est rembruni; cette 
surface est couverte d’une assez dense, mais peu profonde ponctuation 
piligere, origine de cils jaunätres couches. La bordure laterale porte de nom- 
breuses soies rousses, dress&es, un peu orientees vers l’arriere. 

Pygidium assez brillant, A ponctuation assez forte, mediocrement dense, 
de chaque cöte, presque nulle au milieu, sur une ligne mediane longitudi- 
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nale. La ponctuation porte d’assez longs cils jaunätres, semi-couche&s. 

Abdomen et dessous assez finemente et assez densement ponctues. Sur 

le pourtour, se voient d’assez longs poils jaunätres, presque couches. 
Pattes robustes ä femurs courts mais tr&s epais. Les posterieurs sont relative- 
ment enormes. Les tibias sont ornes de longues soies rousses dresse&es, sur- 
tout sur l’ar&te externe. Les tarses sont longs, assez greles, pluri-setules ä 
l'apex des quatre premiers articles, le 5e est termine par deux ongles bifides. 

Tibias anterieurs fortement bidentes, la dent apicale tres longue et tres 
aigüe. 

Tibias intermediaires fortement pluri-setules ä l’apex. Il en est de m&me 
pour les posterieurs, qui sont, en outre, arm&s ä l’angle apical interne, de 
deux fortes Epines. 

Madagascar sud-ouest (district de Tulear). 


Type et paratypes au Museum G. Frey. 


Genre Pentaphylla Den. 


Dans sa description de ce genre, Ph. Dewailly (These de Doctorat 
veterinaire, 1950) dit: «Ce genre, proche du genre Enaria, s’en distingue 
par la massue des antennes du Ö, de 5 articles bien developpes. Les ongles 
sont fissur&s, les tibias anterieurs bidentes.» 

Nous ne sommes pas d’accord avec lui pour le nombre des articles de 
la massue: elle a bien 5 articles presque &gaux, mais elle en comporte un 
sixieme, environ moitie plus court que les 5 autres, mais de m&me couleur. 


4. Pentaphylla freyi n. sp. 
Taille: 9,5 mm. 
Forme ovale-oblongue, moder&ment convexe. 


Coloration: t&te et pronotum noirs, brillants, mais le pronotum est large- 
ment borde de jaune. Elytres testac&s. Dessous assez fonce. Appendices 
eclaircis. 

Tete courte, tr&s transverse, convexe, brillante. Clypeus tres arrondi 
en avant et sur les cötes, ses angles arrondis. Il se relie aux joues en formant 
un net saillant obtus. 1] est finement rebord&, un peu reflechi, et son bord 
porte, sur toute son &tendue, de grosses et assez longues soies rousses 
dressees et tr&s nombreuses. Il est faiblement deprime transversalement, 
densement et fortement ponctue. Suture clypeo-frontale faiblement arquee- 
convexe. Front et vertex beaucoup plus finement, et &parsement ponctu6s, 
surtout sur le disque; ils sont tres brillants. En avant des Yeux, se voit une 
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touffe de cing ou six soies rousses, raides et dressees. Yeux grands, presque 
semi-glouleux, saillants. Palpes et antennes entierement rougeätres. 

Pronotum transverse, tres-convexe, plus etroit au sommet qu’ä la base. 
Celle-ci est fortement sinu&e interieurement, de part et d’autre du lobe 
median, qui porte, en face de l’ecusson, de tres denses cils päles couches 
vers l’arriere. Angles posterieurs faiblement obtus, un peu &mousses. Cötes 
presque regulierement arques, situant la plus grande largeur un peu avant 
le milieu. Ils sont faiblement creneles, et portent de nombreuses soies 
rousses, dressees, issues d’assez gros points qui coupent le bord. Ils sont 
largement borde&s de jaune. Angles anterieurs tres obtus et &mousses. Bor- 
dure anterieure du sommet ä peine sinu&e de part et d’autre du lobe median. 
Surface couverte d’une ponctuation peu profonde et tres moderement dense; 
cette surface est presque glabre. 

Ecusson triangulaire, un peu convexe, ponctu& assez finement et assez 
densement, glabre et brillant. 

Elytres ovales — oblongs, moder&ement convexes, un peu &@largis en 
arriere, apres le milieu des cötes. Ils sont arrondis separ&ment ä l’apex. 
Angle sutural tres obtus, mais net. Calus humeraux petits, noirs, brillants, 
moderement saillants, les posterieurs assez larges, concolores ponctues. 
Suture rembrunie; espace juxta-sutural &troit, peu ponctue, mais portant sur 
chaque &lytre, une frange de denses petits cils päles convergeant, ent’arriere, 
vers la suture. Tout le reste de la surface est couvert d’une ponctuation assez 
dense, assez large, mais peu profonde, dans laquelle sont implantes de tres 
fins cils jaunätres (X 70), peu visibles sous un faible grossissement. 

Pygidium arrondi ä l’apex, finement et densement ponctu6, ä trees fin 
revetement grisätre. 

Abdomen un peu &Eclairci, ä revetement court et grisätre le revetement 
est jaunätre, plus long sur la poitrine. 

Pattes relativement robustes. Femurs assez courts, renfles, en grande 
partie testaces. Tibias en partie €claircis, ainsi que les tarses, qui sont greles. 
Les ongles sont rougeätres et bifides a l’apex. 

Tibias anterieurs fortement bidentes, les dents tres espac&es. 

Tibias intermediaires et posterieurs d’une faible cr&te transverse, post- 
mediane. Les posterieurs sont termines par 2 Epines ä l’angle interne. 
Madagascar Sud-Ouest: district de Tulear. 


Type (unique 1 ex. probablement $ Ankaroroka au Museum G. Frey. 


Genre Vadonaria Den. 


Insectes bicolores: avant-corps tres fonce, elytres d’un testace, rouge- 
ätre. Massue des antennes de 7 articles Ö, de 6 articles 9. 
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>. Vadonaria macrophalla n. sp. 


Longueur 12 mm, largeur 6,5 mm, moderement convexe. 


Forme ovale-oblongue un peu &largie en arriere apres le milieu des 
cötes. 

Coloration: t&te et pronotum d’un noir brillant; &cusson et @lytres d’un 
testac& rougeätre; dessous et appendices testaces. 


T&te transverse, assez convexe. Clypeus sinu& interieurement plutöt 
qu’echancre en avant, ses angles arrondis; ses cöt&s tres obliques, formant ä 
leur jonction avec les joues, un angle tres obtus, faiblement saillant. Il est 
tres finement reborde et porte, en avant, quelques soies rousses, et, sur les 
cötes, d’assez nombreuses soies rousses, longues. Il est ä peine reflechi, 
faiblement deprime transversalement et finement ponctu& rugueux. Suture 
clypeo-frontale presque rectiligne, transverse, situee presque au niveau du 
bord anterieur des yeux. Vertex un peu plus densement, mais plus faible- 
ment ponctu& que le front. Occiput tres finement pointille sur fond ä peu 
pres lisse. Yeux assez grands, tres convexes, saillants. Palpes et antennes 
d’un testac& rougeätre; la massue, arqu&e et tres grande, est form&e de 
7 articles ö (2 non vue). 


Pronotum transverse, convexe, plus &troit au sommet qu’a la base. 
Celle-ci est un peu sinue&e de part et d’autre du lobe median. Angles pos- 
terieurs tres arrondis, non saillants. Cötes presque regulierement arque6s, 
situant la plus grande largeur un peu avant le milieu. Ils sont creneles sur 
toute leur longueur et portent quelques soies rousses dressees, assez longues. 
Angles anterieurs tres obtus, un peu @mousses, non saillants. Bordure du 
sommet finement rugueuse; il est tres peu Echancre. Surface glabre, tres 
brillante, ornee d’une ponctuation mediocrement profonde, assez Ecartee. 
Aucune trace de sillon median. 


Ecusson triangulaire d‘un brun rougeätre, presentant sur le disque un 
dessin tres Eclairci, en forme de V. Il est e&parsement et finement ponctue 
sur sa moitie apicale. 


Elytres convexes, ovales — oblongs, un peu e@largis en arriere du milieu 
des cötes. Ils sont arrondis separement ä l’apex: l’angle sutural est tres obtus. 
Calus hume&raux petits, presque lisses, concolores, tres brillants; les pos- 
terieurs sont plus larges ponctues et concolores. Suture tres faiblement 
relevee; espace juxta-sutural plus finement et plus e&parsement ponctue que 
le reste de la surface, qui est couvert, sauf les calus hum&raux, d’une ponc- 
tuation assez fine, dense par endroits, un peu anastomose&e, mais sans reliefs 
lisses. 
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Pygidium finement et assez densement ponctue, presentant ä l’apex 
et sur les cötes, quelques cils blanchätres, assez longs, et plus nombreux 
a l’apex. 

Dessous testace, € pilosite grisätre, assez rare sur l’abdomen plus dense 
et couche&e sur la poitrine. 

Pattes robustes, avec les femurs un peu renfles, surtout les posterieurs. 
Tarses longs et gröles, termines par deux ongles assez fortement dent6es 
avant l’apex. 

Tibias anterieurs fortement bidentes, eparsement ponctu6s, portant des 
soies rousses assez longues. 

Tibias interme&diaires om&s, sur leur face externe, d’une cr&te trans- 
versale pluri-&pineuse, post-mediane. Ils sont un peu dilates et pluri-&pineux 
a Vapex. 

Tibias posterieurs avec une crete transversale pluri-&pineuse post- 
mediane, termines, ä l’angle interne par deux fortes Epines. 

Madagascar, district d’Ambatolampy. 


Type et paratype Ö, in collection G. Frey. 


Tribu des Hopliini 
Genre Pseudodontoplia n. g. 


Pseudodontoplia tres voisine de Ps. agricola n. sp. 
Description de Pseud. agricola n. sp. in Hopliini (en supplement) 
Taille: 6,5 & 7 mm environ. 

Forme ovale-oblongue, convexe. 


Coloration: brun fonce, €Eclairci sur les elytres qui sont rougeätres, ainsi 
que les pattes. Palpes et antennes d’un rougeätre plus clair. Rev&tement 
blanchätre, m&ediocrement dense. 

Tete relativement courte, transverse, moderement convexe. Clypeus 
echancr& en arc, entre ses angles anterieurs qui forment deux dents emous- 
sees. Ses cötes, un peu obliques, forment un angle rentrant, largement obtus, 
a leur jonction avec les joues. Il est finement reborde; son rebord est noi- 
rätre. Il est densement et assez finement ponctue rugueux, denude et bril- 
lant. Suture clypeo-frontale en arc, presque parallele au bord du clypeus. 
Front assez densement et assez profondement ponctu6, sur fond ä peine 
rugueux. Dans les points sont implantees, sur la moitie anterieure, de courtes 
soies blanchätres dresse&es; et, sur la moiti&e posterieure, de petites squamules 
ovalo-lance&olees, blanchätres, semi-dressees. Vertex densement ponctu& sur 
fond un peu rugueux. Dans les points, et, en arriere d’une ligne joignant les 
bords anterieurs des yeux, sont implantees des squamules blanchätres semi- 
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couche&es, denses, sans toutefois voiler compl&tement la couleur fonciere ni 
la sculpture. Joues obliques, presque rectilignes, orn&es de quelques soies 
blanches. Yeux assez grands peu convexes, ä peine saillants; leur orbite est 
orne d’assez longues soies blanches. Tempes tres courtes. Palpes et antennes 
d’un rougeätre clair. 

Pronotum transverse, un peu plus etroit au sommet qu’ä la base, assez 
fortement convexe. 

Base en courbe presque reguliere, lobe median ä peine &tire en arri£re. 
Angles posterieurs presque arrondis. Cötes faiblement courbes vers le milieu, 
ou se situe la plus grande largeur: ils sont simples et portent de me&diocres 
soies blanches. Angles anterieurs sub-aigus, un peu emousses, saillants, et 
enveloppant la base de la t&te. Sommet &chancr& presque droit entre les 
saillants des angles anterieurs. Il es tres faiblement sinu& au milieu, qui 
savance un peu vers la t&te. Sculpture faite de points denses, mais peu 
profonds, sur un fond finement rugueux (X 70). Sur le bord de ces points, 
sont implantees des squamules couche&es, blanchätres, ä peu pres egalement 
reparties, sauf sur quelques espaces irreguliers discaux qui sont plus ou 
moins denudes. Ce rev&tement ne voile totalement ni la sculpture ni la 
couleur fonciere. 

Ecusson triangulaire isocele, un peu plus long que large. Ses cötes sont 
un peu curvilignes coneaves. Il est finement ponctu& — rugueux et orne de 
squamules lanc£&ol&ees blanches, convergeant vers la ligne mediane. Cötes et 
apex assez largement denudes. 


Elytres oblongs, convexes, tronques ä peine obliquement ä la base, 
brievement arrondis ä l’epaule, faiblement &largis vers le milieu des cötes, 
arrondis separement ä l’apex. Angle sutural mucron& et rentrant. Calus 
humeraux assez petits, arrondis, un peu saillants; les posterieurs plus forts, 
arrondis, ä peine saillants. Bosses de la region scutellaire assez fortes, 
oblongues, suivies d’une faible depression longitudinale. Suture relevee en 
bourrelet, plus accentue sur le disque qu’ä la base, et s’attenuant sur la 
declivite posterieure. Sur chaque &Elytre, deux cötes assez longues, partant 
de la base, et atteignant le calus posterieur. Sculpture faite de points denses, 
peu profonds sur fond finement rugueux. Rev&tement de squamules lance- 
olees blanches ä peu pres egalement reparties, un peu plus denses vers les 
cötes et vers l’apex avec quelques espaces denudes, peu nombreux, vague- 
ment alignes vers les cötes. Ce rev&tement ne voile totalement ni la sculpture 
ni la couleur fonci£re. 

Pygidium subtriangulaire, curviligne, finement ponctu&, orn& de petites 
squamules blanches assez denses manquant sur une fine ligne longitudinale 


mediane. 
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Propygidium ourl& d’une dense ligne de squamules blanches. Hanches 
intermediaires separe&es; les posterieurs sub-contigues. 

Pattes mediocrement robustes, ä revetement blanchätre peu dense. 
Tous les tarses spinuleux en dessous. 

Coloration brun-chätaigne sur tout de dessus du corps, presque noir en 
les deux apicales. Tarses assez longs, termines par deux ongles inegaux, le 
plus fort, seul, fendu ä l’apex. Tibias intermediaires spinuleux ä l’apex. 
Tarses termines par deux ongles presque Egaux, le plus fort fendu ä l’apex. — 
Tibias posterieurs assez faiblement spinuleux ä l’apex, ornes d’une cr£te 
transversale externe post-mediane, armes d’une assez forte &pine ä l’angle 
interne d®. Tarses termines par un ongle simple, brievement renfl&e ä la 
base. 

Madagascar cöte ouest: station agricole du Bas-Mangaky. 


Type ö et Allotype $ au Museum de Paris. 


6. Pseudodontoplia bidentata n. sp. 
Taille: 5 & 6,5 mm. 


Forme ovale-oblongue, un peu plus allongee que P. bidentula Fair, 
convexe, mediocrement brillante. 

Coloration brun-chätaigne sur tout le dessus du corps, presque noir en 
dessous; les appendices sont rougeätres. 

Tete transverse, presque triangulaire, convexe. 

Clypeus transverse, presque triangulaire, convexe. 

Clypeus etroit, en avant, termine par deux dents sub-triangulaires 
emoussees A l’apex, separ&ees par une Echancrure triangulaire, leurs bords 
externes sub-paralleles. Il est prolong& tres obliquement sur les cötes, ce 
qui forme, avec le bord externe des dents, un angle rentrant tr&s net. Toute 
cette partie de la t&te est tres finement ponctuee. Le clypeus est deprime en 
arriere des dents, et la depression se prolonge le long des cötes. Il est denud6, 
finement ponctue& et tres brillant. La jonction avec les joues, qui sont aussi 
tres obliques, ne forme qu’un leger sinus. Yeux assez grands, peu convexes, 
peu saillants, leur orbite est depourvu de soies, mais les joues portent quel- 
ques soies jaunätres. Tempes tr&s courtes, ä peu pres nulles. Suture clypeo- 
frontale peu marquee, en arc convexe. Front finement ponctu& rugueux, et 
couvert presque entierement d’un enduit squamuleux blanchätre, qui voile 
presque totalement la sculpture. Il est separe du vertex par une courbe 
convexe, transverse. Vertex densement ponctu& sur fond rugueux, orne de 
squamules presque lanceolees, blanchätres, couche&es vers l’arriere, et ä peu 
pres egalement reparties. Palpes et antennes d’un brun rougeätre; la massue 
un peu Eclaircie. 
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Pronotum tr&s transverse, tres convexe, ä peine plus etroit ä la base que 
la base des Elytres, et plus etroit au sommet qu’ä la base. La plus grande 
largeur se situe vers le milieu des cötes. Base faiblement courbe. Angles 
posterieurs largement arrondis, ainsi que les cötes, qui sont simples et orn6s 
de quelques soies blanchätres. Angles anterieurs ä peu pres droits, surmont6&s 
de deux longues soies roussätres. Sommet @chancre en arc assez regulier; 
tres ouvert. Les parties externes de la troncature portent une frange de poils 
extr&mement fins, couch6s vers la tete (X 70). Cette frange manque sur la 
partie mediane. Toute la surface est tres finement rugueuse et assez dense- 
ment ponctuee, peu profondement, et chaque point porte une squamule 
lanceolee tres &troite, couch&e vers l’arriere. Ce rev&tement ne voile pas la 
couleur fonci£re, dont il att&nue seulement le brillant. Pas de sillon median. 


Ecusson faiblement ogival, beaucoup plus long que large, sub-plan. Il 
est densement ponctue-rugueux, et orne de squamules lance&olees blanchä- 
tres, un peu convergentes vers la suture. Les cötes et l’apex sont denudes. 


Elytres oblongs, convexes, tronque&s peu obliquement ä la base, arrondis 
tres brievement ä l’Epaule, faiblement &Elargis vers le milieu des cötes, puis 
arrondis separement ä l’apex. Angle sutural mucrone. Calus humeraux un 
peu oblongs, faiblement saillants; les posterieurs mediocres, ä peine sail- 
lants. Bosses de la region scutellaire bien visibles, et suivies d’une faible 
depression. Suture, ainsi que l’espace juxta-sutural fortement relev6s, surtout 
dans leur partie posterieure. Le disque porte deux cötes ä peu pres de m&me 
force, plus au moins interrompues en chainons. On peut observer aussi une 
3eme cöte, presque obsolete, effac&ee avant le milieu et sub-parallele au cöte 
de l’elytre. Surface tres finement rugueuse, finement et assez densement 
ponctu&e, ornee de squamules lanceolees blanches sur les parties elev&es des 
cötes, ou elles forment de petites taches; les parties deprim&es sont ornees 
de tres petites et courtes squamules jaunätres. 


Pygidium finement et dens&ment ponctue ä rev&tement tres dense de 
pilosite d’un jaune grisätre. 
Dessous ä peu pres glabre sur la partie anterieure du corps. Abdomen 


orne d’une pilosite grise tres courte et peu dense. 


Pattes assez robustes. Anterieures et intermediaires rougeätres; les 
post£rieures avec les femurs et les tarses, seuls, &claircis. 


Tibias anterieurs trident6s; tarses assez longs, termin&s par deux ongles 
tres inegaux, dont le plus fort est fendu & l’apex. 


Tarses interme&diaires termines par deux ongles tres inegaux, dont seul, 
le plus fort est fissile ä l’apex. 


Ent. Arb. Mus. Frey 12, 1961 447 


Tibias posterieurs un peu £Epaissis, ornes sur leur face externe, d’une 
faible cröte transverse post-mediane, et arme&s d’une forte epine ä l’angle 
apical interne. Tarses robustes et termines par un seul ongle simple. 

Tous les tarses sont spinuleux en dessous. 

Madagascar-centre. 


Type ö et allotype $ Perinet (Vadoni) au Museum de Paris. 

Paratypes: m&me provenance: Tananarive (Clement), Tsimbazaza (LRSM). 
NOTA: Les Pseudodontoplia sont difficiles ä separer les uns des autres. 
Chaque localite semble avoir sa ou ses formes propres. L’examen des pieces 
genitales Ö es d’un grand secours pour la determination. 
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Neue, von Dr. Haaf in Afrika gesammelte Lamiiden 
(Col. Ceramb.) 


von S$. Breuning, Paris 


Herr Dr. E. Haaf war so freundlich, mir die Lamiiden seiner Afrika- 
reise zur Bestimmung zu überlassen, wofür ich ihm hier meinen besonderen 
Dank ausspreche. Unter denselben fanden sich eine Anzahl neuer Formen, 
deren Beschreibungen hier folgen. Alle Typen und Paratypen befinden sich 
im Museum G. Frey, Tutzing. 


Prosopocera (Alphitopola) bivitticollis, n. sp. 


Sehr langgestreckt, schmal. Fühler um ein Viertel länger als der Körper. 
Die unteren Augenloben viermal so lang als die Wangen. Stirn viel schmäler 
als einer dieser Loben. Halsschild etwas länger als breit, seitlich verrundet, 
mit einigen ziemlich feinen Punkten auf den Seiten. Decken sehr lang, apikal 
verrundet, dicht und sehr fein punktiert. 

Rot, sehr spärlich, fein graugelb tomentiert. Die Wangen, der Scheitel 
so wie je eine sehr breite Scheibenlängsbinde auf dem Halsschild dicht gelb 
tomentiert. Decken mäßig dicht, strohgelb tomentiert, mit je zwei kleinen, 
runden kaum tomentierten (daher roten) Makeln besetzt, eine diskale am 
Ende des Basaldrittels und eine laterale posthumerale. 


Länge: 10 mm; Breite: 21/2 mm. 


Typ ein ö vom Kongo: Yangambi. XI. 1959. 


Prosopocera (Alphitopola) haafı, n. sp. 


Langgestreckt. Fühler verhältnismäßig dick, kaum länger als der Kör- 
per. Die unteren Augenloben etwas kürzer als die Wangen. Halsschild fast 
zweimal so breit als lang, mit kleinem stumpf-konischem Seitenhöcker. Dek- 
ken apikal verrundet, wenig dicht und ziemlich fein, nur basal dichter und 
etwas gröber punktiert. 

Dunkelbraun, ziemlich dunkelbraun tomentiert. Stirn und Decken gelb- 
braun und hellgrau marmoriert. Scheitel und Halsschild mit ziemlich breiter, 
hellgelber Mittellängsbinde. Die Halsschildseitenhöcker gelb umringelt. 
Schildchen gelb tomentiert. Auf jeder Decke zwei kleine, runde, dunkel- 
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braune, ziemlich scharf hervortretende Makeln, eine diskale am Ende des 

Basaldrittels und eine laterale posthumerale. Fühler graubraun tomentiert, 

das erste Glied, das Apikaldrittel des vierten Gliedes und die weiteren Glie- 

der außer basal dunkler braun tomentiert. 

Länge: 9-11 mm; Breite: 21/2-3!/4 mm. 

Typ ein ö von Tanganyika: Mt. Meru, Momella, XII. 1959. - Zwei Para- 
typen dtto. 


Dinocephalus haafi, n. sp. 

Langgestreckt, Mesosternalfortsatz vorn steil abfallend. Decken ziem- 
lich dicht und sehr fein punktiert. 

Dunkelbraun. Oberlippe, Mandibeln, Palpen, Beine und Fühler rot, 
sehr fein grau tomentiert. Stirn und Wangen fein graugrün tomentiert. Hals- 
schild mit je zwei breiten, ockergelben Längsbinden, eine auf der Scheibe, 
eine auf den Seitenteilen, die nicht ganz den Vorderrand erreichen; sonst 
kahl, aber stellenweise fein hellgrau tomentiert. Decken fein gelbgrau tomen- 
tiert, etwas dichter entlang der Naht. Jede mit sieben kleinen, ockergelben, 
dunkelbraun eingefaßten Makeln: eine basale am Innenrand der Schulter- 
beule, eine laterale subhumerale, eine laterale posthumerale, zwei mediane 
(eine sublaterale und eine subsuturale, letztere innen mit der dichteren 
Nahttomentierung vereinigt), eine diskale postmediane und eine diskale pre- 
apikale; die vier letzteren kleiner als die drei ersteren. Unterseite fein grau- 
gelb, die Seiten der Sterna und der Abdominalsegmente dicht ockergelb 
tomentiert. 

Länge: 8 mm; Breite: 21/2 mm. 


Typ von Tanganyika: Mt. Meru, Momella, XII. 1959. 


Eunidia subalbicans, n. sp. 


Der albicans Breun. nahe stehend, aber kleiner, der Halsschild äußerst 
dicht und äußerst fein, die Decken durchwegs äußerst dicht und sehr fein 
punktiert. 

Dunkelrot, fein weißlichgrau tomentiert. Die Beine, die drei ersten 
Fühlerglieder und die Apikalhälfte der weiteren Glieder schwärzlich. 


Länge: 4 mm; Breite: 1 mm. 


Typ von Tanganyika, Usambara, Soni, XII. 1959. 


Eunidia subnebulosa, n. sp. 


Der nebulosa Er. nahe stehend, aber kleiner, die Decken apikal kaum 
abgestutzt, die Oberseite hellstrohgelb tomentiert, ohne weißliche Zeich- 
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nungen; auf jeder Decke drei große dunkelbraune Makeln, eine quere post- 

basale, eine die Naht fast erreichende postmediane und eine knapp vor dem 

Apikalende; die Fühlerglieder vom vierten ab einfärbig hellrotbraun. 

Länge: 5-7 mm; Breite: 11/2-1?/ı mm. 

Typ von Transvaal: Krüger National Park, Skukuzu, XI. 1959. — Zwei Para. 
typen dtto. 


Apomecyna usambarica, n. sp. 


Der cavifrons Thoms. nahe stehend, aber das dritte Fühlerglied kürzer 
als das vierte, der Halsschild merklich gröber punktiert und die Färbung ab- 
weichend. 

Rot, hellrotbraun tomentiert. Jederseits der Halsschildscheibe eine 
kleine, runde weißlichgelbe Makel. Decken und Seiten des Abdomens mit 
sehr kleinen weißlichgelben Flecken und einige etwas größere, ebenso ge- 
färbte Flecken auf den Decken. 


Länge: 11 mm; Breite: 3 mm. 


Typ ein ö von Tanganyika: Usambara, Soni, XII. 1959. 


Anauxesida haafi, n. sp. 


Der lineata Jord. sehr nahe stehend, aber das dritte Fühlerglied so lang 
als das vierte oder das erste, die Decken apikalwärts stärker verschmälert, 
apikal schwach ausgeschnitten (die Nahtecke spitzig, die Randecke in einen 
kurz-dreieckigen Lappen ausgezogen), die seitliche Scheibenlängskante gut 
ausgebildet, die Längsdepressionen wenig angedeutet, die gelbe Nahtbinde 
stellenweise mit der gelben Scheibenlängsbinde verflossen; keine gelbe 


Längsbinde auf den Seiten der Unterseite. 


Typ ein ö von Tanganyika: Usambara, Magamba, XII. 1959. - Ein Paratyp 
dtto. 


Obereopsis sublinearis, n. sp. 


Der linearis Aur. nahe stehend, aber das dritte Fühlerglied nur etwas 
länger als das vierte, so lang als das fünfte, die Decken durchwegs, auch 
apikal weniger fein punktiert, die Unterseite und die Beine gelbrot, bloß die 
drei ersten Abdominalsegmente außer ganz seitlich und das fünfte Segment, 
schwarz; die Fühlerglieder vier bis sieben rot. 


Länge: 8 mm; Breite: 1'/4 mm. 


Typ ein ? von Natal: Pietermaritzburg, XII. 1959. 
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Obereopsis minima Kolbe m. haafı nov. 


Wie die Stammform, aber die Decken gelbrot, jede bloß mit einer 
mäßig breiten dunkelbraunen Lateralbinde, die knapp hinter der Schulter- 
beule beginnt und am Beginn des apikalen Fünftels endigt; das fünfte Ab- 
dominalsegment gelbrot, die basalen zwei Drittel des achten Fühlergliedes 
und die Basis des neunten, sowie die Glieder sechs und sieben zur Gänze, 
rot. 

Typ ein ö von Tanganyika: Mt. Meru, Momella, XII. 1959. 


Nupserhs conradti Kolbe m. atroabdominalis nov. 


Wie die Stammform, aber das Abdomen einfärbig schwarz. 


Typ ein ö von Tanganyika: Usambara, Magamba, XII. 1959. 
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Die Alcidodes der Philippinen (Col. Curc.) 
von E. Haaf 


A. Einleitung 


Zwei Autoren haben sich um die philippinischen Alcidodes bisher be- 
sonders bemüht und etwa 90 ®%/o der katalogmäßig erfaßten Arten benannt: 
K. M. Heller und W. Schultze. 


Von K. M. Heller gibt es Einzelbeschreibungen in großer Anzahl. Der- 
selbe Autor hat nebenbei auch erstmals den verdienstvollen Versuch unter- 
nommen, die philippinischen Arten systematisch zu ordnen und einen Be- 
stimmungsschlüssel anzufertigen. Das geschah im Jahre 1917. In den darauf- 
folgenden Jahren begann sich auch W. Schultze in Manila intensiv mit dieser 
Käfergruppe zu befassen. Beide Autoren konnten sich aber offensichtlich 
nicht über eine Arbeitsteilung, geschweige denn über ein gemeinsames Ar- 
beitsprogramm einigen. Sie veröffentlichten ihre Ergebnisse unabhängig von- 
einander und schufen infolgedessen zahlreiche Synonyme. So trat beispiels- 
weise der Fall ein, daß sie getrennt voneinander in einem Jahr in einer und 
derselben Zeitschrift Arbeiten über denselben Gegenstand publizierten!). 


Glücklicherweise ist das Typen- und Studienmaterial von Heller?) und 
Schultze jetzt zu einer einheitlichen Sammlung vereinigt. Auf diese Weise 
können die Arten beider Autoren leicht geprüft und miteinander verglichen 
werden?). 

Aber auch die Alcidodes-Typen von Pascoe (London), Boheman (Stock- 
holm) und Erichson (Berlin) sind jederzeit gut erreichbar. 

Zu meinem Bedauern konnte ich das Original-Material von W. Roelofs 
nur teilweise sehen. Die Typen dieses Autors befinden sich wahrscheinlich 
noch in der Oberthür-Sammlung in Paris. Für mich sind sie daher im Augen- 
blick nicht zugänglich. Die Roelofschen Exemplare des Naturhistorischen 
Museums in Leiden standen mir hingegen zur Verfügung. 


1) The Philippine Journale of Science, 1918. 

2) Eine Ausnahme bilden aber 4 Arten von Heller, die sich vor dem 2. Welt- 
krieg im Stettiner Museum befanden und jetzt vorschollen oder nach Warschau ge- 
bracht worden sind. 

3) Ich persönlich verdanke die leihweise Überlassung dieser einzigartigen 
Alcidodes-Sammlung meinem lieben Kollegen Dr. Rolf Hertel vom Staatl. Museum 
für Tierkunde in Dresden. 
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Die eingangs von mir erwähnte zusammenfassende Abhandlung von 
K. M. Heller!) verdient besprochen zu werden, aber nicht etwa deshalb, weil 
ich damit die Absicht verbinden möchte, die zahllosen unrichtigen Beob- 
achtungen dieses Autors klarzustellen. Ich will vielmehr nur zwei Punkte 


herausgreifen und mich kritisch damit auseinandersetzen. 


Der 1. Punkt ist im Vergleich zu Punkt 2 von untergeordneter Bedeu- 
tung, kann aber trotzdem nicht übergangen werden. Bekanntlich ist es eine 
persönliche Auffassungssache, nach welchen Gesichtspunkten eine Bestim- 
mungstabelle aufgebaut wird. Im allgemeinen gibt es aber wohl keinerlei 
Zweifel daran, daß eine Bestimmungstabelle möglichst konstante und leicht 
erkennbare Merkmale enthalten soll, um auch dem Nichtspezialisten die 
Gruppen- und Artenbestimmung zu ermöglichen. 


Die Bestimmungstabelle von Heller wird dieser Forderung nicht ge- 
recht. Sie krankt an vielen entscheidenden Stellen. Es genügte mir deshalb 
nicht, Berichtigungen und Ergänzungen daran vorzunehmen. Ich mußte eine 
völlig neue Tabelle anfertigen. 


Die von Heller an den Anfang seiner Tabelle gestellten Bestimmungs- 
merkmale beziehen sich auf die relative Größe und Breite der elytralen 
Punktstreifen zu den Zwischenräumen (Deckenspatien). Das mag gut und 
richtig sein, sofern es sich um Einzelexemplare handelt. Bei mehreren Stük- 
ken oder Serien einer Art mit stark unterschiedlichen Größenverhältnissen 
und Skulpturen wird dieses Merkmal jedoch unsicher oder ganz unbrauch- 
bar. Es zählt jedenfalls zu den von K. M. Heller auch an anderen Stellen 
bevorzugten inkonstanten Charakteren. 


Der 2. Punkt, auf den ich zu sprechen kommen muß, berührt ein heikles 
Problem. Fast jeder Systematiker, und nicht nur der Bearbeiter von Curcu- 
lioniden, pflegt seine eigene Vorstellung davon zu haben. Ich meine die An- 
erkennung alter, bzw. die Aufstellung neuer Untergattungen. Da Unter- 
gattungs-Namen generell durch die Nomenklaturregeln sanktioniert sind, 
kommt ihnen eine wichtige systematische Stellung zu, die in diesem Ausmaß 
nicht immer im Sinne ihrer Autoren zu liegen braucht. So erging es auch 
den Untergattungen von Heller. Dieser Autor stellte in seiner Alcidodes- 
Tabelle 6 Untergattungen auf und wußte folgendes vorauszuschicken: „Vor- 
läufig ist hier nur der Versuch gemacht worden, bei ihr (Gattung Alcidodes) 
gewisse auffallende Artengruppen der leichteren Verständigung wegen un- 
ter einem subgenerischen Namen zusammenzufassen. Ob es in der Folge 
möglich sein wird, weitere Subgenera aufzustellen, kann nur eine alle be- 


kannten Arten umfassende monographische Studie ergeben.“ 


1) Stett. Ent. Zeit. 1917, 78, p. 209. 
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Inzwischen hat sich herausgestellt, daß diese Hellerschen Untergattun- 
gen höchst zweifelhafter Natur sind. Der Autor hätte besser daran getan, 
nah verwandte Arten gruppenweise unter einer Leit-Art zu ordnen, anstatt 
Untergattungen ohne Angabe einer Subgenotype in einer 'Bestimmungs- 
tabelle zu benennen, welche kaum 10 °/o der Gattungsvertreter enthält. Es 
scheint dem Autor gar nicht bewußt gewesen zu sein, daß man „der leich- 
teren Verständigung wegen“ und bei einem „vorläufigen Versuch“ noch 
lange nicht dazu berechtigt ist, neue Untergattungsnamen zu publizieren. 

Da nun aber einmal diese Namen existieren und für den Curculioniden- 
Kenner E. Voss während der letzten Jahre zur Kennzeichnung für Unter- 
gattungen und sogar für Gattungen dienten, wiederhole ich nachfolgend die 
Kurz-Diagnosen von Heller. 


Subgen. Cylindralcides Heller: Arten, deren Flügeldecken mehr oder we- 
nige zylindrisch und nicht breiter als der Halsschild sind (A. serra- 
tidens Heller, miser Heller, mustela Pascoe, pius Heller, difficilis 
Heller. longirostris Heller und persegnis Heller). 

Subgen. Sternuchopsis Heller: Arten, deren Flügeldecken gestreckt elliptisch 
und an der Wurzel deutlich breiter sind als der Halsschild (A. pec- 
toralis Boh., waltoni Boh., undulatus Heller, crassus Pascoe und 
lividinasus Heller). 

Subgen. Robustalcides Heller: Arten, die u. a. robuste Fühler haben, das 
2. Geißelglied nicht oder nur wenig länger als das 3., 3.-6. Geißel- 
glied zylindrisch, höchstens so lang wie breit. Matt schwarze Arten 
mit weißen Makeln oder Binden auf den Decken, zuweilen auch 
auf dem Thorax (A. habena Heller, bubulus Heller, punctiger Hel- 
ler und kirschi Pascoe). 

Subgen. Granosalcides Heller: Arten u. a. mit gekörnelter Halsschildscheibe 
(A. viator Heller, dictyodes Heller, evidens Heller, bohemani Hel- 
ler, turpis Heller, variabilis Heller und vacillans Heller). 

Subgen. Ornatalcides Heller: Arten u. a. mit nicht gekörnter, aber deutlich 
und mehr oder weniger dicht punktierter Halsschildscheibe (A. bur- 
meisteri Boh., subaeneus Heller, decoratus Roelofs, rutilans Roe- 
lofs, ignoratus Heller, leytensis Heller, leucospilus Er., erichsoni 
Heller, honestus Heller, confluxus Heller, cuprinus Heller und sep- 
tentrionalis Heller). 

Subgen. Metallalcides Heller: Arten u. a. mit nicht oder nur fein punktierter 
Halsschildscheibe. Flügeldecken meist fein, z. T. undeutlich gereiht 
punktiert, vorwiegend Arten mit metallischer Grundfärbung 
(A. semperi Pascoe, obsidianus Heller, ocellatus Roelofs, 17-notatus 
Roelofs und smaragdinus Roelofs). 
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Auf welch schwachen Füßen diese Untergattungs-Diagnosen in Wirk- 
lichkeit stehen, wird am ehesten deutlich bei ihrer Anwendung auf die nicht- 
philippinischen Alcidodes. Diese Untergattungen lassen sich aber auch nicht 
etwa durch Ergänzung der Merkmale festigen, wie das nachträglich für 
Sternuchopsis versucht wurde. 

Für besonders bedenklich halte ich die Aufstellung der letzten Unter- 
gattungen von Heller: Zu Granosalcides sollen Arten gerechnet werden mit 
einer gekörnelten Halsschildscheibe (mit dictyodes, der in natura eine grob 


Abb. 1: Inselwelt der Philippinen 
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runzelig punktierte Halsschildscheibe hat, wie es auch in der Artdiagnose zu 
lesen ist!), zu Ornatalcides Arten mit mehr oder weniger (!) dicht punktierter 
Halsschildscheibe und zu Metallalcides schließlich Arten mit nicht oder fein 
punktierter Halsschildscheibe. Daß es alle Übergänge dieser Merkmale selbst 
bei den philippinischen Arten gibt, scheint Heller damals nicht bemerkt zu 
haben!). In meiner eigenen Bestimmungstabelle werde ich deshalb zeigen, 
daß man sehr wohl das Merkmal der granulierten oder punktierten Hals- 
schildscheibe als Hilfsmittel zur Artbestimmung heranziehen kann?). Jedoch 
Merkmale dieser Prägung mit prioritätsberechtigten subgenerischen Namen 
zu belegen, muß strikt abgelehnt werden. 

Die Fertigstellung der vorliegenden Publikation bedurfte einer Reihe 
interessanter, wenn auch schwieriger Vorarbeiten. Diese beschränkten sich 
nicht allein auf die Alcidodes der philippinischen Fauna. Ich mußte zur 
gleichen Zeit auch die Arten Indonesiens durcharbeiten, um einigen zoo- 
geographischen Fragen nachgehen zu können, die bereits in früheren Jahren 
von K. M. Heller und W. Schultze aufgeworfen wurden. 

Die Philippinen zeichnen sich bekanntermaßen durch eine hohe Ende- 
mismenzahl an Coleopteren aus. Unter den Curculioniden sind es besonders 
die auffallend schönen Pachyrrhynchinen, die als charakteristische Philip- 
pinen-Tiere gelten. Ein nicht geringer Teil der philippinischen Alcidodes 
erinnert in Zeichnung und in ihrem prächtigen Glanz gerade an diese 
Pachyrrhynchinen und sind ebenfalls fast ausnahmslos auf dieser Insel- 
gruppe zu Hause. 

Betrachten wir zunächst alle hier zitierten Alcidodes zusammengefaßt 
nach ihren Fundorten, so erhalten wir folgendes aufschlußreiche Bild: 

Mehr als 90 %/o sind ausgesprochene Endemiten und größtenteils auf 
gewisse kleine Inseln oder sogar nur auf Höhenzüge bestimmter Inseln 
lokalisiert. Die restlichen 10 ®/o setzen sich aus Arten zusammen, die auch 
außerhalb der Philippinen gefunden werden. Von diesen sind A. pectoralis 
Boh. und A. waltoni Boh. fast im ganzen indo-malayischen und indonesi- 
schen Raum beheimatet und für uns daher von geringem Interesse. Dann 
bleiben noch 3 Arten übrig, die eine um so bemerkenswertere Verbreitungs- 
tendenz besitzen. Sie transgredieren nämlich nicht etwa nach den Insel- 


1) 15 Jahre später (Stett. Ent. Zeit. 94, 1933, p. 98) sind Heller allerdings selbst 
Zweifel gekommen: „Was eine Gruppierung betrifft, so habe ich die mir damals 
bekannten Alcides-Arten von den Philippinen in der Ent. Zeit. Stettin, 1917, p. 211 
in einige Subgenera aufgelöst, die aber bei dem Versuch, sie auf alle anderen Arten 
auszudehnen, sich als unzulänglich charakterisiert erweisen dürften.“ 

2) Dann müssen allerdings diejenigen Arten, bei denen nicht klar ersichtlich 
ist, ob sie einen grob oder fein punktierten oder undeutlich granulierten Halsschild 
haben zumindest in 2 Rubriken aufgeführt werden. 
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gruppen der Molukken, nach Celebes oder Borneo, sondern westlich nach 
Indochina, Nord-Indien, Malaya und nach den Sunda-Inseln. Es handelt sich 
um die Arten dipterocarpi Mshl., crassus Pascoe und saundersi Pascoe. Die 
Insel Palawan wird dagegen von diesen und allen anderen Alcidodes-Arten 
generell gemieden!). 

Das eingehende Studium der philippinischen Arten wurde mir erst 
durch folgende Herren möglich gemacht, denen ich auch hier an dieser Stelle 
für Rat und Tat meinen verbindlichsten Dank sagen möchte: 

Dr. H. C. Blöte (Leiden), Dr. K. Delkeskamp (Berlin), Direktor Dr. W. 
Forster (München), Dr. H. Freude (München), Mr. E. Gowing-Scopes (Eng- 
land), Direktor Dr. W. Götz (Dresden), Dr. F. Janczyk (Wien), Dr. C. A. W. 
Jeekel (Amsterdam), Direktor Dr. Z. Kaszab (Budapest), Dr. E. Kjellander 
(Stockholm), Dr. Sv. Larsson (Kopenhagen), Mr. Hugh B. Leech (San Fran- 
cisco), Dr. J. W. Machatschke (Berlin), Prof. Dr. H. Sachtleben (Berlin), Mrs. 
A. Smith (Oxford), Dr. S. L. Tuxen (Kopenhagen), Prof. Dr. G. C. Varley 
(Oxford), Herr E. Voss (Harderberg), Dr. J. M. Vrydagh (Bruxelles) und 
Miss R. E. Warner (Washington). 

Im besonderen Maße gilt mein Dank Herrn Dr. G. Frey, Herrn Dr. 
Rolf Hertel (Leiter der Entomol. Abt. des Staatl. Museums für Tierkunde in 
Dresden) und meinem Freund Mr. Richard T. Thompson (Scientific Officer 
am Natural History Museum in London). 


B. Bestimmungstabelle der philippinischen Alcidodes 


1 (72) Halsschild punktiert oder punktfrei. Grundfarbe oft, jedoch nicht 
immer metallisch glänzend. 
2 ( 3 ) Halsschild und Flügeldecken völlig ohne Flecken und Streifen?). 
Stahlblaue Art mit grünlichem Schimmer. 
mangyanicus Schultze?) 
3( 2) Halsschild und Flügeldecken mit einer Schuppenzeichnung (Flek- 
ken, Streifen). 


1) Übereinstimmend mit den Ergebnissen an den Pachyrrhynchinen. 


2) Eine große Anzahl philippinischer Arten zeigt auf jeder Elytralspitze ein 
sehr kleines, weißes Schuppenfleckchen. Dieses Fleckchen wird in dieser Tabelle 
absichtlich unberücksichtigt gelassen, da es im Gegensatz zu den übrigen Elytral- 
flecken sehr oft abgerieben ist. 


3) Hierher dürfte wohl auch der mir in natura unbekannte A. smaragdinus 
Roelofs gehören, welcher angeblich ebenfalls (mit Ausnahme des apikalen Fleck- 
chens) flecken- und streifenfreie Elytren besitzt. Der smaragdinus Roel. soll aber 
nach der Beschreibung mehrere Halsschildflecken zeigen, ein Merkmal, das K. M. 
Heller (1. c. 1917, p. 216) in seiner Tabelle übersehen hat. 
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10 (9) 


11710) 


Flügeldecken mit hellen Ringflecken. 


Halsschild auf jeder Seite mit mindestens 3 kleinen Ringflecken. 
Halsschildscheibe der Länge nach mäßig gewölbt. Flecken der 
Flügeldecken immer einfach geringt. Basallappen der Flügel- 
decken nicht oder nur minimal gegen den Halsschild angehoben. 

semperi Pascoe 


Halsschild beiderseits nur mit zwei Ringflecken; einer liegt hin- 
ter dem Vorderrand in Augenhöhe, der andere vor der basalen 
Seiteneinschnürung in Höhe des elytralen Außenrandes. Hals- 
schildscheibe auch der Länge nach kräftig konvex. Die meisten 
Elytralflecken doppelt geringt oder gekernt. Basallappen gegen 
den Halsschild angehoben. 

circulifer Heller 


Flügeldecken mit mehreren normalen Schuppenflecken oder 
Streifen oder mit beidem. 


Entlang der ganzen Halsschildbasis mit einem hellen Schuppen- 
querband, das nicht oder nur vor dem Schildchen ganz kurz 
unterbrochen ist. 


Halsschildseiten hinter dem Vorderrand mit einem rundlichen 
Schuppenfleck. Grundfarbe schwarz ohne Metallglanz. Die weiße 
Streifenzeichnung der Flügeldecken höchstens so breit wie ein 
Zwischenraum. Das nach vorn gebogene Querband in der hin- 
teren Hälfte ist an der Naht unterbrochen und endet beiderseits 
auf dem 9. Zwischenraum in Höhe des Vorderrandes des 3. Ab- 
dominalsegments. Etwa 9-10 mm lange, zylindrische Art 
insularis Schultze 


Halsschildseiten in der Einschnürung hinter dem Vorderrand mit 
einem weißen Querband, das ventral zusammentrifft oder vor 
den Coxen nach hinten umbiegt. Grundfarbe abwechslungsweise 
schwarz und kastanienbraun, nur selten einfarbig schwarz, sehr 
oft aber mit metallischem Schimmer. Länger als 10 mm. 


Flügeldecken mit 2 breiten, weißen Querbändern, eines vor und 
eines hinter der Mitte; das vordere Band ist gebogen, erreicht 
seitlich die Mitte des Metasternums und bildet dorsal vom 3. 
Zwischenraum bis zum Schildchen ein verkehrtes V; das hintere 
Querband ist fast gerade und erreicht seitlich das 1. Abdominal- 
segment. Hinter der Subapikalbeule befindet sich ein doppeltes, 
ineinandergeschachteltes V. Das basale Halsschildquerband vor 
dem Schildchen kurz unterbrochen. Das 1. Abdominalsegment 
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auch lateral schuppenfrei. Etwa 15 mm lange, zylindrische Art, 
deren Halsschildpunktur stellenweise in eine Körnelung über- 
geht. [Siehe auch 119 (120)] 

figuratus Schultze 


Flügeldecken mit völlig anderer Streifenverteilung: Vom 6. Zwi- 
schenraum in Höhe der Elytralmitte gehen 4 Äste x-förmig aus- 
einander; der eine zieht zum Schildchen, der andere im leichten 
Bogen direkt nach oben zur Naht, einer schräg nach vorne gegen 
den Außenrand, den er in Höhe der Mitte des Metasternums er- 
reicht, und der letzte schließlich verläuft schräg nach hinten zum 
9. Zwischenraum, dann weiter apikalwärts und bildet hinter der 
Subapikalbeule einen scharfen Winkel. Das Schuppenband auf 
der Halsschildbasis in der Mitte nicht unterbrochen. Alle Ab- 
dominalsegmente seitlich hell beschuppt. Etwa 9-11 mm lange, 
fast zylindrische Art 

luzonensis Schultze 


Halsschildbasis höchstens seitlich vor den Schultern und vor dem 
Schildchen mit einem Schuppenfleck oder kurzem Querstreifen 
bedeckt, also ohne ein durchlaufendes Schuppenband. 


Das 1. Abdominalsegment (im Gegensatz zu den meisten übrigen 
Segmenten) völlig schuppenfrei. Relativ kleine Arten, deren 
Schulterbeulen leicht seitlich abstehen. Grundfarbe schwarz, re- 
lativ oft mit blaugrünem oder violettem Glanz. Halsschild mit 
insgesamt 5 gelblich-weißen Flecken. Hinter dem Vorderrand 
des Prosternums mit einem Querstreifen. 


Jede Elytra mit 3 Flecken, 2 rundlichen in Höhe der Mitte und 
einem fast V-förmigen vor dem Apex 
gubatanus Schultze 


Jede Elytra mit 5 Flecken, einem schräg hinter oder neben dem 
Schildchen, zwei etwa in Höhe der Elytralmitte und zwei im 
hinteren Drittel. Die beiden letzten Flecken zeigen Neigung zur 
V-förmigen Konfluenz 

butuanensis Schultze 


Das 1. Abdominalsegment vollständig oder nur lateral beschuppt 
(behaart) oder mit einem Querstreifen aus Schuppen. Schulter- 
beule seitlich nicht abstehend. 


Das 2. Abdominalsegment völlig schuppenfrei. Halsschildscheibe 
nicht oder ziemlich fein und meist zerstreut punktiert. Keine 
zylindrische, sondern mehr länglich-ovale Arten. 
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19 (20) 


20 (19) 


21 (28) 


23 (22 


4 


24 (25 


Sn 


25 (24) 


26 (27) 


27 (26) 


Grundfarbe schwarz und mehr oder weniger glänzend. Jede 
Flügeldecke mit 8 sehr großen Flecken. Die subapikalen Flecken 
neigen zur Konfluenz. [Siehe auch 52 (51)] 

semperi ssp. obsidianus Heller 


Grundfarbe sehr stark kupfrig-rot, kupfrig-violett, kupfrig-grün, 
stahlblau oder grünblau, oft regenbogenfarbig irisierend. 


Flügeldecken mit 1 oder 2 scharf begrenzten Querbinden oder 
aber mit Flecken, die zu unregelmäßig verlaufenden Querbinden 


zusammenfließen. 


Jede Elytra mit einem ungewöhnlichen breiten, leicht gebogenen 
Querband in der Mitte, einem rundlichen Fleck direkt hinter den 
Basallappen und einem V-förmigen Subapikalfleck. Stark me- 
tallisch-grün glänzende Art mit gelblich-grünem Schimmer auf 
dem Halsschild. Der Untergrund des elytralen Querbands blau- 
grün 

chalcomorphus Heller 
Flügeldecken mit 1 oder 2 schmalen Querbändern, die höchstens 
so breit sind wie die Flecken. 


Die Flügeldecken vor der Mitte mit einem schmalen, absolut 
geraden, an der Naht leicht verbreiterten Querband. Kupfrig, 
violett oder grün glänzende Art ohne Blauglanz. 

lamprotrox Heller 
Die Flügeldecken mit 2 entweder sehr schmalen oder mit 2 brei- 
ten, dann aber von zusammenfließenden Flecken gebildeten 
Querbändern, die dorsal bis zur Naht reichen. 


Die Flügeldecken mit 2 schmalen Querbinden, die vordere ge- 
rade, die hintere ungleichmäßig lateral nach hinten gebogen 
oder gezackt. Grundfarbe kupfrig-violett oder kupfrig-grün 
rutilans Roel. 
Die unregelmäßig verlaufenden Querbinden vor und hinter der 
Mitte werden von zusammenhängenden, breiten Flecken ge- 
bildet. Grundfarbe schwarz mit stahlblauem oder grün-blauem 
Glanz. [Siehe auch 54 (53)] 
ocellatus ab. lagunensis Schultze 


Flügeldecken nur mit isoliert stehenden Flecken. 


) Sehr stark kupfrig oder kupfrig-grün glänzend. 


Der Subapikalfleck auf dem 2. und 3. elytralen Zwischenraum, 
sowie auch die übrigen Flecken vorwiegend rundlich. 
aeratus Heller 


31 (30 


34 (33) 
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35 (18) 


36 (49) 


37 (40) 


38 (39 


) 


39 (38) 


40 (37) 


41 (44 


nn 


Der Subapikalfleck auf dem 2. und 3. Zwischenraum langge- 

streckt, alle übrigen Flecken mehr oder weniger quergestellt 
interpositus Heller 

Stahlblau, oft auch blaugrün oder leicht violett glänzend. 


Flügeldecken matt, meist chagriniert oder fein gerunzelt, Hals- 
schild stark metallisch glänzend. Die Elytralflecken etwa doppelt 
so groß wie die Halsschildflecken, ihr Untergrund ist blaugrün 
oder kupfrig glänzend. [Siehe auch 53 (54)] 
ocellatus Roel. 

Nur die Flügeldecken stark metallisch glänzend, Halsschild 
schwarz glänzend. Die weißen Elytralflecken nicht oder nur 
wenig größer als die Halsschildflecken, ihr Untergrund nicht 
andersfarbig als die übrige Elytralfläche 

lamprocolius Heller 
Das 2. Abdominalsegment nur an der Seite mehr oder weniger 
vollständig beschuppt bzw. behaart. Mit Ausnahme von A. ocel- 
latus Roel. und ssp. obsidianus Heller sind es ziemlich zylin- 
drische Arten. 


Halsschildpunktur gegen die Basis und gegen die Seiten grob 
runzelig punktiert und granuliert. 


Grundfarbe rot- oder dunkelbraun. Flügeldecken mit schmalen 
Schuppenstreifen, die basal die hintere Schulterpartie und api- 
kalwärts die Subhumeralbeule im weiten Bogen mehr oder we- 
niger umfassen. Unterseite ziemlich gleichmäßig beschuppt, nicht 
gefleckt. 


Halsschild in Dorsalansicht mit 2 Längsstreifen; ein Medianstrei- 
fen fehlt. Die vordere Elytralzeichnung ist durch einen Längs- 
streifen auf dem 6. Zwischenraum mit der hinteren verbunden. 
[Siehe auch 97 (98) und 115 (114)] 

dictyodes Heller 


Halsschild dorsal gesehen mit 3 Längsstreifen, der Medianstrei- 
fen ist basal am breitesten. Die vordere und hintere bogen- 
förmige Streifenzeichnung sind nicht miteinander verbunden. 
[Siehe auch 98 (97) und 117 (118)] 

paradictyodes sp.n. 


Grundfarbe schwarz. Flügeldecken mit Flecken oder Querstrei- 
fen. Unterseite mit Schuppenflecken oder Streifen. 

Flügeldecken mit isoliert stehenden Flecken, die beiden sub- 
apikalen Flecken V-förmig miteinander verbunden. 
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42 (43) Die beiden ovalen Basalflecken hinter dem Schildchen liegen 


43 (42 


) 


44 (41) 


45 (46 


u 


49 (36) 


50 (55 


51 (32 


52 (51 


) 
) 


Ba 


parallel zur Naht. [Siehe auch 124 (125)] 
a) Länge 12 mm und größer. 
leucospilus Er. 
b) Länge 6-10,5 mm 
leucospilus ssp. honestus Heller 
Die Basalflecken schräg zur Naht gestellt und nur an ihrem Vor- 
derende (direkt hinter dem Schildchen) die Naht berührend. 
[Siehe auch 125 (124)] 
leucospilus ab. erichsoni Heller 
Flügeldecken mit 1 oder 2 Querbinden, die an der Naht kurz 
unterbrochen sein können. 
Flügeldecken mit 1 Querbinde hinter der Mitte; außerdem be- 
sitzt jede Decke vor der Mitte 2 große Flecken (1 Fleck hinter 
dem Schildchen und 1 lateral) und hinter der Subapikalbeule 
einen V-förmigen Fleck. [Siehe auch 111 (112)] 
leucospilus ab. confluxus Heller 
Flügeldecken mit 2 Querbinden. Die vordere Binde beginnt 
hinter dem Schildchen und verläuft im Bogen nach außen; die 
hintere Binde bildet einen schwachen Bogen nach vorne und ist 
an der Naht meist kurz unterbrochen. 
Die elytralen Querbinden sind nicht oder nur wenig breiter als 
ein elytraler Zwischenraum. [Siehe auch 122 (121)] 
leucospilus ab. ignoratus Heller 
Die Querbinden sind 2 bis 3mal breiter als ein elytraler Zwischen- 
raum. Basis und Vorderrand des Halsschilds seitlich mit einem 
breiten Querband versehen. [Siehe auch 121 (122)] 
leucospilus ab. burmeisteri Boh. 
Halsschild ohne Punktur oder fein zerstreut punktiert, wenn dicht 
punktiert, dann an den Seiten nie granuliert, höchstens fein 
runzelig. 
Die Zeichnung wird von sehr schmalen, haarförmigen, nicht ge- 
spaltenen Schuppen gebildet. 
Halsschild und Elytren schwarz und glänzend. Jede Flügeldecke 
mit 8 sehr großen Flecken, deren Untergrund nicht andersfarbig 
ist als die übrige Elytralfläche. Die hinteren Flecken neigen zur 
Konfluenz. [Siehe auch 19 (20)] 
semperi ssp. obsidianus Heller 
Halsschild sehr stark stahlblau oder blaugrün glänzend, Flügel- 
decken matt schwarz mit Spuren von grünblauem Schimmer, 
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meist äußerst fein punktiert, chagriniert oder fein gerunzelt. 
Untergrund der Schuppenflecken blaugrün oder kupfrig glän- 
zend. 
Die Elytralflecken mit Ausnahme des hintern Paares isoliert ste- 
hend. [Siehe auch 33 (34)] 
ocellatus Roel. 
Die Elytralflecken fließen mehr oder weniger stark zu 2 Quer- 
binden zusammen, wobei sich der basale Elytralfleck an die 
1. Querbinde anschließen kann. [Siehe auch 27 (26)] 
ocellatus ab. lagunensis Schultze 
Die Zeichnung wird von breiten oder schlanken, aber distal stark 
gespaltenen Schuppen gebildet. 
Flügeldecken mit isoliert stehenden Flecken, der Subapikalfleck 
fast V-förmig. 
Kupfrig oder grün-violett. Jede Elytra mit 6 Flecken einschließ- 
lich des V-förmigen subapikalen Flecks. Der Untergrund der 
Schuppenflecken grün 
septemdecimnotatus Roel. 
Schwarz, matt oder glänzend. Jede Elytra (incl. des V-förmigen 
Subapikalflecks) Sfleckig. Der Untergrund der Schuppenfleckchen 
schwarz. 
Halsschildscheibe normal gewölbt. Halsschild und Flügeldecken 
tief schwarz und sehr stark glänzend. Der elytrale Mittelfleck 
neben der Naht liegt hinter der Elytralmitte 
septentrionalis Heller 
Halsschildscheibe stark kugelförmig gewölbt. Halsschild und 
Elytren matt oder leicht glänzend, Elytren bisweilen fein chag- 
griniert. 
Der elytrale Mittelfleck neben der Naht liegt zum Teil auf der 
Elytralmitte. Der Basalfleck auf dem Halsschild vor dem ely- 
tralen Basallappen sehr klein, rund bis leicht oval, von dem Basal- 
lappen nicht verdeckt. Etwa 11-12 mm lang 
schuetzei Schultze 
Der elytrale Mittelfleck neben der Naht liegt deutlich hinter der 
Elytralmitte. Basalfleck auf dem Halsschild rund, aber zu !/3 vom 
elytralen Basallappen verdeckt. 15-16 mm lang 
plagiatus Schultze 
Flügeldecken mit 1 oder 2 Querbinden, die hauptsächlich an der 
Naht kurz unterbrochen sein können. 
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64 (65) 


65 (64) 


66 (67) 


67 (66) 


68 (69) 


69 (68) 


70 (71) 


2120202) 


72(1 
73 (78) 
74 (75) 


Nr 


Schwarz mit violettem oder blaugrünem Metallglanz. Der Sub- 
apikalfleck der Elytra wird durch einen isoliert stehenden schnee- 
weißen Längsstreifen auf dem 3. Zwischenraum markiert 


subaeneus Heller 


Kupfrig-grün oder violett, stark glänzend. Der Subapikalfleck 
der Elytra wird durch einen schmalen oder breit V-förmigen oder 
rundlichen Fleck markiert. 


Die Elytralbinden stark bogenförmig und meist schmäler als ein 
Zwischenraum. Halsschildbasis vor den Schultern mit einem 
Querstreifen. Der hintere Querstreifen biegt vor dem Seitenrand 
nach hinten um, setzt sich auf dem 9. Zwischenraum apikalwärts 
fort und bildet mit dem schmalen Längsstreifen auf dem 3. Zwi- 
schenraum ein V. 

duyagi Schultze 


Die Elytralbinden nur leicht gebogen, mindestens doppelt so 
breit wie ein Zwischenraum und meist aus zwei zusammenflie- 


Benden Flecken gebildet. 


Flügeldecken mit 2 Querbinden, die an der Naht nicht unter- 
brochen sind. Stark erzgrün 
17-notatus ab. vinaceomicans Heller 


Flügeldecken nur mit einer Querbinde, die hinter der Mitte liegt. 
Kupfrig mit schwachem, grünem Schimmer. 


Das elytrale, hinter der Mitte befindliche Querband an der Naht 
nicht unterbrochen. Der Fleck oberhalb des elytralen Seitenrands 
vor der Mitte ist sehr klein und quergestellt 

17-notatus ab. kalinganus Schultze 


Das elytrale Querband am 1. Zwischenraum deutlich unterbro- 
chen. Der Seitenrandfleck vor der Mitte ist sehr groß und zeigt 
die Tendenz mit dem vom Schildchen ausgehenden Fleck zu- 
sammenzufließen 

17-notatus ab. subeuprinus Schultze 


Halsschild granuliert. Grundfarbe stets ohne Erzglanz. 
Vorderschiene mit einem deutlichen Subapikalzahn. 


Flügeldecken mit parallelen Längsstreifen. Zwischen dem 2. und 
3. elytralen Schuppenstreifen befinden sich 3 schuppenfreie, kiel- 
förmige Zwischenräume. Rüssel so lang wie der Vorderschenkel 
oder kürzer. [Siehe auch 80 (81)] 

pectoralis Boh. 
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77 (76) 


78 (73) 


79 (82) 


80 (81) 


81 (80) 


Flügeldecken nicht längsgestreift, höchstens mit 1 oder 2 undeut- 
lichen Querbinden. Rüssel deutlich länger als der Vorderschenkel. 
Das 1. Geißelglied der Fühler so lang wie das 2. und 3. Glied 
zusammen oder länger. Kurze Arten mit stark entwickelten, bis- 


weilen seitlich abstehenden Schulterbeulen. 


9 mm und kleiner, Rüssel (5) deutlich gebogen. Vorderschenkel 
mit 2 an ihrer Basis zusammenhängenden Zähnen, deren Spitzen 
scharf oder auch abgestutzt sein können und nicht selten un- 
regelmäßig gesägt sind. Auch aus Nordindien, Burma und Ma- 
laya bekannt 

dipterocarpi Mshl. 


11-16 mm lang. Rüssel sehr lang und gerade oder nur minimal 
gebogen. Vorderschenkel nur mit 1 Zahn, dessen Innenflanke 
einen rechten Winkel zum Schenkel bildet und dessen breite 
Außenflanke fein gesägt ist 

crassus Pasc. 


Vorderschiene an Stelle des Subapikalzahns nur mit einem (oder 
ganz fehlendem) Körnchen und zwei Borsten an der Innenseite 
des Enddorns. 


Jede Flügeldecke mit 3 parallelen, von gelblich-weißen Schuppen 
gebildeten Längsstreifen. Die schuppenfreien elytralen Zwischen- 
räume sind kielförmig erhaben. 


Zwischen dem 2. und 3. elytralen Schuppenstreifen befinden sich 
3 schuppenfreie, kielförmige Zwischenräume. Halsschild mit 2 
deutlichen Querbinden, eine an der Basis und eine hinter dem 
Vorderrand. [Siehe auch 74 (75)] 

pectoralis Boh. 


Zwischen dem schmalen 2. und breiteren 3. elytralen Schuppen- 
streifen befinden sich nur 2 schuppenfreie, kielförmige Zwischen- 
räume. Halsschildquerbinden undeutlich oder fehlend, dafür mit 
einem Längsstreifen in der Mitte 

waltoni Boh. 


Flügeldecken andersartig gestreift oder gefleckt oder schuppen- 


frei. 
Flügeldecken deutlich breiter als der Halsschild. 
Das 1. Geißelglied der Fühler so lang wie die 3 folgenden Glie- 


der zusammen. Rüssel länger als der Vorderschenkel. Die Schul- 
terbeule seitlich etwas abstehend. Die elytralen Zwischenräume 
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85 (84) 


granuliert, die Körnchen ungefähr von der Größe der Halsschild- 
körnchen 

mimus Heller 
Das 1. Geißelglied der Fühler höchstens so lang wie die beiden 
folgenden Glieder zusammen oder kürzer. Rüssel so lang wie der 
Vorderschenkel oder kürzer. 


86 (87) Halsschild mit 2 schmalen, dorsal nicht unterbrochenen Quer- 


89 (88) 


binden, eine hinter dem Vorderrand und eine entlang der Basis. 
Flügeldecken mit einer breiten, gebogenen am 1. Zwischenraum 
unterbrochenen Querbinde vor der Elytralmitte und einem 
Längsstreifen im hinteren Drittel des 3. Zwischenraums. Die 
Zwischenräume ziemlich stark gewölbt 

negrosensis Schultze 


86 ) Halsschild mit anderer Schuppenzeichnung. 
) Das 2. Geißelglied der Fühler deutlich länger als das 1. Glied. 


Rüssel mit einer Längsfurche, die basal und im Spitzendtrittel 
verflacht und beim 2 besonders dicht beschuppt ist. Kleine, läng- 
lich-ovale Art mit zahllosen winzigen Schuppenfleckchen auf der 
Elytra. Beine ziemlich schlank; die Vorderschiene auf der Innen- 
seite nur schwach erweitert 

lividinasus Heller 
Die beiden ersten Geißelglieder etwa gleichlang oder das 2. Glied 
kürzer als das 1. 


90 (91) Kleiner als 6 mm. Zwischen den Augen mit einem Kiel, der gegen 


93 (94) 


die eingebuchtete Rüsselbasis verflacht. Die Seiten des Meta- 
sternums genau wie der Halsschild gekörnt. Die elytralen Zwi- 
schenräume kielförmig. Die Klauen zeigen sich (bei 80mal Ver- 
größerung) ungespalten. Elytra mit 2 wellenförmigen, oft un- 
klaren Querbinden 

undulatus Heller 


Etwa 10 mm und länger. 


95) Flügeldecken mit weit isoliert stehenden, schneeweißen Flecken, 


sonst schwarz oder schwarzbraun tomentiert. Auf den Seiten der 
Hinterbrust mit einem sehr großen, schneeweißen Fleck. Rüssel- 
basis mit 4 Längsfurchen, 2 dorsalen und je einer lateralen vor 
dem Auge. 

Halsschildseiten mit 2 Flecken, mit einem hinter dem Vorderrand 
und einem an der Basis in Schulterhöhe. Halsschildmediane mit 
einem Längsstreifen. Jede Decke vor der Spitze mit V-förmiger 
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94 (93) 


Zeichnung und am Beginn des letzten Drittels neben der Naht 
mit einem schmalen und kurzen, bisweilen schräg gestellten 
Querstreifen 

karnyi Heller 


Die Mitte der Halsschildseiten wird von einem nach oben ge- 
bogenen weißen Längsband eingefaßt. Das hintere Viertel der 
beiden Elytren zeigt eine gemeinsame, an der Naht zusammen- 
hängende, verkehrt V-förmige breite Zeichnung 

montivagus Heller 


95 (92) Flügeldecken u. a. mit 1 oder 2 mehr oder weniger gebogenen 


96 (99) 


97 (98) 


98 (97) 


99 (96) 


Querbinden. Die Seiten der Hinterbrust ohne schneeweißen, sehr 
scharf begrenzten Tomentfleck. 


Das 7. Geißelglied der Fühler schmäler und kürzer als die übri- 
gen Glieder der Keule zusammen. Halsschildscheibe auch der 
Länge nach kräftig gewölbt. Die Skulptur des Halsschilds ist eher 
eine Punktur, als eine Granulation. Flügeldecken mit schmalen 
Schuppenstreifen, die basal die hintere Schulterpartie und apikal- 
wärts die Subhumeralbeule im weiten Bogen umfassen. Unter- 
seite ziemlich gleichmäßig beschuppt, nicht gefleckt. 


Halsschild in Dorsalansicht mit 2 Längsstreifen; ein Median- 
streifen fehlt. Die vordere Elytralzeichnung ist auch durch einen 
Längsstreifen auf dem 6. Zwischenraum mit dem hinteren ver- 
bunden. [Siehe auch 38 (39) und 115 (114)] 

dictyodes Heller 


Halsschild dorsal mit 3 Längsstreifen; der Medianstreifen ist 
basal am breitesten. Die vordere und hintere Streifenzeichnung 
ist nicht miteinander verbunden. [Siehe auch 39 (38) und 117 
(118)] 

paradictyodes sp. n. 


Das 7. Geißelglied der Fühler so lang oder länger und so breit 
wie die übrigen Glieder der Keule zusammen. Halsschildscheibe 
auch der Länge nach nur wenig gewölbt. Halsschild mit isoliert 
stehenden, konvexen, meist glänzenden Körnchen besetzt. 


Flügeldecken mit 2 Querbinden. 


Die oberen Seitenstreifen des Halsschilds setzen sich auf der 
Elytralseite zuerst auf dem 5. und dann entlang dem 6. Zwi- 
schenraum fort und hängen mit den elytralen Querbinden zu- 
sammen 

amplus sp. n. 
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102 (101) 


103 (104) 


Die oberen Seitenstreifen des Halsschilds setzen sich auf der 
Elytra nicht oder nur durch einen Flecken an der Basis des 5. 
Zwischenraums fort und zeigen keine Verbindung zu den ge- 
bogenen Querbinden. 

Die oberen Seitenstreifen des Halsschilds zeigen keine Spur einer 
Verlängerung auf der Elytralbasis. Die beiden Querbänder flie- 
Ben lateral entlang dem 8., bisweilen schon entlang dem 7. Zwi- 


schenraum zusammen 
bubulus Heller 


104 (103) Die Elytralbasis auf dem 5. Zwischenraum mit einem Fleckchen. 


105 (100) 


106 (107) 


107 (106) 


108 (83) 


109 (126) 


110 (123) 


111 (112) 


Die beiden Querbinden fließen lateral schon vom 5. Zwischen- 
raum an zusammen und zeigen sogar entlang dem 3. Zwischen- 
raum eine starke Annäherung 

bubulus ssp. punctiger Heller 
Flügeldecken nur mit einer einzigen Querbinde, die nach hinten 
gleichmäßig gebogen ist und hinter der Elytralmitte liegt. 


Die elytrale Querbinde verzweigt sich seitlich sowohl nach vorne 
(beginnend am 8. und 9. Zwischenraum), als auch nach hinten 
(9. Zwischenraum). Flügeldecken ein Stück hinter dem Schild- 
chen mit oder auch ohne einen kleinen, verkehrt liegenden V- 
Winkel. Halsschildseiten in Höhe des 10. elytralen Zwischen- 
raums mit einem Längsstreifen 
habena Heller 
Die Querbinde verzweigt sich an den Seiten (beginnend am 7., 
8. und 9. Zwischenraum) nur nach vorne. Das letzte Elytral- 
viertel nahezu schuppenfrei. Halsschildseiten in Höhe des 10. 
elytralen Zwischenraums ohne Längsstreifen 
habena ssp. taylori Schultze 
Halsschild und Flügeldecken etwa gleichbreit, höchstens an den 
Schultern etwas überstehend. 
In der Mitte der Halsschildscheibe ist die Granulation undeutlich 
und mit einer groben Punktur vermischt. 
Flügeldecken mit 1 oder 2 geraden, schräggestellten oder ge- 
bogenen Querbinden. 
Flügeldecken nur mit einer Querbinde hinter der Elytralmitte. 
Außerdem besitzt jede Decke vor der Mitte 2 große Flecken und 
hinter der Subapikalbeule einen V-förmigen Fleck. [Siehe auch 
45 (46)] 
leucospilus ab. confluxus Heller 
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112 (111) Flügeldecken mit 2 Querbinden. Die vordere Binde beginnt hin- 


113 (116) 


114 (115) 


115 (114) 


116 (113) 


117 (118) 


jaseı7) 


119 (120) 


120 (119) 


ter dem Schildchen, die hintere Binde kann an der Naht kurz 


unterbrochen sein. 


Die elytralen Querbinden berühren sich lateral oder sind lateral 
durch eine Längsbinde miteinander verbunden. 


Tief schwarze Art mit ziemlich breiten Elytral-Binden. Hals- 
schild ohne Längsbinden. Direkt hinter der Elytralbasis ohne 
Quereindruck und unbeschuppt, die Basallappen nur schwach 
angehoben 
mindorensis Schultze 
Rot- oder dunkelbraune Art mit schmalen Schuppenbinden, die 
basal die hintere Schulterpartie und apikalwärts die Subhumeral- 
beule im weiten Bogen mehr oder weniger umfassen. Halsschild 
in Dorsalansicht mit 2 Längsstreifen. Direkt hinter der Elytral- 
basis mit tiefem, beschuppten Quereindruck, die Basallappen 
stark anstehend. [Siehe auch 38 (39) und 97 (98) 
dictyodes Heller 


Die beiden elytralen Querbinden sind nicht miteinander ver- 
bunden. 
Halsschild dorsal gesehen mit 3 Längsstreifen. Die Schuppen- 
binden sehr schmal, sie umfassen mehr oder weniger im weiten 
Bogen sowohl die hintere Schulterpartie als auch die Subhumeral- 
beule. Der tiefe Eindruck direkt hinter der Elytralbasis ist be- 
schuppt. [Siehe auch 39 (38) und 98 (97)] 

paradictyodes sp. n. 


Halsschild nur mit Querstreifen, die vorwiegend auf die Seiten 
beschränkt sind. 


Halsschild in der Einschnürung hinter dem Vorderrand mit einem 
weißen Querband, das ventral zusammentrifft. Grundfarbe 
schwarz oder abwechslungsweise schwarz und kastanienbraun. 
Die ganze Halsschildbasis ist mit einem weißen Schuppenband 
eingefaßt, das nur vor dem Schildchen ganz kurz unterbrochen 
ist. Das hintere elytrale Querband ist fast gerade und trifft auf 
den Seitenrand in Höhe des 1. Abdominalsegments. [Siehe auch 
112] 

figuratus Schultze 
Halsschild in der Einschnürung hinter dem Vorderrand auch mit 
einem Querband, das aber ventral am Prosternum nicht zusam- 
mentrifft. Einfarbig schwarze Arten. Die Halsschildbasis wird 
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121 (122) 


122 (121) 


123 (110) 


124 (125) 


125 (124) 


126 (109) 


127 (130) 


128 (129) 


129 (128) 


nur seitlich von einem Querband eingefaßt. Das hintere Quer- 
band gebogen und den Seitenrand in Höhe des 2. Abdominal- 
segments erreichend. 
Die beiden elytralen Querbinden zwei- bis dreifach so breit wie 
ein elytraler Zwischenraum. [Siehe auch 48 (47)] 
leucospilus ab. burmeisteri Boh. 
Die elytralen Querbinden einhalb- bis eineinhalbmal so breit wie 
ein Zwischenraum. [Siehe auch 47 (48)] 
leucospilus ab. ignoratus Heller 
Flügeldecken mit isoliert stehenden Flecken, die beiden sub- 
apikalen Flecken V-förmig miteinander verbunden. 
Die beiden ovalen Basalflecken hinter dem Schildchen liegen 
parallel zur Naht. [Siehe auch 42 (43)] 
a) Länge 12 mm und länger 
leucospilus Er. 
b) Länge 11 mm und kürzer 
leucospilus ssp. honestus Heller 
Die Basalflecken schräg zur Naht gestellt und nur an ihrem 
Vorderende (direkt hinter dem Schildchen) die Naht berührend. 
[Siehe auch 43 (42)] 
leucospilus ab. erichsoni Heller 
Halsschildscheibe auch in der Mitte mit deutlich unterscheid- 
baren, konvexen oder verflachten Körnchen, dazwischen ohne 
Punktur. 
Flügeldecken mit hellen, bisweilen schräggestellten Längs- 
streifen. 
Halsschild mit 3 nicht besonders markanten Längsstreifen, von 
denen sich die beiden lateralen auf den Elytren oberhalb der 
Schulterbeule apikalwärts fortsetzen und vor dem Apex spitz- 
winklig mit einem Längsstreifen zusammentreffen, der an der 
Elytralbasis neben dem Schildchen beginnt und noch vor der 
Mitte auf den 3. Zwischenraum überleitet und auf diesem apikal- 
wärts zieht 
persegnis Heller 
Halsschild mit 4 deutlichen Längsstreifen, von denen sich die 
beiden lateralen auf den Elytren in Ästen fortsetzen. Von dieser 
Verzweigung verläuft der eine Ast unterhalb der Schulterbeule 
auf dem 10. Zwischenraum gerade bis zur Elytralmitte und zieht 
dann schräg apikalwärts nach oben bis zur Naht, der andere Ast 
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130 (127) 


131 (136) 
132 (133) 


133 (132) 


134 (135) 


135 (134) 


136 (131) 
137 (138) 


138 (137) 


beginnt an der Elytralbasis auf dem 6. Zwischenraum und ver- 
läuft apikalwärts etwas schräg nach oben und endet hinter der 
Elytralmitte auf dem 4. Zwischenraum. Jede Decke vor dem 
Apex mit einer V-Zeichnung 

viator Heller 


Flügeldecken ohne Längsstreifen, meist mit Querstreifen und 
Flecken oder ganz ohne Schuppenzeichnung. 


Flügeldecken mit 2 Querbinden. 


Die beiden elytralen Querbinden fast parallel, nicht selten an 
der Naht unterbrochen; die vordere Binde liegt in oder kurz vor 
der Mitte, die hintere in der Mitte der apikalen Hälfte. An Stelle 
eines V-förmigen Subapikalwinkels finden wir nur ein kurzes 
Längsstreifchen auf dem 3. Zwischenraum 


vacillans Heller 


Die vordere elytrale Querbinde bildet eine ungefähr verkehrt 
V-förmige Zeichnung, deren Scheitel mit dem Schildchen zu- 
sammentriftt. 


Die elytralen Schuppenbinden sind schmal und scharf begrenzt, 
meist schmäler oder höchstens so breit wie ein elytraler Zwischen- 
raum. Die elytralen Zwischenräume im Basalteil fein quer- 
runzelig bis chagriniert 


bohemani Heller 


Die Schuppenbinden meist doppelt so breit wie ein Zwischen- 
raum und unscharf begrenzt. Die elytralen Zwischenräume min- 
destens im Basalteil stark querrunzelig 


variabilis Heller 
Flügeldecken ohne oder nur mit 1 Querbinde. 


Stirn zwischen den Augen doppelt so breit wie ein Augenlängs- 
durchmesser. Rüssel sehr kräftig, aber kürzer als der Vorder- 
schenkel. d am Submentum mit einem schräg nach vorne ab- 
stehenden Zahn, der beinahe die Länge des Fühlerschafts er- 
reicht. Halsschild und Elytren auch der Länge nach stark kon- 
vex, fast buckelig, die maximale Wölbung des Halsschilds hinter 
der Mitte. 

saundersi Pasc. 
Der Abstand zwischen den Augen höchstens so breit wie ein 


Augenlängsdurchmesser. Halsschild und Elytren nicht oder nur 
mäßig stark gewölbt. 
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139 (140) 


140 (139) 
141 (142) 


142 (141) 
143 (144 


m 


144 (143) 


145 (146) 


Das 1. Geißelglied der Fühler ungefähr so lang wie die 3 fol- 
genden Glieder zusammen oder länger. Der Abstand zwischen 
den Vorderhüften schmäler als zwischen den Mittelhüften. 
Grundfarbe schwarzbraun oder schwarz mit kastanienbraunen 
Beinen. Rüssel beim ö etwa so lang wie der Vorderschenkel und 
die Fühlereinlenkung in der Mitte, beim 2 viel länger und die 
Fühlereinlenkung deutlich hinter der Mitte 

longirostris Heller 


Das 1. Geißelglied wenig länger als das 2. Glied oder kürzer. 


Grundfarbe der Flügeldecken zweifarbig; das mit vielen kleinen, 
gelblichweißen Schuppenflecken versehene hintere Drittel ist 
schwarz, das übrige ?/s der Elytra aber dunkelbraun und schup- 


_ penfrei. Die Schuppen, besonders auf dem Halsschild sind 


ziemlich breit und federartig geschlitzt 
merrilli Schultze 


Grundfarbe der Elytra einfarbig, entweder schwarz oder braun. 


Halsschild und Flügeldecken mit sehr scharf abgegrenzten, stroh- 
gelben Flecken und Binden auf braunem Grund. Der Fleck hinter 
dem Schildchen scharf viereckig bzw. quadratisch, die gebogene 
Querbinde im mittleren Elytralteil ist durch den 1. und 2. Zwi- 
schenraum breit unterbrochen. Der Längsstreifen auf dem 3. 
Zwischenraum vor dem Apex hängt fast mit dem subapikalen 
Streifen auf dem 7. und 8. Zwischenraum zu einem V zusammen. 
Das Querband an den Seiten der Halsschildbasis ist äußerst mar- 
kant und klar begrenzt 

evidens Heller 


Falls eine Schuppenzeichnung auf Halsschild und Elytra vor- 
handen, dann unscharf begrenzt und nicht eckig abgesetzt. 


Abstand zwischen den Vorderhüften etwas breiter als zwischen 
den Mittelhüften. Rüssel nicht oder nur minimal gebogen, nach 
vorne etwas schmäler, beim $ ungewöhnlich dünn, beim ö mit 
einem kleinen Zähnchen am Submentum. Halsschild an den 
Seiten der Basis, Elytren hinter dem Schildchen und vor der 
Spitze spärlich beschuppt; aber diese Beschuppung wird erst 
durch anhaftende gelbliche Partikelchen mehr oder weniger gut 
sichtbar. Hinter der Elytralmitte mit einem gebogenen bis leicht 
schräg nach hinten gestellten, an der Naht unterbrochenen Quer- 
band. Grundfarbe schwarz 

humatus sp. n. 
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146 (145) 


147 (150) 


148 (149) 


149 (148) 


150 (147) 


151 (154) 


152 (158) 


153 (152) 


154 (151) 
155 (156) 


Abstand zwischen den Vorderhüften höchstens so breit wie zwi- 
schen den Mittelhüften oder schmäler. 


Elytren mit kräftiger Subapikalbeule, auf der die Zwischen- 
räume 4-6 sehr stark rippenartig erhaben sind. Vor der Sub- 
apikalbeule mit lichter, haarförmiger Beschuppung, die eine 
Querbinde andeutet. 


Grundfarbe schwarz. Das Schildchen von der Naht meist voll- 
ständig und breit eingeschlossen 
miser Heller 


Grundfarbe rotbraun. Das Schildchen nicht ganz von der Naht 
eingeschlossen. Subapikaler Absturz der Elytra sehr steil mit 
stark leistenförmigem 1. Zwischenraum 

serratidens Heller 


Elytren ohne oder nur mit schwacher Subapikalbeule und die 
Zwischenräume 4-6 an dieser Stelle gewölbt, aber nicht beson- 
ders hoch rippenförmig. 


Flügeldecken rot- oder dunkelbraun. Die Vorderschiene im ba- 
salen Drittel stark umgebogen, fast geknickt, dann gerade. 


Flügeldecken vor dem subapikalen Absturz mit einem mehr oder 
weniger deutlichen Querband aus kleinen Schüppchen. Kurz- 
zylindrische Art. Halschildkörnchen wesentlich kleiner als das 
Schildchen 

pius Heller 


Flügeldecken ohne die Andeutung einer Schuppenbinde. Hals- 
schildkörnchen von der Größe des Schildchens. Schlank-zylin- 
drische Art 

difficilis Heller 


Flügeldecken schwarz. 


Vorderschenkel in Höhe seines scharfen dreieckigen Innenzahns 
verdickt. Vorderschiene auf der Innenseite mit schwach ange- 
deutetem Zahn oder auch leicht erweitert. Flügeldecken parallel- 
seitig und schlank. Fühlereinlenkung (5®) vor der Rüsselmitte. 
In der Mitte der hinteren Elytralhälfte mit einem etwas geboge- 
nen, schwach ausgeprägten aber leicht erkennbaren Querband 
aus weißlichen und schmalen Schüppchen; bisweilen ist auch in 
der Mitte der basalen Hälfte ein verkehrt V-förmiges Querband 
durch Einzelschuppen angedeutet 

sordidus sp. n. 
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156 (155) Vorderschenkel in Höhe des Innenzahns nicht verdickt. Vorder- 
schiene auf der Innenseite ohne Spur einer Erweiterung. Fühler- 
einlenkung in der Rüsselmitte. Flügeldecken von der Schulter 
nach hinten gerade verengt und zuletzt gleichmäßig gerundet. 
Kurz hinter der Elytralmitte ist eine leicht gebogene, auf bräun- 
lichem Grund stehende Querbinde angedeutet 

dignus sp.n. 


C. Die philippinischen Arten, Unterarten und Aberrationen nach dem 
neuesten Stand der Untersuchungen. 


1. Alcidodes serratidens Heller 


(= A.arenatus Schultze) syn. nov. 
(= A. schultzei Klima) nom. nud. 
(= A.arcuatus Schultze) nom. nud. 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 211, 216. 
Schultze (arenatus), 1919, Philipp. Journ. Sc. 15, p. 559. 


Klima (schultzei), 1934, Junk-Schenkling Col. Cat. 35, p. 59. 
Klima (arcuatus), 1934, Junk-Schenkling Col. Cat. 35, p. 59. 


Type (2) des A. serratidens Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 


Lectotype (6) des A.arenatus Schultze: Staatl. Museum für Tierkunde, 
Dresden. 


Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Davao (Baker; Type des serra- 
tidens); Lanao-Jligan (W. Schultze); Surigao. Siargao (G. Boettcher; 
Lectotype des arenatus). 


Der von W. Schultze beschriebene arenatus ist zweifellos ein Synonym. 
Von A. Klima wurde dieser im Col. Cat. versehentlich mit arcuatus Schultze 
bezeichnet, den es überhaupt nicht gibt. Von dieser falschen Voraussetzung 
ausgehend, hat Klima arcuatus Schultze (nec Boheman) nom. nud. als Homo- 
nym durch A. schultzei substituiert. 

K. M. Heller besaß zur Beschreibung seines serratidens nur 1 2 
(nec ö!). Mir selbst liegt die Art in beiden Geschlechtern vor. Beim Ö ist 
der Zahn in der Mitte der Innenseite der Vorderschiene noch markanter als 
beim $ und scharf dreieckig. Beide Geschlechter am Submentum ohne 
Zähnchen. 


2. Alcidodes longirostris Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 211, 221. 
Lectotype (P): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Paratypoid (P): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
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Länge: 7,5-11 mm; Breite: 3,1—4,2 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Makiling (Baker; Lectotype); 
Tayabas-Quezon Park (1000 ft., VI. 1932); Laguna-Paete. Mindanao: 
Dapitan. 

K. M. Heller lagen zur Diagnose nur 2 9 vor, er hatte also nicht beide 
Geschlechter gesehen, wie er das erwähnte. Das kleinere der beiden Stücke 
ist nämlich kein ö, sondern ebenfalls ein ? und wurde von mir als Lecto- 
type bezeichnet. 

Der Rüssel des ö ist nur wenig länger als der Vorderschenkel, und die 
Fühlereinlenkung liegt im Gegensatz zum genau in der Rüsselmitte. Aber 
auch das ö besitzt kein Zähnchen am Submentum. Der grob runzelig punk- 
tierte Vorderschenkel ist (öQ) in Höhe des Innenzahns nicht oder nur wenig 
allseitig verdickt. 


3. Alcidodes miser Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 211, 218. 
Type ($): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10-11 mm; Breite: 4-4,2 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Banahao (Baker; Type); Ilocos 
N.-Burgos (Schultze). 


K. M. Heller hat diese Art nach einem weiblichen (nec ö!) Einzelstück 
beschrieben. Das Ö hat einen noch markanteren, scharf dreieckigen Zahn auf 
der Innenseite der Vorderschiene. Submentum beim ö und ®% ohne ab- 
stehendes Zähnchen. Fühlereinlenkung beim 5 kurz vor, beim $ in der 
Rüsselmitte. Von einer Ausnahme abgesehen kenne ich nur Stücke mit breit 
und vollständig von der Naht eingeschlossenem Schildchen. 


4. Alcidodes pius Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 211, 219. 
Type (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 7,5 mm; Breite: 3 mm. 
Verbreitung: Philippinen: Luzon: Malinao-Tayabas (Baker; Type). 


Von dieser Art kenne ich, genau wie K. M. Heller, nur 1 ö-Exemplar. 
Das Submentum weist ein deutlich abstehendes Zähnchen auf. 


5. Alcidodes difficilis Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 211, 220. 


Type (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
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Länge: 7,3-10 mm; Breite: 2,6-3,3 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Banahao (Baker; Type); N. Lu- 
zon (J. Whitehead); N. Vizcaya-Balete (W. Schultze); Baguio-Benguet 
(Baker). 

Nach einem Einzelstück (5) beschrieben. Kurioserweise sah ich von 
dieser Art ebenfalls nur dd. Das Submentum des ö mit abstehendem 
Zähnchen. Die Vorderschiene gegenüber dem sehr großen Schenkelzahn 
sehr stark umgebogen, fast geknickt. 


6. Alcidodes sordidus sp. n. 
Länge: 6,5-8 mm; Breite: 2,4-2,8 mm. 
Type (6): Californ. Acad. Sc., San Francisco. 


Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Makiling-Laguna (11. V. 1932, 
F. C. Hadden coll.; Type; dito 5. V. 1932, 9. VI. 1931 und 29. VI. 1931); 
Mt. Makiling (Baker); Luzon (Dohrn). 


Grundfarbe schwarz, Form zylindrisch. Halsschild und Elytren mit 
schmalen weißen Schüppchen sehr spärlich besetzt; sie bilden aber in der 
Mitte der hinteren Elytralhälfte ein schwach ausgeprägtes, jedoch leicht er- 
kennbares, gebogenes Querband; sie stehen ferner hinter der schwachen 
Subapikalbeule (besonders entlang dem 3. Zwischenraum) dichter und bil- 
den mitunter ein verkehrt liegendes V hinter dem Schildchen. Halsschild 
ohne klar erkennbare Schuppenstreifung. 

Rüssel in beiden Geschlechtern kürzer als der Vorderschenkel, leicht 
umgebogen; Submentum beim 5 mit abstehendem Zähnchen. Fühlerein- 
lenkung vor der Mitte (5). Das 1. Geißelglied der Fühler nur wenig länger 
als das 2., aber doppelt so lang wie das 3. Glied; das 7. Glied von halber 
Länge der übrigen Keule. Stirn mit einem Grübchen in der Mitte. 

Halsschild quer, die Seiten gerundet mit maximaler Breite hinter der 
Mitte. Der ganze Halsschild ist mit Ausnahme des breit abgesetzten Vor- 
derrandes mäßig dicht mit einzelstehenden Körnchen besetzt, von denen 
jedes in eine nach vorne gerichtete. beborstete Spitze ausläuft und meist nur 
die halbe Größe des Schildchens erreicht. Anteskutellarlappen stark redu- 
ziert. Schildchen gegen den Halschild frei. 

Flügeldecken mehr oder weniger parallelseitig. Basallappen nur leicht 
angehoben. Die Punktstreifen ziemlich vertieft, die Punkte grubig, aber 
schmäler als die runzeligen und bisweilen schwach granulierten Zwischen- 
räume. Im hinteren Drittel sind die Zwischenräume leistenförmig erhaben. 

Vorderschenkel grob runzelig und in Höhe seines großen und scharf 
dreieckigen Innenzahns verdickt. Vorderschiene auf der Innenseite mit 


Ent. Arb. Mus. Frey 12, 1961 477 


schwach angedeutetem Zahn oder leicht erweitert; ein Subapikalzahn fehlt. 
Der Abstand zwischen den Vorderhüften wenig schmäler als zwischen den 
Mittelhüften. Metasternum gegen die Hinterhüften nicht zahnförmig er- 
weitert. 

Von den philippinischen Arten steht A. sordidus sp. n. dem braunen, 
etwas breiter gebauten A. pius Heller am nächsten. Der Aedoeagus ist bei 
pius relativ kurz und breit, bei sordidus viel schlanker mit ausgezogenem 
Distalteil. 


7. Alcidodes dignus sp. n. 
Länge: 5,8-7 mm; Breite: 2,7-3 mm. 
Type (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Verbreitung. Philippinen: Catanduanes: Virac (W. Schultze coll.). 


Kleine schwarze Art, deren Halsschild so breit ist wie die Elytren in 
Schulterhöhe, deren Flügeldecken aber nicht parallelseitig sind, sondern 
von den Schultern nach hinten deutlich gerade konvergieren. Kurz hinter 
der Elytralmitte ist eine leicht gebogene, auf bräunlichem Grund stehende 
Querbinde angedeutet. 

Rüssel zylindrisch und gleichmäßig gebogen, beim ö mit stumpfem 
Zahn am Submentum. Fühlereinlenkung in der Mitte. 

Halsschild mit maximaler Breite an der Basis und mit stets isoliert 
stehenden Körnchen mäßig dicht besetzt, die viel kleiner sind als das Sku- 
tellum. 

Flügeldecken länger als breit (5 : 3), die Basallappen nicht aufgebogen 
und das Schildchen von der Naht zu *?/s eingeschlossen. Die Punkte der 
Streifen tief grubig, die Zwischenräume gewölbt und stark querrunzelig. 


Vorderschenkel grob punktiert mit Runzeln und glänzenden Körnchen, 
in Höhe des schmal dreieckigen und sehr scharfen Innenzahns nicht ver- 
dickt. Vorderschiene kräftig gebogen und auf seiner Innenseite weder die 
Spur einer Erweiterung, noch mit einem Subapikalzahn, Abstand zwischen 
den Vorderhüften schmäler als zwischen den Mittelhüften. Metasternum 
ohne zahnförmige Erweiterung gegen die Hinterhüften. 

Aedoeagus ungewöhnlich klein, gedrungen, Seiten fast parallel und 
vorne breit verrundet. 

A.dignus hat auf den Philippinen keine, in Malaya aber sehr wohl 
einige nahe Verwandte, zu denen auch armiger Thunberg zu rechnen ist. 
‚A. armiger wurde versehentlich aus Südafrika beschrieben, ist aber bei 
Singapore zu Hause. 
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8. Alcidodes evidens Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 214, 231. 
Type (6): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 6,5 mm; Breite: 31 mm. 
Verbreitung: Philippinen: Luzon: Mt. Makiling (Baker; Type). 
Von dieser Art sah ich nur 1 Exemplar (Ö), das Heller zur Diagnose 
diente. Submentum beim Ö mit einem sehr kleinen, abstehenden Zähnchen. 


Hinter dem Schildchen tatsächlich mit einem strohgelben, quadratischen, 
durch die Naht zweigeteilten Fleck. 


9. Alcidodes habena Heller 
(= A. panayensis Schultze) syn. nov. 


Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 212, 226 — Heller, 1921, Ent. Mitt. 10, p. 197. 
Schultze (panayensis), 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 275. 


Type (8) des A. habena: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Lectotype des panayensis: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Zamboanga (Baker; Type des 

A. habena). Panay: Culasi (R. C. Mc Gregor; Lectotype des A. panay- 

ensis). Sibuyan (Baker). 

Länge: 8,8-13 mm; Breite: 3,8-5,5 mm. 

W. Schultze hat seinen panayensis 1918 als Unterart zu A. taylori 
Schultze beschrieben. Der letztere wurde aber von K. M. Heller 1921 als ein 
Synonym von habena eingezogen, wodurch panayensis automatisch zur 
Unterart von habena wurde. 

Meiner Ansicht nach ist panayensis Schultze jedoch mit habena iden- 
tisch und A. taylori als Unterart des habena anzusehen. 


10. Alcidodes habena ssp. taylori Schultze 


Schultze, 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 275, t. 1, f. 9 — Heller, 1921, Ent. Mitt. 10, 
p. 197. 


Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 10-14 mm; Breite: 4,5-6 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Mindoro: Mansalay (E. Taylor; Type) und 
Pinamalayan (W. Schultze coll.). 


Die vorliegende Unterart ist entgegen der Ansicht von K. M. Heller 
kein Synonym des habena und läßt sich leicht von der Stammform aus Min- 


danao und Panay trennen. 
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11. Alcidodes amplus sp. n. (Abb. 2) 


Länge: 12-15 mm; Breite: 4,8-6,2 mm. 
Type: Staatl. Museum f, Tierkunde, Dresden. 


Verbreitung. Philippinen: Siargao (G. Boettcher; Type): Dapa (coll. 
W. Schultze). 


Von der Zeichnung abgesehen, stimmt diese neue Art, von der mir fast 
zwei Dutzend Exemplare vorliegen, mit A. habena Heller und ssp. taylori 
Schultze weitgehend überein. Eine ebenso nahe Verwandtschaft besteht mit 
A. bubulus Heller und ssp. punctiger Heller, die sich gleichfalls durch ab- 
weichende Schuppenstreifung auszeichnen. 

Die bei frischen Stücken weiße (sonst gelbliche) Schuppenzeichnung 
verteilt sich bei amplus wie folgt: 


Abb. 2: A. amplus sp. n. 


Halsschild mit insgesamt 4 sehr markanten Längsstreifen und außerdenı 
mit einem schwach angedeuteten Medianstreifen. Der obere Seitenstreifen 
ist breiter als der oberhalb der Pleuren befindliche und setzt sich auf der 
Halsschildbasis zuerst auf dem 5. und dann entlang dem 6. Zwischenraum 
bis zur 1. Querbinde fort. 

Flügeldecken mit 2 Querbinden, die wie bei A. bubulus verlaufen, je- 
doch schmäler sind und stets seitlich entlang dem 7. und 8. Zwischenraum 
zusammenhängen. Hinter der stark hervortretenden Subapikalbeule mit 
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einem V-förmigen Winkel, dessen Außenast auf dem 9. Zwischenraum mit 
den Querbinden meistens zusammenfließt. Im hinteren Winkel findet man 
in der Regel auch ein kurzes Schuppenstreifchen auf dem 7. Zwischenraum. 

Die verschiedenen Geschlechter sind nicht leicht voneinander zu unter- 
scheiden; auch das ö& besitzt kein Zähnchen am Submentum. Für die ein- 
gangs erwähnten Nachbararten trifft diese Beobachtung ebenfalls zu. 


12. Alcidodes bubulus Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 213, 227. 
Lectotype (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 11,5-13 mm; Breite: 5,3-0,8 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon (Dohm; Lectotype). 


A. bubulus und seine Subspezies punctiger sind nur in wenigen Einzel- 
stücken nach Europa gelangt. Ich halte es für durchaus wahrscheinlich, daß 
man punctiger später einmal zur Aberration degradieren wird. 


13. Alcidodes bubulus ssp. punctiger Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 213, 228. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. | 
Länge: 12 mm; Breite: 5,5 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Butua (Baker; Type). 
Wie bei der Stammform angedeutet, handelt es sich hier vielleicht nur 
um aberrative Einzelstücke ohne Rassencharakter. Diese Frage kann augen- 


blicklich noch nicht beantwortet werden. 


14. Alcidodes pectoralis Boh. 


Boheman, 1836, in Schoenherr Gen. Spec. Curc. III, p. 618 — Faust, 1894, Ann. 
Mus. Stor. Nat. Genova 34, pp. 243, 258 — Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, 
pp. 212, 223 — Haaf, 1961, Ent. Arb. Mus. Frey 12, p. 411. 


Type (ö): Naturhistor. Riksmuseum. Stockholm. 

Länge: 7-8,6 mm; Breite: 3,2-4 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Paete (7. III. 1914, G. Boettcher). 
Borneo; Java; Sumatra; Malakka; Burma 257 ame 
Assam: Indochina: Tonkin. 

Diese Art wurde aus Java beschrieben und besitzt genau wie der nach- 
folgende und nächstverwandte waltoni Boh. eine große Verbreitung. In 
meiner Arbeit über die Alcidodes aus Borneo habe ich diese und auch den 


A. waltoni näher beleuchtet. 


nenn mean nenn 
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15. Alcidodes waltoni Boh. 
(= A. albolineatus Roel.) 
(= A.roelofsi Lewis) 
(= A. sexvittatus Fst.) 


Boheman, 1844, in Schoenherr Gen. Spec. Curc. VIII, p. 58 — Heller, 1917, Stett. 
Ent. Zeit. 78, p. 223 — Haaf, 1961, Ent. Arb. Mus. Frey 12, p. 412. 

Roelofs (albolineatus), 1875, Ann. Soc. Ent. Belg. 18, p. 152. 

Lewis (roelofsi) 1879, Col. Cat. Jap. Archip. p. 23 — Köno, 1930, Ins. Matsumur. 
IV, p. 142 — Haaf, 1960, Ent. Arb. Mus. Frey 11, p. 669 — Haaf, 1961, Ent. Arb. 
Mus. Frey 12, p. 35. 

Faust (sexvittatus) 1894, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova (2) 14, pp. 243, 258 — Köno, 
1930, Ins. Matsum. IV, pp. 138, 143. 


Type (6) von A. waltoni Boh.: Naturhistor. Riksmuseum. Stockholm. 

Type von A. albolineatus Roel.: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 7-9,5 mm; Breite: 3,5-4 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Bontoc (W. Schultze), Los Banos 
(Baker), Montalban. Negros. Mindoro: Abra de Ylog (W. Schultze); 
Naujan (E. Taylor). Formosa; Japan; China; Tonkin; 
Kambodja; Burma; Indien; Ceylon; Malaya; 
Sumatra; Java; Borneo; Celebes (?) und Neu- 
Guinea(?). 


16. Alcidodes negrosensis Schultze 
Schultze, 1934, Philipp. Journ. Sc. 53, p. 83, t. 1, f. 15. 
Type (ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10 mm; Breite: 4,6 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Negros: Lake Dako (Type). 
Von dieser Art lag mir nur die Type vor. Es ist sehr auffallend, daß 
diese Art seither nicht mehr in die europäischen Museen gelangt ist. 


17. Alcidodes viator Heller 

Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 213, 229. 

Type (9): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 6-8,5 mm; Breite: 2,2-3,3 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Los Banos (Baker; Type); Rizal/ 
Mt. Irid. Mindoro: Abra de Ilog (W. Schultze). Siargao: Dapa 
(Schultze). 

Das zweite von Heller in der Urbeschreibung erwähnte Exemplar (©) 
aus Formosa: Fuhosho (H. Sauter 1909) gehört zu einer anderen Art. Es 
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liegen mir von den Philippinen weitere Einzelstücke verwandter, bisher 
noch unbeschriebener Arten vor. Sie haben alle denselben Habitus, eine 
ähnliche Zeichnungsanlage und vor allem einen Halsschild mit 4 Längs- 
streifen. Ein Exemplar davon aus Mindanao wurde von W. Schultze ver- 
sehentlich als viator Heller determiniert. 

A. viator kommt den Arten geminatus Pascoe (Java) und intrusus 
Pascoe (Borneo) ziemlich nahe; geminatus hat zwar ebenfalls 4 Längsstreifen 
auf dem Halsschild, aber u. a. keine V-förmige Zeichnung vor dem Apex. 
A.intrusus besitzt eine dem viator ähnliche Deckenzeichnung, sein Hals- 
schild zeichnet sich aber durch 3 Längsstreifen aus. 


18. Alcidodes lividinasus Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 212, 225. 
Lectotype ($): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 6-8 mm; Breite: 2,6-3,1 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Makiling (Baker; Lectotype); 
Mt. Banahao (Baker). 
Diese Art zeichnet sich vor allem durch die Längsfurche des Rüssels 


aus; diese Längsfurche ist beim & schwach, beim $ sehr stark beschuppt. 
Das Submentum (3%) ohne abstehendes Zähnchen. 


19. Alcidodes persegnis Heller 

Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 211, 222. 
Type (2): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 6-7 mm; Breite: 2,1-2,5 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Zamboanga (Baker; Type). 

Siargao. 

Diese ziemlich kleine, rotbraune Art muß wahrscheinlich in die Nähe 
des A. australis Boisd. gestellt werden, da Habitus, Skulptur und Zeichnung 
eine große Annäherung zeigt. 


20. Alcidodes humatus sp. n. 
Länge: 5-7 mm; Breite: 1,8-2,6 mm. 
Type (8): Californ. Acad. Science, San Francisco. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Makiling-Laguna (19. IX. 
1930, F. C. Hadden coll.; Type); Rizal-Bosoboso. Mindanao: Surigao 
(W. Schultze). 
Grundfarbe schwarz, Beschuppung gelblich-weiß und meist durch an- 
haftende gelbe Partikelchen stärker auffallend. Halsschild an den Seiten 
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der Basis, Elytren hinter dem Schildchen und vor der Spitze spärlich be- 
schuppt. Hinter der Elytralmitte mit einem gebogenen bis leicht schräg- 
gestellten, an der Naht unterbrochenen Querband. Unterseite relativ dicht 
beschuppt. 

Rüssel gerade oder nur leicht gebogen, nach vorne etwas schmäler, 
beim $ ungewöhnlich dünn, beim 5 mit einem kleinen Zähnchen am Sub- 
mentum. Die beiden ersten Geißelglieder der Fühler gleichlang. Fühler- 
einlenkung genau in der Rüsselmitte (5) oder kurz dahinter (9). Stirn 
schmal und mit einem Grübchen in der Mitte. 

Halsschild mindestens so breit wie die Elytren in Schulterhöhe; die 
Seiten im basalen Drittel parallel oder unmerklich gebogen, dann bis zur 
starken Einschnürung hinter dem Vorderrand im Bogen verengt. Halsschild- 
granulierung sehr dicht und fast verflacht; jedes Körnchen besitzt eine nach 
vorne gerichtete Spitze, die ein anliegendes Börstchen trägt. Anteskutellar- 
lappen schwach ausgeprägt. 

Flügeldecken parallelseitig oder von den seitlich nicht abstehenden 
Schultern nach hinten leicht und gerade konvergierend. Das Schildchen von 
der Naht nur zu ?/s3 eingeschlossen und etwa 3 bis 4mal größer als ein Hals- 
schild-Körnchen. Basallappen breit verrundet und nur minimal gegen den 
Halsschild angehoben. Punktstreifen mehr oder weniger gefurcht, die Punkte 
tief eingestochen, die Zwischenräume unterschiedlich stark gewölbt, aber 
stets querrunzelig punktiert. 

Vorderschenkelzahn mäßig entwickelt und gegen das Knie gerichtet. 
Vorderschiene kurz hinter der Mitte mit einer schwachen Erweiterung, die 
kaum als Zahn bezeichnet werden kann; ein Subapikalzahn fehlt. Hinteres 
Beinpaar besonders kurz. Klauen an ihrer Innenseite ohne erkennbare 
(80 X) Spaltung. Abstand zwischen den Vorderhüften etwas breiter als 
zwischen den Mittelhüften. Hinterbrust gegen die Hinterhüften nicht er- 
weitert. 

Diese neue kleine Art kann ich mit keiner der bisher beschriebenen 
Alcidodes in näheren Zusammenhang bringen. Sein Rüssel, die Hüftab- 
stände und seine Zeichnung sind aber äußerst markant. Habituell kommt 
er dem persegnis Heller am nächsten. 


21. Alcidodes mimus Heller 
Heller, 1934, Philipp. Journ. Sc. 54, p. 296. 
Type (9): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 8,6-9,2 mm; Breite: 5,2-5,6 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Surigao (Baker; Type). 
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Diese Art ist von den habituell ähnlichen A. dipterocarpi Mshl. und 
crassus Pascoe am leichtesten durch seinen einfachen Vorderschenkelzahn 
zu unterscheiden. K. M. Heller verglich den mimus auch sehr richtig mit 
morio Heller aus Südindien, dessen Vorderschenkelzahn etwa wie bei 
mimus einfach gebaut ist, dessen elytralen Zwischenräume aber nicht gra- 
nuliert sind, wie das bei mimus der Fall ist. Bei morio stoßen außerdem 
die Vorderkoxen zusammen, nicht aber bei mimus Heller, dipterocarpi Mshl., 
crassus Pascoe und feae Faust. 


22. Alcidodes dipterocarpi Mshl. 
Marshall, 1921, Bull. Ent. Res. p. 166, f. 2, 3 — Heller, 1934, Philipp. Journ. Sc. 54, 
p. 297, nota. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Länge: 6,8-8,5 mm; Breite: 4,4-6 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Kolambugan (Baker); Samar: 


Borongan (W. Schultze); Negros: Cuernos Mts. (Baker. Nord- 
Indien; Burma; Malaya. 


23. Alcidodes crassus Pasc. 
(= A. hoplomachus Heller) 
Pascoe, 1882, Ann. Mag. N. H. (5) X, p. 450 — Waterhouse, 1885, Aid Identif. 
Ins. II, t. 161, fig. 8, 8a — Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 212, 224. 
Heller (hoplomachus), 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, p. 224. 
Länge: 11-16 mm; Breite: 6,8-10 mm. 
Type des A. crassus Pasc.: British Museum (N. H.), London. 


Lectotype des A. hoplomachus Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dres- 
den. 


Verbreitung. Philippinen: Luzon: Tayabas (26. IX. 1930, ex seeds 
of Hagachac, F. C. Hadden coll.); Mt. Makiling/Laguna (16. X. 1930, 
400 ft.). Mindanao: Butuan. Andamanen (Type); Malaya; 
Siam; Nord-Indien; Java 
Mit dem ausdrücklichen Hinweis auf den synonymen A. hoplomachus 
Heller möchte ich gleichzeitig auf eine Methode aufmerksam machen, die 
wir scharf verurteilen müssen. Es ist nämlich ziemlich ungewöhnlich, daß man 
bei eigener Unklarkeit über irgendeine Art gleich zwei Namen dafür bereit- 
hält und publiziert, nämlich einen alten und einen neuen. K.M. Heller hat 
das mehrfach und so auch hier und zwar wie folgt praktiziert: „Alcidodes 
crassus Pascoe (an sp. n. hoplomachus m.?)“, wobei er erwähnte, daß „nur 
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ein direkter Vergleich dieser mit dem Typus die Artfrage endgültig ent- 
scheiden kann“. In anderen Worten heißt das: Sollte einmal ein Spezialist 
die Angelegenheit regeln wollen, dann schaue er zuerst nach der crassus- 
Type (die Heller mit Hilfe von Sir Guy Marshall in London hätte einsehen 
können) und vergleiche meine crassus-Tiere damit; gehören sie nicht zu 
crassus, dann ist es eine neue Art, die den Namen hoplomachus Heller tragen 
soll! 


24. Alcidodes undulatus Heller 
Lectotype (5): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 5,2-5,5 mm; Breite: 2,8-3,1 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Malinao/Tayabas (Baker; Lecto- 
type). 
Hier haben wir es mit einer kleinen Art zu tun, die in Größe und Form 


mit dem sehr häufigen afrikanischen haemopterus Boh. verglichen werden 
kann. 


25. Alcidodes saundersi Pasc. 


(= A. carbonarius Pasc.) 

(= A.lichen Fst.) syn. nov. 

(= A.luxuriosus Fst.) syn. nov. 
Pascoe, 1870, Journ. Linn. Soc. London 10, p. 459, t. 19, f. 4 — Faust, 1894, Ann. 
Mus. Stor. Nat. Genova 34, pp. 244, 258 — Marshall, 1930, Ann. Mag. N. H. (10) 
VD 570. 
Pascoe (carbonarius), 1888, Ann. Mag. N. H. (6) II, p. 412 — Marshall, 1930, Ann. 
Mag.N.H. (10) VI, p. 575. 
Faust (lichen), 1894, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova 34, pp. 245, 258. 
Faust (luxuriosus), 1894, Ann. Mus. Stor. Nat. Genova 34, pp. 245, 258. 


Type des A. saundersi Pascoe und A. carbonarius Pascoe: British Museum 
(N. H.), London. 

Lectotypen des A.lichen Fst. und A. luxuriosus Fst.: Staatl. Museum f. 
Tierkunde, Dresden. 

Länge: 8-11 mm; Breite: 3,1-4,2 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Tayabas/Laguimonoc (W. Schultze). 


Mindanao (Boettcher, I. 1915). Siam (Type); Burma; Suma- 
Ur: 


Die von J. Faust aufgestellten Varietäten lichen und luxuriosus sind als 


Synonyme des saundersi einzuziehen. Die wenigen zur angeblichen Stamm- 
form zitierten Differenzen beruhen auf individueller Variabilität. 
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26. Alcidodes karnyi Heller 
Heller, 1933, Stett. Ent. Zeit. 94, pp. 102, 103, £. 3. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 12-13,5 mm; Breite: 5,5-6,1 mm. 
Verbreitung: Philippinen: Samar (500 ft., J. Whitehead; Type). 
Siargao: Dupa. 
Diese und die folgende Art sind am nächsten mit A. kirschi Pascoe, 
brevior Heller und salebrosus m. von Borneo verwandt, aber u. a. durch eine 


andere Halsschild- und Elytralzeichnung verschieden. Beide Geschlechter 
ohne ein abstehendes Zähnchen am Submentum. 


27. Alcidodes montivagus Heller 
Heller, 1933, Stett. Ent. Zeit. 94, pp. 101, 103, £. 5. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 11,5 mm; Breite: 6 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Makiling (Baker; Type). 


Von dieser Art kenne ich nur die Type, ein wunderschön schneeweiß 
geflecktes Exemplar. 


28. Alcidodes mangyanicus Schultze 
Schultze, 1922, Philipp. Journ. Sc. 21, p. 590. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 14 mm; Breite: 7 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindoro: Pinamalayan (M. Ramos; Type). 


Es lag mir nur ein Einzelstück, die Type, vor. Wahrscheinlich handelt 
es sich um das bisher einzige entdeckte Exemplar dieser Art. Diese große, 
zeichnungslose, stark stahlblau glänzende Art mit ihrem grünlichen Schim- 
mer dürfte unter den Museumsbeständen nicht zu übersehen gewesen sein. 


29. Alcidodes aeratus Heller 
Heller, 1921, Philipp. Journ. Sc. 19, p. 554. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 9,5-13,5 mm; Breite: 4,6-6,5 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Surigao (Baker; Type). Bucas: 
Grande Is. — Socorro (W. Schultze). 


A. aeratus und der nachfolgende interpositus Heller sind von großer 
Ähnlichkeit und als selten bekannt. 
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30. Alcidodes interpositus Heller 
Heller, 1924. Mem. Soc. Ent. Ital. 3, p. 185, f. 16. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10,2—12 mm; Breite: 5,1—5,8 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Samar (Baker; Type). Luzon. 


31. Alcidodes chalcomorphus Heller 
Heller, 1921, Philipp. Journ. Sc. 19, p. 553. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 11 mm; Breite: 5,2 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Surigao (Baker; Type). 


Nur ein Einzelstück ist mir von dieser Art bekannt geworden. Wo 
chalcomorphus endgültig einzureihen ist, wird weiteres Material ent- 


scheiden. 


32. Alcidodes lamprotrox Heller 
Heller, 1924, Mem. Soc. Ent. Ital. 3, p. 185, f. 17. 
Type unbekannt, vielleicht im Museum Milano. 2 Paratypen im Staatl. 
Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10-12,5 mm; Breite: 4,8-6 mm. 
Verbreitung. Philipinnen: Siargao: Cabuntug (G. Boettcher). 


Diese Art ist nicht selten und mit rutilans Roelofs am nächsten ver- 
wandt. 


33. Alcidodes rutilans Roel. 
Roelofs, 1893, Tijdschr. Ent. 36, p. 38 — Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, p. 215. 
Type: Unbekannt. 
Länge: 12,2-13,2 mm; Breite: 6,1-6,7 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Cacayan/Sanchez Mira (J. R. Jones). 
Samar: Cathatogan. 


Während lamprotrox Heller eine einzige elytrale Querbinde aufweist, 
besitzt rutilans deren zwei. 


34. Alcidodes semperi Pasc. 


Pascoe, 1870, Journ. Linn. Soc. London 10, p. 462 — Roelofs, 1893, Tijdschr. Ent. 
36, p. 34 — Bovie, 1908, in Wytsm. Gen. Ins. 71, p. 8, t. fig. 3, 3a — Heller, 1917, 
Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 216, 242. 
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Type: British Museum (N. H.), London. 

Länge: 9-16,5 mm; Breite: 4,5-7,6 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Prov. Benguet, S. P. Santo, Thomas 
Mt.; Baguio, 6500 ft. (1914, G. Boettcher); La Trinidad (V. 1914, G. 
Boettcher); Loo, 2000 m (W. Schultze). 

Von semperi Pasc. sah ich viele Dutzende von Exemplaren, meist schon 
vor der Jahrhundertwende gesammelt. Die weißen Ringflecken auf Hals- 
schild, Elytren und manchmal auch ventral sind artspezifisch. 


35. Alcidodes semperi ssp.obsidianus Heller 

Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 216, 242. — Heller, 1921, Ent. Mitt. 10, p. 197. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 12-16,5 mm; Breite: 6-7,8 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Benguet Hights Place (coll. W. 

Schultze), La Trinidad. 

Ich halte es für möglich, daß es sich bei obsidianus nur um eine Aber- 
ration des semperi Pascoe handelt, bei der die Augenflecken mehr oder 
weniger ganz von Schuppen ausgefüllt sind. 


36. Alcidodes ocellatus Roel. 
(= A. haddeni Heller) 


Roelofs, 1893, Tijdschr. Ent. 36, p. 35 — Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 216, 
243 — Heller, 1921, Ent. Mitt. 10, p. 197. 
Heller (haddeni), 1934, Philipp. Journ. Sc. 54, p. 296, t. 1, f. 14. 


Type des A. ocellatus Roel.: Unbekannt. 

Type des A. haddeni Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 10,8-14,2 mm; Breite: 5-7,2 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Makiling/Laguna-Prov. (6. V. 


1931, C. F. Hadden coll.), Benguet-Baguio (1600 m, W. Schultze coll.), 
Mt. Banahao (Baker). Catanduanes: Virac (coll. W. Schultze). 


Eine nicht häufige, aber vielfach falsch bestimmte Art, von der die Type 
wahrscheinlich im Pariser Museum zu suchen sein wird. 


37. Alcidodes ocellatus ab. lagunensis Schultze 
(= A. alfkeni Heller) 


Schultze, 1934, Philipp. Journ. Sc. 53, p. 335, t. 1, £. 12. 
Heller (alfkeni), 1934, Philipp. Journ. Sc. 54, p. 295, t. 1, f. 13. 


Lectotype des lagunensis Schultze: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
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Type des alfkeni Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 10-12 mm; Breite: 4,8-5,4 mm. 

Verbreitung: Philippinen: Luzon: Laguna Prov.-Paete (coll. W. 
Schultze). 


Der lagunensis muß als eine ocellatus-Aberration angesehen werden, 
bei der die Elytralflecken mehr oder weniger zu Querbinden zusammen- 


fließen. 


38. Alcidodes lamprocolius Heller 
Heller, 1924, Mem. Soc. Ent. Ital. 3, p. 184, f. 18. 
Type: Unbekannt, vielleicht im Museum Milano. 
Länge: 9,8-13 mm; Breite: 4,5-6,2 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Isarog (G. Boettcher). 

W. Roelofs (1893, Tijdschr. Ent. 36, p. 36) erwähnte ein Einzelstück 
dieser Art (vom Museum zu Leiden), das auch mir vorlag und zwar als Ab- 
weichung von A. ocellatus Roel. wie folgt: „Le Musee de Leide possede un 
individu de petite taille (10 millim.) d’un bleu d’acier, presque noir sur les 
pattes; les taches se trouvent exactement ä la möme place que dans ce qui 
me parait la forme typique de la collection Oberthür, mais elles sont reduites 
a des points blancs. L’individu porte l’indication: Parry, Ins. Philipp.“ 


39. Alcidodes butuanensis Schultze 
(= A. quindecimspilotus Heller) 


Schultze, 1922, Philipp. Journ. Sc. 21, p. 589, t. 2, f. 10 — Schultze, 1923, Philipp. 
Journ. Sc. 23, p. 605. 
Heller (quindecimspilotus), 1923, Stett. Ent. Zeit. 84, p. 9. 


Lectotype (Ö) des A. butuanensis: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Type (7) des A. 15-spilotus: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 8,3-9 mm; Breite: 4,2-4,5 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Butuan/Prov. Agusam (Baker). 


A. 15-spilotus Heller wurde nach einem Einzelstück beschrieben, das 
genau denselben Fundort- und Sammlerzettel wie butuanensis trägt; seine 
Identität mit diesem ist sofort zu erkennen. 


40. Alcidodes gubatanus Schultze 
Schultze, 1922, Philipp. Journ. Sc. 21, p. 590. 


Type (9): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 


Länge: 8,3 mm; Breite: 4,4 mm. 
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Verbreitung. Philippinen: Mindoro: Pinamalayan (M. Ramos; Type). 


Dem butuanensis Schultze äußerst nahe kommend, aber durch eine 
andere Fleckenverteilung sicher verschieden. 


41. Alcidodes septemdecimnotatus Roel. 


(= A. 17-prolatus Bertk.) 
(= A. cuprinus Heller) syn. nov. 
Roelofs, 1893, Tijdschr. Ent. 36, p. 36 — Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, p. 216. 


Bertkau (17-prolatus), 1893 (1894), Ber. wiss. Leist. Ent. p. 221. 
Heller (cuprinus), 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 241. 


Typen von 17-notatus, 17-prolatus und cuprinus unbekannt. 
Länge: 11,5-14,5 mm; Breite: 5-6,5 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Bangui. 


W. Roelofs erwähnte in der Original-Diagnose des 17-notatus ein von 
der Type abweichend geflecktes Exemplar, das zur nachfolgenden Aberra- 
tion subcuprinus Schultze gehört und sich im Museum zu Leiden befindet. 
Diesem Stück fehlt der 2. Fleck hinter dem Schildchen neben der Naht, und 
die beiden Flecken hinter der Elytralmitte fließen zu einem Querband zu- 
sammen, das an der Naht unterbrochen ist. 

Im typischen Fall besitzt jede Elytra 6 Flecken. Ich kenne aber auch 
aberrative Stücke, bei denen die beiden ersten Flecken hinter dem Schild- 
chen zu einem einzigen großen und quergestellten Fleck zusammenfließen, 
jedoch im Gegensatz zu ab. subcuprinus etc. hinter der Elytralmitte kein 
gebogenes Querband, sondern isoliert stehende Flecken besitzen. Es wäre 
müßig, die sonst noch existierenden Zwischenformen genau zu kennzeichnen 
oder gar mit Namen zu belegen. Die drei folgenden Formen dürften aus- 
reichen. 


42. Alcidodes 17-notatus ab. subcuprinus Schultze 

Schultze, 1934, Philipp. Joum. Sc. 53, p. 334, t. 1, f. 9. 

Lectotype (Ö): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 12-13 mm; Breite: 5-5,5 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Iocos/Bangui (W. Schultze), Ilocos/ 
Mt. Palimlim (W. Schultze; Lectotype); Cagayan Prov./Sanchez Mira. 
Samar. 

Allein schon die beiden typischen Stücke von Schultze, von denen ich 
eine zur Lectotype bestimmt habe, zeigen deutlich, daß es sich hier nur um 
aberrative Formen des 17-notatus handelt, bei denen die Elytralflecken 
große Neigung zur Konfluenz zeigen. 
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43. Alcidodes 17-notatus ab. kalinganus Schultze 
Schultze, 1923, Philipp. Journ. Sc. 23, p. 604, t. 1, f. 2. 
Type (6): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10-12 mm; Breite: 4,5-4,8 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Kalinga/Pinukpuk (A. Herre; Type). 


44. Alcidodes 17-notatus ab. vinaceomicans Heller 
Heller, 1923, Stett. Ent. Zeit. 84, p. 9. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10-11,5 mm; Breite: 4,6-5,5 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Tuno/Prov. Cagayan (Type). 


45. Alcidodes duyagi Schultze 
Schultze, 1934, Philipp. Journ. Sc. 53, p. 333, t. 1, f. 11. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10,5-11,5 mm; Breite: 4,5-5,1 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Nueva Viscaya/Santa Fe (W. 

Schultze; Type). 

Diese Art zeichnet sich durch sehr schmale und gebogene Schuppen- 
streifen aus. Es liegt im Bereich der Möglichkeit, daß A. decoratus Roel da- 
mit identisch ist. Sobald die Entomol. Abt. des Pariser Museums den Spe- 
zialisten wieder offensteht, kann dort auch nach der decoratus-Type ge- 
forscht werden. Solange wir aber das typische Material nicht kennen, muß 
decoratus bei den species incertae sedis verbleiben. 


46. Alcidodes subaeneus Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 214, 237. 
Type: Unbekannt, früher im Stettiner Museum. 
Länge: 12-14,5 mm; Breite: 5,4-6,2 mm. 
Verbreitung. Philippinen. 

Diese Art ist in den europäischen Museen ziemlich häufig vertreten. 
Elytren mit 2 weißen und gebogenen Querbinden, von denen die vordere 
in der Elytralmitte, die hintere an der Naht mehr oder weniger breit unter- 
brochen ist. Halsschildbasis vor dem Schildchen ohne Fleck. 

K. M. Heller beschrieb diese Art als Variation des burmeisteri Boheman, 
dessen Type mir, nicht aber Heller, vorgelegen hat. Heller hat, wie er selbst 
zugibt (l.c. p. 237) indessen keine klare Vorstellung über den burmeisteri 
gehabt, aber es trotzdem gewagt, eine neue Varietät davon zu beschreiben. 
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47. Alcidodes plagiatus Schultze 
Schultze, 1919, Philipp. Journ. Sc. 15, p. 559, t. 1, £. 18. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 15-16 mm; Breite: 6,5-7 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Ilocos/Mt. Palimlim (W. Schultze; 
Type). 


48. Alcidodes schuetzei Schultze 
Schultze, 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 274, t. 1, £. 3. 


Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 11-12 mm; Breite: 4,6-5 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Benguet/Baguio (Type). 


49. Alcidodes septentrionalis Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 243 — Haaf, 1960, Ent. Arb. Mus. Frey 
11,p. 673. 


Type: Deutsches Entomol. Institut, Berlin-Friedrichshagen. 
Länge: 11,5-15 mm; Breite: 4,8-6,2 mm. 
Verbreitung. Philippinen:N. Luzon (Type); Catanduanes; Mindanao: 

Surigao (Baker). 

Wie ich schon 1960 (l.c.) erwähnte, ist der von E. Voss 1957 (Verh. 
Naturf. Ges. Basel 68, p. 103, Abb. 1) aus Ceylon (!) beschriebene denti- 
tibialis mit der vorliegenden Art höchstwahrscheinlich identisch. Da ich noch 
keine Möglichkeit hatte, außer der Type auch das 2. typische Stück zu unter- 
suchen, möchte ich die Synonymiefrage weiterhin offen lassen. 


50. Alcidodes leucospilus Er. 

Erichson, 1834, Nov. Act. Akad. Leop. 16, Suppl. I, p. 264, t. 39, f. 2 — Heller, 

1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 240. 

Lectotype: Zoologisches Museum, Berlin. 

Länge: 12-14,2 mm; Breite: 5,2-6,1 mm. 

Verbeitung. Philippinen : Luzon: Montalban; Buranen; Laguna-Paete. 
Catanduanes: Virac. Mindanao: Davao (W. Schultze), Surigao (W. 
Schultze). Samar: Borogan (W. Schultze), Burgos. 

Ich betrachte den leucospilus Er. als Stammform von einer Unterart 
und 4 Aberrationen. Er zählt zu den häufigsten philippinischen Alcidodes. 
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5l. Alcidodes leucospilus ab. erichsoni Heller 

Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 240. 

Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 12-14 mm; Breite: 5,2-5,8 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Antimonan (Micholitz; Lectotype); 
Am. Cam. Paracale (W. Schultze). Leyte: Butason (E. Elicano). Panaon 
(Boettcher, XII. 1915). Polillo (G. Boettcher, VIII. 1915). Catanduanes 
(Boettcher, 14. III. 1916). Mindanao: Surigao (Boettcher, 7. VIII. 1916). 
Es ist oft nicht leicht, Exemplare dieser Aberration vom typischen leu- 

cospilus Er. abzutrennen, da alle Übergangsformen aufzutreten pflegen. 

Wenn ich aber trotzdem den erichsoni nicht als Synonym betrachte, so aus 

dem Grunde, weil er eine bestimmte Aberrationsrichtung kennzeichnet und 

bereits einen Namen hat. 


52. Alcidodes leucospilus ab. confluxus Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 240. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 12-13,5 mm; Breite: 5,5-6 mm. 
Verbreitung. Philippinen : Luzon: Antimon (Micholitz; Lectotype). 


53. Alcidodes leucospilus ab. burmeisteri Boh. 
(= A. leytensis Heller) syn. nov. 
(= A. mindanaoensis Schultze) syn. nov. 


Boheman, 1845, in Schoenherr Gen. Spec. Curc. VII, 2, p. 448 — Pascoe, 1885, 

Ann. Mus. Stor. Nat. Genova (2) II, p. 242 — Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, 

pp. 214, 237. 

Heller (leytensis), 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 239. 

Schultze (mindanaoensis), 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 271, t. 1, f. 4. 

Lectotype des burmeisteri: University Museum (Hope Dept.), Oxford. 

Lectotype des leytensis: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Type des mindanaoensis: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 11-15 mm; Breite: 4,8-6,2 mm. 

Verbreitung. Philippinen : Luzon: Manila (Lectotype des burmeisteri). 
Leyte. Samar. Mindanao: Davao. 


Der von K. M. Heller als Varietät des burmeisteri beschriebene sub- 
aeneus ist eine gute, mit burmeisteri nicht verwandte Art. 
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54. Alcidodes leucospilus ab. ignoratus Heller 
(= A. adversarius Schultze) 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 238. 
Schultze (adversarius), 1919, Philipp. Journ. Sc. 15, p. 558, t. 1, f. 14. 
Lectotype des ignoratus: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Lectotype des adversarius: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10,5-14,5 mm; Breite: 4,2-6 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon. Panay: NW. Panay (Baker). Negros: 
Occidental (E. Taylor). Siargao: Dapa (G. Boettcher; W. Schultze). 
Mindanao: Surigao Prov. (W. Jark leg.). 


55. Alcidodes leucospilus ssp. honestus Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 215, 240. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 6,2-10,5 mm; Breite: 2,5-4,3 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Mindanao: Butuan, Davao. Luzon: Mt. 

Banahao; N. Vizcaya/Balete; Laguna/Paete. 

Diese Unterart wurde als Varietät des leucospilus Er. in einer Tabelle 
aufgestellt. Erklärend schrieb K. M. Heller (l. c. p. 240) hierzu: „Diese Form 
habe ich in die Tabelle aufgenommen, weil Faust eine Reihe von Stücken in 
anderen Sammlungen so bestimmt haben dürfte; sie verdient indes kaum 
einen Namen.“ 

Ich bin gegenteiliger Ansicht. Die Genitaluntersuchung hat nämlich 
ergeben, daß dieser honestus einen Aedoeagus mit breit abgestutztem Ende, 
die Stammform (incl. Aberrationen) dagegen einen mit stumpfer Spitze 
besitzt. 


56. Alcidodes vacillans Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 214, 236. 
Type: Unbekannt, früher im Stettiner Museum. 
Länge: 9,2-12 mm; Breite: 3,5-4,9 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon. Siargao: Dapa (Boettcher, XI. 16). 
Samar. Mindanao: Surigao (Baker). 


Der Verlauf der elytralen Querflecken ist ein anderer, als bei leuco- 
spilus und seinen Aberrationen; die vordere Binde liegt in, oder kurz vor der 
Mitte und verläuft zur hinteren Binde fast parallel, zieht also nicht zum 
Schildchen. Anstelle eines bei den Nachbararten ausgeprägten V-förmigen 
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Subapikalwinkels finden wir bei vacillans nur ein kurzes Längsstreifchen auf 
dem 3. Zwischenraum. 

Der Halsschild ist auch auf der Scheibenmitte eindeutig granuliert und 
ohne Punktur, während bei leucospilus die Granulierung, falls eine solche 
überhaupt auftritt, mit einer deutlichen Punktur vermischt ist. 


57. Alcidodes figuratus Schultze 
Schultze, 1919, Philipp. Journ. Sc. 15, p. 558, t. 1,£. 15. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 15 mm; Breite: 6 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Dinagat (W. Schultze; Lectotype). 


Von dieser sehr großen und prägnant gezeichneten Art kenne ich nur 
die Type, deren Grundfarbe wechselweise schwarz und kastanienbraun ist. 
Halsschildscheibe mit grober Punktur, die in eine Granulation überleitet. 


58. Alcidodes mindorensis Schultze 
Schultze, 1918, Philipp. Journ. Sc. 18, p. 272, t.1,£.1. 
Type (2): Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 11,5-13 mm; Breite: 5-5,4 mm. 


Verbreitung. Philippinen: Mindoro: Mansalay (E. Taylor; Type); Pi- 
namalayan (coll. W. Schultze). 


Diese bisher nur auf der Insel Mindoro gesammelte Art ist mit varia- 
bilis Heller zweifellos sehr nahe verwandt. Sobald mehr Material vorliegt, 
muß nochmals geprüft werden, ob mindorensis wirklich als Art gelten kann. 

Die Zeichnungselemente von mindorensis und variabilis sind wohl sehr 
ähnlich, im typischen Fall berühren sich bei variabilis die zwei elytralen 
(schmalen) Querbinden an den Seiten nicht, bei mindorensis dagegen fließen 
die (breiten) Querbinden seitlich, fast ein Rhomboid bildend, schon auf dem 
6. Zwischenraum zusammen, um sich direkt vor dem Außenrand wieder zu 
trennen. Es gibt aber alle Übergänge. 


Ein besseres Unterscheidungsmerkmal liegt auf der Halsschildscheibe. 
Bei variabilis ist der ganze Halsschild, einschließlich der Scheibenmitte ein- 
heitlich dicht mit kleinsten Körnchen besetzt, bei dem vorliegenden mindo- 
rensis ist zwar ebenfalls eine Körnelung vorhanden, doch ist diese relativ 
größer und in der Scheibenmitte deutlich mit einer Punktur vermischt. 
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59. Alcidodes variabilis Heller 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 214, 234. 
Lectotype: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 10-13 mm; Breite: 4-5,7 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Makiling (Baker; Lectotype); 


Antimonan (Micholitz); Ilocos/Burgos; Mt. Banahao (IV. 1914, Boett- 
cher). Cebu. Polillo (Boettcher, VIII. 1915). 


60. Alcidodes bohemani Heller 
(= A. catanduanensis Schultze) syn. nov. 


Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 214, 233. 
Schultze (catanduanensis), 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 274, t. 1, f. 2. 


Type (2) des A. bohemani: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Type (ö) des A. catanduanensis: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 11,5-13,5 mm; Breite: 4,8-5,6 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Catanduanes: Virac. 


Unter dem Typenmaterial von bohemani befindet sich ein Tier, das laut 
Etikett aus Siam stammen soll. Heller wiederholte diese Fundortsangabe 
(l.c. p. 233), obwohl es sich ganz offensichtlich um eine Verwechslung 
handelt. 


Vergleicht man das Typenmaterial von bohemani mit dem von catan- 
duanensis, dann findet man einen geringen Unterschied in der Breite der 
elytralen Querstreifen; bei bohemani sind diese nämlich etwas schmäler als 
bei catanduanensis. Sobald man aber mehrere Exemplare zum Vergleich 
heranzieht, wird offensichtlich, daß hier nicht einmal ein subspezifisches 
Merkmal vorliegt. Ich ziehe deshalb den catanduanensis ein. Übrigens 
kannte Schultze bei der Diagnose des catanduanensis den ein Jahr zuvor 
beschriebenen bohemani nicht und erwähnte auch keine andere Nachbarart. 
Seine Abbildung (t. 1, f. 2) ist nicht gut gelungen und zeigt viel zu breite 
Streifen auf Halsschild und Flügeldecken; vor allem ist der Querstreifen 
entlang der Halsschildbasis auf dieser Figur irreführend. 


Ergänzend muß noch gesagt werden, daß die beiden Geschlechter 
leicht voneinander zu unterscheiden sind. Das 8 mit einem winzigen Zähn- 
chen am Submentum und einem großen, dreieckigen Zahn hinter der Mitte 
auf der Innenseite der Vorderschiene; das 2 ohne Zähnchen am Submentum 
und nur mit einer stumpfen Erweiterung hinter der Mitte auf der Innenseite 
der Vorderschiene. Außerdem ist die Mitte des 1. Abdominalsegments beim 
ö konkav, beim @ plan bis leicht konvex. 
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61. Alcidodes insularis Schultze 


Schultze, 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 271, t.1, £. 5. 

Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 9-10 mm; Breite: 3,6-3,8 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Catanduanes: Virac (Type). 


Die meisten unter diesem Namen in den Sammlungen steckenden 
Exemplare gehören gar nicht zu insularis. Zur Unterscheidung von den vie- 
len Nachbararten möchte ich hier nur 2 Merkmale anführen: Halsschild auf 
der Scheibe punktiert und nur an den Seiten und an der Basis in eine 
schwache Körnelung übergehend, entlang der ganzen Halsschildbasis mit 
einem markanten Querstreifen. Die weiße Streifenzeichnung der Flügel- 
decken ist höchstens so breit wie ein elytraler Zwischenraum, und das 
Querband in der hinteren Hälfte ist dorsal schwach nach vorne (!) gebogen, 
also nicht gerade, und an der Naht kurz unterbrochen. 


62. Alcidodes luzonensis Schultze 


Schultze, 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 273, t. 1, f. 7. 

Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Länge: 9-11 mm; Breite: 4,3-5 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Laguna/Paete (Type); Mt. Banahao. 


Mit den zwei folgenden Arten am nächsten verwandt. Der Halsschild 
von luzonensis zeigt Querstreifen, der von dictyodes Heller und paradic- 
tyodes sp.n. Längsstreifen. Die Aedoeagus-Form von der vorliegenden 
Art ist deutlich schlanker als bei paradictyodes sp. n. 


63. Alcidodes dictyodes Heller 
(= A. tagalicus Schultze) 
Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 213, 230 — Heller, 1921, Ent. Mitt. 10, p. 197. 


Schultze (tagalicus), 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 273, t. 1, f. 6 — Heller, 1921, 
Ent. Mitt. 10, p. 197. 


Type des dictyodes Heller: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 

Type des tagalicus Schultze: Ebenfalls in Dresden. 

Länge: 10-11,5 mm; Breite: 4-4,7 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: Mt. Banahao (Baker; Type des dic- 
tyodes), Montalban (Type des tagalicus). 
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64. Alcidodes paradictyodes sp. n. (Abb. 3) 


Länge: 12-13 mm; Breite: 5-5,4 mm. 
Type: British Museum (N. H.), London. 
Verbreitung: Philippinen. 


Von dieser neuen Art liegen mir insgesamt 4 Exemplare vor, die eine 
sehr konstante Färbung und Schuppenzeichnung besitzen. Mit dem nächst- 


Abb. 3: A. paradictyodes sp. n. 


verwandten dictyodes Heller in Form, Skulptur und Grundfärbung weit- 
gehend übereinstimmend, durchschnittlich aber etwas größer und breiter, 
der Halsschild mehr konvex, die Seiten der Flügeldecken nicht parallel, son- 
dern von den Schultern nach hinten gerade konvergierend. 

Die Zeichnung besteht ebenfalls aus weißen Schuppenstreifen, die nicht 
breiter sind als ein elytraler Zwischenraum, sich von dictyodes jedoch wie 
folgt unterscheidet: 

Halsschild in Dorsalansicht mit 3 Längsstreifen, die auf der Scheiben- 
mitte fast erloschen sind; der Medianstreifen ist an der Basis am breitesten; 
der laterale Längsstreifen verläuft wie bei dictyodes sowohl entlang der 
Basis, als auch hinter dem Vorderrand quer nach unten. Auf der Elytra ist 
die vordere und hintere Bogenzeichnung weit voneinander getrennt, also 
durch keinen Längsstreifen entlang dem 6. Zwischenraum miteinander ver- 


bunden. 
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Das Ö zeichnet sich wie bei dictyodes u. a. durch ein winziges Zähn- 
chen am Submentum aus. Die Fühlereinlenkung beim $ in, beim & vor der 
Rüsselmitte. Der Abstand zwischen den Vorder- und Mittelhüften ungefähr 
von gleicher Breite, oder zwischen den Vorderhüften etwas breiter. Die 
ganze Unterseite ziemlich dicht beschuppt ohne Streifen. 


65. Aleidodes circulifer Heller 
(= A. fraudator Heller) 


Heller, 1924, Mem. Soc. Ent. Ital. III, p. 186, f. 15. 
Heller (fraudator), 1924, Mem. Soc. Ent. Ital. III, p. 186. 


Typen von circulifer und fraudator unbekannt. 

Länge: 12,5-13,5 mm; Breite: 5,2-5,5 mm. 

Verbreitung. Philippinen: Luzon: N. Nizcaya/Balete (coll. W. Schult- 
ze) (Balile A. Duyag). 

Den A. fraudator halte ich für ein Synonym, auch wenn K.M. Heller 
diesen als Aberration beschrieben hat. Die einzigen von Heller angegebenen 
Unterschiede zu circulifer sollen sein: „Praecedenti (circulifer) simillimus, 
sed elytris simpliciter striatis“. Der Autor fügte dann u. a. noch hinzu: „Erst 
größeres Material wird es ermöglichen, ob man es bei circulifer und frau- 
dator mit zwei verschiedenen Arten, oder nur mit Abänderungen einer Art 
zu tun hat. Unter diesen Umständen hätte ich die Veröffentlichung dieser 
Formen vielleicht besser unterlassen sollen, doch scheint mir der Nachweis 
einer weiteren Käferart mit einer Ringzeichnung ... in anderer Hinsicht in- 
teressant, denn um bloße Zufälligkeiten dürfte es sich kaum dabei handeln.“ 

Ich bin anderer Ansicht und glaube, daß es sich bei fraudator sehr wohl 
um eine bloße Zufälligkeit handelt, die nicht einmal einen Aberrationsnamen 


verdient. 


66. Alcidodes merrilli Schultze 
Schultze, 1918, Philipp. Journ. Sc. 13, p. 272, t. 1, f. 8. 
Type: Staatl. Museum f. Tierkunde, Dresden. 
Länge: 9,2 mm; Breite: 3,6 mm. 
Verbreitung. Philippinen: Luzon: Zambates/Yba (Type). 


Von dieser wunderschönen Art sah ich bisher nur die Type. Die von 
Schultze gegebene Abbildung ist sehr zutreffend und erlaubt die Bestim- 
mung dieser Art auch ohne eine Diagnose, zumal eine direkte Nachbarart 


fehlt. 
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Unbekannte oder noch nicht berücksichtigte philippinische Arten!) 


Alcidodes decoratus Roelofs, 1893, Tijdschr. Ent. 36, p. 37 - Heller, 1917, 
Stett. Ent. Zeit. 78, p. 215. 

Wie meinen Ausführungen bei A. duyagi Schultze zu entnehmen ist, 
halte ich eine Identität mit duyagi für möglich. Roelofs lagen 2 Exem- 
plare aus der Oberthür-Sammlung zur Beschreibung vor. 


. Alcidodes smaragdinus Roelofs, 1893, Tijdschr. Ent. 36, p. 39 — Heller, 


1917, Stett. Ent.Zeit. 78, p. 216. 


Diese Art wurde nach einem Einzelstück aus der Oberthür-Sammlung 
beschrieben. Im Gegensatz zu K.M. Heller wage ich es nicht, diese Art 
allein auf Grund der Urbeschreibung in meine Tabelle aufzunehmen. 
Obwohl Roelofs deutlich schreibt: „Prothorax assez fortement ponctue“, 
reiht sie Heller unter den Arten ein, deren Halsschildscheibe nicht oder 
nur fein zerstreut punktiert ist (Metallalcides). 


. Alcidodes turpis Heller, 1917, Stett. Ent. Zeit. 78, pp. 214, 235. 


Die Type befand sich früher im Stettiner Museum. 


A.turpis soll angeblich mit dem melanesischen bicinctus Fst. verwandt 
sein. Ich selbst sehe mich außerstande, irgendein Exemplar meines reich- 
haltigen Leihmaterials von den Philippinen auf die Hellersche Beschrei- 
bung zu beziehen. 

Zum Unterschied von denjenigen Exemplaren, die W. Schultze versehent- 
lich als turpis determiniert hat, soll der Halsschild in Wirklichkeit nur im 
Basalteil, nicht aber durchgehend granuliert und dadurch u.a. klar von 


variabilis zu trennen sein. 


Alcidodes dentitibialis Voss, 1957, Verh. Naturf. Ges. Basel 68, p. 103, 
Abb. 1 - Haaf, 1960, Ent. Arb. Mus. Frey 11, p. 673. 
Näheres über meine Ansicht zu dieser Art findet sich unter A. septentrio- 


nalis Heller. 


1) K.M. Heller zitierte (1. c. p. 219) den A. mustela Pascoe irrtümlicherweise 


als philippinische Art. Meine Nachprüfung hat aber ergeben, daß alle die von 


Faust und Heller als mustela bestimmten Exemplare zu anderen Arten gehören. 


Die mustela-Type ist ein & aus Singapore und befindet sich im Natural History 
Museum in London. 

Die Hellersche Vermutung (1. c. p. 213), A. kirschi Pascoe und A. intrusus Pascoe 
könnten ebenfalls auf den Philippinen beheimatet sein, trifft nicht zu. 
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D. Alphabetischer Index der Arten, Unterarten und Aberrationen 


adversarius Schultze . 


aeratus Heller . 
albolineatus Roel. . 
alfkeni Heller 
amplus sp. n. 
arcuatus Schultze 
arenatus Schultze . 
bohemani Heller 
bubulus Heller . 
burmeisteri Boh. 


butuanensis Schultze . 


carbonarius Pasc. . 


cantanduanensis Schultze 


chalcomorphus Heller 
circulifer Heller 
confluxus Heller 
crassus Pasc. 
cuprinus Heller 
decoratus Roel. 
dentitibialis Voss . 
dictyodes Heller 
difficilis Heller . 
dignus sp.n.. . 
dipterocarpi Mshl. 
duyagi Schultze 
erichsoni Heller 
evidens Heller . 
figuratus Schultze . 
fraudator Heller 
gubatanus Schultze 
habena Heller . 
haddeni Heller . 
honestus Heller . 


hoplomachus Heller . 


humatus sp. n.. 
ignoratus Heller 
insularis Schultze 
interpositus Heller 
intrusus Pasc., 
kalinganus Schultze 
karnyi Heller 
kirschi Pasc. . 
lagunensis Schultze 
lamprocolius Heller 
lamprotrox Heller . 
leucospilus Er. . 
leytensis Heller 
lichen Fst. 
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lividinasus Heller . 
longirostris Heller . 
luxuriosus Ft. 

luzonensis Schultze 
mangyanicus Schultze 
merrilli Schultze 

mimus Heller 
mindanaoensis Schultze . 
mindorensis Schultze 
miser Heller . 
montivagus Heller 
mustela Pasc. ’ 
negrosensis Schultze . 
obsidianus Heller . 
ocellatus Roel. . 
panayensis Schultze . 
paradictyodes sp. n. . 
pectoralis Boh. . 
persegnis Heller 

pius Heller . 

plagiatus Schultze . 
punctiger Heller 
quindecimspilotus Heller 
roelofsi Lewis . 
rutilans Roel. 

saundersi Pasc. . 
schultzei Klima 

schuetzei Schultze . 
semperi Pasc. 
septemdecimnotatus a 


septemdecimprolatus Bertk. 


septentrionalis Heller 
serratidens Heller . 
sexvittatus Ft. . 
smaragdinus Roel. . 
sordidus sp. n. . 
subcuprinus Schultze . 
subaeneus Heller 
tagalicus Schultze . 
taylori Schultze . 
turpis Heller 
undulatus Heller . 
vacillans Heller . 
variabilis Heller 
viator Heller . j 
vinaceomicans Heller 
waltoni Boh. . 
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Hispinae aus dem Museum G. Frey (Col. Chrysom.) 
205. Beitrag zur Kenntnis der Hispinae 


Von Erich Uhmann, Stollberg-Erzgebirge 


Das Museum Frey entwickelte sich unter der Leitung seines entomo- 
logisch so interessierten Besitzers, Herrn Konsul Dr.h.c. G. Frey, zu 
einem Institut, das auch auf dem Gebiete der Fragen nach geographischer 
Verbreitung der Käfer führend ist. Es ist nicht nur der Besitzer selbst, der 
sich auf seinen Reisen in den Tropen der Welt sammelnd in den Dienst 
unserer Forschung stellt, er rüstet darüber hinaus Wissenschaftler seines 
Museums zu Sammelreisen aus; so haben Herr Dr. Bechyne in Nigeria und 
Kamerun, Herr Dr. Haaf im Kongogebiet, in Transvaal, Natal, Tanganjika 
und Uganda gesammelt, und ganz neuerdings wurde Herr Dr. Scherer nach 
Indien auf Forschungsreise geschickt. 


Außer einigen Neuheiten sollen die folgenden Zeilen von den Beleg- 
stücken der Arten handeln, von denen eine neue Verbreitung nachgewiesen 
werden konnte. 


Über Hispinae aus dem Museum G. Fre y habe ich geschrieben in 
1. Hispinae aus dem Museum G. Frey, Ent. Arb. Mus. Frey, 7, 1956, 
p. 560-566, 1 Abb.; 
Hispinae aus verschiedenen Erdteilen. Pesquisas 1961, im 3. Teil: Asien. 
2 Abb. Im Druck. 
3. in Expl. Parc Nat. Garamba, Miss. De Saeger, 24. 1961, p. 80—93, 
fig. 17, 1 Karte (Exp. Bechyne). Im Druck. 


ID 


I. Amerika 


1. Heterispa costipennis Boh. chr. orientalis Ws. 1 Stück. Bolivia: Oco- 
bamba (Garlep p leg.). Neue Verbreitung: Ecuador: Zacuma. 1 Stück; 
Yucatan: Chitzen Itza, X. 1958 (G. Frey leg.). 1 Stück. 

Diese Chromation wurde als sp. prpr. beschrieben aus Brasilien: Santos, 
Bahia, Espirito Santo, Blumenau (Typus!). Gemeldet wurde sie als sp. 
prpr. aus Paraguay (Uhmann, Festschr. Strand, III, 1937, p. 466 und als 
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var. aus Argentinien) Monrös & Viana, An. Mus. Argent. Cienc. Nat. 42, 
1947, p. 300-, t. 25, fig. 109). In Bolivia wurde sie von Dr. Forster ge- 
funden (Uhmann, Opusec. Zool., 8, 1957, p. 3). 


Die schwarze Färbung auf den Decken ist mehr oder weniger intensiv, 
so daß Nominatform und Chromation manchmal schwer zu trennen sind. 
Eine geographisch bedingte Scheidung beider ist nicht erkennbar. Weise 
spricht in seiner Beschreibung von einer Var. a, bei der der schmale 
Rand-Zwischenraum mit Ausnahme der Basis und des Hinterwinkels 
gelblich ist. 

Der Typus gehört zur Var. a. Der gelbliche Seitenrand kann sich mehr 
oder weniger nach innen verbreitern. Ich habe Stücke aus Argentinien, 
Prov. Buenos Aires (coll. Bruch, 1905, 1906), bei denen das Schwarz der 
Decken nur ganz schwach angedeutet ist. 


Stenopodius insularis Blaisdell. 1 Stück. Mexiko: Gusymas Son. 8.X. 
1958 (G. Frey leg.). Beschrieben aus Californien: San Francisco Island, 
gemeldet aus Arizona: Dome. Yuma county. Neu für Mexiko. 
Microrhopala pulchella Baly. 2 Stück. Yucatan: Chitzen Itza, X. 1958 
(G. Frey leg.). Beschrieben aus „Mexico“. Gemeldet von Baly, Biol.- 
Centr.-Amer. VI, 2, 1886, p. 91 auch aus Honduras und von Champion, 
loc. cit., Appendix, 1894, p. 240 von Temax, Nord-Yucatan. 


II. Afrika 


Hauptsächlich aus der Sammelreise Dr. E.H aaf. 


Callispa sebakue Pering. 1 Stück. Mocambique: Luabo, Sambesi, XII. 
1959 (B. und P. Stuckenberg leg.). Neuer Fundort. Beschrieben aus Süd- 
Rhodesia. 

Callispa silacea Ws. 2 Stück. Mocambique: Luabo, Sambesi, XII. 1959 
(B. und P. Stuckenberg leg.). Neuer Fundort. Beschrieben aus Belg. 
Congo. Von dort bis nach Ostafrika und Natal verbreitet. 

Dactylispa bodongi Uh. f. n. haafi. Das Material dieser neuen Forma 
unterscheidet sich von meinem Paratypoid aus Mocambique: Beira. 

a) durch schlankere Fühlerglieder 3-5, vor allem betreffs Glied 3 und 
b) durch etwas verkürzte und stumpfere Dornen auf der Deckenscheibe. 
Zu a). 3. Fühlerglied deutlich länger als das von D. bodongi, fast dop- 
pelt so lang wie breit. (In der Urbeschreibung, Ent. Bl. 26, 1930, p. 130 
sind in Abschnitt 2 auf Zeile 3 und 4 die Wörter „lang“ und „breit“ mit- 
einander zu vertauschen). 4. und 5. Glied jedes kürzer als 3, deutlich 
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länger als breit. Diese Fühlerbildung für sich allein würde keine Auf- 
stellung einer neuen f. rechtfertigen. Bei den Hispini wird eine Ver- 
änderlichkeit der Glieder 3-5 zuweilen beobachtet, zum Beispiel bei 
Hispellinus-Arten. Sie ist zum Teil geschlechtlicher Art oder erfolgt aus 
unbekannten Gründen. 

Zu b). Die Dornen auf der Schulter und besonders die in der Mitte des 
2. und 4. Zwischenraums sind kürzer als die bei D. bodongi. Bei den 
Dornen der Räume laufen die kurzen Spieße nicht spitz zu, sondern 
sind stumpf abgerundet; sie sind nicht länger als die des Seitenrandes. 


a t 
2 
2 
10) 
3 3 
I|mm 
4 4 
v2 v2 
Abb. 1. Schulterdornen des Abb. 2. Schulterdornen eines 
Paratypoides von D. bodongi Paratypoides von D. bodongi f. haafı 
1, 2, 3, 4 = Schulterdornen, Achseldornen. 
VI2 — letzter Schulterdorn, Folgedorn. 


0 — Zusatzdorn. 


Die Scheibendornen sind mehr oder weniger verkürzt. II 5, IV 5, VIII5 
haben bei D. bodongi etwas längere und mehr zugespitzte Spieße. 
Holotypus. Transvaal: Skukuza, Kruger Nat. Park, XI. 1959 (E. Haaf). 
Mus. G. Frey. 15 Paratypoide gleicher Ausbeute, davon einige in coll. 
Uhmann. 

Derartige Dornenabänderungen dürften bei der fortschreitenden Kennt- 
nis der Dactylispa-Arten noch weiterhin gefunden werden (vergleiche 
Dactylispa perfida Pering. f. suahelorum Ws.). 

Dactylispa clavata Ws. 2 Stück. Transvaal: Rustenburg, XI. 1959 (E. 
Haaf). Neuer Fundort. Verbreitet in Ost- und Südafrika, Angola. 
Dicladispa haafi n. sp. Gehört in den D.-pavida-Kreis (5 b) und ist am 
ähnlichsten der D. caffra Ws. Unterscheidet sich von den dorthin ge- 
stellten Arten durch die dünnen Fühlerglieder 3-5. die mindestens 1!/>- 
mal so lang wie breit sind und durch die Seitenbewehrung des Hals- 
schildes, deren 1. Dorn fast in einer Ebene mit den übrigen liegt. 
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In den D.-pavida-Kreis, Abteilung 5 b, gehören folgende Arten, unter 
denen unsere Art zwischen den gelbbraunen und den tiefschwarzen 
steht. 


Gelbbraune Arten. 


caffra Ws. Fühler hier stärker mit abgesetzter Keule. Behaarung deut- 
lich. Bewehrung ähnlich haafı. 

exquisita Uh. 2.-6. Fühlerglied hier kurz, dick, Keule dick, 7. Glied lang, 
stark. Behaarung dicht. Bewehrung ähnlich haafı. 

fraterna Pering. Fühlerkeule abgesetzt, Bewehrung ähnlich der haafı, 
aber dünner. 

malvernia Pering. Fühlerkeule schwach. Behaarung der Oberseite lang, 
dichter. Halsschild dicht behaart. Der 1. Dorn der Bewehrung aufwärts 
gerichtet. 


Schwarze Arten. 


flabellata Uh. Fühler schlank. Oberseite deutlich behaart. Fühler und Be- 
wehrung ähnlich haafı. 


nigra Uh. Fühler schlank. Oberseite deutlich, ziemlich dicht behaart. 
Fühler und Bewehrung ähnlich haafı. 


spiculata Uh. Fühler schlank. Behaarung dicht. Bewehrung kurz, kräftig, 
1. Dorn aufwärts gerichtet. 


spinifera Uh. Fühler schlank, Behaarung dicht. Bewehrung wie bei haafı. 
Die Übersicht über die Kreise der Dicladispa-Arten mit ihren Arten habe 
ich gegeben in Expl. Parc Nat. Upemba, Miss. de Witte, 28, 1954, p. 84. 


Dicladispa haafi n. sp. Fusca vel rufo-testacea, marginibus elytrorum, 
pedibus basi excepta, antennis articulis basalibus exceptis, armatura pro- 
thoracis rufo-testaceis. Colore variabili, confuso. — Supra tenuiter pilis 
brevibus vestita. — Caput leve, opacum. — Prothorax opacus, rugulose 
punctulatus. Armatura spinis septem, quinque directis, prima levissime 
sursum vergente, sexta septimaque brevibus, pediculo communi. — Ely- 
tra nitida, dense spinosa spinis gracilibus, punctato-striata, punctis haud 
parum densis, interstitiis planis. Spinis marginalibus sat densis, gracili- 
bus, lateralibus spinas discales aequantibus. — 3-4 mm. 

D. haafı ist bezüglich der Fühler den obigen schwarzen Arten ähnlich. 
Diese sind aber dort stärker, auch dichter behaart. In der Bewehrung 
sind sie sich ähnlich, spiculata ausgenommen. Das trifft auch für die gelb- 
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braunen Arten zu, außer malvernia. Am ähnlichsten ist sie der D. nigra 
aus Deutsch-Ostafrika, die aber auf Halsschild und Decken stärker be- 
haart ist, etwas geschlängelte Dornen in der Bewehrung hat und tief 
schwarz gefärbt ist. 

D. haafı ist eine dunkelbraune Art, bei der das Braun auf den Decken 
bald heller, bald dunkler bis fast schwarz ist, ihre Seitenränder sind mehr 
oder weniger breit braun. Beine braun, Fühler braun, zuweilen mit mehr 
oder weniger angedunkelten Basalgliedern 1-5. Kopf und Halsschild 
schwarz, letzterer mit dunkelbrauner Bewehrung (siehe unten „Farb- 
abänderungen“). 

Zum Holotypus wähle ich ein Stück mit schwarzem Kopf und Halsschild, 
das dunkelbraune Bewehrung mit schwarzen Spitzen hat. Schildchen 
schwarz. Decken auf der Scheibe schwarzbraun, nach den Rändern braun 
werdend, Randdornen braun zur Spitze schwarz. Fühler schwarzbraun, 
von Glied 3 ab heller werdend, von Glied 6 ab braun. Unterseite 
schwarz, Mundteile und Kopfschild braun, Epipleuren der Decken braun, 
Beine mit nach der Basis zu angedunkelten Schenkeln, Schienen und 
Fußglieder braun. 

Der Übergang von Braun zu Schwarz vollzieht sich allmählich, und je 
nach der Beleuchtung unterm Binokular fällt das Urteil über die Färbung 
verschieden aus. So erscheint der schwarzbraune Deckenteil bei auf- 
fallendem Lichte bräunlich, und nur die Dornen mit ihrer Basis bleiben 
schwarz. 

Behaarung der Oberseite fein, hell. Halsschild mit anliegenden, staub- 
feinen Härchen. Decken fein, aufstehend, wenig auffallend behaart. Kopf 
matt, glatt, zwischen den Augen mit kleinem, tiefem Punkt. Kopfschild 
von den Augen abgesetzt, dreieckig, rauh punktiert, fein abstehend be- 
haart. Stirnleisten sehr schwach. Augen vorgewölbt, mit feinem Haar- 
saum. Stirn vom Hals nicht abgesetzt. 


Fühler schlank, zur Spitze schwach verdickt, Keule kaum abgesetzt. 
Glied 1 doppelt so lang wie breit, etwas gebogen; 2 dünner, konisch, halb 
so lang; 3 dünner als 2, konisch, so lang wie 1; 4 bis 6 schwach konisch, 
von abnehmender Länge, 4 nur wenig kürzer als 3; 2 bis 6 von gleicher 
Stärke; 7 etwas dicker als 6, konisch, so lang und stark wie 1; 8 bis 10 
zylindrisch, unter sich gleich, jedes so lang wie 6, so breit wie 7; 11 um 
die Spitze länger als 10. 

Halsschild matt, wenig breiter als lang, nach vorn verschmälert, mit klei- 
nen, aber deutlichen Borstenkegeln. Scheibe vorm feinen Antebasalrand 
mit Quereindruck, etwas fein runzelig punktiert, undicht mit kurzen, 
anliegenden Härchen, hinterm Vorderrande glatt. Bewehrung mit 5 ge- 
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raden, gleichen Dornen und 2 kleinen Afterdornen auf gemeinsamem 
Stiel. Jeder der 5 geraden Dornen etwa so lang wie der Halsschild, der 
1. Dorn mit den anderen fast in einer Ebene, nur wenig nach oben 


gehoben. 
Schildchen halbkreisförmig, matt gewirkt. 


Decken glänzend, dicht und fein bedornt, Punktreihen wegen der dich- 
ten Bedornung schwer festzustellen. Punkte wenig dicht, ohne ausge- 
sprochene Zwischenräume und ohne Querräume. Die Lokalisierung der 
Hauptdornen würde problematisch bleiben. Zusatzbedornung vor allem 
auf den intrahumeralen Räumen, fein, etwas kürzer als die Hauptbedor- 
nung. Randdornen fein, ziemlich dicht, die des Seitenrandes vorn so 
lang wie die der Scheibe, die des Hinterwinkels und des Spitzenrandes 
kürzer. Behaarung fein, kurz, wenig auffallend. Beine ohne Besonder- 
heiten. 


Holotypus. Natal: Pietermaritzburg. XII. 1959 (E. Haaf leg.). Länge: 
knapp 4 mm, Breite hinter der Deckenmitte ohne Dornen 1?/3s mm, mit 
Dornen 3 mm. 


Paratypoide: 43 Stück gleicher Herkunft und gleicher Ausbeute. 


Farbabänderung. Diese erfolgt im Sinne der Farbintensität. Das Braun 
kann sich aufhellen. Solche Stücke sind fast braun mit schwärzlichem 
Basalglied der Fühler und dunkler Scheibe des Halsschildes, schwarzem 
Kopf und schwarzer Endhälfte der Dornen. Unterseite schwarz. — Das 
Braun kann dunkler werden bis die Färbung des Holotypus erreicht ist 
und darüber hinaus kann es weiter ins Schwärzliche übergehen. Solche 
Stücke liegen vor. Bei diesen bleiben nur die Beine und die der Beweh- 
rung ohne die dunkle Endhälfte der Dornen braun. Bei den Randdornen 
scheint das Braun noch durch. — Zwischen diesen Extremen liegt die 
Färbung der übrigen Paratypoide. 


Skulpturänderung. Die Größe schwankt. Der Holotypus ist das größte 
Stück, das kleinste mißt 3 mm. Bei den kleinen Stücken erscheint die 
Zusatzbedornung geringer; Punktreihen und Anordnung der Dornen 
sind leichter zu überblicken. 

Mit dieser Art stimmt ein Stück meiner Sammlung aus dem ehemaligen 
Deutsch-Ostafrika: Utzungwe Berge, 1300-1600 m, 26. XI. 1912 (Meth- 
ner leg.) fast überein (vgl. Uhmann, Arch. Naturg. 92 A, 1926, p. 89 unter 
Hispa caffra Ws.). 


. Dicladispa platyclada Gest. Eine farbveränderliche Art. 1 Stück. Beleg. 
Congo: Nia-Nia/lturi. IX. 1959 (E. Haaf leg.). Halsschild ganz matt, 
Decken etwas glänzend schwarz, Fühler und Beine bräunlich. 
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1 Stück. Natal: Pietermaritzburg. XII. 1959 (E. Haaf leg.). Schwarz: 
Scheibe des Halsschildes, Kopf, Schildchen, ein dreieckiger Fleck auf der 
Scheibe der Decken, sonst gelbbraun, glänzend. 

Wurde beschrieben von Congo: Chiloango nach fast mattem Material 
mit rötlichbraunen Beinen (piedi tendenti al rossastro) und mit Fühlern, 
deren 5 Endglieder gelbbraun pubeszent sind. Gemeldet auch sonst aus 
dem Kongogebiet, Kamerun, Erythraea, Transvaal. Neu für Natal. 


Platypria coronata Guer. f. alticola Gest. 2 Stück. Tanganjika: Mt. Meru, 
Momella. XII. 1959 (E. Haaf leg.). 

Beschrieben aus Brit. Ostafrika: for&t de Nairobi (Typus). Gemeldet 
wurde ein 2. Stück aus dem benachbarten Gebiete am Kilimandjaro: 
Neu-Moschi, ein 3. vom Victoria-See: Archipel von Sesse. 


Platypria coronata Guer. f. raffrayi Chap. 1 Stück. Natal: Umgeni River. 
XII. 1959 (E. Haaf leg.). Beschrieben von Zanzibar, gemeldet von ganz 
Ostafrika, aus dem Kongo-Gebiet, Angola, West-Afrika (Franz. Guinea). 
Neu für Natal. 


III. Asien 


a) Ausbeute P. Susai Nathan, Süd-Indien 


Callispa vittata Baly. 1 Stück. Madras: Nilgiri Hills: Naduvatam. 5000 ft. 
IV. 1958. — 1 Stück. Anamalai Hills (südlich der Nilgiri Hills): Cinchona. 
3500 ft. 1959. 


Beschrieben von den Nilgiri Hills, gemeldet von Bombay: Kanara. 


Dactylispa dilaticornis Duv. 1 Stück. Süd-Indien: Karikal, 1957. Be- 
schrieben von Bengal occ. Gemeldet von verschiedenen Orten Vorder- 
indiens. 1 Stück. Khasis, im Deutschen Entomologischen Institut Berlin- 
Friedrichshagen. Andere Fundorte in Maulik, Fauna Brit. India, His- 
pinae & Cassidinae, 1919, p. 178. 


Dactylispa perrotetii Guer. 72 Stück. Süd-Indien: Nilgiri Hills: Davon 
49 Stück: Natuvatam, 6000 ft. IV. 1958, 23 Stück, Moyar Camp, 3000 ft. 
V. 1954. Beschrieben von den Nilgiri Hills. Gemeldet von Malakka, 


Java, Borneo. 


Hispa ramosa Gyll. 1 Stück. Süd-Indien: Coimbatore, 1957. Zwischen 
den Nilgiri- und den Anamalai Hills. Beschrieben aus: in Indiis. Ge- 
meldet von verschiedenen Orten Vorderindiens und von Ceylon, siehe 
Maulik, loc. cit. p. 160. 
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16. Platypria echidna Guer. 1 Stück. Madras: Nilgiri Hills, Naduvatam, 


L7. 


LS. 


19. 


20. 


21. 


6000 ft. IV. 1958. Beschrieben von Madras: Visapur. Gemeldet von ver- 
schiedenen Orten Vorderindiens und von Ceylon, Portug. Indien, Ton- 
kin, siehe Maulik, loc. cit. p. 262; auch von Burma, Alto Mekong, Ryu- 
Kyu-Inseln. 


b) Ausbeute Mme. M. E. Walsh, 1937 


Ost-Borneo: Batan Bessi. 


Die hier aufgeführten Arten sind zum Teil schon aus Borneo gemeldet 
worden. Die Größe der Insel macht es nötig, Genaueres von der Ver- 
breitung der Arten über dieses ausgedehnte Land zu wissen. Es ist zu 
erwarten, daß man der Erforschung der Insektenfauna der Insel größere 
Aufmerksamkeit zuwenden will. So hat zum Beispiel A. M. R. Wegner 
von seiner „Expedition to Central East-Borneo 1956“ mir seine erbeu- 
teten Hispinen zur Bearbeitung vorgelegt. Die Ergebnisse meiner Unter- 
suchungen erschienen in Pesquisas 1960, Zool. no. 7, p. 6-17, fig. 1 und 2, 
1 Karte (Porto Alegre). 

Dactylispa aspera Gest. 2 Stück. Beschrieben aus Sumatra, gemeldet von 
Malacca: Perak, Penang; Celebes, Molukken: Insel Makian; Philippinen: 
Insel Negros, Insel Masbate. Neu für Borneo. Bisher nur die chr. matan- 
gensis Ws. von dort beschrieben. 

Dactylispa bipartita Guer. 1 Stück. Beschrieben aus Java, gemeldet von 
Sumatra, Insel Nias, Perak, Palawan, Mindanao, Borneo: Sarawak, San- 
dakan (NO-Borneo); Tabang (Exp. Wegner). 

Dactylispa oberthürii Gest. 1 Stück. Beschrieben aus Sumatra occ. (Ty- 
pus). Gemeldet aus Malacca (Paratypoid), Insel Pulo Penang, Insel Batoe, 
Insel Banka, Singapore. Java, Borneo: Sarawak, Sandakan, Tabang (Exp. 
Wegner). | 
Dactylispa sarawakensis Uh. 1 Stück. Beschrieben aus Borneo: Sarawak 
(Holotypus ohne nähere Angabe). 

Platypria chaetomys Gest. 1 Stück. Beschrieben von Borneo: Sarawak, 
Kuching. Gemeldet von dort: Limbang; Tabang (Exp. Wegner). 


IV. Neue Kombinationen 


Heptachispa Uhmann 


Ann. Mag. Nat. Hist. (12) VI, 1953, p. 876 
(n. nom. pro Heptatoma Weise 1921, nec Meigen 1803) 


Als Teilergebnis meiner Studien über die Deckenskulptur der Chalepini 


und Uroplatini mit der Fragestellung, ob beide Tribus vereinigt werden 
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könnten, haben sich einige neue Kombinationen ergeben. Es werden diesmal 
Arten von Octhispa betroffen, die nach Heptachispa gehören. In letztere 
Gattung gehören alle Arten mit 7gliedrigen Fühlern, deren Glieder 3-6 stark 
quer sind und die auf den Decken gestörte Punktreihen auf dem Zwischen- 
raum 3/4 zwischen der 2. und 4. Rippe haben. Dort sind zwischen der 5. 
und 6. Punktreihe Punkte der rückgebildeten Reihen 6 und 7 unregelmäßig 
eingeschaltet. Die Rippen 1, 2 und 4 verlaufen regelmäßig, die 3. Rippe 
ist auf der Schulter und vor der Spitze mehr oder weniger entwickelt. Die 
jetzige Gattung Heptachispa wurde von Weise als Abteilung Heptatoma der 
Gattung Uroplata begründet (Ark. Zool. 14, 1921, p. 187): „Die Uroplata- 
Arten, deren Fühler dick und nur 7gliedrig sind (Glied 2-6 quer) bilden die 
3. Abteilung der Gattung,die ich hierdurch mit dem Namen Heptatoma 
belege. Es gehören bis jetzt 2 Arten dazu, crassicornis und rubida Chap.“ 
Die Heptatoma rubida, die Weise 1921 und ich in Festschr. Strand, 3, 1937, 
p. 463 zu Heptatoma gestellt hatten, ist zu streichen. Sie gehört einer noch 
unbeschriebenen Art an. Die echte H. rubida (Typ!) habe ich zu Probaenia 
gestellt (loc. cit. 5, 1938 (39), p. 339). 


Zu Octhispa wurden bisher auch Arten mit 7gliedrigen Fühlern ge- 
stellt: pallipes Chap., carinata Chap., concava Baly, vitticollis Ws., flavipes 
Ws., testaceipes Pic. Mit Ausnahme von carinata gehören diese zu Hepta- 
chispa; carinata hat zwar auch quere Fühlerglieder 4-6, aber die Decken 
haben die 8 Punktreihen ganz regelmäßig. Der Deckenskulptur gebe ich hier 
den Vorrang vor den Fühlergliedern, obwohl auch in der Skulptur der Dek- 
ken Abweichungen beobachtet werden. 

Zu Heptachispa gehören nunmehr: 
concava Baly [Octhispa], coll. Uhmann, 
crassicornis Chap. [Uroplata], coll. Uhmann, 
delkeskampi Uh., coll. Uhmann, 
flavipes Ws.[Octhispa], nach der Beschreibung, 
pallipes Chap. [Octhispa], coll. Uhmann, 
sordidula Ws. [Uroplata], nach der Beschreibung, 
testaceipes Pic [Octhispa], nach einem Paratypoid in coll. Uhmann, 
texta Uh., coll. Uhmann, 
vitticollis Ws. [Octhispa], nach der Beschreibung. 
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Neue afrikanische Coprophagen (Col.) 
Von G. Frey 


In einer Sendung des Museums Tervuren befand sich eine Reihe von 
Onthophagini, die nach dem Biotop bezettelt waren, wobei sich heraus- 
stellte, daß alle Tiere, die nicht im Dung gefangen wurden, sondern im 
Humus bzw. auf absterbenden Pflanzen leben, durchwegs seltene Arten dar- 
stellen, die bisher wenig oder gar nicht gefunden werden konnten. 

Unter den 80 Exemplaren befanden sich über 5 neue Arten aus diesem 
Biotop, von denen 2 in mehreren Exemplaren vorhanden waren, so daß sie 
einer Beschreibung zugänglich gemacht werden können. Die übrigen waren 
leider nur in einzelnen Exemplaren vorhanden, weshalb eine Beschreibung 
vorläufig nicht zweckmäßig erscheint. Der Sammler dieser seltenen Art ist 
Herr Leleup, der auch sonst schon eine Reihe wertvoller Funde getätigt hat. 

Die Arten werden wie folgt beschrieben: 


Pseudosaproecius splendens n. sp. 


Ober- und Unterseite bräunlich schwarz, Beine dunkelbraun, Fühler 
gelb, stark glänzend. Ober- und Unterseite zerstreut und abstehend hell 
behaart. Auf den letzten Ventralsegmenten und dem Pygidium sind die 
Haare etwas länger als auf dem Halsschild und den Flügeldecken. 

Vorderrand des Kopfes flach halbkreisförmig, Clypeus in der Mitte tief 
und breit ausgeschnitten mit 2 scharfen Zähnen. Vor dem Ausschnitt ist der 
Clypeus stark niedergedrückt. Die Oberseite des Kopfes ist unbewehrt, sie 
ist flach-höckerig und zerstreut und ziemlich grob punktiert. Vor dem Schei- 
tel eine breite und flache Vertiefung. Der von oben sichtbare Teil der Augen 
sehr schmal und stark, wie granuliert, facettiert. 

Der Halsschild ist sehr flach, nach vorne wenig verengt, vom 1. Drittel 
nach hinten verjüngt. Seitenwinkel sehr flach, verrundet, vorderer Seiten- 
rand ein wenig convex, hinterer Seitenrand gerade. Vorderecken rechtwinke- 
lig, stark abgerundet, nicht vorgezogen, Hinterecken stumpfwinkelig, Basis 
nicht gerandet, Seiten mit Rand, Vorderteil einfach. Die Oberfläche ist wenig 
dicht, grob punktiert. Der Abstand der Punkte beträgt ca. das 2fache ihres 
Durchmessers. An der Basis befindet sich eine einfache Reihe kleinerer 
Punkte, welche zum Teil etwas den Rand einkerben. Alle Punkte tragen 


Haare. 
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Die Flügeldecken sind ebenfalls flach, nach hinten gleichmäßig, aber 
relativ wenig verengt. Die Flügeldecken sind gestreift, der 7. Streifen vorne 
verkürzt und gerade, neben den Streifen befinden sich grobe Punkte, die 
Zwischenräume sind glatt und etwas gewölbt. Das Pygidium ist flachwinke- 
lig gerandet, mit zerstreuten Punkten besetzt. Das erste Tarsalglied ist brett- 
förmig, ca. dreimal so lang wie das 2. Glied, alle Tarsalglieder sind vorne 
gerade, ohne Lappen. 


Die Vorder-Tibien haben 4 Zähne. 


Länge 4-5 mm, 2 Exemplare $, Tshuapa, Terr. Jkela, IX. 1959, Leleup. Aus 
dem Humus, nicht vom Dung gesammelt. 


Durch die Tarsenbildung eindeutig zur Gattung Pseudosaproecius Balt. 
gehörig. Von comatus d’Orb. durch die flache Gestalt und die viel kürzere 
Behaarung, von diceros d’Orb. durch die andere Kopfbildung (diceros mit 
2 Hörnern) verschieden. Longipilis Frey hat auf dem Halsschild flache, sehr 
dichte Punktierung, splendens m. zerstreute und grobe Punktierung. Type 
im Museum Tervuren, Paratype in meinem Museum. 


Onthophagus basilewskyi n. sp. 


Ober- und Unterseite schwarz, Beine, Taster und Fühler rotbraun, Ober- 
und Unterseite mit Ausnahme des Kopfes ziemlich dicht, fein und abstehend 
hell behaart; wenig glänzend. 


Kopf 8; Clypeus-Vorderrand ein wenig ausgeschnitten, sonst gleich- 
mäßig gerundet, Oberseite Clypeus und Stirn sehr dicht und grob punktiert, 
Scheitel hinter dem Horn glatt. In Höhe des Vorderrandes der Augen erhebt 
sich ein großes flaches, nach hinten gebogenes, gleichmäßig verjüngtes Horn 
mit glattem Rand und stumpfer Spitze. Das Horn reicht bis zur Höhe des 
Halsschild-Absturzes. Stirnleiste fehlt. An der Basis des Hornes einige zer- 


streute Punkte. 


Kopf 9; Clypeus ebenfalls ein wenig ausgeschnitten, Oberseite des 
Kopfes bis zur Scheitelleiste noch dichter als das ö und etwas runzelig 
punktiert. Stirnleiste fehlt. Die Scheitelleiste befindet sich in der Höhe des 
Vorderrandes der Augen. Sie ist flachwinkelig gebogen, der Winkel distal 
offen. Ihre Länge beträgt ca. '/g des Kopfdurchmessers an dieser Stelle. 
Hinter der Scheitellinie ist der Kopf auf den Seiten grob, in der Mitte fein 
und zerstreut punktiert. 

Der Halsschild ist grob und dicht und gleichmäßig punktiert. Abstand 
der Punkte ca. = ihrem Durchmesser. Im Grunde ist der Halsschild fein 
chagriniert. An den Hinterwinkeln eine flache, etwa quadratische Depression 
mit einigen ganz flachen Punkten. Die Basis ist gerandet, vorderer Seiten- 
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rand gerade, hinterer Seitenrand leicht geschweift. Vorderecken rechtwinke- 
lig abgerundet, nicht vorgezogen, Hinterecken stumpf. Vorderteil einfach. 

Flügeldecken ziemlich breit gestreift, die Streifen gekerbt, in den fla- 
chen Zwischenräumen eine unregelmäßig angeordnete Reihe von mittel- 
feinen Punkten, auch die Flügeldecken sind im Grunde chagriniert. 

Das Pygidium ist gerandet, der Rand ohne Spitze, es ist grob und dicht 
punktiert. 

Länge 4,5-5 mm, 4 5 9, Mont Kabobo, Terr. Albertville, Hte. Kiymbi, 

1700 m, Leleup, IX. 1958, aus Waldhumus, nicht vom Dung gesammelt. 
Type ö 2 im Museum Tervuren, Paratypen in meinem Museum. 

Die Art gehört in die 9. Gruppe zu monodon Fähr., unterscheidet sich 
(nach der Beschreibung) von dieser Art durch das Fehlen der Stirnleiste bei 
ö 9, durch die gewinkelte Stirnleiste beim $ und durch die punktierten 
Flügeldecken. 

Aus den übrigen Beständen des Kongo-Museums sowie aus den Vor- 
räten meines eigenen Museums haben sich noch folgende neue Formen er- 
geben: 


Onthophagus inquisitus n. sp. 


Ober- und Unterseite schwarz, Beine dunkelbraun, Fühler hellgelb, 
Flügeldecken mit großen hellrot-braunen Flecken, welcher den 2., 3., 4. und 
5. Zwischenraum bedeckt, sich bis zu den Schulterbeulen ausdehnt und 
distal und apikal von schwarzem Rand begrenzt wird. Die Naht und der 
1. Zwischenraum ist schwarz, an der Basis nur der Rand schwarz, an den 
Flügeldeckenspitzen ein breiterer Saum mit Übergängen. Die Oberseite ist 
glatt und mäßig glänzend, die Unterseite und Pygidium äußerst spärlich und 
kurz behaart. 

Der Clypeus ist gleichmäßig gerundet, vorne halbkreisförmig ausge- 
schnitten mit 2 stumpfen Zähnchen neben dem Ausschnitt, die Wangen nicht 
hervortretend. Die Oberfläche des Clypeus ziemlich dicht, flach und grob 
punktiert, die Stirn und Scheitel mittelfein und ziemlich dicht punktiert. 
Etwas vor dem Vorderrand der Augen befindet sich eine schwach gebogene, 
wenig erhabene Leiste, welche nicht ganz den Augenrand erreicht. Eine par- 
allele Leiste, nur viel kürzer (etwa halber Augenabstand) ziert den Scheitel. 

Halsschild Vorderseitenrand gerade, Hinterseitenrand stark geschweift, 
Vorderecken rechtwinkelig verrundet, nicht vorgezogen, Basis gerandet. Von 
der Scheibe bis zur Basis in der Mitte ein deutlicher Eindruck, Hinterecken 
ohne Depression, Vorderteil einfach. Oberseite des Halsschildes dicht gleich- 
mäßig und ziemlich grob punktiert. Abstand der Punkte das 1!/2- bis 2fache 
ihres Durchmessers. 
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Die Flügeldecken sind ziemlich breit gestreift, die Streifen gekerbt, der 
7. Streifen gekrümmt. Die flachen Zwischenräume wenig dicht und mittel- 
fein, etwas feiner als der Halsschild punktiert. Das Pygidium ist ziemlich 
dicht und wie die Flügeldecken punktiert. 


Länge 5 mm. 


Dieses bisher einzige Stück gehört durch die Clypeusbildung einwand- 
frei zur 1. Gruppe nach d’Orb. und ist ein echter Onthophagus. Diese Gruppe 
gehört zu den seltensten der Gattung und scheint mir daher trotz des Uni- 
kums eine Beschreibung angebracht. Von den wenigen, nicht zu Stiptopodius 
oder Pseudosaproecius gehörigen Arten dieser Gruppe eindeutig verschieden 
durch die Färbung der Flügeldecken, von antennalis m. durch die geringere 
Größe. 


Fundort Ubangi Bosobolo, Dr. Vachaudez 1951. Typus im Museum Ter- 


vuren. 


Onthophagus katangensis n. sp. 


Kopf und Halsschild kupferfarbig, Flügeldecken und Unterseite blau- 
grün, Fühler und Mundteile hellbraun, mäßig glänzend, Oberseite äußerst 
dünn, Pygidium etwas dichter und länger, Unterseite lang und dicht gelblich 
behaart. Metasternum vorne punktiert, im übrigen mit kahler Mittellinie. 
Kopf quadratisch geformt, der Clypeus abgestutzt, stark aufgebogen. Der 
Vorderrand ein wenig ausgeschnitten, Stirnleiste sehr hoch, am Ende abge- 
flacht, sie reicht bis zur Begrenzungslinie der Wangen und ist schwach ge- 
bogen. Der hintere Teil des Kopfes ist aufgebogen zu einer breiten Lamelle, 
die in der Mitte einen 3eckigen Zahn aufweist. Lamelle und Stirnleiste sind 
von den Augen gleich weit entfernt. Die Clypeus-Oberfläche ist quergerun- 
zelt, die Wangen und die Stirn rugos punktiert, der Scheitel und die Lamelle 
glatt. 


Die vordere Halsschildseite ist gerade, die hintere Halsschildseite ge- 
schweift, die Basis gerandet und gleichmäßig gerundet, die Ecken recht- 
winkelig verrundet und nicht vorgezogen. Am Absturz befindet sich, ein Drit- 
tel der Halsschildlänge vom Vorderrand entfernt, eine gerade hohe Leiste. 
Ihre Länge ist etwas weniger als der Augenabstand. Vor der Leiste ist der 
Absturz etwas ausgehöhlt. Der Halsschild ist dicht, aber flach granuliert. Vor 
der Leiste glatt, an der Basis sind die Körner wesentlich kleiner. Die Hinter- 
ecken des Halsschildes ohne Depression, dagegen ein kurzes Stück an der 
Basis neben den Hinterecken parallel dem Rand mit einem schwachen Wulst 


ausgezeichnet. 


Ent. Arb. Mus. Frey 12, 1961 315 


Die Flügeldecken sind fein, aber ziemlich breit gestreift, die Streifen 
schwach gekerbt, die flachen Zwischenräume sehr zerstreut und fein granu- 
liert. Das Pygidium ist gerandet und ziemlich dicht und sehr fein granuliert. 


Länge 13 mm. 
1 ? aus Elisabethville, leg. Seydel, Type in meinem Museum. 


Die Art gehört in die 24. Gruppe nach d’Orb. in die Nähe von O. ebe- 
nus. Sie ist von den benachbarten Arten stark unterschieden durch die Arma- 
tur des Kopfes und des Halsschildes, sowie durch ihre Größe. 


Onthophagus granulifrons n. sp. 


Ober- und Unterseite schwarzbraun, Beine und zuweilen die Flügel- 
decken bräunlich, Fühler etwas heller braun, Ober- und Unterseite mäßig 
glänzend, überall abstehend dünn und hell behaart. Clypeus 5 ® gleich- 
mäßig gerundet, vorne abgestutzt, gerade. Oberseite des Clypeus, Stirn und 
Scheitel gleichmäßig ziemlich dicht und flach granuliert. Abstand der Körner 
gleich Durchmesser. Stirnleiste gerade, kurz, höchstens !/a der größten Kopt- 
breite. Scheitelleiste etwas länger, gerade. Sie liegt etwas hinter dem Vorder- 
rand der Augen, erreicht die Augen nicht, biegt dann im stumpfen Winkel 
ab und verlängert sich, oft undeutlich, fast gerade bis zum Rand des Kopfes. 
Sie ist wenig erhaben und noch etwas niedriger als die Stirnleiste. 


Vorderer Halsschildseitenrand etwas konvex, Hinterseitenrand mäßig 
geschweift, Vorderecken rechtwinkelig verrundet. Basis ganz schwach ge- 
randet, Vorderteil einfach. Die Oberfläche des Halsschildes ist ziemlich dicht 
granuliert, der Abstand zwischen den flachen Körnern ist gleich ihrem Durch- 
messer. An der Basis werden die Körner etwas kleiner und der Abstand 
größer. Der Untergrund des Halsschildes ist äußerst fein punktuliert (X 40). 
An den Hinterecken ist keine Depression sichtbar, an der Basis befindet sich 
eine sehr schwache Mittelfurche. 

Die Flügeldecken sind sehr schmal gestreift, die Streifen nicht gekerbt. 
Die flachen Zwischenräume auf der Scheibe zerstreut und etwas unregel- 
mäßig doppelreihig granuliert, auf den Seiten der Flügeldecken verschwin- 
det die Granulierung vollständig. Das Pygidium ist ziemlich fein, dicht und 
rugos punktiert. Es ist äußerst fein und kaum sichtbar (X 40) gerandet. 
Keine merkliche Geschlechtsdifferenz. 

Länge 4-4,5 mm, 6 ö ? Umg. Mogadiscio Somaliland, leg. Dr. Koch, VII. 

1959. 

Die Art gehört in die 24. Gruppe nach d’Orb. und steht am nächsten 
dem O. hericius d’Orb. Von dieser Art ist sie verschieden durch die geringere 
Größe, die durchweg granulierte Stirn und die wesentlich kürzeren und 
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anders geformten Leisten auf dem Kopf. Von granosus ist sie verschieden 
durch das Fehlen der Punkte neben den Körnern und durch die dichtere 
Granulierung auf dem Halsschild. Type und Paratypen in meinem Museum. 


Onthophagus granulifer d’Orb. 3 


Die Beschreibung von Harold (Berl. Ent. Zeitschr. XXX p. 143), sowie 
die Behandlung der Art bei Peringuey und d’Orbigny beziehen sich auf 22. 
Das Ö ist bis dato noch nicht beschrieben worden. In einer größeren Serie 
von O. granulifer aus Betschuanaland befanden sich auch dd. Dieselben 
haben an Stelle der Scheitelleiste in Höhe des Vorderrandes der Augen ein 
breites, kurzes, nach oben gleichmäßig verjüngtes, mit der stumpfen Spitze 
ein wenig nach hinten gebogenes Horn; die Stirn ist nur sehr zerstreut gra- 
nuliert, fast glatt, der Clypeus vorne sehr schwach ausgerandet. Halsschild 
Vorderteil einfach. 


(Pseudosaproecius longipilis m.) = Alloscelus longipilis m. 


Der von mir beschriebene Pseudosaproecius longipilis m. (Entom. Ar- 
beit. Museum Frey Band 11/2 p. 582) ist kein Pseudosaproecius, sondern 
gehört zur Gattung Alloscelus Bouc. Er ist dem Alloscelus paradoxus Bouc. 
sehr ähnlich, unterscheidet sich jedoch durch die auch auf der Scheibe des 
Halsschildes sehr starke Punktierung mit Nabelpunkten, während bei Allos- 
celus paradoxus diese Nabelpunkte wesentlich nur an den Halsschildvorder- 
ecken sind, dagegen die Scheibe bei Alloscelus paradoxus mit größeren und 
kleinen einfachen Punkten besetzt ist. 
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Einige neue Tenebrioniden aus Südamerika (Col.) 


22. Beitrag zur Kenntnis der Tenebrioniden 
(mit zwei Abbildungen) 


Von H. Kulzer, Museum Frey 


Ammodonus Mls. & R. (Opatrini) 


Die Arten der Gattung sind ziemlich gleichförmig und schwer zu unter- 
scheiden, auch die Aedoeagi sind kaum verschieden. 


Kurz ovale, stark gewölbte Formen, Kopf, Halsschild und Flügeldecken 
sind dicht mit ganz anliegenden kleinen Schuppen bedeckt, die die ganze 
Struktur der Oberseite nicht erkennen lassen, dazwischen sind kleine, leicht 
geneigte Schuppen oder längere Härchen eingestreut. Die Oberseite ist mei- 
stens grau und bräunlich gefleckt. Die Fühler sind kurz, erreichen knapp die 
Mitte des Halsschildes, die letzten 3-4 Glieder sind stark verbreitert. Vor- 
derschienen auf der Außenkante am Ende mit einem langen, meist paralle- 
len Zahn, der am Ende abgestumpft ist. Aedoeagus gewölbt, vom Gelenk ab 
nach vorne stumpf zugespitzt, auf der Oberseite mit zwei nach vorne kon- 
vergierenden Leisten, der Zwischenraum zwischen den Leisten ist gefurcht. 
Die Arten leben im Sande am Fluß- und Meeresufer und kommen in Nord-, 
Zentral- und Südamerika vor. 


Bestimmungstabelle 


1 (10) Die ganze Oberseite dicht mit kurzen und breiten Schuppen be- 
deckt, dazwischen befinden sich ebensolche, etwas schmälere, höch- 
stens zweimal so lange Schuppen, die nicht ganz an der Oberseite 
anliegen, sondern etwas aufgerichtet sind. Ohne oder mit schwa- 
chen oder angedeuteten Rippen. 


2 (3) Halsschild mit kleinen, runden, schwarz glänzenden, von den 
Schuppen nicht bedeckten, zahlreichen Tuberkel. Die Schuppen 
der Flügeldecken sind oval, grau und bräunlich unregelmäßig ge- 
fleckt, die schwach abstehenden Schüppchen sind am Ende zuge- 
spitzt und haben bei künstlichem Licht einen starken Glanz. An 
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den Seiten stehen diese Schüppchen etwas mehr ab und sind län- 
ger. Länge 41/2 mm. Arizona. 
granosus Fall 


Halsschild ohne Tuberkel, fein granuliert, die ganze Oberfläche mit 
Schuppen bedeckt. 


Die etwas abstehenden Schüppchen der Flügeldecken sind kurz, 
parallel und am Ende abgestutzt. 


Die Oberseite der Flügeldecken ist sehr dicht mit grauen, einfar- 
bigen Schuppen bedeckt, die etwas abstehenden Schüppchen haben 
die gleiche Farbe. Halsschild und Flügeldecken, soweit unter der 
Beschuppung erkennbar, fein granuliert. Halsschild ohne Ein- 
drücke. Länge 4-4!/a mm. U.S.A. 

fossor Lec. 


Die Oberseite der Flügeldecken mit grauen und braunen Schuppen 
bedeckt, die braunen Schuppen bilden Flecken, die manchmal in 
Reihen angeordnet sind, die abstehenden Schüppchen sind hellgelb 
und glänzen bei künstlichem Licht stark. Oberseite der Flügeldecken 
dicht punktiert, Halsschild hat außer der Punktur noch kleine Hök- 
kerchen, in der Mitte der vorderen Hälfte und an den Seiten vor 
der Basis seichte Eindrücke. Länge 5-5!/ı mm. Am. c. & mer. 
tropicus Kirsch 


Die abstehenden Schüppchen der Flügeldecken sind etwas länger, 
zweimal so lang wie die anliegenden, an der Wurzel sehr schmal, 
am Ende verbreitert und abgestutzt. 


Schwarz, Flügeldecken mit weißen, grauen und bräunlichen Schup- 
pen bedeckt, auf jeder Seite sind 2-3 Längsreihen von weißen, 
runden, nicht scharf begrenzten Flecken, auch die Seitenränder 
haben ein breites, weißes, innen nicht scharf begrenztes Schuppen- 
band. Die grauen und bräunlichen Schuppen sind unregelmäßig 
gemischt. Halsschild gut dreimal so breit wie lang, Seitenrand stark 
gebogen und vorne mäßig verengt. Länge 5-6 mm. Argentinien: 
Prov. Tucuman; Santiago del Estero. 

argentinus n. Sp. 


Dunkelbraun, Flügeldecken mit hellgrauen und hellbraunen Schup- 
pen, letztere bilden unregelmäßige, nicht sehr deutliche Längs- 
reihen von Flecken, die hellgrauen Schuppen herrschen vor. Die 
dazwischenliegenden, etwas aufgerichteten Schuppen bilden Längs- 
reihen. Halsschild 2!/zmal so breit wie lang, an der Basis am breite- 
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sten, nach vorne im schwachen Bogen stark verengt. Länge 31/24 

mm. Kl. Antillen. 
ciliatus Champ. 
10 (1) Die ganze Oberseite ebenfalls mit dicht anliegenden kleinen Schup- 
pen bedeckt, dazwischen aber mit deutlich abstehenden längeren 
Härchen oder Haarschuppen, die mindestens 3mal so lang sind wie 

die anliegenden. 


11 (12) Die Härchen auf den Flügeldecken sind lang, sehr fein und steil 
abstehend. Die anliegenden Schuppen sind einfarbig aschgrau. Die 
Körperform ist länglich oval, die Seiten der Flügeldecken sind 
schwach gebogen. Seitenrand des Halsschildes dicht, fein und deut- 
lich granuliert, abgeriebene Stücke lassen eine dichte und feine 
Punktur der Oberseite und deutliche Rippen der Flügeldecken 
erkennen. Länge 5!/2-5%°/a mm. Argentinien: Montevideo, Porto 
Alegre, Uruguay. 

dermestiformis Fairm. 

12 (11) Die Härchen auf den Flügeldecken sind mehr borstenförmig und 
nicht so steil abstehend, aber trotzdem von denen der Gruppe 1-9 
sehr verschieden. Die anliegenden Schuppen sind grau und braun 
gefleckt. Die Körperform ist kurzoval, die Seiten der Flügeldecken 
sind stark gebogen. 


13 (14) Dunkelbraun, kurzoval, Oberseite des Halsschildes und der Flügel- 
decken mit zerstreuten, kleinen Höckerchen, Flügeldecken mit ganz 
flachen Rippen. Die abstehenden Börstchen sind parallel, stäbchen- 
förmig, die anliegenden Schuppen sind deutlich grau und braun 
gefleckt. Seitenrand des Halsschildes grob aber spärlich krenuliert 
und nach vorne stark verengt. Länge 4!/2 mm. Cayenne. 

cayennensis Champ. 


14 (13) Schwarz, breit oval, Oberseite des Halsschildes und der Flügel- 
decken gerunzelt punktiert. Flügeldecken mit ganz schwachen Rip- 
pen, die abstehenden Härchen sind am Ende verbreitert und abge- 
stutzt, die anliegenden Schuppen sind kaum gefleckt. Seitenrand 
des Halsschildes kaum krenuliert und nach vorne schwach verengt. 
Länge 3?/ı—4 mm. Venezuela; Bolivien. 

brevis n. sp. 


Ammodonus argentinus n. sp. 


Stark gewölbt, oval, schwarz, Beine, Fühler und Unterseite dunkel- 
braun. Kopf, Halsschild und Flügeldecken mit kurzovalen, kleinen, weißen, 
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grauen und bräunlichen Schuppen so dicht bedeckt, daß der Untergrund 
nicht mehr zu sehen ist. Die weißen Schuppen bilden auf den Flügeldecken 
je 2-3 Längsreihen runder, nicht scharf begrenzter Flecken, jede Reihe hat 
4-6 solcher Flecken. Auch die Seiten des Halsschildes und der Flügeldecken 
haben ein breites, weißes Schuppenband, das innen ebenfalls keinen schar- 
fen Rand hat. Die grauen und bräunlichen Schuppen sind unregelmäßig 
gemischt. Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken mit langen, 
weißen Börstchen bewimpert. Länge: 5-6 mm, Breite 21/2-3 mm. 


Kopf leicht gewölbt, breit, fein chagriniert, ohne Eindruck und ohne 
Clypealnaht. Augen gewölbt, auf der Ober- und Unterseite mit einer tiefen 
Furche umgeben, von den Wangen etwas eingeengt. Die Stirn ist 3mal so 
breit wie ein Auge von oben. Die Wangen überragen die Augen und sind 
nach vorne fast gerade verengt. Vorderrand des Clypeus im Bogen ausge- 
schnitten, die Ecken sind breit verrundet. Die Fühler erreichen die Mitte des 
Halsschildes, Glied 3 ist etwas länger als 4, Glied 8 ist so breit wie lang, 9 
und 10 viel breiter als lang, das Endglied ist nicht mehr so breit und am 
Ende leicht gebogen. Mentum klein, in der Mitte mit einem erhöhten Längs- 
kiel, die Seiten sind niedergedrückt und nach vorne verbreitert, Vorderrand 
gerade. Maxillarpalpen sehr schwach beilförmig, Labialpalpen oval. 


Halsschild fast 3mal so breit wie lang, nach den Seiten stark 
gewölbt, größte Breite hinter der Mitte, nach hinten kaum, nach vorne stär- 
ker im Bogen verengt, Seitenrandkante schwach krenuliert. Basis in der 
Mitte leicht vorgezogen, der Rand ist mit einer dichten Reihe stäbchen- 
förmiger, langer, grauer, nach hinten gerichteter Schuppen bedeckt. Hinter- 
winkel stumpf rechteckig. Vorderrand im kräftigen Bogen ausgeschnitten, 
Vorderwinkel vorstehend und verrundet. Soweit unter der Beschuppung zu 
erkennen, ist die Scheibe fein chagriniert, ohne Punkte und ohne Höckerchen. 


Flügeldecken stark gewölbt, ohne Rippen, fein und undeutlich 
punktiert, größte Breite hinter der Mitte, der fein krenulierte Seitenrand ist 
von oben nicht sichtbar. Die leicht abstehenden Schüppchen sind 2mal so 
lang wie die anderen, an der Basis schmal, am Ende verbreitert und abge- 


stutzt. Epipleuren schmal, sie reichen bis ans Ende. 


Prosternum gerunzelt punktiert, hinter den Hüften verbreitert 
und flach geneigt. Beine kurz, schwach, Schenkel und Schienen gerade, Vor- 
derschienen an der Außenkante am Ende mit einem langen, parallelen, am 
Ende verrundeten Zahn. Die ganze Unterseite, auch die Epipleuren und die 
Beine mit stäbchenförmigen weißen Schuppen ziemlich dicht bedeckt. Aedo- 
eagus gewölbt, nach vorne gerade zugespitzt, mit stumpfer Spitze, Oberseite 
mit 2 nach vorne konvergierenden Leisten. 
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Patria: 30 Stück, Argentinien: Santiago del Estero; Rio Hondo, XII. 1936; 
2 Stück, Argentinien, Prov. Tucuman, 10. III. 1912, leg. Bruch. Holo-, 


Allo- und Paratypen im Museum Frey. 


A. argentinus ist von den anderen Arten durch die weiße Beschuppung 
am Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken leicht zu unterschei- 
den. Die neue Art ist dermestiformis am ähnlichsten, doch diese hat lange, 
abstehende Härchen auf den Flügeldecken. 


Ammodonus brevis n. sp. 


Breit oval, gewölbt, dunkelbraun, fast schwarz, auch Beine, Fühler und 
Unterseite. Kopf, Halsschild und Flügeldecken dicht mit kleinen, kurz- 
ovalen, ganz anliegenden graubraunen Schüppchen bedeckt, die in der 
Farbe kaum verschieden sind. Flügeldecken außerdem mit längeren, ziem- 
lich abstehenden, am Ende abgestutzten Haarschuppen. Seitenrand des 
Halsschildes und der Flügeldecken mit längeren Börstchen bewimpert. 
Länge: 4-4!/2 mm, Breite: 2!/2 mm. 

Kopf flach breit, kurz, chagriniert und leicht gerunzelt, Clypealnaht 
ist nicht zu erkennen. Augen leicht gewölbt, von oben gesehen fast rund, auf 
der Ober- und Unterseite mit einer tiefen Furche umgeben, von den Wan- 
gen eingeengt. Die Stirn ist 3mal so breit wie ein Auge von oben. Die Wan- 
gen überragen die Augen etwas, sind nach vorne schräg verengt und mit den 
Ecken des Clypeus breit verrundet. Vorderrand des Clypeus schmal, aber 
im tiefen Bogen ausgeschnitten. Die Fühler erreichen die Mitte des Hals- 
schildes, Glied 3 ist 11/amal so lang wie 4, vom 7. Glied ab allmählich ver- 
breitert, das 9. und 10. breiter als lang, Endglied queroval. Mentum sehr 
klein, in der Mitte mit einem stark erhabenen Längskiel und mit stark nie- 
dergedrückten Seiten. Endglied der Maxillarpalpen am Ende nur schwach 
verbreitert und stumpf. Labialpalpen sehr klein, oval. 


Halsschild 2!/smal so breit wie lang, mäßig gewölbt, größte Breite 
hinter der Mitte, Seitenrand kräftig gebogen und nach vorne mehr verengt, 
die Randkante ist schwach krenuliert. Basis in der Mitte im breiten Bogen 
vorgezogen, an den Seiten schwach ausgeschweift und am Rand mit den 
üblichen, nach hinten gerichteten Börstchen versehen, Hinterwinkel verrun- 
det. Vorderrand im Bogen ausgeschnitten, Vorderwinkel etwas vorstehend 
und verrundet. Die Scheibe ist gerunzelt punktiert. 


Flügeldecken breit oval, gewölbt, größte Breite in der Mitte, 
mit ganz schwachen Rippen und gerunzelt punktiert (nur bei abgeriebenen 
Stücken sichtbar). Der leicht krenulierte Seitenrand ist von oben nicht sicht- 
bar. Die Epipleuren sind sehr schmal und reichen bis ans Ende. 
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Prosternum gerunzelt punktiert, hinter den Hüften stark ver- 
breitert, flach und geneigt. Metasternum grob gerunzelt, Abdomen dicht und 
kräftig punktiert. Beine kurz, schwach, Schenkel und Schienen gerade, Vor- 
derschienen am Ende des Außenrandes mit einem langen, nicht ganz par- 
allelen stumpfen Zahn. Die ganze Unterseite, die Beine und die Epipleuren 
mit weichen, weißen Börstchen versehen. Aedoeagus von dem der anderen 
Arten wenig verschieden. 

Patria: 2 Stück, Venezuela, ohne nähere Angabe, Holo- und Paratype im 
Museum Frey; 2 Stück, Bolivien, ohne nähere Angabe, Paratypen im 
Museum Frey. 

A. brevis ist am nächsten verwandt mit A. cayennensis, diese Art ist 
heller, etwas größer, stärker gewölbt, die Schuppen der Flügeldecken sind 
deutlich gefleckt, die abstehenden Härchen der Flügeldecken sind am Ende 
nicht verbreitert. 


Studie über die südamerikanischen Arten von Gondwanocrypticus Esp. 
(Crypticini) 

F.Espanol hat in Eos, Bd. XXXI, 1955 p. 10 u. 11 (Nota) alle ame- 
rikanischen Crypticus in eine eigene Gattung, Gondwanocrypticus zusam- 
mengefaßt. 

Genotypus: Gondwanocrypticus platensis (Fairm.) 

Folgende Arten aus Südamerika gehören in diese Gattung: platensis 
Fairm., bothriocephalus Geb., comptus Geb., apicalis Geb. und pictus Geb., 
ferner venezuelensis Esp. Ent. Arb. Mus. Frey, 12, 1961 p. 242, huedepohli 
n. sp. und frontalis n. sp. 

Aus Nord- und Mittelamerika sind folgende Arten bekannt: ovatus 
Champ., mexicanus Champ., aterimus Champ., maculatus Champ., undatus 
Champ. und obsoletus Say. | 


Bestimmungstabelle der südamerikanischen Arten 


1 (8) Flügeldecken mit rötlichen oder gelben Flecken, manchmal nur in 
der hinteren Hälfte. 


2 (5) Die gelben Flecken befinden sich nur in der zweiten Hälfte der 
Flügeldecken. 


3 (4) Flügeldecken matt, schwarz, Reihenpunktur kaum zu erkennen, 
Zwischenräume nicht punktiert. Hinter der Mitte befindet sich ein 
gelbes Band an den Seiten, das die Mitte nicht ganz erreicht und 
dann etwas nach hinten verlängert ist. An der Spitze der Flügel- 
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decken ist noch ein kleiner, runder Fleck. Halsschild fein und dicht 
punktiert, mattglänzend. Länge 4,8 mm. Sao Paulo. Argentinien. 
Type im Mus. Frey. 
apicalis (Geb.) 
Flügeldecken und Halsschild matt glänzend, Reihenpunktur der 
Flügeldecken kräftig, Zwischenräume deutlich punktiert. Im letzten 
Viertel befinden sich am 3., 5., 7. und 9. Zwischenraum und an der 
Spitze gelbe Flecken, die manchmal bis auf einen reduziert sind 
und auch ganz fehlen können, so daß die Flügeldecken einfarbig 
sind (bei der Type). ö mit einer # großen, in der Mitte behaarten 
Grube zwischen den Augen. Länge 31/a-31/a mm. Argentinien, Pa- 
raguay, Brasilien. (Siehe auch unter Nr. 16) Type im Mus. Frey. 
(Abb. 1a) 
bothriocephalus (Geb.) 


Auch auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken oder an den Schul- 
tern befinden sich gelbe Flecken. 


Langgestreckt, flach, subparallel, schwarz, matt glänzend. Punkt- 
reihen der Flügeldecken kräftig, Zwischenräume deutlich punk- 
tiert. Auch der Halsschild ist deutlich punktiert. Ganz an den Seiten 
der Schulter, ferner im letzten Viertel am Seitenrand, im 3. Zwi- 
schenraum und an der Flügeldeckenspitze ein gelber Fleck. Die 
Flecken an den Seiten sind manchmal verschmolzen. Länge 4 bis 
41/2 mm. Brasilien. Type im Mus. Frey. 

comptus (Geb.) 


Oval, stärker gewölbt, schwarz, stark glänzend, Punktreihen der 
Flügeldecken sehr fein, hinten ganz erloschen. Zwischenräume noch 
feiner punktiert. Halsschild auch sehr fein punktiert. Flügeldecken 
mit 3 gelben Flecken, einem größeren an der Schulter, der schräg 
bis zur Mitte reicht, einem zweiten an den Seiten hinter der Mitte 
und einem dritten an der Spitze. Manchmal befindet sich auch par- 
allel zur Naht eine feine gelbe Linie. Die Fleckenzeichnung dieser 
Art ist sehr variabel. Länge 2,8-3,5 mm. Brasilien, Paraguay, Vene- 
zuela. Type im Museum Frey. 

pictus (Geb.) 
Flügeldecken einfarbig schwarz oder ganz dunkelbraun, ohne Flek- 
kenbildung. 
Die Zwischenräume der Flügeldecken sind nicht punktiert, auch die 


Reihenpunktur fehlt oder ist selbst mit starker Vergrößerung kaum 
zu erkennen. 
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10 (11) 


11 (10) 


14 (13) 


15 (16 


SE 


16 (15) 


Ganz matt, Halsschild und Flügeldecken reifartig angehaucht. 
Punktur ist auch auf dem Halsschild nicht zu erkennen. Länge: 4 
bis 4!/amm. Venezuela. Paratype im Mus. Frey. 
venezuelensis Espanol 
Halsschild leicht glänzend, sehr fein aber deutlich punktiert, Flü- 
geldecken seidenglänzend, ziemlich flach. Länge: 33/4-41/2 mm. 
Argentinien, Paraguay. 
platensis (Fairm.)') 
Stirngrube zwischen den Augen. Länge: 31/2-3°/ı mm. Brasilien, 
Porto Alegre. Type im Mus. Frey. 
huedepohli n. sp. 
Fühler länger, sie erreichen oder überragen etwas die Basis des 
Halsschildes. Glied 3 und 4 sind dünn und über 2mal so lang wie 
breit. ö mit # kräftigen Stirneindruck zwischen den Augen. 
Prosternalfortsatz breit, ganz flach, mit großen Punkten in der Mitte 
und einer deutlichen Randleiste, am Ende im Kreisbogen verrun- 
det. Die Punktur des Halsschildes ist fein aber deutlich, die der 
Flügeldecken fein, etwas verworren. Die Stirngrube beim & ist 
sehr groß, tief, rechteckig und ganz mit gelben Härchen ausgefüllt. 
Länge: 4-4!/g mm. Argentinien, Salta. Type im Mus. Frey. 
frontalis n. sp. 
Prosternalfortsatz schmäler, leicht gewölbt und nach hinten leicht 
geneigt, schwach punktiert und am Ende zungenförmig. ö mit 
einer # tiefen Stirngrube, die nur in der Mitte einen gelben Haar- 
büschel hat, der manchmal nur aus einzelnen Härchen besteht, 
dann ist die Grube flach. Länge: 31/4-3!/a mm. Argentinien, Brasi- 
lien, Paraguay. (Siehe auch unter Nr. 4) Type im Mus. Frey. 
bothriocephalus (Geb.) 


Zwischenräume der Flügeldecken deutlich punktiert, Reihenpunk- 
tur sehr deutlich. 

Fühler sehr kurz, sie erreichen nicht die Basis des Halsschildes, 
Glied 3 höchstens 2mal so lang wie breit, Glied 4 nur wenig länger 
als breit, die Glieder 6-10 breiter als lang. Flügeldecken schwarz, 
an den Seiten manchmal in ein dunkles Braun übergehend. ö ohne 


1) Unter den 25 Exemplaren von platensis im Mus. Frey befindet sich nicht 
ein einziges d. Auch Fairmaire erwähnt in seiner Beschreibung nichts über sekun- 
däre Geschlechtsmerkmale. In der Sammlung P. Ardoin befindet sich ein Ö, das 
in allen Einzelheiten mit platensis übereinstimmt, das aber auf der Stirn ähnlich 
wie frontalis und bothriocephalus eine behaarte Grube hat. Es ist also nicht aus- 
geschlossen, daß dies das 3 von platensis ist. 
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Stirngrube zwischen den Augen. Länge: 3!/2-3?/ı mm. Brasilien, 
Porto Alegre. Type im Mus. Frey. 
huedepohli n. sp. 
14 (13) Fühler länger, sie erreichen oder überragen etwas die Basis des 
Halsschildes. Glied 3 und 4 sind dünn und über 2mal so lang wie 
breit. ö mit # kräftigen Stirneindruck zwischen den Augen. 


15 (16) Prosternalfortsatz breit, ganz flach, mit großen Punkten in der Mitte 
und einer deutlichen Randleiste, am Ende im Kreisbogen verrun- 
det. Die Punktur des Halsschildes ist fein aber deutlich, die der 
Flügeldecken fein, etwas verworren. Die Stirngrube beim & ist 
sehr groß, tief, rechteckig und ganz mit gelben Härchen ausgefüllt. 
Länge: 4-41/2 mm. Argentinien, Salta. Type im Mus. Frey. 

frontalis n. sp. 


16 (15) Prosternalfortsatz schmäler, leicht gewölbt und nach hinten leicht 
geneigt, schwach punktiert und am Ende zungenförmig. 5 mit 
einer # tiefen Stirngrube, die nur in der Mitte einen gelben Haar- 
büschel hat, der manchmal nur aus einzelnen Härchen besteht, 
dann ist die Grube flach. Länge: 31/4-!/g mm. Argentinien, Brasi- 
lien, Paraguay. (Siehe auch unter Nr. 4) Type im Mus. Frey. 

bothriocephalus (Geb.) 


Gondwanocrypticus huedepohli n. sp. 


Oval, mäßig gewölbt, glänzend, schwarz, Halsschild seltener, Flügel- 
decken öfters an den Seiten und hinten in ein dunkles Braun übergehend. 
Länge: 3!/a-3°/ı mm, Breite 1?/ı-2 mm. 

Kopf klein, kurz, flach, sehr fein und dicht punktiert. Augen quer, 
leicht gewölbt, von den Wangen schwach, von den Schläfen nicht eingeengt. 
Die Stirn ist 3mal so breit wie ein Auge von oben gesehen. Die Wangen sind 
so breit wie die Augen und mit dem Clypeus verrundet. Vorderrand des 
Clypeus gerade, Clypealnaht sehr fein, nicht eingedrückt. Fühler fein, kurz, 
sie erreichen nicht die Basis des Halsschildes, die ersten 5 Glieder sind dünn, 
das dritte etwas länger als das 4., vom 6. ab verbreitert, die Glieder 7-10 
sind stark quer, Endglied oval. Mentum herzförmig, in der Mitte mit einem 
Längskiel, an den Seiten eingedrückt. Maxillarpalpen groß, Endglied am 
Ende stark schräg abgestutzt. 


Halsschild nach den Seiten ziemlich stark gewölbt, größte Breite 
an der Basis, die hintere Hälfte fast parallel, vorn im Bogen schwach ver- 
engt. Die feine Seitenrandkante ist von oben gerade noch sichtbar. Basis 
gerade, ungerandet, Hinterwinkel stumpf. Vorderrand im flachen Bogen 
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ausgeschnitten, sehr fein gerandet, Vorderwinkel etwas vorstehend und ver- 
rundet. Die Scheibe ist sehr dicht und fein punktiert, aber nicht so dicht wie 
der Kopf. Schildchen klein dreieckig. 


Flügeldecken oval, die Punktreihen sind sehr fein, die flachen 
Zwischenräume sind fast ebenso stark punktiert. Epipleuren vorne breit, 
nach hinten immer schmäler werdend und bis ans Ende reichend. 


Prosternum gerunzelt punktiert, nach vorne leicht geneigt, zwi- 
schen den Hüften breit und waagrecht, Fortsatz etwas vorstehend und im 
Kreisbogen endend. Metasternum dicht, etwas gerunzelt punktiert, am Ende 
zweilappig und mit einer feinen Längsfurche in der Mitte. Abdomen sehr 
fein gerunzelt punktiert. Beine kurz, Schenkel schwach verdickt, Schienen 
gerade, mit steifen Borsten versehen. Tarsen fein, beim & ist das erste 
Vordertarsenglied etwas verbreitert und erscheint dadurch kürzer als das 
des $. Aedoeagus schwach chitinoes, vor dem Gelenk sehr kurz, flach, 
schmal, zugespitzt, der hintere Sack ist 3'/amal so lang wie der vordere Teil 
und in der Mitte verbreitert. 


Patria: 7 Exemplare, Brasilien, Rio Grande do Sul, Porto Alegre, X. 1956, 
leg. K. E. Hüdepohl. Holo-, Allo- und Paratypen im Mus. Frey. 2 Exem- 
plare, Porto Alegre, 14. XI. 1934, leg. Pe. Buck. Paratypen in coll. Buck. 


G. huedepohli ist dem G. platensis nahestehend, platensis hat aber eine 
matte Oberseite, die Reihenpunktur der Flügeldecken ist kaum zu erkennen 
und der Halsschild ist vorne viel stärker verengt. 


Gondwanocrypticus bothriocephalus (Gebien) (Abb. 1a) 


Nachtrag zur Diagnose von Gebien in Stett. Z. 89, 1928 p. 117. 


Gebien hatte bei seiner Beschreibung nur 1 ö und 2 7 aus Argenti- 
nien, Jujuy, die sich im Museum Frey befinden, ferner ein Pärchen aus Para- 
guay, das 2 davon ebenfalls im Museum Frey. Ich erhielt von Plaumann aus 
N. Teutonia, S. Catarina eine Serie von 20 Exemplaren der gleichen Art. 
Auf Grund dieses Materials konnte ich feststellen, daß C. bothriocephalus in 
der Färbung der Flügeldecken und in der Art der Stirngrube etwas variabel 
ist. Außerdem hat Gebien sekundäre Geschlechtsunterschiede der Fühler 
nicht erwähnt. 


Flügeldecken fast schwarz, im letzten Viertel auf dem 3., 5., 7. 
und 9. Zwischenraum, ferner an der Spitze mit einem rötlichen, länglichen 
Fleck, die Flecken im 7. und 9. Zwischenraum sind meistens verbunden, der 
Fleck im 5. Zwischenraum ist etwas nach hinten gerückt, manchmal fehlen 
einige Flecken, manchmal sind alle verschwunden, so daß die Flügeldecken 
einfarbig sind (auch bei der Type). 
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Stirn mit einer queren Grube zwischen den Augen, in der Mitte der- 
selben mit einem gelben Haarbüschel (Type) oder # flach mit nur wenigen 
Härchen in der Mitte, die dann eine kurze Längsleiste erkennen lassen. Die 
Fühler sind fein, erreichen die Basis des Halsschildes, die Glieder 2 und 3 
dünn, 2!/amal so lang wie breit, das 3. ist etwas länger als das 4. Beim dÖ 
sind die Glieder vom 6. ab einseitig verbreitert, ferner auf der Innenseite 
der Breitseite plan, auf der Außenseite gewölbt, das 7.-10. Glied viel breiter 
als lang. Fühler beim ? vom 6. ab nicht einseitig verbreitert und auf keiner 
Seite plan. Endglied in beiden Geschlechtern gleich, ‚mit stumpfer Spitze. 
Aedoeagus sehr klein, wenig chitinoes, flach, kurz, der vordere Teil ist so 
lang wie breit, bildet ein Dreieck, mit scharfer Spitze und ist ganz am 
Geleck an den Seiten etwas verrundet. Der hintere Sack ist 2!/amal so lang 
wie der vordere Teil und gleichmäßig oval. 


Gondwanocrypticus frontalis n. sp. 


Oval, mäßig gewölbt, schwarz, einfarbig, leicht seidenglänzend, Unter- 
seite, Beine und Fühler rotbraun. Länge: 4-4!/a mm, Breite: 2-21/4 mm. 


Kopf klein, kurz, leicht gewölbt, fein und dicht punktiert. Beim Ö 
befindet sich auf der Stirn, fast die ganze Breite einnehmend, eine recht- 
eckige, tiefe Grube, die dicht mit längeren, gelben Härchen besetzt ist, die 
den Grund ganz bedecken. Der Vorderrand der Grube schneidet mit der 
Clypealnaht ab und ist gerade, die Seitenränder sind parallel und etwas er- 
haben, der Hinterrand ist doppelbuchtig, in der Mitte vorgezogen. Beim $ 
ist der Kopf schwächer gewölbt und ganz ohne Eindrücke. Die Augen sind 
klein, leicht gewölbt, von den Wangen und Schläfen leicht eingedrückt, von 
oben gesehen ist die Stirn 2!/amal so breit wie ein Auge. Die Wangen sind 
etwas schmäler als die Augen, beim ö mit dem Vorderrand des Clypeus 
stärker, beim $ schwächer verrundet. Clypealnaht sehr fein, beim $ nicht 
eingedrückt. Fühler sehr fein, sie erreichen die Basis des Halsschildes, die 
Glieder 2-5 sehr dünn, Glied 3 etwas länger als 4, vom 6. ab sind sie schwach 
verbreitert, beim d& etwas breiter und kürzer, Endglied oval. Mentum 
6eckig, in der Mitte mit einem Längskiel, an den Seiten niedergedrückt. 

Halsschild gewölbt, beim ö etwas stärker, besonders vorne, 
größte Breite an der Basis, die hintere Hälfte fast gerade, die vordere im 
Bogen stark verengt. Seitenrandkante fein, von oben überall sichtbar. Basis 
gerade, ohne Randleiste, Hinterwinkel rechteckig. Vorderrand im Bogen 
ausgeschnitten, mit feiner Randleiste, Vorderwinkel etwas vorstehend und 
verrundet. Scheibe dicht und fein punktiert. Schildchen sehr klein, dreieckig. 


Flügeldecken kurz oval, gewölbt, Seitenrandkante von oben 
überall sichtbar, die Punktreihen sind sehr fein, die Punkte in den flachen 
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Zwischenräumen sind deutlich, teilweise fast so stark wie die in den Punkt- 
reihen. Epipleuren rotbraun, schmal und bis ans Ende reichend. 


Propleuren nach vorne leicht geneigt, mit kleinen Höckerchen, 
zwischen den Hüften und am Ende waagrecht, Prosternalfortsatz vorstehend, 
ganz flach, grob punktiert und am Ende im Kreisbogen verrundet. Meso- 
sternum geneigt, mit schmal V-förmigen Rändern. Metasternum punktiert, 
fein behaart, vorne breit dreieckig mit dicker Randleiste, hinten zweizipfelig 
und in der Mitte mit einer strichförmigen Längsfurche. Abdomen sehr fein 
gerunzelt und spärlich behaart. Abdominalfortsatz spitz dreieckig. Beine 
dünn, Schenkel schwach verdickt, Schienen gerade mit starren Borsten be- 
setzt. Tarsen dünn, das erste Glied der Vordertarsen so lang wie die folgen- 
den 3, das erste Glied der Hintertarsen so lang wie die übrigen ohne Klauen 
zusammen. 


Patria: Argentinien, Salta, Candelaria, VII. 1955. Holo-, Allo- und Paratype 
im Museum Frey; 1 2 Argentinien, Valderamas, Salta, Paratype. 


G. frontalis ist nahe verwandt mit G. bothriocephalus Geb., diese Art 
ist aber kleiner, der Stirneindruck beim & ist schmäler und nur in der Mitte 
behaart. Die Punktstreifen der Flügeldecken sind kräftiger und der Pro- 
sternalfortsatz ist am Ende stumpf zugespitzt. 


Abb. 1a) Fühler von Gondwanocrypticus bothriocephalus (Geb.) 
Abb. 1b) Fühler von Platydema huedepohli n. sp. 
Abb.1c) Fühler von Cosmonota pohli n. sp. 
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Neue Arten der Gattung Platydema Lap. & Brll. (Diaperini) 


1. Platydema aberrans n. sp. 


Gleichmäßig oval, stark gewölbt, Halsschild und Flügeldecken schwarz, 
matt, leicht samtartig. Unterseite, Vorderkopf, Beine und Fühler rotbraun, 
glänzend. Länge: 6'/2-7 mm, Breite: 3-31/a mm. 


Kopf kurz, breit, dicht und kräftig, manchmal etwas gerunzelt punk- 
tiert. Augen nierenförmig, gewölbt, von oben gesehen ungefähr so breit 
wie die Stirn zwischen den Augen, von den Wangen eingedrückt. Wangen 
etwas schmäler als die Augen, aufgeworfen, sie bilden mit dem Vorderrand 
des Clypeus zusammen einen flachen Bogen. Clypeus gewölbt. Clypealnaht 
tief eingedrückt. Stirn ganz flach. Fühler kräftig, sie überragen mit 2 Glie- 
dern die Basis des Halsschildes, Glied 3 ist 1'/amal so lang wie 4, vom 
5. Glied ab sind sie so breit wie lang und rund, Endglied kurz oval. Mentum 
glatt, hinten oval, vorne gerade abgeschnitten, stark gewölbt. Endglied der 
Maxillarpalpen schwach beilförmig, das der Labialpalpen spindelförmig. 


Halsschild 2mal so breit wie lang, stark gewölbt, besonders nach 
den Seiten und zum Vorderrand. Größte Breite hinter der Mitte, zur Basis 
schwach, zum Vorderrand stärker im Bogen verengt. Seitenrandleiste fein, 
von oben überall sichtbar. Basis ungerandet, leicht doppelbuchtig, Hinter- 
winkel nicht vorstehend und stumpf. Vorderrand im flachen Bogen ausge- 
schnitten, mit sehr feiner Randleiste, Vorderwinkel kaum vorstehend, und 
stumpf. Die Scheibe ist sehr fein chagriniert, nicht punktiert. Schildchen breit 
dreieckig. 

Flügeldecken gleichmäßig oval, mit feinen, aber deutlichen 
Punktstreifen, die Zwischenräume sind flach, nicht punktiert. Beim ö ist der 
2. Zwischenraum im letzten Viertel erweitert und sehr stark erhaben ge- 
wölbt, die Wölbung wird kurz vor der Spitze vom letzten Zwischenraum 
unterbrochen, der sich bis zur Naht dazwischen schiebt. An den Flügel- 
deckenspitzen setzt sich die Wölbung des 2. Zwischenraums wieder fort und 
bildet eine große, etwas quere Beule. Der 3. Zwischenraum ist hinten etwas 
verschmälert und bildet eine schwächere und kürzere Erhabenheit, die sich 
aber an der Spitze nicht mehr fortsetzt. Die Seitenrandkante der Flügel- 
decken ist scharf, etwas abgesetzt, vorne von oben gut, hinten gerade noch 
sichtbar. Die Epipleuren reichen bis ans Ende, haben innen eine scharfe 
Randleiste und sind glatt. 


Prosternum nach vorne leicht geneigt, kaum punktiert, der Pro- 
sternalfortsatz ist lanzettförmig, hinter den Hüften leicht geneigt und endet 
in eine stumpfe Spitze. Mesosternum V-förmig ausgeschnitten und tief ein- 
gedrückt. Metasternum und Abdomen fein und spärlich punktiert, schwach 
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staubartig behaart. Beine schwach, Schienen gerade, Tarsen zart, auf der 
Unterseite etwas beborstet. Aedoeagus etwas abweichend von den der übri- 
gen Arten. Am Gelenk breit, flach, nach vorne in eine lange, nadelförmige 
Spitze endend. Die ?? unterscheiden sich durch folgende Merkmale von 
den ö d: Clypealnaht schwächer eingedrückt, Halsschild nach vorne nicht so 
stark gewölbt, und Flügeldecken am Ende normal, ohne Erhöhungen. 


Patria: 5 56 und 2 2%, Brasilien, Rio Grande do Sul, Porto Alegre, 
III. 1960, und 5 22 vom gleichen Fundort, XI. 1959, leg. K. E. Hüde- 
pohl. Holo-, Allo- und Paratypen im Museum Frey. 


P. aberrans ist leicht von den anderen Arten der Gattung durch die 
auffallende Flügeldeckenbildung beim 5 zu unterscheiden. Die 2? sind 
P. impressifrons Fairm. sehr ähnlich, diese Art ist aber länglicher, die Seiten 
der Flügeldecken sind schwächer gebogen und die Farbe ist heller. Auch 
infuscatum Lap. ist den 2? der neuen Art ähnlich, doch diese Art hat grö- 
Bere Augen, und die Seiten der Flügeldecken sind subparallel. 


2. Platydema huedepohli n. sp. (Abb. 1b) 


Länglich oval, gewölbt. Halsschild, Unterseite, Beine, Kopf und Fühler 
hell rotbraun, matt. Flügeldecken etwas dunkler, reine Exemplare sind reif- 
artig angehaucht, an jedem Punkt der Punktreihen scheinen kleine, dunkle 
Querfurchen durch, dadurch entsteht eine leichte visuelle Streifung. Auch 
an der Naht befindet sich ein schmaler dunkler Streifen. Länge: 51/2-6 mm; 
Breite: 21/2-3 mm. 


Kopf kurz, breit, leicht gewölbt, Oberseite sehr fein, die Stirn etwas 
gröber punktiert, Augen groß ziemlich grob fazettiert, nierenförmig, von 
oben gesehen so breit wie die Stirn zwischen den Augen. Wangen kaum 
schmäler als die Augen, flach, nach vorne im schwachen Bogen stark ver- 
engt. Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt, Clypealnaht sehr fein, 
kaum eingedrückt. Die Fühler erreichen die Basis des Halsschildes, Glied 3 
schmal, etwas länger als 4, vom 5. Glied ab haben die Glieder beim Öö auf 
einer Seite eine Erweiterung, die bis zum 10. Glied immer größer wird, 
Endglied oval. Beim 2 ist die Erweiterung schwächer. Mentum schwach 
trapezförmig, in der Mitte leicht gewölbt. Das Endglied der Maxillar- und 
Labialpalpen leicht beilförmig. 


Halsschild schwach gewölbt, größte Breite an der Basis, nach 
vorne bis zur Mitte subparallel, dann im flachen Bogen mäßig verengt. 
Seitenrand mit einer feinen Leiste. Basis sehr fein gerandet, in der Mitte im 
Bogen vorgezogen, an den Seiten leicht ausgeschweift, Hinterwinkel nicht 
vorstehend und rechteckig. Vorderrand in der Mitte gerade, an den Seiten 
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leicht vorgezogen, Randleiste in der Mitte unterbrochen, Vorderwinkel etwas 
stumpf vorstehend. Auf jeder Seite vor der Basis ist eine kurze, feine Längs- 
furche. Die Scheibe ist sehr fein und wenig dicht punktiert. Schildchen breit 
dreieckig. 

Flügeldecken gewölbt, oval, mit mäßig feinen aber tiefen Punk- 
ten in den Reihen. Die Seiten sind gleichmäßig gebogen, Seitenrandkante 
scharf und etwas abgesetzt. Zwischenräume nicht punktiert, ganz flach. Die 
Epipleuren sind hell rotbraun, vorne etwas breiter und reichen bis ans Ende. 


Prosternum nach den Seiten niedergedrückt, Prosternalfortsatz 
lanzettförmig, waagrecht und ziemlich weit abstehend. Propleuren sehr fein 
goldgelb behaart. Mesosternum tief V-förmig ausgeschnitten. Metasternum 
und Abdomen fein punktiert und spärlich fein behaart, ebenso die Beine. 
Schenkel mäßig verdickt, Schienen rund, am Ende leicht verdickt, Vorder- 
und Mittelschienen leicht gekrümmt, beim & haben sie ganz am Ende der 
Unterseite, etwas nach innen gerückt eine kleine aus goldgelben, dicht ste- 
henden Börstchen bestehende Bürste, die aber nur von der Unterseite her 
zu sehen ist. Auch das erste Glied der Mitteltarsen hat dieses Merkmal am 
Ende der Unterseite. Aedoeagus lanzettförmig, auf der Oberseite in der 
Mitte eine tiefe Längsfurche, die fast bis an die Spitze reicht. Der hintere 
Sack sehr lang, parallel, schmal, kaum breiter als der vordere Teil des Aedoe- 
agus. 

Patria: 7 öÖö und1 $ Brasilien, Rio Grande do Sul, Porto Alegre, VII. 1958, 
leg. K.E.Hüdepohl. Holo-, Allo- und Paratypen im Museum Frey; 2 ?? 


vom gleichen Fundort, 28. VII. 1958, leg. Pe. Buck, Paratypen in Coll. 
Buck. 


P. huedepohli ist gut an der leichten Längsstreifung der Flügeldecken, 
der helleren Farbe des Halsschildes und an den einseitig erweiterten Fühler- 
gliedern von allen anderen Arten aus Südamerika zu unterscheiden. Auffal- 
lend ist auch der kleine Bürstenfleck am Ende der Vorder- und Mittel- 
schienen beim Ö. 


3. Platydema frater n. sp. 


Der vorhergehenden Art etwas ähnlich, doch kleiner und anders ge- 
färbt. Länglich oval, gewölbt, Unterseite, Vorderkopf, Fühler und Beine rot- 
braun, Halsschild und Flügeldecken dunkelbraun, leicht reifartig angehaucht, 
Halsschild außerdem mit einem ganz leichten Erzglanz. Die Punktreihen 
und ein feiner Nahtstreifen dunkler als die Zwischenräume, doch im ab- 
geschwächten Maße wie bei huedepohli, so daß die Steifung kaum in Er- 
scheinung tritt. Länge: 31/a-4 mm; Breite: 2-21/4 mm. 
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Kopf kurz, breit, leicht gewölbt, Oberseite dicht und kräftig, Clypeus 
etwas schwächer punktiert. Augen groß, gewölbt, grob fazettiert, von den 
Wangen etwas eingedrückt. Wangen etwas schmäler als die Augen, sie bil- 
den mit dem Vorderrand des Clypeus zusammen einen Kreisbogen. Clypeal- 
naht schwach eingedrückt. Die Fühler erreichen nicht ganz die Basis des 
Halsschildes, Glied 3 kaum länger als 4 und fast so dick, vom 6. ab sind die 
Glieder leicht einseitig erweitert, Endglied am Ende stumpf. Mentum fast 
rund, in der Mitte etwas gewölbt. Endglied der Maxillarpalpen etwas beil- 
förmig, das der Labialpalpen oval. 


Halsschild nach den Seiten stärker gewölbt als bei huedepohli, 
größte Breite an der Basis, nach vorne im flachen Bogen verengt. Seitenrand- 
kante kräftig. Basis leicht doppelbuchtig, fein gerandet, Hinterwinkel recht- 
eckig. Vorderrand gerade, auch an den Seiten kaum vorstehend, Vorder- 
winkel verrundet, Randleiste in der Mitte unterbrochen. Die Scheibe ist fein 
und undeutlich punktiert. Schildchen breit dreieckig. 


Flügeldecken gleichmäßig oval, ziemlich stark gewölbt, die 
Punktreihen sind sehr fein aber deutlich, Zwischenräume flach, nicht punk- 
tiert. Seitenrandkante scharf, von oben gerade noch sichtbar. Epipleuren 
schmal, sie reichen bis ans Ende. 


Prosternum und Propleuren wie bei huedepohli. Mestosternum 
schmal V-förmig und tief ausgeschnitten. Metasternum und Abdomen fein 
punktiert. Schenkel etwas verdickt, Schienen rund, alle Schienen gerade, 
Vorder- und Mittelschienen haben am Ende auf der Unterseite die gleiche 
Haarbürste wie huedepohli, nicht aber das erste Glied der Mitteltarsen. 
Sehr verschieden von huedepohli ist der Aedoeagus. Er ist kürzer, vom Ge- 
lenk ab parallel, am Ende dreieckig zugespitzt und flach, ohne Längsfurche 
in der Mitte. Der hintere Sack ist lang, schmal und parallel. 


Patria: 2 dd und 2 ?, Brasilien, Rio Grande do Sul, Porto Alegre, VII. 
1958, leg. K. E. Hüdepohl. Holo-, Allo- und Paratype im Museum Frey. 


P. frater ist im Habitus huedepohli ähnlich, kleiner und anders gefärbt. 
Gemeinsames Merkmal sind die Haarbürsten am Ende der Vorder- und 


Mittelschienen. 


Studie über die Gattung Cosmonota Blanch. (Diaperini) 


Obwohl die Arten der Gattung Cosmonota von denen der Gattung 
Platydema in der Form abweichend sind, gibt es keine exakten morpho- 
logischen Unterscheidungsmerkmale. Im allgemeinen sind sie größer, läng- 
lich oval, glänzender und flacher. 
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Auch sind einige Arten von Cosmonota nicht in die richtige Gattung 
eingereiht. C. pubescens Champ. und mathani n. sp. könnten eine eigene 
Gattung bilden, sie sind kurz oval, die öÖ& dieser Arten haben besohlte 
Vordertarsen und einen sehr abweichenden Aedoeagus. 

Auch C. plagiata Geb. gehört nicht hierher, die kurzen Fühler und die 
Form des Halsschildes sind sehr abweichend, was schon Gebien erkannt hat, 

Ich habe mich in dieser Arbeit noch nach dem Gebien-Katalog gerichtet, 
denn nur eine umfassende Revision von Platydema und den verwandten 
Gattungen kann Klarheit schaffen. 

Cosmonota melanocera Chevr. ist mir unbekannt; ich konnte diese Art 
deshalb nicht berücksichtigen; die Beschreibung ist ungenügend, selbst 
Chevrolat war über die Dazugehörigkeit zur Gattung Cosmonota im 
Zweifel. 


Bestimmungstabelle von Cosmonota Blanch. 


1 (16) Flügeldecken einfarbig, ohne Flecken und Streifen, höchstens am 
Rande etwas angedunkelt. 


2 (7) Halsschild und Flügeldecken von gleicher Farbe. 


3 (4) Kleinere Art, Länge 7-8 mm. Die Punktreihen der Flügeldecken 
‚sind in feinen Linien eingeschnitten, die Zwischenräume sind leicht 
gewölbt. Dunkelbraun bis schwarz. Drittes Fühlerglied etwas län- 
ger und wenig dünner als das 4. Bolivien, Brasilien. 

unicolor Blanch. 


4 (3) Größere Arten, Länge 10-11 mm. Die Punktreihen der Flügel- 
decken sind nicht in Linien vertieft, die Zwischenräume ganz flach. 


5 (6) 4. Fühlerglied 11/emal so lang und viel dicker als das 3. Oberseite 
bei Tageslicht schwarz, bei künstlichem Licht kastanienbraun. Hals- 
schild und Flügeldecken ziemlich flach. Brasilien, oberer Amazonas 
(Abb. Ic) 

pohli n. sp. 


6 (5) 4. Fühlerglied so lang wie das 3. und wenig dicker. Oberseite 
dunkel rotbraun, Halsschild und Flügeldecken etwas stärker ge- 

wölbt. Am. c. 
nigripes Chevr. 


7 (2) Halsschild schwarz, höchstens an den Seiten mit einer rötlichen 
Binde, Flügeldecken rotbraun, höchstens an den Seiten oder an der 
Basis etwas angedunkelt. 
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8 (9) 


12 (11) 


13 (10) 


14 (15) 


15 (14) 


Halsschild an den Seiten mit einer rötlichen Binde, die am inneren 
Rand 2 tiefe Einbuchtungen hat. Länge 10 mm. Peru. 
peruana n. sp. 


Halsschild ganz schwarz. 


Längliche, subparallele Formen, Flügeldecken an der Basis und an 
den Seiten nicht angedunkelt. Vordertarsen beim 5 ohne Haar- 
sohlen. 


Halsschild deutlich punktiert, Fühler etwas schlanker, 3. Glied deut- 

lich länger und dünner als das 4. Etwas breitere Form, stärker ge- 

wölbt, vor allem in der Längsrichtung. Länge 10-11 mm. 
rubripennis Chevr. 


Halsschild kaum punktiert, 3. Fühlerglied kaum länger und fast so 
dick wie das 4. Schlanke Form, Oberseite in der Längsrichtung 
schwach gewölbt. Länge 11-12 mm. Bolivien. 

angusta Blanch. 


Kurze ovale Formen, Flügeldecken an der Basis oder an den Seiten 
etwas angedunkelt, Vordertarsen beim 5 mit dichter gelber Haar- 
sohle. 


Etwas kleiner, gewölbter, glänzender, Zwischenräume der Flügel- 
decken und die Scheibe des Halsschildes fein aber deutlich punk- 
tiert. Flügeldecken an den Seiten deutlich, an der Basis kaum an- 
gedunkelt. Länge 9-10 mm. Am. c. 

pubescens Champ. 


Etwas größer, flacher, matt glänzend, Zwischenräume der Flügel- 
decken nicht, Halsschild kaum punktiert. Flügeldecken an den Sei- 
ten kaum, an der Basis deutlich angedunkelt. 5. Zwischenraum an 
der Schulter mit einem kurzen, schwarzen Streifen, Länge 10 bis 
11 mm. Amazonas (Teffe, Ega). 

mathani n. sp. 


Flügeldecken mit roten Streifen oder schwarzen Flecken. 


Flügeldecken blaßgelb mit je 3 roten Längsstreifen, 2 am Diskus 
und einem am Seitenrand, auch der Nahtstreifen ist rot. Länge 
11 mm. Brasilien 

sexvittata Chevr. 


Flügeldecken mit schwarzen Flecken. 


19 (20) Kleine Art, Halsschild und Flügeldecken gelb, Halsschild in der 


Mitte mit 4 runden, schwarzen Flecken in einer Querreihe, an der 
Basis mit einer schwarzen Zeichnung. Flügeldecken an der Basis 
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und in der zweiten Hälfte mit großen, gezackten Flecken, Naht- 

streifen ebenfalls schwarz. Länge: 61/2-7!/a mm. Brasilien und Ar- 
gentinien (Abb. 2). 

bucki n. sp. 

20 (19 


21 (22) Größte Breite des Halsschildes an der Basis, die Fühler überragen 
etwas die Basis des Halsschildes, Flügeldecken an der Basis und 
kurze Streifen am 3., 5. und 7. Zwischenraum, in der Mitte ein 
großer Fleck, der den Seitenrand nicht erreicht und hinten ein 
kleinerer Fleck schwarz. Clypeus überragt die Wangen. Länge: 
11-12 mm. Peru. 


a) Beine und Fühler schwarz 


Er 


Größere Arten, Halsschild schwarz, Flügeldecken rotbraun. 


picta Geb. 
b) Beine und Fünler rot. | 
picta var. erythropus Geb. 


22 (21) Größte Breite des Halsschildes vor der Mitte, Basis und Vorder- 
rand gleichbreit. Fühler sehr kurz, sie erreichen kaum die Mitte 
des Halsschildes. Flügeldecken mit je 3 schwarzen Flecken, einen 
vor, einen in und einen hinter der Mitte, die Flecken erreichen die 
Naht und den Seitenrand nicht. Nahtstreifen nur am Ende schwarz. 
Clypeus vor den Wangen abgeschnitten. Länge: 14 mm. Brasilien. 

plagiata Geb. 


Neue Arten der Gattung Cosmonota Blanch. 
1. Cosmonota pohli n. sp. (Abb. lc) 


Länglich oval, nicht sehr stark gewölbt, die ganze Oberseite bei Tages- 
licht fast schwarz, glänzend, bei künstlichem Licht kastanienbraun, leicht 
opalisierend, Unterseite und Beine kastanienbraun. Länge: 101/s2-11!/2 mm; 
Breite: 43/4-5 mm. 


Kopf leicht gewölbt, sehr fein und dicht punktiert, Augen mäßig ge- 
wölbt, groß, von oben gesehen etwas schmäler als die Stirn zwischen den 
Augen, von den Wangen sehr tief, von den Schläfen leicht eingedrückt. 
Wangen etwas gewölbt, nach vorne im Bogen stark verengt, Vorderrand des 
Clypeus gerade, Ecken stumpf. Clypealnaht fein aber deutlich, nur an den 
Seiten etwas eingedrückt. Fühler kräftig, sie überragen mit 2 Gliedern die 
Basis des Halsschildes, die ersten 3 Glieder sind rotbraun, die übrigen 
schwarz. Glied 1 dick, länger als 3, Glied 2 sehr klein, so breit wie lang, 
Glied 4 ist 11/amal so lang wie 3 und auffallend dick, 5 und 6 dick und rund, 
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die übrigen etwas gepreßt, so breit wie lang, Endglied oval. Mentum ver- 
kehrt trapezförmig, glatt, schwach gewölbt. Endglied der Maxillarpalpen 
groß, stark beilförmig, das der Labialpalpen sehr klein und vorne abge- 
stutzt. 


Halsschild mäßig gewölbt, doppelt so breit wie lang, größte 
Breite hinter der Mitte, zur Basis kaum, nach vorne stärker im Bogen ver- 
engt. Seitenrandkante kräftig. Basis leicht doppelbuchtig, ohne Randkante, 
Hinterwinkel stumpf. Vorderrand im Bogen ausgeschnitten, mit undeutlicher 
Randkante, Vorderwinkel etwas vorstehend und stumpf. Die Scheibe ist sehr 
fein und dicht punktiert. Schildchen kurz, breit dreieckig mit stumpfer 
Spitze. 

Flügeldecken länglich oval, subparallel, Seitenrandkante schmal 
abgesetzt und von oben überall sichtbar, die Punktreihen sind sehr fein, die 
Punkte dicht stehend. Zwischenräume flach, mikroskopisch fein punktiert. 
Die Epipleuren reichen bis ans Ende. 


Prosternum ziemlich flach, nach vorne und hinten leicht geneigt, 
Prosternalfortsatz schmal lanzettförmig und etwas vorstehend. Mesosternum 
tief V-förmig ausgeschnitten. Die ganze Unterseite ist kaum punktiert. Beine 
schwach, Schenkel wenig verdickt, Schienen gerade, Tarsen dünn, auf der 
Unterseite leicht beborstet. Aedoeagus kurz, sehr klein, nadelförmig, der 
hintere Sack ist sehr lang und schmal, nur leicht verbreitert. 


Patria: 3 Stück, Brasilien, Benjamin Constant, Rio Javary, Ob. Amazonas, 
III. 1942, leg. B. Pohl. Holotype im Museum Frey, Paratypen in coll. 
Pohl. 


C. pohli ist am nächsten verwandt mit C. nigripes Chevr., doch von 
dieser und allen anderen Arten der Gattung durch das vergrößerte 4. Fühler- 
glied leicht zu unterscheiden. 


2. Cosmonota bucki n. sp. (Abb. 2) 


Länglich oval, Flügeldecken subparallel, glänzend, Kopf schwarz mit 
einem roten Scheitelfleck. Halsschild und Flügeldecken gelbbraun. Halsschild 
in der Mitte mit 4 schwarzen, runden Flecken in einer Querreihe, die inneren 
sind etwas größer. Basis mit einem schwarzen, schmalen Streifen, der sich 
an den Seiten verliert, in der Mitte jeder Hälfte einen schrägen, und dem 
Schildchen gegenüber einen geraden Ast abzweigt. An der Basis der Flügel- 
decken befindet sich ein großer schwarzer Fleck, der ein Fünftel der Länge 
einnimmt, den Seitenrand aber nicht erreicht, und am Hinterrand dreizackig 
ist. Ein weiterer Fleck beginnt vor der Mitte, reicht fast bis ans Ende, ist 
vorne und hinten gezackt, erreicht nicht den Seitenrand und nicht den 
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schwarzen Nahtstreifen. Beine, Unterseite und Fühler teils schwarz und 
teils dunkelbraun. Länge: 61/2-7!/2 mm, Breite: 3-3!/a mm. 


Kopf kurz, sehr fein und dicht punktiert, Scheitel und Clypeus leicht 
gewölbt. Augen gewölbt, sehr groß, von oben gesehen breiter als die Stirn 
zwischen den Augen, nierenförmig, seitlich vorstehend, von den schmalen 
Wangen eingedrückt. Letztere nach vorne stark und gerade verengt. Vorder- 
rand des Clypeus gerade abgestutzt, Ecken verrundet, Clypealnaht leicht 
eingedrückt. Stirn in der Mitte mit einer schwachen Längsfurche. Fühler 
kräftig, überragen mit einem Glied die Basis des Halsschildes, die ersten 
3 Glieder sind rotbraun, die übrigen schwarz. Glied 3 schmal, kürzer als 4, 
Glied 4 dick, fast so breit wie lang, vom 5. Glied ab sind sie breiter als lang 
und grob punktiert, Endglied breit oval. Mentum glatt, fast rund, in der 
Mitte gewölbt. Maxillarpalpen groß beilförmig, Labialpalpen klein, drei- 
eckig. 


Halsschild 21/emal so breit wie lang, größte Breite hinten, nach 
vorne im Bogen ziemlich stark verengt, Seitenrandkante deutlich, von oben 
überall sichtbar. Basis in der Mitte schwach vorgezogen, an den Seiten ge- 
rade, ohne Randleiste, Hinterwinkel verrundet. Vorderrand im Bogen aus- 
geschnitten, mit sehr feiner Randleiste, Vorderwinkel verrundet. Die Scheibe 
ist mikroskopisch fein punktiert. Schildchen schwarz, mit leicht gebogenen 
Seiten und stumpfer Spitze. 


Flügeldecken subparallel, gewölbt, größte Breite in der Mitte, 
mit einer scharfen, schmal abgesetzten, von oben überall sichtbaren Seiten- 
randkante. Basis in der Mitte im schwachen Bogen ausgeschnitten. Die 
Punktreihen sind sehr fein, Zwischenräume flach und leicht chagriniert. Epi- 
pleuren unter den Schultern ausgehöhlt, allmählich schmaler werdend, bis 
ans Ende reichend und mit einer scharfen Innenrandkante versehen. 


Prosternum nach den Seiten stark geneigt, Prosternalfortsatz 
waagrecht, lanzettförmig und hinten vorstehend. Mesosternum tief V-förmig 
ausgeschnitten, ohne Ecken. Metasternalfortsatz am Ende verrundet, Ab- 
dominalfortsatz spitz. Die ganze Unterseite kaum punktiert und kaum be- 
haart. Beine mäßig stark, Schenkel leicht verdickt, Schienen leicht gekrümmt 
und am Ende schwach verdickt, etwas behaart. Tarsen schmal, zart, auf der 
Unterseite leicht beborstet. Aedoeagus sehr klein, nadelförmig, der vordere 
Teil ist vom hinteren langen, schmalen Sack kaum abgesetzt. 


Patria: 10 Stück, Brasilien, Rio Grande do Sul, Porto Alegre, IX. 1958, leg. 
K. E. Hüdepohl, Holo-, Allo- und Paratypen im Museum Frey; 1 Stück 
vom gleichen Fundort, 29. IV. 1953, leg. Pe. Buck, Paratype; 3 Stück, 
Argentinien, Prov. Buenos Aires, XII. 1895, leg. Bruch, Paratypen. 
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C. bucki ist durch die auffallende Zeichnung der Oberseite leicht von 
den übrigen Arten der Gattung zu unterscheiden. C. picta Geb. hat eben- 
falls schwarze Flecken auf den Flügeldecken, diese Art ist aber größer und 
hat einen schwarzen Halsschild. Es könnte ein Zweifel bestehen ob C. bucki 
nicht besser in die Gattung Platydema zu stellen wäre. Beide Gattungen 
haben keine exakten morphologischen Unterschiede, sind nur durch die 
länglich ovale Form und die glänzende Oberseite bei Cosmonota, und die 
kurz ovale Form und meist matte Oberseite bei Platydema, zu unter- 
scheiden. 
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Abb. 2: Cosmonota bucki n. sp. 


3. Cosmonota mathani n. sp. 


Kurz oval, mäßig gewölbt, matt glänzend, Kopf und Halsschild schwarz, 
Unterseite, Beine und Fühler dunkelbraun, Flügeldecken rotbraun, die 
Basis und ein kurzes Stück des 5. Zwischenraums von der Basis ab ange- 
schwärzt, ebenso die Seitenrandkante. Länge: 10-11 mm, Breite: 5'/2 bis 


6 mm. 


Kopf ziemlich flach, sehr fein und dicht punktiert. Augen schmal, 
nicht sehr groß und gewölbt, von oben gesehen ist die Stirn deutlich breiter 
als ein Auge. Augen von den Wangen stärker, von den Schläfen schwach 
eingeengt. Die Wangen sind etwas gewölbt und nach vorne im Bogen stark 
verengt. Clypeus ist etwas vorgezogen, Vorderrand fast gerade, Ecken 
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stumpf. Clypealnaht sehr fein, deutlich und kaum eingedrückt. Fühler kräf- 
tig, sie überragen beim ö mit 2, beim $ mit einem Glied die Basis des 
Halsschildes. Glied 3 nur wenig schmäler als 4 und etwas länger, vom 
5. Glied ab werden sie immer kürzer, doch ist kein Glied breiter als lang. 
Endglied länglich oval. Mentum verkehrt trapezförmig, in der Mitte mit 
einem Höcker. 


Halsschild ziemlich flach, 2mal so breit wie lang, größte Breite an 
der Basis, hintere Hälfte fast parallel, nach vorne im Bogen mäßig verengt. 
Seitenrandkante deutlich. Basis leicht doppelbuchtig, ohne Randleiste, Hin- 
terwinkel stumpf rechteckig. Vorderrand im flachen Bogen ausgeschnitten, 
mit feiner Randleiste, Vorderwinkel kaum vorstehend und verrundet. Die 
Scheibe ist mikroskopisch fein punktiert. Schildchen klein, breit dreieckig. 


Flügeldecken kurz oval, mäßig gewölbt, an den Seiten gleich- 
mäßig gebogen, Randkante schmal abgesetzt, dunkler als die Flügeldecken 
und von oben überall sichtbar. Die Punktreihen sind sehr fein, die Punkte 
stehen dicht. Die Zwischenräume sind flach, kaum sichtbar punktiert. Epi- 
pleuren etwas dunkler, sehr fein und spärlich behaart, kurz vor dem Ende 
erloschen. 


Prosternum kurz, nach vorne leicht geneigt, zwischen den Hüften 
waagrecht, lanzettförmig etwas vorstehend. Mesosternum tief V-förmig aus- 
geschnitten. Abdomen spärlich punktiert und mit goldgelben Härchen spar- 
sam bedeckt. Beine etwas länger als bei den übrigen Arten, Schenkel gerade 
und wenig verdickt, Schienen gerade, Vordertarsen beim ö mit einer gold- 
gelben, dichten Haarsohle. Aedoeagus etwas abweichend von den übrigen 
Arten, viel breiter mit einer tiefen Längsfurche auf der Oberseite. 


Patria: 1 d und 1 9, Teffe (Ega) Amazones, M. de Mathan 1878, Holo- und 
Allotype im Museum Frey. 


C. mathani ist sehr nahe verwandt mit C. pubescens Champ. aus Am. c. 
Beide Arten haben die gleiche kurz ovale Form, den breiten, oben gefurch- 
ten Aedoeagus, die besohlten Vordertarsen beim 8 und das leicht behaarte 
Abdomen. C. pubescens ist aber kleiner, glänzender, stärker gewölbt und 
die Zwischenräume der Flügeldecken sind fein aber deutlich punktiert, beide 
Arten bilden innerhalb der Gattung eine eigene Gruppe. 


4. Cosmonota peruana n. Sp. 


Gleichmäßig oval, gewölbt, Kopf, Halsschild, Beine und Fühler schwarz, 
Halsschild am Seitenrand mit einem breiten, hell rotbraunen Band, das nach 
innen einige Ausbuchtungen hat, die Seitenrandkante ist aber wieder 
schwarz, Flügeldecken einfarbig hell rotbraun. Länge: 10 mm, Breite: 5 mm. 
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Kopf kurz, klein, leicht gewölbt, kaum sichtbar punktiert. Augen 
nicht sehr groß, wenig gewölbt, die Stirn zwischen den Augen deutlich 
breiter als ein Auge von oben gesehen, von den Wangen stark, von den 
Schläfen schwach eingedrückt. Wangen etwas schmäler als die Augen, nach 
vorne im Bogen verengt und mit dem gerade abgestutzten Vorderrand des 
Clypeus verrundet. Clypealnaht sehr fein und nur an den Seiten einge- 
drückt. Fühler fein, sie erreichen die Basis des Halsschildes, die ersten 2 Glie- 
der sind rotbraun, die übrigen schwarz. Glied 3 etwas länger und wenig 
schmäler als 4, Glied 9 und 10 breiter als lang, Endglied oval. Mentum ver- 
kehrt trapezförmig, in der Mitte leicht gewölbt. Endglied der Maxillarpalpen 
stark beilförmig, das der Labialpalpen klein, parallel, am Ende abgestumpft. 

Halsschild 2mal so breit wie lang, leicht gewölbt, größte Breite an 
der Basis, nach vorne im Bogen verengt, Randleiste deutlich. Basis unge- 
randet, leicht doppelbuchtig, Hinterwinkel nicht vorstehend und stumpf 
rechteckig. Vorderrand fein gerandet, im flachen Bogen ausgeschnitten, Vor- 
derwinkel etwas vorstehend und verrundet. Die Scheibe ist mikroskopisch 
fein, kaum sichtbar punktiert. Schildchen klein, stumpf. 

Flügeldecken ziemlich gewölbt, subparallel, mit sehr feinen 
Punktreihen, Zwischenräume flach, nicht punktiert. Seitenrandkante schmal 
abgesetzt, von oben überall sichtbar. Die Epipleuren sind rotbraun, reichen 
bis ans Ende und sind glatt. 

Prosternum nach vorne schwach geneigt, zwischen den Hüften 
waagrecht, etwas gewölbt, mit etwas vorstehendem spitzen Fortsatz. Meso- 
sternum schmal und tief V-förmig ausgeschnitten. Abdomen glatt. Am ersten 
Abdominalsegment befindet sich in der Mitte beim ö ein aus kurzen, gold- 
gelben Härchen bestehender Fleck. Schenkel leicht verdickt und gerade, 
Schienen gerade und am Ende schwach behaart; Tarsen fein, beborstet. Sehr 
auffallend ist der Aedoeagus, sehr lang, nadelförmig, der vordere Teil vom 
Gelenk ab ist sehr klein, der hintere Teil Smal so lang und sehr schmal. 
Q unbekannt. 

Patria: 1 ö Oxapampa, Peru, 1600 m. IX. 1940, leg. Weyrauch. Holotype im 

Museum Frey. 

C. peruana ist in der Form der C. angusta sehr ähnlich, durch die Fär- 
bung des Halsschildes von dieser Art und von den übrigen leicht zu er- 


kennen. 


Sitophagus laticollis n. sp. (Ulomini) 


Oval oben, ziemlich flach, an den Seiten gewölbt, dunkelbraun, glän- 
zend, Beine, Fühler, Kopf und Unterseite rotbraun. Länge: 6 mm, Breite: 
21/2 mm. 
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Kopf klein, nur halb so breit wie der Halsschild an der breitesten 
Stelle, die ganze Stirn zwischen den Augen und vom Scheitel bis zum Vor- 
derkopf tief eingedrückt, fast glatt und glänzend, Vorderkopf grob punk- 
tiert. Augen groß, grob fazettiert, von den Wangen leicht eingedrückt. Die 
Stirn ist 11/amal so breit wie ein Auge von oben gesehen. Wangen etwas 
schmäler als die Augen, vorne ein aufgerichtetes, schmales, paralleles, oben 
abgestumpftes Horn bildend, das Horn ist auf der Innenseite ungefähr so 
lang wie das 3. Fühlerglied. Vorne auf der Innenseite der Wangen befindet 
sich eine Grube, die mit dem Stirneindruck verbunden ist. Vorderrand des 
Clypeus fast gerade abgestutzt, ohne Ecken, die Seiten gehen in das auf- 
gerichtete Horn über. Die Fühler sind fein, erreichen knapp die Basis des 
Halsschildes, Glied 3 ist dünn und 1'/amal so lang wie das 4. Glied, das am 
Ende verdickt und 2mal so lang wie breit ist, die übrigen Glieder sind 
ungefähr so lang wie breit und perlförmig. Endglied 1'!/amal so lang wie 
das 10. und oval. Mentum leicht herzförmig, schwach gewölbt und mit ein- 
zelnen Punkten versehen. Endglied der Maxillarpalpen beilförmig, das der 
Labialpalpen spindelförmig. 

Halsschild 2mal so breit wie in der Mitte lang, deutlich breiter als 
die Flügeldecken an der Basis, größte Breite etwas hinter der Mitte, oben 
ganz flach, nach den Seiten stark gewölbt, der Vorderrand fällt etwas ab, 
so daß die Randkante vertieft ist. Seitenrand gleichmäßig gebogen, vorne 
stärker verengt, Seitenrandkante sehr fein, nicht abgesetzt und von oben 
überall sichtbar. Basis leicht doppelbuchtig, sehr fein gerandet, Hinterwinkel 
stumpf, nicht vorstehend und mit nach vorne divergierenden feinen Basal- 
eindrücken. Vorderrand im tiefen Bogen ausgeschnitten, die feine Rand- 
leiste ist in der Mitte sehr undeutlich, Vorderwinkel verrundet. Die Scheibe 
ist dicht und fein punktiert. Schildchen klein, etwas kreisförmig und glatt. 


Flügeldecken gleichmäßig länglich oval, größte Breite in der 
Mitte, Basis so breit wie die des Halsschildes, Seitenrandkante fein, leicht 
abgesetzt und von oben gerade noch sichtbar. Die Reihenpunktur ist fein, 
etwas vertieft und bis ans Ende deutlich. Die Zwischenräume sind fein 
punktiert und schwach gerunzelt, die ersten 3 sind fast flach, die übrigen 
leicht gewölbt, der 8. ist rippenförmig und überdeckt von oben gesehen den 
9. Zwischenraum ganz. Epipleuren schmal, kaum punktiert und kurz vor 
dem Ende plötzlich erloschen. 


Prosternum nur nach den Seiten leicht gewölbt, Vorderrand mit 
einer deutlichen Leiste, zwischen den Hüften schmal, mit Seitenrändern, 
der Fortsatz ist nach hinten schräg niedergedrückt, am Grunde stumpf und 
etwas vorstehend. Prosternum und Propleuren kräftig und dicht punktiert. 
Mesosternum an den Seiten wulstig, am Vorderrand mit einer tiefen, schma- 
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len Grube. Abdomen an den Seiten sparsam punktiert, in der Mitte fast 
glatt. Beine schwach, kurz, Schenkel wenig verdickt. Schienen dünn, gerade, 
die Außenkante fein und regelmäßig gesägt, am Ende kaum verdickt. Tarsen 
dünn, auf der Unterseite schwach beborstet. 2 unbekannt. 


Patria: 1 &, Tahuantepec, Mexico, Holotype im Ungarischen National- 
Museum, Budapest. 


S. laticollis ist durch den breiten Halsschild und die kleinen parallelen 
Kopfhörner leicht von den übrigen 4 bekannten Arten zu unterscheiden. 
S. dilatifrons Champ. hat sehr breite Kopfhörner, die in der Mitte nur eine 
kleine Lücke lassen, stark aufgerichtet sind und eine nach auswärts ge- 
richtete Spitze haben. S. hololeptoides Lap. ist hellbraun, die Kopfhörner 
sind stark nach innen gebogen und zugespitzt. S. fuliginosus Champ. hat an 
der Basis breite, nach oben verjüngte und etwas gebogene Kopfhörner. 
S. cavifrons Reitt. ist mir unbekannt, nach der Beschreibung handelt es sich 
um eine sehr kleine, rotbraune Art aus Venezuela mit kleinen Zähnchen am 
Kopf und einem verlängertem Endglied der Fühler. 


Doliema freyi n. sp. (Ulomini) 


Ganz flach, parallel, hellbraun, kahl. Länge: 5 mm, Breite: 1?/ı mm. 


Kopf doppelt so breit wie lang, fein punktiert, die breiteste Stelle 
am Vorderrand, hinten am Hals sehr schmal, die abgeflachte Stelle bildet 
ein verkehrtes Dreieck. Augen gewölbt, seitlich etwas vorstehend. Die Wan- 
gen sind etwas schmäler als die Augen, stark gewölbt, an den Seiten stark 
gebogen und vorne in ein schräg nach vorne und innen gerichtetes Horn 
endend, die Spitze des Horns ist aufwärts gebogen, in der Mitte der Innen- 
seite befindet sich ein kräftiger Zahn, der aber zur Basis nicht mehr verengt 
ist. Der Vorderrand des Clypeus ist im breiten Bogen vorgezogen, der Cly- 
peus stark gewölbt. Am Vorderrande der flachen Kopfoberseite befindet sich 
eine gerade, in der Mitte unterbrochene, feine Querleiste. Fühler kräftig, sie 
überragen mit 3 Gliedern die Basis des Halsschildes, das erste Glied ist am 
längsten und dicksten, das 3. so lang wie das 4. aber dünner, die übrigen 
sind länglich oval, nur das 10. so lang wie breit, Endglied oval und schmäler 
als die übrigen. 


Halsschild flach, 21/amal so breit wie lang, herzförmig, an den Sei- 
ten und zu den Vorderwinkeln gewölbt abfallend. Größte Breite vor der 
Mitte, die feine Seitenrandkante ist von oben nur in der hinteren Hälfte 
sichtbar. Basis gerade, viel schmäler als die der Flügeldecken, Hinterwinkel 
stumpf, nicht vortretend. Vorderrand im starken Bogen ausgeschnitten, 
Vorderwinkel mit dem Seitenrand verrundet. Die Scheibe ist mikroskopisch 
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fein und spärlich punktiert, auf jeder Seite vor der Basis ist ein feines Längs- 


strichelchen. Schildchen halbkreisförmig. 


Flügeldecken parallel, hinter der Mitte schwach erweitert, Sei- 
tenrandkante von oben überall sichtbar, die Punktreihen sind mikroskopisch 
fein mit durchscheinender Netzung. Der Seitenrand ist ohne eine Kante zu 
bilden senkrecht bis zur Randkante abfallend. Von der Seite gesehen bildet 
die Randkante eine ausgeschweifte Linie, die in der Mitte fast den oberen 
Rand berührt. Die Zwischenräume sind flach, kaum punktiert. Epipleuren 
sind an den Schultern breit, hinter der Mitte stark verschmälert und reichen 
bis ans Ende. 


Prosternum flach, breit, vorne gerade abgeschnitten, zwischen den 
Hüften so breit wie ein Hüftdurchmesser, hinter den Hüften verbreitert und 
am Ende gerade abgestutzt. Mesosternum lang, an den Seiten gewölbt, 
vorne gerade abgestutzt, in der Mitte mit einer flachen Längsfurche. Beine 
kurz, Schenkel auf der Oberseite stark gebogen, die untere Kante ist gerade. 
Schienen gerade, Tarsen zart. ? unbekannt. 


Patria: 2 5 Rio de Janeiro, Tijuca, XI. 1955, leg. G. Frey. Holo- und 
Paratype im Museum Frey. 


D. freyi ist am nächsten verwandt mit D. cornuta Klzr. Diese Art ist 
aber größer, 6 mm lang, hat einen schnauzenförmig vorgezogenen Clypeus, 
die Kopfhörner haben auf der Innenseite keinen Zahn, die Glieder der 
Fühler sind bedeutend länger, die Basis des Halsschildes ist fast so breit 
wie die der Flügeldecken, und am Absturz der Flügeldecken befindet sich 
eine deutliche Kante. 


In meiner Bestimmungstabelle der südamerikanischen Doliema Arten 
in Ent. Arb. Mus. Frey, 9, 1958 p. 205 ist die neue Art unter Nr. 7 (8) ein- 
zureihen. 


Berichtigung 


In meiner Beschreibung von Phobelius rufipennis n. sp. in Ent. Arb. 
Mus. Frey, 12. 1961 p. 229 ist mir in der Lokalisierung der Holotype ein 
Irrtum unterlaufen; es muß heißen: 

Holotypus in coll. Departemento de Zoologia Säo Paulo, Brasilien, eine 
Paratype im Mus. Frey. 
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Die „Entomologischen Arbeiten“ dienen als Publikationsorgan für die Mitarbeiter 
resp. Bearbeiter der wissenschaftlichen Sammlung des Museums G. Frey. Entsore- 
chend den Aufgaben des Museums Frey werden vornehmlich Arbeiten veröffent- 
licht, die Beiträge zur Förderung der systematisch-morphologischen Coleopterologie 
darstellen. 


Die Autoren werden um Beachtung folgender Punkte gebeten: 


a) Manuskriptsendungen und Anfragen bezüglich der Drucklegung sind an den 
Schriftleiter Dr. E. Haaf, Museum G. Frey, Tutzing bei München, zu richten. 

b) Die Manuskripte sollen druckfertig in Maschinenschrift in doppeltem Zeilen- 
abstand mit breitem Rand auf einseitig beschriebenen Blättern abgefaßt sein. 

c) Art- und Gattungsnamen, die in Kursivschrift erscheinen, sind zu unterschlän- 
geln, zu sperrende Textstellen mit unterbrochener Linie zu unterstreichen. 
Der in Kleindruck erwünschte Text ist am Rande mit einer vertikalen ge- 
schlängelten Linie zu kennzeichnen. 

d) Textzeichnungen können nur in klischierfertigem Zustand angenommen werden. 

e) Die Verfasser sind für Form und Inhalt ihrer Arbeiten allein verantwortlich. 

f) Jedem Autor werden 30 Sonderabdrucke seiner Arbeit gratis zugesandt. 
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